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1747—-1768. 


Zohan Windeimaüs 


amtlihe Werke. 


Einzige vollſtändige Ausgabe; 


dabei 
ſorträt, Faeſimile und ausführliche Biogra— 
phie des Autors; unter dem Terte die fris 
"Kern und viele neuen Eitate und Noten; 


te allerwärt3 sefammelten Briefe nach der 
‚Beltordnung, Sragmente, Abbildungen und 
vierfader Inder. 


Bon Joſeph Eifeleis 


Zehnter Band. 





Donauöfhingen, 


m Berlage denutſcher Elaffitter 
18 2 5, 


Füßli, Heinrich; geboren zu Zürich Im Jahre 1745, wur: 
be daſelbſt Profefior der vaterländifhen Gerichte und 
der Staatskunſt. Nachher widmete er fich der Jugend⸗ 
bildung und dem Dienfte ded Vaterlands. Im Jahre 
1777 kam er in den großen Rath... Cr lebt roch gegem 
wärtis im Jahre 1825, und der ehrwürdige Greis hat 
mich zur Verfafung von Windeldmanis Biographie 
und zur Herausgabe von beffen Werfen fehr bereitwillig 
und voll Güte mit ſchäzbaren Nachrichten unterftüst, wo⸗ 
für ih ihm hier Öffentlich meinen Dank darbringe. 


Genzmar, Probſt in Stargard, farb 1772. Seine Freund⸗ 
fhaft mit Windelman fing auf der Univerfität im 
Hille an. Er beſaß eine fchäsbare Mineralienfanlung 
und war fowohl der Naturwiſſen ſchaften als der Litera⸗ 
tur des Altertums kundig. 


Geßner, Salomo, der Ihyliendichter und Landſchaftmaler. 
Die Briefe an ihn gehören unter ‚bie ſchonſten, die Win⸗ 
ckelmañ geſchrieben hat. 


Biorgi, wahrſcheinlich ein Abate im Haufe bed Cardinals 

Albani. 

Harper, Landſchaftmaler aus Berlin. Nach feinen Reifen 
in Stalien und Sranfreih wurde er Director der Malers 
akademie in Stuttgart, und farb 81 Jahre alt zu Ber 
iin 1806. Biographie & LXXL. 

Henne, Chriftian Gottlob, berühmter Profeffor in 
Söttingen, ded Hofrathd Heeren Schwiegervater. NIS 
er Eopift in der Bibliothek des Graven Brühl war, 
lernte er Winckelmañ in Drebden kennen. 

Marpurg, Friedrich Wilhelm, königlich preußiſcher 
Kriegsrath, geboren zu Seehauſen 1720, geſtorben 1795. 
Er hat viele ſehr ſcharfſinnige Werke über die Muſik 
herausgegeben. 

Mecheln, Chriſtian von, berühmter Kupferſtecher in Bas 
fel, der auch Windelmand Porträt, von Angelica 
Kauffmañ gemalt, in Kupfer audgeführt Hat. 

Mengs, Anton Raphael, der berühmteſte Maler des vos 
rigen Jahrhunderts. Biographie S. LXXX. 


Moltke, Sravz; königlich däniſcher geheimer Conferenzrath 


Kurze Notiz über die 
Berfonen 
an welhe Winckelmañs Briefe gerichtet find. 





Anhalt: Deffau, Fürſt. fiber ihn fehe man.die Biogra⸗ 
phie im 1 Bande, S. CVIT. 

Baldant, römiſcher Prälar. Biographie S. LXXVIII. 

Berends, Hieronymus Dietrich; geboren su Seehau⸗ 
fen im Jahre 1220, ſchloß bei. einem Aufenthalt in fels 
ner Heimat innige Sreundichaft mit Winckelmañ, 
durch deffen Empfehlung er ſodañ ſpäter des jüngſten 
Graven vn Bünau Ersiceher wurde. Gr befuchte mit 
diefem das Carolinum in Braunichweig, und als der jums 
se Herr in franzöfifhe Dienfte trat, verichafte deren 
Kater, damals weimariiher Minifter - dem gewefenen 
Sührer feined Sohns bie Stelle eines Kriegsrathd in 

Weimar. In. der Solge wurde Berends Kammerrath 

und Eaffaverwalter der Herzogin Mutter. Er flarb in 
Weimar den 26 Detober 1783. 


Berg, Friedrich Reinhold; aus Livland, nachmals Lande 
rath. Man fehe die Biographie, ©. CHI. 


Bünau, Heinrich, Grav;z geboren zu Weiffenfel3 im Jah—⸗ 
re 1697. Biographie S.XXVII. 


Cleinow, Superintendent in Salzwedel: . 

Cleriffeau, eim franzöfifcher Künftler, der ſich lange Zeit 
in Stalien aufgehalten hat. Dian (ehe den Verſuch eis 
ner Allegorie $. 346.. 

Erdmañsdorf, Baron; im Gefolge des Furſten von An⸗ 
balts Deifau. 

Seronce, in braunſchweigiſchen Dienften zu Wolſenbüttel. 

Sreanfe, Johafk Michael; Bibliothekar zu Nötheniz und 
nachher in Dresden. Biographie S. XAVII. 

Füeßly, Johaf Kaſparz Maler und Nathichreiber in 
Zürich. Wiograppie G. LXXXIV. 


Füßli, Heinrich; geboren au Zürich Im Jahre 1745, wur: 
de daſelbſt Profeſſor der vaterländifhen Gerichte und 
der Staatskunſt. Nachher widmete er fich der Jugend» 
bildung und dem Dienfte des Vaterland. Im Jahre 
1777 kam er in den großen Rath. Er lebt Hoch gegen 
wärtig im Jahre 1825, und der ehrwürdige Greis hat 
mich zur Verfafung von Winckelsmañs Biographie 
und zur Herausgabe von defien Werfen ſehr bereitwillig 
und voll Güte mit fhäzbaren Nachrichten unterftüst, wo⸗ 
für sch ihm hier öffentlich meinen Dank darbringe. 


Genzmar, Probſt in Stargard, farb 1772. Geine Sreunds 
(haft mit Windelman fing auf der Univerfität in 
Halle an. Er beſaß eine ſchäzbare Mineralienfafmlung 
und war fowohl der Naturwifienfchaften ald der Literas 
tur des Altertum kundig. 

Geßner, Salomo, der Idyllendichter und Landſchaftmaler. 
Die Briefe an ihn gehören unter die ſchonſten, die Win⸗ 
ckelmañ geſchrieben hat. 


Biorgi, wahrſcheinlich ein Abate im Haufe bed Cardinals 

Albaniti. 

Harper, Landſchaftmaler aus Berlin: Nach ſeinen Reiſen 
in Italien und Frankreich wurde er Director der Maler⸗ 
akademie in Stuttgart, und ſtarb 81 Jahre alt zu Ber— 
lin 1806. Biographie S. LXXII. 

Heyne, Chriſtian Gottlob, berühmter Profeſſor im 
Göttingen, des Hofraths Heeren Schwiegervater. NIS 
er Copiſt in der Bibliothek des Gruven Brühl war, 
lernte er Windeimar in Dresden Tennen. 

Marpyurg, Friedrich Wilhelm, königlich preußicſcher 
Kriegsrath, geboren zu Seehauſen 1720, geſtorben 1795. 
Er hat viele ſehr ſcharfſinnige Werke über die Muſik 
herausgegeben. 

Mecheln, Chriſtian von, berühmter Kupferſtecher in Ba⸗ 
ſel, der auch Winckelmafis Porträt, von Angelica 
Kauffmañ gemalt, in Kupfer ausgeführt hat. 

Menad, Anton Raphael, der berühmteſte Maler des vos 
rigen Jahrhunderts. Biographie S. LIXX. 


Moltke, Srav; königlich däniſcher geheimer Conferenzrath 


und Domdechant zu Lübek. Er hatte Winckelmall in 
Kom kennen gelernt. 


Münchhaufen, Gerlach Adolf Sreiherr von; Fr 
nislich großbritannifcher Minifter zu Hanover und Euras 
tor der hohen Echule zu Göttingen. 

MuselsStofd, Philip; Schweiteriohn umd Erbe bed Ars 
chäologen und berühmten Antikenſamlers Baron Phis 
tip von Stoſch. Sein Vater, Muzell, war Pr 
fefioe in Berlin. Biographie S. LXXXVI. 

Nicolai, Friedrich; Autor und Buchhändler in Berlin, 
Leffings und Mendelſohns Zreunb. 


Paciaudi, ein Theatiner, berühmt durch feine Monumenta 
Peloponnesia, Bibliothefar in Parma, 


Pagliarini, Buchhändler in Rom, der Winckelmañs 
Monumenti antichi drukte. 

Raſpe, Bibliothekar in Eaffel: 

Riedeſel, Johaf Hermañ Freiherr von; belant 
durch feine Reive in Stceilien und Großgrie— 
benland Geboren zu Wien 1740, geſtorben auf feis 
nem Landaut im Dorfe Hiesig bei Wien, 

Schlabbrendorf, Friedrich Wilhelm, Freiherr umd 
nahmald Grav, aus Echlefien. Er war ein ſehr gebil⸗ 
beter Helle Kopf und farb 60 Jahre alt au Stolz in 
Schleſien 1803. Beine Reife in Italien machte er mit 
einem gewiſſen Herrn von Klöber. 

Steinmern, Abt au Klofterbergen. 

Uden, Art in Stendal, Windelmans ältefter Sreund. 
Er farb in einem hohen Alter zu Anfang diejed Jahr⸗ 
hunderts in feiner Vaterſtadt. 

uftert, Leonhard; geboren zu Zürich 1741; wurde dafelbft 
Profeſſor der Logik und Rhetorik im Sahre 1773. Eeis 
ner Bemühung hat Zürich die Errichtung einer Mädchens 
ſchule zu verdanfen. 

utfteri, Paul; jüngerer Bruder ded vorigen, Fein Gelehrter, 
aber ein fehr gefitteter unfd.uldiger Küngling von anges 
nehmer Geftalt und fat miichweifiem Haare. Er iſt das 
ber das Milchlam̃, deffen in den Briefen oft Erwäß: 
nung gefchieht. 
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seri, opellamque meam Tibi probari posse Tuisque, 
ne penuria librorum subsidiorumque destitutus lan- 
guescam, et incassum recidant vani conatus inter in- 
genia Bavaveax et horridula. 

Ignosce, Vir summe venerande, afferenti, (quod 
sine aucupatione gloriole dictum velim,) qu& a me 
exspectari possunt. 

In lectione veterum Græcorum totus fui, cuius lin- 
gux studium, eliminatum fere e Germania, a Te re- 
suscitatum et antiquo honori vindicatum iri audio: 
Gallieam et Italorum linguam calleo, nec plane ru- 
dis in Angloram idiomate. 

Maxime vero, si optio sit, scholis historieis n0- 
men dare volupe.fuerit, ‚qua historiam Germania, 
qua universalem, eiusque polissimum trium recentio-. 
rum szeulorum. In historia literaria quasdam de 
me spes excitare posgem ex iudicio ill. B. Cancell. de 
Ludewig, in cuius bibliotheca, dum viveret, digerenda 
per semestre zstivum occupatus fui. Geometriam 
inferiorem et Logicam cum Antigquitatibus Grecis et 
Romanis docendas itidem. profiteor. 

Nutus Tuus, Abbas summe vencrande, confirma- 
bit reliquam spem, qua me sustento, iudiciumque. 
Tuum de me iutegrius erit, si ante praesenten Te 
salutandi mihi venia data fuerit, una saltem lite-. 
xula Tuis verbis a Tuorum quodam exarata. 

Deum quæso, ut servet Te columen ecclesiz tu- 
telamque Musarum sedi, [et] mihi tantum Virum pro- 
pitium reddat. Sum, Abbas summe venerande, 


servus Tuus devotissimus Winckelmann. 


Briefe, 13 


An den Superintendent Cleinow zu 
Salzwedel, 


Yr 


Viro summe Venerando, Doctissimo et Ampl. 
Superintendenti Generali gravissimo 
omnigenam felicitatem salutatione sua apprecatur 


Goniander. 


Opportune mihi allatæ sunt litere Tue xagrwv [ple- 
næ)], cum me composueram modo, ad scribendum ad 
Te, deprecandumque moram ry xa$Inxovros post re- 
ditum. Ex voto cessisse, que meditatnus eram, me- 
morari sufficiat iam nunc venia Tua, dum altius ar- 
gumentum Musis meis propositum ivisti, quo cumu- 
lum addis ingentibus Tuis in me beneficiis. Gratu- 
lor primum tenuitati mex, quæ Amplissimo Senatui 
Soltquellensium civitatis in absentem excitare potuit 
hanc mentem propitiam, qua mei inprimis rationem 
habendam et ad tentandas vires diem dici duxerint: 
tum vero quæ de me indulgenter statui placuit Col- 
legio illustri, quomodo expleam, quum parum in me 
deprehenderim, non video, nisi in ipsorum bonitate 
et Tuo iudicio. Excutiend& erunt omnes vires, quas 
Deus sufliciet. Coniecisses me in anceps consilium 
hoc inopinato senatus decreto, non bene antea per- 
spectis conditionibus quibusvis, nisi eodem hoc iudi- 
eio Tuo fretus, nihil, nisi quæ e re mea sint, velle 
Te frequentibus probasses documentis. Elatum mihi 
igitar a Te illustre quoddam divinitus signum pu- 
tabo, quod sequi detrectasse religioni mihi fuerit, 
eoque magis, quia in incrementis, qu& sapienter con- 
stitutis legibus et supu usass certo auguramur, opellam 
meam cum fructu uberiore et in adultiore prole 
collocatum iri confido. Sed nescio, Vir s. Ven. quo’ 
vultu Tibi significem nunquam intermorituras grati 
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animi contentiones, non æque quod de Sparta ob- 
tinenda bene sperare videris iubere, quam quod ea- 
dem non indignus Tibi zstumor. Faxit Deus, ut 
animorum propensione pr&sens, quam persuasione 
in absentem Ampl. Coll. non inferior discedam, nec 
fidem, quam forte interposuisti, refellam. Vale. 


[An Lamprecht? ] 
[1748.] 


Fre Briefe babe alle richtig erhalten. Es würde ' 
überflüffig fein, Shnen zu betheuren,..daß fie mir an⸗ 
genehm gewefen. Mein Herz iſt nicht anders ge⸗ 
worden: es ift das getreueſte Herz, das irgend in ei» 
nes Freundes Bruft ſchlägt. Ach, mein Freund, 
mein werther Freund! Wie wünfchete ich, daß ich 
gegenwärtig Shen, fo wie abmwefend, lieb wäre. 
Es iſt nicht blos der Abgang einiges gewöhnlichen 
Bezeigens, das mich gefränfet. - Sch Fenne aber dag, 
was mich bei Ahnen gering gemachet. . 

Dieſes Fan indeſſen zu allen Zeiten ein Ruhm 
für Sie bleiben, daß Sie einen Freund befizen, 
foliten auch taufend Berge und Thäler uns fcheiden, 
dergleichen den feltenfien Freunden aller Zeiten zu 
dergleichen if. Ein nicht geringes Gut, wer es zu 
ſchäzen weiß! Nur allein Oreſtes war ein würdigen 
„ Freund feines Blades; Philoktet des großen Al« 
cides. Meine Sorgen für Ihr Heil werden Tag und, 
Nacht über fie wachen. D Gott! wo findet man eie 
nen folchen Freund? Es mag mir wohl oder übel 
geben, fo will ich an Gie gedenken, mein Freund! 
ja alsden will ich an Sie gedenfen. Meine Seele 
gebe ich Ihnen in jedem Worte von mir. Nur lei⸗ 
det die Bollfommenheit meiner Liebe fein Sntereffe 
und DVortheil; womit ich mich beflefen würde, wen, 
ih Ihnen izo, wie Sie es wünfchen, dienen wollte, 


Briefe, 15 


&ie hingegen müßen auf Ihrer Seite glauben, daß 
ih fein unthätiger und figürlicher Freund fein 
werde. Es ift mehr als zu gewiß, daß ich mei. 
Vorhaben werde fuchen auszuführen; wie ich den ges 
gen niemand ein Geheimniß daraus mache. Allein 
ich möchte es nicht wagen, durch vorgeſchlagene Wege 
Shnen verächtlich zu werden. Sch würde niemals 
weit von Ihnen fein, aber auch nicht fo nahe, daß 
ich von eines Freundes Mildthätigfeit abhinge. Es 
gefchieht vielleicht eher, als man gedenket; aber die 
Zeit fan und werde ich nicht beflimmen, viel weniger 
den Schein geben, mich anbieten zu wollen. . Sie 
können es mir zuglauben , daß ich den Antrag zum 
Conrectorate nach Salzwedel deßwegen ausgefchlagen. 
Bet diefer Gelegenheit habe den Suverintendenten 
wiſſen laffen, was ich gefonnen fet. Alſo bindet mich 
nun fein menschliches Anfeben mehr. Ach fan Ihnen 
allezeit nüzlich fein. Mein Mitleiden über Ihre izige 
Lebensart verdienen Sie izo mehr, als jemals. Wen. 
Gott nicht einige Umſtände fchift, fo iſt's um [Sie] 
geichehen. Diefes find die fchonen Jahre, wo der 
Verſtand feine Stärke anfängt zu gewinnen, und. 
derfelbe Fan, welch ein Sammer! durch Verfäumung 
und Mangel guter Schriften nicht zur Neife fommen. 
Möchte nur ihr eigener Fleiß Shrem Verdrufle nicht 
unterliegen, und fich wenigfiens mit Sachen des Ge⸗ 
daͤchtniſſes vor izo befchäftigen! 

Sch wüßte Ihnen zum Lefen Eein beffer Buch vor⸗ 
zufchlagen, als der Mad. Dacier Vies illustres de 
Plutarque, 4. DBielleicht befizt der Herr Conrector 
Diefelben und leihet ſie Ihnen.) — Der Himmel wird 
ia fo gnädig gegen Sie fein, und Ihnen Bahn und 


4) Hier ift außgeftrihen: „Mich jammert herzlich, daß ich mein 
„Wert an Ihnen nicht Habe vollenden können.“ Hart 
mai. 
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Wege machen, die zur Ehre führen, und, weñ mein 
Beiſtand gebricht, Shnen einen treuen Freund ſen⸗ 
den.1) Sie haben verfichen lernen, Freunde zu wäh⸗ 
len, und, wen Sie etwas bemühter fein wollen, auch 
Freunde zu verbinden und ſich zugueignen. Brechen 
Sie in Gottes Namen auf Michael auf. Des Höch⸗ 
fien Auge wird über Sie wachen. Wie mancher 
mwird feiner eigenen Führung überlafien, dem fo viel 
Einficht nicht verlichen worden! Sie müßen willen, 
daß ein verlorener und verfäumeter Winter mehr 
zu bedauren, als ein müßiger Sommer, und daß ein 
nüslich angewandter Winter eine größere Arnte ver⸗ 
fpricht, vornehmlich auf der Akademie. Es wird gut 
fein, wen Sie bei einem von den franzöfifchen Pre⸗ 
digern fih eine Stube befiellen, um fich mit guten 
Büchern befant zu machen. Es find Leute von Wif- 
fenfchaft. Auf den Anfang Fomt alles an. Und 
wen Sie da find, fo fuchen Sie quovis modo, es fei 
gefauft oder geliehen, des Yapin Thoyras histoire 
d’Angleterre, 10 vol. 4. zu leſen, und nicht einmal, 
fondern zehnmal. Dergleichen Gefchichte bat noch 
feine Zeit gefeben. Sie gehet bis auf die Königin 
Anna Die Sontinuation tauget nichts. Bei mir 
aber treffen Sie nichts an nach ihrem Geſchmak; 
fonft follte Shnen alles zu Dienften fliehen. Durch 
die Finſterniß der ſchreklichſten Nacht wollte ich ges 
ben, Shnen Vortheil zu fliften, ohne Dank und Ver 
geltung zu hoffen. Es gehe Ahnen befländig wohl, 
und wie es Ahnen ergeben mag, fo gedenfen Sie an 
Shren Freund. Sch bleibe beſtändig 


hr getreuer ꝛc. 


1) Hier find wieder folgende Worte ausgeftrihen: „Ich 
„babe leider Tange in einer finftern Nacht von Worurtgeis 
„Ten herumtapen müßen.“ Hartmai. 


Briefe. a 
[An Lampredht?] 


Monsieur! 


Stadtmersleben, le 4 Juin 1748. 


Votre lettre pleine de bonte pour moi m’a 
eharmee: elle étoit perfaitement bien Ecrite et se 
conservera toujours comme la vraie copie de votre 
génie at de votre tendresse. Heureux qui: en peut 
jouir! Je n’y pretends desormais mon ancien droit, 
pour vous laisser un choix libre d’un beau jeune 
homme, qui soit convenable à votre esprit, à vo- 
tre enjouement. Je vais m’enfoncer dans un morne 
silence.et me defaire d’une passion, qui a troubl& 
le repes de mon ame, qui fera mon etude unique 
et queje ne perdrai jamais de vue. Il sera en vain 
de m’en vouloir detourner. Puisque la nature m’a 
forme si inhabile à me faire. aimer,. autant que je 
souhaiterois et que mon .astre malin 'm’eloigne de 
mes amis; je ne. veux compter rien; malgre les sen- 
timeus de mon coeur sur l’amitie, la regardant com- 
me une ide& trompeuse.. Je vous ferai au moins 
la satisfaction de n’entrer à jamais dans une £troite 
liaison avec personne. Toute ma passion se deit bor- 
ner dans le souvenir de notre amitie cultivee par 
moi et recherchee infiniment. Restez Ià, je vons 
prie. [Avant] tout etudiez bien votre caractöre et fai- 
tes y une exacte attention. De mes desseins vous se- 
rez avise töt ou tard. Je suisetc. 


Auf der folgenden Geite ſtehen noch dieſe zwei latei⸗ 
niſchen Derie: 
Tormenti genus omnis amor: si fervidus optes, 
: Emoreris; vel si tepidus, nil carpis ameni. !) 


4) [Wahriheintiich von einem. neuern Dichter, nach Juvenal. 
Sat. VI. v.209.. scq.] 


ır 
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An Bünan. 1) 


Monseign eur! 


& Seehausen , dans la vieille Marche, 
le 16 de Juin 1748. 


J’ose ici faire avancer cette lettre du fond de la 
poussiere d’ école devant les yeux &claires de Votre 
Excellence. Votre. indulgence qui se communique 
aux besoins des, gens de lettres m’enhardit, et -c’est 
par oü je crois justiier ma temerite. — 

Depuis que j'ai etudie cette admirable .Historr 
de P’Empire de Votre Excellence, je n’ai & rien 
aspir6 qu’a lui temoigner, que je veuille aussi avoir 
quelque part à la veneration, que tout le- monde a 
concu pour un savoir Si vaste et si rare dans une per- 
sonne de si haute distinction et dans un Ministre 
si parfait. Heureux qui sont attaches aux: services 
d’un. si grand genie et plus. d’un homme de vertn, 
et me&me je me suis mis en tete d’ambitionuer cette 
gloire. Je suis un homme qui ne desire qu’a 
se consacrer aux études, et c’est A ou se bornent 
mes vœux, ne me . laissant jamais eblouir par des 
conditions favorables dans Péglise. Dans cette yue 


1) Cette lettre est remplie de fautes de langage. On ne 
Pa placée ici que pour faire connoitre le point, oü Mr. 
Winckelmann se trauvoit alors. Encore Etoit-ce beau- 
coup pour un Regent de Collöge dans une petite ville 
de l’Allemagne, livre à la seule etude des langues an- 
ciennes , de n’avoir point entiörement meprise la con, 
noissance des langues modernes , et d’en avoir appris 
asscz, pour rassembler tant de phrases, dont une par» 
tie au moins prouve,. que la Iccture des bons auteurs 


lui &toit assez familicre. Dassdorf. , 
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je me suis abimé depuis cing ans dans V’ecole de ma 
patrie, afın d’y enseigner les belles - lettres. Mais 
Vetat deplorable de toutes les Ecoles de nos con- 
trees m’en a tout & fait degoute et inspire en mé- 
me tems la pensee & forcer, pour ainsi dire, mon 
destin dans une Academie. Je commencai d’y refle- 
chir mürement et m’etudier moi- m&me dans la car- 
riere que j’ai couru jJüsqu’ici, pour hazarder ma for- 
tune dans un siecle metaphysique, oü les belles- 
lettres sont foulees aux pieds. Me voyant apres tout 
sans ressource et depourvu des secours Etrangers à 
me pousser, j’ai aussi abandonn& ce dessein - ci. On 
ne compte rien & present sur la litterature Grec- 
que, à laquelle je me suis adonné autant que jy 
puis penetrer dans la cherte et disette des bons livres. 
Peu de jeunes gens s’appliquent à V’etude de la lan- 
. gue Italienne et Angloise, et on ne manque pas de 
maitres. La langue Anglo- Saxonne est un champ 
sterile A labourer. L’Histoire ne se peut profiter 
sans permission, et toutes nos Academies fourmillent 
de jeunes savans qu’on voit paroitre sur le theatre 
avec un port des bras pour &tablir les principes de 
la philosophie, revetus de la dignité du maitre, afın 
qu'on ne s’y peutingerer. Que reste- t-il à faire ? 
Je ne trouve ressource qu’&A avoir recours ä la grace 
d’un des plus grands hommes du siecle, dont l'hu- 
manite, qu’il fait échater de tous les traits de ses 
dcrits immortels, nous inspire une si haute idee, 
qu’on ne se peut dispenser d’en esperer bien. Mon- 
seigneur, je demande pardon d’uue ostentation de 
mon peu de capacit&e. Disposez-en. Je suis pret 
de me sacrifier aux services de Votre Excellence. 
Placez moi dans un coin de Votre biliothöque, pour 
copier les rares anecdotes, qui seront publices, com- 
me on dit. J’ensisage le rayon d’une eflicace protec- 
tion qui se repandra sur moi et qui fait déja reluire 
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dans mon cœur la douce esperance de me fam'iliari- 
ser davantage avec les Moses. 

Peut-&tre deviendrai -je A V’avenir plus utile"au 
public, quand,, tire de Vobscurit par quelque voye 
que ce fut, je trouvois dequoi vivre dans la capi- 
tale. 

J’implore Dieu qu'il veuille jetter un regard gra- 
cieux sur la haute destinee de Votre Excellence et 
qu'il veuille agr&er tous les souhaits ardens du pu- 
blic, qui soupire apr&s la continuation d’une His- 
toire si achevee. Je suis etc. *) 


») Antwort ded Sraven Bünan. 


Monsieur! 
à Dahlen ı Juillet 1748. 


Je n’ai pas voulu manquer de Vous temoigner par 
eelle- ci, combien la consideration que Vous marquez 
- pour ma personne et l’estime que Vous faites de mes 
ecrits jusques A Vous oflrir de travailler dans ma biblio- 
theque, m’ont été agreables. Je souhaiterai de trouver 
des occasions pour Vous en marquer la reconnoissance 
la plus parfaite, en attendant je Vous prie de me don- 
ner un peu plus d’ eclaircissemens par rapport à Votre 
age, etudes, et si Vous avez été deja dans quelque con- 
dition ou frequente quelques bibliothäques. Quoi que 
j’ai deux personnes employees dans la mienne , je pour- 
rois bien donner & travailler & une troisi&me pour 
m’aider & faire des extraits et ramasser les pieces né- 
cessaires pour la continuation de mon histoire de PEm- 
pire, & laquelle je mettrai & l’avenir toutes mes soins. 
Je donne & ceux-ci outre la table, ou dans mon ab- 
sence I’ argent pour celle-ci et le logement, & l’un So, 
à l’autre 50 écus de pension; sy ces conditions fussent 
suffisantes pour Vous, Vous m’en donnerez avis le plu- 
töt que cela se pourra, en addressant la lettre ou par 
Dresde ou par Leipsic à Dahlen, coınptant de m’arrd- 
ter encore quelques scmaines & cette terre. 
J’ai l'honneur d’&tre avcc beaucoup de considdration 
Mousicur etc. 


Briefe. 24 
An Bünan.d 


Illustrissime Comes! 


Sehuse, Pal. March. die ı0. Julii 1748. 


Litere tus die septimo mensis opportuns mihi red- 
dite sunt. Ad os oppressi et ad pectus. Cœperam 
temeritati jam infensus esse et ambiguus, quo vultu 
susceptz forent litere, vel potius pudore dejectus 
spe mea, aliud quidvis respicere cogitavi. En ni- 
hil ejus suspicantem beasti admiranda penitus in- 
dulgentia, de qua nec quid cogitem, ne dum elo- 
Qui par sit, scio. Non diu animo pependi, quin, 
quod faustum et felix esse Deus jubeat, manus dem 
in conditiones. Non renuam hercle in quemvis me 
cas um dare, dummodo contingat meis Musis pende- 
re ex nutu illustrissimi Musagetz, manumque admo- 
vere operi adeo dignissimo. At vero dum rationem 
studiorum vitzque cultum humanissime tradere ju- 
bes, legem videris imponere, cui qui satis fiat, sine 
tzdiosa prolixitate non video. 


ı) Hanc Minckelmanni epistolam, in qua de vitæ sum at- 
que studiorum ratione uberius exposuit, lectoribus no- 
stris pr&cipue gratamı atque acceptanı fore jure quodam 
speramus. Ipsa quoque dictio latina, quamvis adspersæ 
sint leves maculæ, satis nitida est atque probabilis , ut 
et ingenium politum et doctriua non vulgaris appareat. 
Quam quidem ampliorem doctrinam ab omnibus ejus- 
modi oppidulorum Conrectoribus prorsus exulare vix 
ausim contendere, cum mıhi ipsi innotescat vir doctis- 
simus [Joannes Theophilus] Lessingius, (mei æque ac ce- 
leberrimus ejus frater [Ephraim] amantissimus,) qui per 
plures iam annos in umbra scholæ Pirnensis modeste 
delituit, et de quo in ampliori studiorum campo op- 
portune collocato non amicitiz solum, sed ipsarum li- 
terarum nonune Intarer. Dassdorf. 
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aliorumque non contemnendas chartas sedulo leg. 
Nec pœnitet, Lexicon Universale Zedlerianum pervo- 
litasse, et quicquid in rem esse possit, velut aurum 
ex stercore collegisse. Penuriam Codicum et Diplom, 
supplevit Codex Juris Gentium Diplom. Leibniti. 
Historiam cum prole equestris--prosapie, cujus unum 
et alterum seorsim in contubernio erudiendum sum- 
si, ita pertractavi, ut a szculo XV. orsus quotidie 
quinquennium aut minus proponerem et a gestis in 
Imperio Germ. rebus omnes dynastias percurrerem, 
naviter inculcato calculo chronologico et serierum 
et stemmatum notitia,. adspergendo non incongruis 
reflexionuibus, ut uauseæ et oscitantie consulerem. 
Huic trium s&culorum decursui ad transactionem us- 
que Ultrajectensem annum impendere solitus sum, 
et, ut certis principiis niterer, Grotü Jus Belli et 
Pacis cum Gronovii et Barbeiracü notis diligenter 
evolvi. Lectio optimorum poetarum et prosaicorum 
e Gallis, Italis et Britannis reliquas lucubrationes 
occupavit. Praterea attigi geometriam, eamque, si 
qui fuerunt, docui adultiorem ztatem cum prineci- 
piis philosophie. Bibliothecam Regiam Berolinen- 
sem et Jenensem, quoties licuit, adii, Dresden- 
sem |) etiam satis instructam inspexi, quo me con- 
tuleram 1738. in connubiis solemnibus. 

Ignosce vero, illustrissime Comes, si ad umbra- 
tilia et summo viro minus digna descendi,, quæ ta- 
men, cum tua interesset penitius noscere vires et in- 
genium, quamvis minuta si probe notentur, inde 
conjectandi ansam prabent, 


ı) Hanc autem nostram bibliothecam Dresdensen duplici 
Bünaviane et Brühlianæ accessione postea insigniter auc- 
tanı fuisse nemo facile ignorabit, post divulgatos nune 
eorum librorum, quorum plura exeimplarja apud nos ex- 
titerunt, Catalogos. Dassdorf. 
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Trigesimum annum nunc primum complevi. 
Mundus corporis, quantum .fieri potuit, genio seculi 
accommodatus est, non equidem [vitze] Prasenti in- 
ter Bavavsa ingenia, qui cum ulterius spectarem, 
Lipsiz, quo iter facere fere quotannis consuevi, con- 
sarcinare curavi vestimenta modeste tincta, ut non 
pudeat elegantium hominum ora subire. Quod me- 
minisse duxi, ne frontem scholasticam nigris pannis 
obvolutam, ut fieri solet a mei ordinis hominibus, 
ad te admittere hæsitares. Reliqua sint tui iudicii , 
nec quid ultra dicere ausim. Deum oro, ut, quam 
mihi summi viri propensionem conciliare voluit, 
eandem mihi servet, viresque commodet, non indig- 
num aliquando videri tanto nomini opellam præ- 
stitisse. Vix capio gaudium. Sum etc. 1) 


1) Antwort des Graven Bünau: 
Wohledler, Vielgeehrter Herr 


Dahlen, den 20. Jul. 1748. 


Da mir anjezo die Zeit nicht zuläßt, auf Deroſelben 
Schreiben vom 10 hujus in der von Ihnen gebrauchten 
Sateinifhen Sprache zu antworten, ich aber im iibrigen 
daraus vernommen, daß Ihnen die jüngfibin gemeldeten 
Sonditionen- anzunehmen gefällia: fo habe nur fo viel mel⸗ 
den wollen, weil zugleich erfehen, wie Sie anderthalb *) 
Jahr Eonrector gewefen, nicht aber melden, ob Eie die 
ſes Amt noch bekleiden, oder bereit8 niedergelegt, da es 
doch eine gewiſſe und lebenslang dauernde Station ik, 
95 Dero Eonvenienz fein möchte, folche gegen eine andere, 
die wegen Sterbefällen doch nicht fo gewiß und beftäns 
Dig, su vertaufchen. Aufferdem aber und weñ bieruntex 
bei Ihnen kein Bedenken obwaltet und Ihnen gefällig, 
gegen die jüngigemeldeten Eonditioned auf ein Jahr, 
zur Probe, damit fowohl Sie mich, ald ih Diefelben 


*) [5 Jahre.) 
Winckelmañ. 10. - 2 
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An Uden. 
[Nah Stendal.) 


Nötheniz, den 13 San. 1750. 
Allerlichbiier Freund und Bruder! 


Dein fehr angenehmes Schreiben babe den Soñtag 
nach beil. drei Könige mit vielem Vergnügen erbal« 
ten. Die erfreuliche Nachricht von deinen Umilän- 
den hat mir und meinem lieben Berends,!) der dich 
mit vieler Zärtlichkeit grüßen läßt, eine große Zu—⸗ 
friedenheit verurfachet. Gott fei gelobet; ich freue 
mich gegen die Zeit, wen ich dich fehen werde. 
Sch bin gefund und vergnügt: Berends deßglei⸗ 
chen. Mein Herr bat fih nur vier Wochen in No—⸗ 
-theniz aufgehalten, und iſt heute mit der Gemahlin, 
der Comteſſe ꝛe. nach Gotha abgereifet, um mit dem 
Herzog auf deflen Einladung über gemwiffe Sachen 
zu conferiren, und wird etwa 6 Wochen abwefend 


fennen lerne, zu mir in meine Bibliothek zu kommen, 
fo wird mir folche8 mit Anfang bed Monat Septembris 
gun; angenehm fein. 

Nötheniz, wo ih meine Bibliothek fiehen Habe, 
liegt eine halbe Meile von Dredden, nun weiß ich nicht, 
05 Cie näher nach Dresden haben , oder den Weg über - 
Leipzig nehnten müßen, lestern Falls würden Gie von 
Leipzig and über Wernddorf mit der Poſt gehen müßen, 
allwo Sie fih erfundigen können, ob th mich noch, fo 
ſelbſt noch nicht weiß, an hiefisen, eine Stunde von da 
enitiegenen Orte aufhalte, aur weichen Fall Ste erft ans 
hero Fommen köñten; wein fie aber gerade nach Dredden 
gehen, ift e8 vorher zu melden, damit im Falle noch ſelbſt 
nicht altda wäre, wegen Ihrer Aufnahme das Nöthtige ver, _ 
enitniten könne. Mit aller Confideration verhatrend ꝛc. 


1) [Der von Winckelmañ empfohlene Privatlehrer bes 
jungen Graven Bünan.] 
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fein. Berends und fein Grav find zurüfgeblichen. 
Künftigen Sommer werde ich mich vermuthlich in 
Dahlen aufhalten, um mit Khro Excellenz unfere 
Gefchäfte in Drdnung zu bringen. : Der Druf deg 
erſten Theils der Bibliothec® Bunaviauæ :wird flarf 
getrieben, und boffet man, noch denfelben auf die 
Dfiermeffe zu liefern. Der erite Theil wird aus 2 
Vol. in 4, beitehen, welche mit dem vollitändigen 
Sindice an 12 Alphabet - betragen Fünten, ohngeach- 
tet der Druk Flein, aber dabei fauber iſt, ex oflici- 
na Breitkopf. Ihro Excellenz baben, den Merleger 
zu encouragiren und Das Werk zu befördern, 500 
Thaler Borfhuß gethan. Der Minifter Brühl, 
um in allen Stüfen zu brilliren, bat auch anfans 
gen lafien, einen Ratalogum über feine Bibliothek zu 
verfertigen, der aber nur ein blofer Nominalka⸗ 
talogus if, nach Art der imperinlifchen aus Nom. 
Der unfrige ift wie ein Aniverfalinder zu gebraus- 
hen, die Scriptores in allen möglihen Materien 
darin zu finden. Wir hoffen eine fchöne Lieferung 
von neuen Werfen, die in Engeland ediret find, 
durch Belorgung des preußifcher Gefandten Herrn 
von Klinggräf zu befommen. In facultate medi- 
ca und in den bosanifchen Fächern fehler noch man⸗ 
ches. Ich leſe izo die :tibros Hippocratis de Diæta, 
secund. edit. Lindenianam. Es fangen viel große 
Herren an, Bücher zu ſammeln/ als 5. B. der Erp 
bifchof von Prag, deffen Lieferant der hieſtge Hof⸗ 
buchhändler Walther ill. Der Erzbifchof but dies 
felbe nach feinem Tode dem Kloſter Köntgshof in 
Brag vermachet. Bhro Excellenz werden das Gebäu- 
de zu der biefigen erweitern, fobald der Garten - und 
Palaisbau gu Dahlen aus dem "Gröbften fein wird, 
wie den die beiden fehr geräumlichen Salons mit 
allen mittleren Quadraten die Menge Bücher nicht 
mehr faſſen können, die an vielen Orten dopelt und 


— 
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ſehr verſtekt ſtehen. Wir haben kürzlich eine ſebr 
koſtbare Edition von dem Vater Epbräm Syro, 
6 vol. fol. ex edit. Assemanni Bibl. Vatican® Custo- 
dis, für 50 Thaler befommen. Der Herr Bruder 
verlanget Nachricht aus der biefigen Bibliothef. Al» 
lein ich fait mich wegen der Menge und Wichtigkeit 
der Sachen kaum in Briefen darauf einlaffen, we» 
nigſtens weißich nicht , womit ich den Anfang machen 
fol. Sch werde aber befonders einige Anmerfungen 
zu Papier bringen, und Ddiefelben bei Gelegenheit 
überfchifen. 

Mit dem Verkauf meiner Bücher bin ich wohl 
zufrieden, obngeachtet die rohe Materie vom Livio 
über 4 Thaler Eoimt; ich babe nichts darwider einzu⸗ 
wenden. Gott vergelte dir, was du an mir thuſt. 
Der Herr Generalfuperintendent bat mir gefchrieben, 
Daß er des Öravenvon Bünan Reichshiſtorie und 
den Diogenes Raertius zu fih genommen, und 
verlanget, ich fol dir den Preis melden. Es ge⸗ 
het mir fehr hart an, ich wollte gerne mit der Hälf« 
te der Materie zufrieden fein, wen er ſich's wollte 
gefallen laffen. Die Materie vom Bünau koſtet 
mir 16 Thaler in Berlin, und wird in Leipzig vor 
14 Thaler verfaufet, Wie, wen ich überhaupt 4 
Ducaten für diefes Werk forderte? ich will auch mit 
10 Thaler zufrieden fein; ja, wie gefaget, ich wollte 
die Hälfte von Heren Nolte nehmen. Der Diog e⸗ 
nes koſtet mir in der Auction 1 Thaler. Mit dem Ma» 
nufeript aber handele ich nicht. Beiliegender Zeddel 
enthält den Preis von dem Borcelan aus der dresb⸗ 
ner Borcellanfactorei. Daß alles gut eingepatt 
werde, dafür werde ich felbft fchon forgen. Bei die 
fer Gelegenheit werde noch ein Specimen überfender 
Meine untertbänige Empfehlung ergehet an die Fr 
Doctorin Hochedelgeboren. Sch bin dein ewig 
Schuldner, Freund und Diener ic, | 
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Nachſchr. Das Geld, was Herr Nolte zahlen 
wird, köñte mit der Poſt überfchift werden. 


An Uden. 
[Nah Stendal.] 


Dahlen, den 24 Mai 1750. 
Liebfier Freund und Bruder! 


Ich kañ gar nicht begreifen, warum ich weder von 
dir, noch von jemand anders aus Stendal Briefe 
erhalten. Herr Fulß bat ſeit dem 9 Febr. nicht 
gefchrieben , und diefes ift der Tezte Brief. Sch den 
fe bin und ber, womit ich es etwa verfehen habe: 
es ift mir zu Feiner Zeit Nachricht nöthiger gewe⸗ 
fen , als izo. Weñ meine Bücher noch nicht ver« 
faufet find, fo nim den Fleinen Plautum in 16. 
den Horatium in 8. und den Sophoklem beſon⸗ 
ders, weiche ich behalten will. Sind fie fort, perinde 
est. Sch bin izo in Dahlen, hoffe aber bald nach 
Nötheniz zurüfzugehben. Wen ich das Vergnügen 
haben fol, einen Brief von dir zu fehen, kañ der. 
felbe auf Nötheniz gefchitt werden, und nicht nach 
Dahlen; den ich erhalte [ibn] eber durch diefen 
Weg. Unter berzlicher Begrüßung an alle gute 
Freunde erflerbe zc. 


Cleinovio suo sv dsaycsıy Winckelmannus, 
[Nah Salmwedel.} 
Nethenizie d. ı Mai 1751. . 


Redii ad Musas mess et in gratiam cum eis redi- 
re cœpi, earumquc nunquam meminisse possum, quin 
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An Uden. 
[Nah Stendat.] 


Nötheniz, den 13 San. 1750. 
Allerliebſter Freund und Bruder! 


Dein fehr angenehmes Schreiben babe den Soüta— 
nach beil. drei Könige mit vielem Vergnügen erbal 
ten. Die erfreuliche Nachricht von deinen Umitän 
den hat mir und meinem lieben Berends,!) der did 
mit vieler Zärtlichkeit grüßen läßt, eine, große Zu 
friedenbeit verurfachet. Gott fei gelobet; ich frem 
mich gegen die Zeit, wen ich Dich fehen werde 
Sch bin gefund und vergnügt: Berends deßglei 
chen. Mein Herr bat fih nur vier Wochen in Nö 
theniz aufgehalten, und iſt heute mit der Gemahlin 
der Comteſſe ꝛe. nach Gotha abgereifet, um mit den 
Herzog auf defien Einladung über gewiffe Sache 
zu conferiren, und wird etwa 6 Wochen abweſe 


fennen Terne, zu mir in meine Bibliothek zu kon 
fo wird mir ſolches mit Anfang des Monat Sept 
ganz angenehm fein. 
Nötheniz, wo ich meine Bibliothek fiehe 
liegt eine Halbe Meile von Dresden, nun weiß i 
ob Sie näher nach Dresden haben , oder den V 
Leipzig nehmen müßen, lestern Salt würden 
Leipzig and Über Wernddorf mit der Poſt geher 
allwo Site fih erfundigen können, ob Ich mir 
ſelbſt noch nicht weiß, an hieſigem, eine Stv 
\ entlegenen Orte aufhalte, auf welchen Fall 
hero kommen töten; wen fie aber gerade 
gehen, tft e8 vorher zu melden, damit im ? 
nicht altda wäre, wegen Ihrer Aumahme ’ 
wnitalten Eönne. Mit aller Eonfideratio 


4) [Der von Windelmai empfohlen 
iungen Graven Bünan.] 
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fein. Berends und fein Grav find zurüfgeblichen. 
Künftigen Sommer werde ich mich vermutblich in 
Dahlen aufhalten, um mit Ihro Excellenz unfere 
Gefchäfte in Drdnung zu bringen. Der Druf des 
erftien Theils der Biblioihece Bunaviane wird flarf 
getrieben, und boffet man, noch denfelben auf bie 
Oſtermeſſe zu liefern. Der eriie Theil wird aus 2 
Vol. in A, beitehen, welche mit dem vollitändigen 
Sindice an 12 Alphabet - betragen Fünten, ohngeach⸗ 
tet der Druk Flein, aber dabei fauber iſt, ex oflici- 
na Breitkopf. Ihro Excellenz haben, den Merleger 
zu encouragiren und das Werk zu befördern, 500 
Thaler Borfhuß gethban. Der Minifter Brühl, 
um in allen Stüfen za brillicen, hat auch anfan⸗ 
sen lafien, einen Katalogum über feine Bibliothek zu 
verfertigen, der aber nur ein blofer Nominalka⸗ 
talogus ift, nach Art der imperialifchen aus Nom. 
Der unfrige ift wie ein Univerſalinder zu gebraus- 
chen, die Seriptores in allen möglihen Materien 
darin zu finden. Wir hoffen eine fchöne LKiefetung 
von neuen Werken, die in Engeland cdiret find, 
durch Beforgung des preußiſchen Gefandten Herrn 
von Klinggräf zu befommen. In facultate medi- 
ca und in den bosanifchen Fächern fehlet noch matt 
ches. Ich lefe 150 die libros Hippocratis de Dita, 
secund. edit. Lindenianam. Es fangen viel große 
Herren an, Bücher zu fammeln, als 5. B. der Erz⸗ 
bifchof von Prag, defien Lieferant der hieſige Hof- 
buchbändler Walther iſt. Der Erzbifchof Hat die- 
felbe nach feinem Tode dem Klofter Königshof im 
Brag vermachet. Ihro Exeellenz werden bag Gebäu- 
de zu der hieſigen erweitern, fobald der Garten - und 


Palaisbau zu Dahlen aus dem Gröbiten fein wird, 


wie dei die beiden fehr geräumlichen Salons mit 
allen mittleren Dundraten die Menge Bücher nicht 
mehr faffen können, die an vielen Orten dopelt und 


un 
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fehr verfteft fichen. Wir haben Fürslich eine fehi 
fofibare Edition von dem Vater Ephräm Syro, 
6 vol. fol. ex edit. Assemanni Bibl. Vaticans Custo- 
dis, für 50 Thaler befommen. Der Herr Bruda 
verlanget Nachricht aus der biefigen Bibliothek. AL: 
lein ich Fan mich wegen der Menge und Wichtigfeii 
der Sachen kaum in Briefen darauf einlaffen, we: 
ningſtens weißich nicht, womit ich den Anfang machen 
fol. Sch werde aber befonders einige Anmerkungen 
zu Papier bringen, und diefelben bei Gelegenheit 
überfchifen. 

Mit dem Verfauf meiner Bücher bin ich wohl 
zufrieden, obngeachtet die rohe Materie vom Livio 
über 4 Thaler kom̃t; ich babe nichts darwider einzu« 
wenden. Gott vergelte dir, was du an mir thufl. 
Der Herr Generalfuperintendent bat mir gefchrieben, 
Daß er bes Öravenvon Bünau Reichshiſtorie unf 
den Diogenes Raerting zu fih genommen, ur 
verlanget, ich fol dir den Preis melden. Es 
het mir fehr hart an, ich wollte gerne mit der F 
te der Materie zufrieden fein, wen er fih’s vw 
gefallen laſſen. Die Materie vom Bünau 
mir 16 Thaler in Berlin, und wird in Leip 
14 Thaler verfaufet, Wie, wen ich über 
Ducaten für dieſes Werk forderte? ich will 
10 Thaler zufrieden fein; ia, wie gefaget, 
die Hälfte von Heren Nolte nehmen. De 
nes foflet mir in der Auction 1 Thaler. Mi 
nufeript aber handele ich nicht. Beiliegen 
enthält den Preis von dem PBorcellan aus 
ner Borcellanfacstorei. Daß alles gr 
werde, dafür werde ich felbft fchon fore 
fer Gelegenheit werde noch ein Specim 
Meine untertbänige Empfehlung ergek 
Doctorin Hochedelgeboren. Ich b 
Schuldner, Freund und Diener ic. 
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Nachſchr. Das Geld, was Herr Nolte zahlen 
wird, köñte mit der Poſt überfchift werden. 


An Uden. 
[Nach Stendat.] 


Dahlen, den 24 Mai 1750. 
Liebſter Freund und Bruder! 


Ich kañ gar nicht begreifen, warum ich weder von 
dir, noch von jemand anders aus Stendal Briefe 
erhalten. Herr Fulß bat ſeit dem 9 Febr. nicht 
geſchrieben, und dieſes iſt der lezte Brief. Ich den⸗ 
ke hin und her, womit ich es etwa verſehen habe: 
es iſt mir zu feiner Zeit Nachricht noͤthiger gewe⸗ 
fen , als izo. Wen meine Bücher noch nicht ver« 
faufet find, fo nim den fleinen Plautum in 16. 
den HSoratium in 8. und den Sophoflem befon- 
ders, weiche ich behalten will. Sind fie fort, perinde 
est. Sch bin iso in Dahlen, Hoffe aber bald nach 
Nötheniz zurüfzugehben. Wen ich das Vergnügen 
haben fol, einen Brief von dir zu fehen, kañ der 
felbe auf Nötheniz gefchift werden, und nicht nach 
Dablen; den ich erhalte [ibn] eber durch dieſen 
Mes. Unter berzlicher Begrüßung an alle gute 
Sreunde erflerbe ꝛc. 


Cleinovio suo ev dsaysıy Winckelmannus, 
[Nah Saliwedel.) 
Nethenizie d. ı Maii 1751. 


Redii ad Musas meas et in gratiam cum eis redi- 
re cœpi, earumque nunquam meminisse possum, quin 
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An Uden 
[Nah Stendat.] 


Nötheniz, den 13 San. 1750. 
Allerliebſter Freund und Bruder! 


Dein fehr angenehmes Schreiben habe den Soñtag 
nach heil. drei Könige mit vielem Vergnügen erbal- 
ten. Die erfreuliche Nachricht von deinen Umilän- 
den hat mir und meinem lieben Berends,!) der dich 
mit vieler Zärtlichkeit grüßen läßt, eine, große Zu⸗ 
friedenbeit verurfachet. Gott fei gelobet; ich freue 
mich gegen die Zeit, wen ich dich fehen werde. 
Sch bin gefund und vergnügt: Berends deßglei- 
hen. Mein Herr hat fih nur vier Wochen in N 
theniz aufgehalten, und iſt heute mit der Gemahlin, 
der Comteſſe ꝛe. nach Gotha abgereifet, um mit dem 
Herzog auf deſſen Einladung über gemiffe Sachen 
zu conferiren, und wird etwa 6 Wochen abweſend 


fennen ferne, zu mir in meine Bibliothek zu kommen, 
fo wird mir folched mit Anfang ded Monat Septemprid 
ganz angenehm fein. 

Nötheniz, wo ich meine Bibliothek ſtehen Habe, 
Tiegt eine Halbe Meile von Dreöden, nun weiß ich nicht, 
ob Sie näher nadı Dresden haben , oder den Weg über 
Leipzig nehmen mühen, lestern Falls würden Gie von 
Leipzig and Über Wernsdorf mit der Poft gehen müßen, 
allwo Ste fih erkundigen können, ob ich mich noch, ſo 
ſelbſt noch nicht weiß, an hiefisem, eine Stunde von da 
entlegenen Orte aufhalte, aur welchen Salt Sie erſt am 
hero fommen töfiten; weit fie aber gerade nach Dresden 
sehen, tft es vorher zu melden, damit im Zalle noch ſelbſt 
nicht altda wäre, wegen Ihrer Aufnahme das Nöthige ver, 
entalten könne. Mit aller Eonfideration verharrend ꝛc. 


4) [Der von Windelmai empfohlene Privatichrer des 
jungen Graven Bünan.] 
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fein. Berends und fein Grav find zurükgeblieben. 
Künftigen Sommer werde ich mich vermuthlich in 
Dahlen aufhalten, um mit Ihro Excellenz unfere 
Gefchäfte in Drdnung zu bringen. Der Druk des 
erfien Theils der Biblioihece Bunavianse :wird flarf 
getrieben, und boffet man, noch denfelben auf Die 
Dftermeffe zu liefern. Der erite Theil wird aus 2 
Vol. in 4. beitehen, welche mit dem vollitändigen 
Sindice an 12 Alphabet - betragen Fünten, ohngeach⸗ 
tet der Druk Flein, aber dabei fauber iſt, ex oflici- 
na Breitkopf. Shro Ereellenz haben, den Verleger 
zu encouragiren und das Werk zu befördern, 500 
Thaler Vorſchuß getban. Der Minifter Brühl, 
um in allen Stüfen za brilliten, bat auch anfan- 
sen lafien, einen Ratalogum über feine Bibliothek zu 
verfertigen, der aber nur ein blofer Nominalfa- 
talogus if, nach Art der imperinlifchen aus Nom. 
Der unfrige iſt wie ein Aniverfalindee zu gebrau- 
chen, die Scriptores in allen möglihen Moaterien 
darin zu finden. Wir hoffen eine fchöne Lieferung 
von neuen Werken, die in Engeland ediret find, 
durch Beſorgung des preußifchem Gefandten Herren 
von Klinggräf zu befommen. In facultate medi- 
ca und in den bosanifchen Fächern fehler noch man⸗ 
ches. Ich lefe 150 die libros Hippocratis de Dizta, 
secund. edit. Lindenianam. Es fangen viel große 
Herren an, Bücher zu Sammeln, als z B. der Erz⸗ 
bifchof von Prag, deſſen Lieferant der hieſtge Sof- 
buchbändler Walther il. Der Erzbifchof bat die 
felbe nach feinem Tode dem Klofter Königshof in 
Brag vermachet. Ihro Execellenz werden das Gebäu- 
de zu der biefigen erweitern, fobald der Garten - und 
Palaisbau zu Dahlen aus dem Gröbften fein wird, 
wie den die beiden fehr geräumlichen Salons mit 
allen mittleren Dundraten die Menge Bücher nicht 
mehr faffen können, die an vielen Orten dopelt und 
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et tui vicissim meminerim.: Opus vero 'foret, cum 
deses plane et remissus factus sim, 

... mihi purgatam crebro qui personet aurem, 
imo aures vellicet et latus perfodiat, ut calamo ma- 
nus admoveam, expediamque quicquid cessatione 
mea zris alieni mihi apud amicos contractum est; 
et inprimis apud Cleinovium meum pro amicitia, 
qu2 inter nos gratissimis mihi auspiciis coaluit. 
Habes confitentem reum. Cave igitur amori meo cri- 
men impingas. Offcii enim hic languor, non item 
affectus, qui integer ac vere ex Gpevav MUXS, quem- 
que signis haud indubiis probatum ivi. 

En quid agis dulcissime rerum? Quid Præsul 
Venerandus? quid filia puerpera Bellingensis? su- 
peraine et vescitur aura? Vota pro eius incolumi- 
tate suscepi, utinam solvam! Hygieam nec ego mi- 
hi plane hic propitiam reddere potui. Somnus qui- 
dem obrepit, sed levibus par ventis sub noctis me- 
ridiem avolat, meque vanis ludit et fatigat ima- 
ginibus. Praterea spes mihi decollavit Isenacum 
abeundi, ibique aquula, cui impeps& hic plane im- 
par sum, utendi. 

De gymnasii illustris in hac urbe prefectura 
non oblata quidem hactenus mihi, sed lauta cum 
spe designata, ex Udenio, cui plurimum mes sa- 
lutis impertias rogo, intellexisse te credidi. Quid 
statuam, non integrum est. Illud enim mihi Se- 
huse obnatum pulveris scholastici tedium, cui ta- 
men caput devotum ex innata quadam propensione 
damnaveram, nondum excussi, 

... herentque infixi pectore vultus, 
quibus nobis insultavit homo umbra suberis levior 
et omnium bipedum dignissimus, qui Sileno, stu- 
pidissimo Deorum, a clunibus sit. !) 


1) [Der Inſpector Shnadenburg.) 
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Non detrectabo interim Spartam lautiorem et 
non indignam homine .ingenuo, si ita visum fuerit 
domino indulgentissimo, cujus mihi paratissimam 
sollicitanti voluntatem ausim promittere; quamvis 
non negem pleniorem eiusgraliam, repudiando con- 
ditionem, iniri. Cœnantibus nuper secum primi or- 
dinis viris, quam honorifice de me sentiret, profes- 
sus est. 

Ipse totus est in Historia ex delineatione nostra 
amplißcanda et perpolienda, mihique, dum ad um- 
bilicum perducta erit, Catalogum Historie Germaniz 
Generalis pariter ac Specialis Iurisque Publici con- 
Gciendum demandavit. Omnes omnium quotquot 
sunt Bibliothecarum Catalogi percontandi, excuti- 
endi, minutillatim et, ut ille ait, quasi spiculis 
rimandi sunt, ut quicquid ubicungne lateat et hic 
desideretur, priusquam publici iuris fiat, adhuc 
conquiri possit. Parum igitur vel minimum otii sup- 
petit, Apollini et Musis litandi, et Attice Jonicz- 
que Charites, quibus, quicquid teinporis saflurari 
possum, libenter indulgerem, incomtz hactenus et 
neglectz jacuerunt. Difädere enim tandem capi 
viribus memorque illius: vyszuveıv mer apıscr 155, vela 
coutraho, et, cum damnum resarcire nequeam, 


nam quod vides perisse perdilum ducas, 


ut doctus Triumvir Veronas monet, sarta tamen 
tecta servare destinatum habeo. Fortasse salus ali- 
quando me respiciet. Sed nimis te detinui de re- 
bus meis garriendo, nec hilum expectatione ina dig- 
num proposui, qui ipsa copia inops sum, non ut 
xummworgsas sibi et aliis quibus affluant, inviden- 
tes, cum potius #3 zguror Tı 6 seaurz allingam 
nescio. " 

Bibliothec® nostre ex Loscheriani Catal. 10mo 
2. insigne incrementum denuo accessit. 
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Amicos in universum omnes salvere jubeo. Dno. 
de Knesebeck læta omnia et fausta apprecor. 


Nequeo vero sine rubore recordari viri vener. 
Schroderi, cuius in me extant merita, quem, quo- 
ties patriam olim et pridem visere contigit, salutare 
negiexi; nec unquam tamen verbum cum illo com- 
mutavi. In mentem mihi venit ofhicii, cum ex col- 
lega eius rev. intelligerem, ipsum mei videndi cu- 
pidum. Amabo te, saluta illum quam diligentis- 
sime meis verbis, et si quid subsit nescio quid opi- 
nionis Incommodz, dimove Præsulis venerandi 
fidei, cur et precibus me commenda et ne neg- 
ligentie reus patrocinio destitutus causa et gratia 
eius excidam, caussam tu meam age, deprecando: 
solus enim 


viri molles aditus et tempora nosti. 


Ego vero licet hoc tempore xenses ev au Armee 
tuus esse uon possim, animum tamen meum tibi 
devoveo. Negligentia in scribendo expiabitur et re- 
liqua suam religionem sanctissime conservanto. Ca- 
ve retalies : otii enim tibi plus et facultatis ad 
scribendum. Vale, mi Cleinovi, nobisque fac ali- 
quando tui videndi copiam. 


Nachfchr. Ach habe vor etwa 5 oder 6 Wochen an 
den Seren Negimentsquartiermeifter Goldbeck in 
Magdeburg gefchrieben, und einen Briefan Herrn Fulß 
eingefchloffen, worin ich denfelben erfuchet,, mir 2 von 
meinen Büchern nach Nötheniz zu überfchifen. Sch 
will hoffen, daß der Brief von Magdeburg aus wird 
beftellet fein Sch meinete, man follte die Bücher 
nur an Mr. Lamprecht nach Heimersleben par cou- 
vert fohifen, der diefelben weiter befördern würde. 
Sch habe aber von diefem Menfchen noch gar fein 
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Schreiben erhalten. Machen Sie bei Gelegenheit 
an Heren Doctor Uden und der Frau Doctorin 
meine gehorfamite Empfehlung, und einen Gruß an 
ale Freunde, fonderlih an Herren Naßbach und 
Fulß. Sch wünfchete nur eine 20 Meilen näher zu 
fein; ich bin gar zu weit entfernt von allen mei« 
nen guten Freunden, welches mir um fo viel pein- 
Sicher ift, da ich gewiß den Umgang mit Freunden 
nach meinem Herzen höher als Ehre und Glük ſchäz⸗ 
te. Die Briefe gehen am beften hierher fiber Wit⸗ 
tenberg. 


An uden. 
[Ya Stendal.] 
Nötheniz, den 3 März, 1752. 
Ziebſter Freund und Bruder! 


Den Schreiben ift mir faum fo angenehm gemes 
fen, als die Entfchuldigung deines Stillſchweigens. 
Sch danfe Gott mit dir, der dich in deinem Briefe 
fegnet, er wird dir-auch Kräfte verleihen. Wen ein 
junger Sohn der Hygten, der neben feiner Wife 
fenfchaft fehr viel Nedlichkeit beſizet, heut zu Tage, 
und an einem Drt, als mein liches Vaterland, iſt, 
emvor fomt, das will viel fagen. Gott erhalte dich 
in deinen jegigen Lauf deiner Sachen, ich will ger» 
ne zufrieden fein, wen du auch nur zwei Beilen 
ſchreibeſt. Sch bedaure nichts, als daß ich fo ent- 
fernt von dir bin. An meine Beförderung denkt 
fein Menſch, und ich Faum felbft. „Die Gelehrſam⸗ 
„keit (fagt jener) ift ein Ding, das die Leute unem⸗ 
„pfindlich machet.“ Diefes trift auch bei unferm Herrn 
Statthalter ein. Sch denke zumeilen indeſſen auf 
etwas anderes, und weil ich glaube, daß ich fchwer- 
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lich zu einem ruhigen eigenen Stand fommen mer 
de, fo werde ich mir auch ein befonder Syſtem ent 
werfen. Wer bier in Dresden gedenfet an feinem 
Blüte zu arbeiten, muß, wo nicht Stalien, doch mer 
nigfiens Frankreich geſehen haben: präfupponirt, daß 
er plaudern fan, und ein Air bat. Das andere 
bilft nichts. Die übrigen, welche hier Gelehrte beif- 
fen, fennen nichts als Titel und Indere der Bü⸗ 
cher, und das iſt auch bier für einen Gelehrten ge⸗ 
nug. Sch habe alfo keinen Appetit, Bekantfchaft mit 
biefigen fogenanten Gelehrten zu machen: auffer daß 
ih dan und wañ die beiden Bibliothefen in Dres- 
den befuche. Hingegen bin ich unter die Maler ge- 
rathen , und diefes unter Leute, die auch fagen Fön- 
nen: Romam adü. Ein einziger folcher Maler if 
mir lieber als 10 Titel Stuzer. Sch habe die Er- 
Jaubniß erhalten, die Fönigliche Schildereiengalerie, fo 
oft ich will, zu frequentiren. Mit Anfang des Frühe 
lings werde gewiß Stunden zum Zeichnen für mich 
ausfezen. Die biefigen Sarnevalslubarfeiten find 
fehr prächtig gewefen. Ein einziges Ballet, welches 
zweimal aufgeführt iff, fol 36,000 Thaler gekoftee 
haben, Einige fagen noch mehr. Die Oper Adriano 
war prächtig. Die Lifte von Compoſiteurs, Sängern, 
Muſicis und Ballettänzern und Tängerinen in kö— 
niglicher Benfion, und die noch, izo agiren, if nach 
dem biefigen Adreßfalender 175 Berfonen. Halb 
fo viel, möchte ich faſt fagen, als diefe Zahl if, 
befommen Benfion und find ſchon erimirt. Die Eos» 
Iotängerin Mad. Andre befomt 6000 Thaler; Ihr 
Man befömt nur als ihr Man, def er iſt weder 
Tänzer noch Mufifus, 3000 Thaler. — Sch babe 
Herrn Roßbachen Gelb gefchifet, mir ein bald 
Duzend Unterhbemden machen zu laffen und mir dies 
felben auf der Poſt, weil ich Feine andere Gelegen⸗ 
heit babe, zu fchifen. Sch habe ihn gebeten, ein 


ee —⸗—v 
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Paar von meinen Büchern dabei zu paken, und dich 
an diefelben zu erinnern, nämlich 1) Anthologia 
Greca Aldi Manutii 8. 2) Pollucis Onomasticum 
Grecum, und wen es füglich gefchehen Fünte, ‚ohne 
das Baker zu vergrößern, bie griechifche märfifche 
Srammatif. — Ich bin unendlich froh, daß du ei» 
nigermaßen zu deiner Bezahlung komſt. Gott weiß, 
ich babe oft daran gedacht, und mich gerhärmt. Gott 
vergelte dir deine Brudertreue. Ich armer Menfch! 
ich habe’ weder Befreundete noch Anverwandte mehr: 
aber Gott erweket mir Frennde in der North. Das 
thu er Fünftig wiederum an deinen Kindern. Du 
bit mein dältelter Freund, und deine Freundfchaft 
tft fo redlich allezeit geweſen, als dein Herz; ich. 
merfe, viel andere FSreundfchaften, worauf ich ge» 
bauet, find betrüglich erfunden. 

Meine gehorfamite Empfehlung an beine geliebte 
Ehegattin, der Gott viel Vergnügen gebe, wie auch 
an deine Herren Brüder. 


Sch erfierbe mir ewiger Erkeñtlichkeit dein ıc. 


Nachfchr. Vergiß nicht die Demonstrationes vom 
Theoremate Pyth. welches vermutblih in Wolfs 
Matbefi in 4. liegt, mitzufchifen. Sch babe fchon 
einmal darum gebeten; du wirft es vergeflen . has 
ben. 

Gteb dir keine Mühe mit einer Rechnung. os 
zu fol das? Haft du nicht mehr Vertrauen? Es 
widerfpräche ſich: ein Freund, der mir fo viel Güte 
erwiefen, follte mich in Kleinigkeiten hintergehen? 
Vergiß nicht bei Gelegenheit dem Herrn Generalſu⸗ 
gerintendent meinen Nefpect zu vermelden, und ent» 
fhuldige mich, ich werde cheftens an denfelben 
ſchreiben. 
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An Berends. 
[REG Dahtzlen ober Eirenad.] - 


Drebden in der waltheriſchen Gandlung, den 27 März (7 
Riebfier Freund! on 


Ich gedachte, dir etwas nicht wißfen mm - Iaffen, 
weil ich beforge, du möchte anfangen, mir gu mo⸗ 
ralifiren; allein ich fait es bir micht verbergen. Dh 
habe. eine Neife nach Potsdam getban, Samprech⸗ 
ten zu befuchen, ber mir durch fein unaufbörliched 
Schreiben feine Nube gelafien bat. Es ſind mir 
drei Wochen, weniger ein Tag, barauf gegangen, 
Sch habe Wohllüſte genoſſen, die ich nicht wieder genie⸗ 
fen werde; ich habe Athen und Sparta in Bat 
dam geſehen, und bin mit einer anbetungsvollen 
Verehrung gegen den göttlichen Monarchen erfüllet. 
Bon den erflaunlichen Werfen, die ich dort geſehen 
babe, und von denen bu 'nichts weißt, will ich 
mündlich mehr berichten. Sch babe aus diefer Reife, 
die mir ziemlich koſtbar geweſen, dennoch einigen 
Nuzen gezogen, und ber iſt dieſer: ich bin entſchloſ⸗ 
fen, mich auf einen gewiflen Fuß in Nom zu ſezen. 
Sch babe nach der Rükkunft des Hofes aus Polen 
den Herren Nuntium nur ein einzigesmal gefprochen, 
Da es auf das Gehalt Fam, erklärte er ſich ſebr 
undenutlih. Er gab vor, er müßte feine ganze wir ' 
mifche Sorrefpondence, die durch die polnifche Neiſe 
in Unordnung geratben, nachfeben, um ftükweiſe ans: 
den Briefen zufammenzufuchen, wozu fich der Cara 
dinal erboten. Das war mir gleich affangs bedenkt. 
lich. Unterdeſſen Eofte ich mit niemand davon 
freundfchaftlich fprechen. 

Den veraangenen Dienflag bin ich über Witten 
berg in Dresden zurük angelanget; heute werde ich 
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zum Pater Rauch gehen, und ihm meine Beſorgun⸗ 
gen eröfnen. Man möchte fonft gedenken, ich fähe 
es allein als ein Glük an, Stalien zu ſehen. Es 
fönte fein, daB der Kardinal fich nicht die Mühe 
nähme, mich zu erploriren, und glaubte etwa, ich 
müßte allererfi dort die Rutine lernen, che man 
mich gebrauchen köüte, und was dergleichen Zweifel 
mehr find; die, wen fie auch ungegründet wären, 
izo nicht fchaden, wen ich nur behutfam genug gehe, 
und es bier nicht verderbe. 

Heute als den 27 (als heute vor acht Tagen 
bin ich wiederum zurüfgefommen) habe ich diefeg 
alles dem Bater vorgetragen. Den Nuntium babe 
ich noch nicht fprechen können: ich gehe aber nach 
Mittage zu ibm. Sein Secretär aber hat mir zwei 
Briefe von Seiner Eminence gezeiget, die mich bes 
treffen. In dem lezten fiehet: „daß er fich wun⸗ 
„ dere, warum ich nicht fomme; er erwarte mich mit - 
„großem Verlangen.“ Er flellet dem Herrn Nun- 
tio nochmals vor: „daß ich allein in [Ldeffen] Hände 
„Profeß thun follte. * 


Meine Bedenfen an den Herrn Pater warenr 


1) Wie es werden würde, wen der Sardinal bald 
verfterben follte, welches auch gefchehen köñte, wen 
ich noch auf der Reiſe wäre. Antwort: „Verlaſ⸗ 
„ten Sie ſich auf uns, wir werden Sie nicht ver. 
„laſſen.“ 

2) Wegen des Salarii. Antwort: „Darüber 
„ bat fih Seine Eminence nicht erkläret, allein Sie 
„ können verfichert fein, daß Sie honnet placiret wer- 
„den.“ — Der Herr Gardinal verlangt den Ka⸗ 
talogum der grävlichen Bidliothef in dem Testen 
Briefe. 

Mein Profeß wird in acht oder vierzehen Tagen 
vor fich gehen. Weil Herr Franke nach Leipzig 
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reifen muß auf Drdre des Seren, und in vierzehen 
Tagen returniren wird, fo muß ich fo lange warten. 
Meine Abreife von hier iſt den Dientlag vor Oſtern 
feſtgeſtellet. Sch umarme und Fülle dich, treuer 
Freund! und bin ꝛe. 


Cleinovio suo ev aparreıy Winckel- 
mannus. 


[Nah Salzwedel.] 


Nesthenizie, ad xxıv Iun. 1752. 


Viden’ exnisse me tandem xuDdov meoewroy? Scilicet 
excutiendus taudem aliquando sopor et fœda illa, 
quæ me obsedit hactenus, desidia. Ad frugem redeo, 
amice; sed noli expectare, ut tibi me purgem, (no- 
lim reus frustra operam perdere,) qui implorando hu- 


manitatis 1uz genium melius miht consultum iri 


credo. 
Sunt delicta tamen, quibus ignovisse velimus. 


En! quid agis, dulcissime rerum? Gestirem te vi- 
dere adscititia prolixiori coma, coeruleis illis Angoss 
sub mento et pallio præter solitum graviter ince- 
dentem. 

Gratulor sacro muneri, quod obis, tibique eodem 
dignissimo, qui ut Musas propitias expertus es, ita 
Hygieam et Eusebiam zgosara; habeas opto. 

Dignus amore locns, in quo sedem figere tibi 
contigit, mihique multis nominibus memoratu iucun- 
dus, quamvis olim fucum mihi venudiderint, a quibus 
id minus fieri oportuit.1) 


4) [Diefed bezieht ſich auf das Schulamt in Salzwedel, wos 
zu ihm Hofnung gemacht war , welches cr aber nicht ers 
hielt. Biograpbie S. XXV.] 
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Quid agit ven. Rothias? seriene valsı? mihilne 
amplius lucubrationum In dias Inrio auran cabræ jabe- 
bit? Illi ne gravere obscuri hominis plurimum min- 
tig impertire, ofliciaque ipsi men uantalsennune 
sponderc, ut, si quid moliatur, in quo aibi ex Bihlio. 
theca Bunaviana et Dresdensibus lucis liquid uNundi 
putet, mandet parato exsequi. 


Quid Schollius rerum, 


cuius sub ferula merui pallere magistra 


quondam? Viditne iam regna Proserpine? aut si ve- 
citur aura atherea, fac ipsum nostri meminisse, np 
precando ipsi, quam tibi adscribo, insignem salutem, 
ut intelligat, minime consenuisse, sed vigere adhus 
apud me tum doctrinæ ipsius, tum candoris et inte- 
gritatis gratam memoriam. 

Salvere porro iubeo Hersios fratres, öuckuyug in 
bonarum literarum curriculo, carissima mihi capita 
per caput hoc meum, quod tango ac testor; et cum 
illis typographum Hellerum integerrimum, qui salu- 
tatus a me, ut est in me affectu exsultabit. 

Probe nunc salutationibus oneralum te reddidi: 
tu vero illis aliquid gratie tus addes; et si te velis 
ulcisci, causam non dico, quin decuplo graviori one- 
re me mactes, ut habeas tibi ut asinum clitellarium 
aut ut mnlum Marianum. 

Excerptorum, quæ habere desideras, vix unum 
alteramve plagulam ‘(exceptis his, yu= itineri et 
peregrinationi ad Italos inservire possunt) expedivi, 
cum non polypus scopulo magis afhıxus sit, quam ego 
sim Gracis codicibus, quibus horarum quicquid suf- 
furor subsicivaram adeo impendo, ut vix ad aures qui- 
dem scalpendas otium suppetat. Beatus ille, qui pro- 
cul negotüs ew. Mihi tam felici nondum licuit esse, 
ut mibi soli vivere, Musis solis litare Genioque in- 
dulgere possim. 
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Demam tibi persuadeas velim, nemineni me tuf 
magis studiosum esse, qui te zstimo et diligo,: nee 
tuum afleotum auro ullo contra carum habeam. Vale, 

P.S. Si commodo tuo fieri poterit, säluta mihf 
ven. Franckium, Soltquellensem, et in ipsa Diosoesi 
Pastorem, sodalem meum quondam et amieum, ent 
nihil non bonorum ex animo apprecor. Nec insalı- 
tatus abeat (ne obliviscaris) Aoers, civis et sator, d& 
tibi innotuit, 


An Berends. | 

[Nah Dapien oder Eiſenach.! 9 

Drerden/ den 8 Der. 1752. 
eiebſter Freund und Bruder! 


Dein angenehmes Schreiben bat mich fehr beifürt 
gemachet. Sch fchreibe deßhalben fogleih auf ber 
Stelle in Dresden, da ich eben dein Schreiben er⸗ 
halten babe. Meine Sache iſt nicht weiter gekom⸗ 
men, als mie fie vor ber Abreife des Hofes war; 
auffer daß ich aus Grodno vom 24 Detober, an eben 
dem Tage, da der Reichstag zerriſſen worden, vor 
dem Herrn Bater Rauch ein Schreiben erhalten, 
darin er mir berichtet, „ daß nach Briefen aus Nom 
„bie Sache fo gut als gewiß ſei,“ oder mit feinen. 
eignen Worten, fo viel ich mich entfinne: yt ne, 
gotiam confectum dici possit. Das heißt fo viel ge 
fagt : ich follte nur nicht ungeduldig werden; welches 
des Herrn Nuntius Sorge ift, wie er mir vielmale 
zu verfichen gegeben. Wie köñte ich alfo darnach 
die geringfien Mefures nehmen, oder gar davon reden, 
Es kañ noch viel dazwiſchen kommen, wei ſonderlich 
die Conditiones nicht annchmlich And. . 

Du fan bautement fagen, daß ber Herr, der 
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fich vorgefchlagen, ſchlecht berichtet fl.) Weil es 
aber doch heiffen würde, die Sache müßte einigen 
Grund baben, fo kañſt du ja nur fagen, bag man 
dergleichen fchließen möchte aus einigen Adreflen, 
die ich mir gemachet, .um einen freien Zutritt zur 
föniglichen Galerie zu bekommen. Man müßte dar 
aus fogleich eine ungegründete Folgerung gezogen ha⸗ 
ben. Sch babe diefelbe, fo wie fie irgend ein könig⸗ 
Sicher Hofmaler bat, und noch befier, da mir erlaubt 
ift, allegeit zur geheimen Thüre binaufjufommen, in 
des Inſpectors?) warmem Kabinet zu ſizen, beiwelchem 
ich verfchiedentlich gegeflen, und zu Tiſche fommen 
fan, wañ ich will. Sc freue mich, daß ich vielleicht 
das Glüf haben Fönte, dich und den Herren Graven 
hberumguführen: ich ſelbſt, und fen Fremder. 
Suche ihm eine Kentniß von Künſtlern beizubringen; 
ich will dir dazu fchifen, mas du nöthig haft, damit 
er und du davon profitiren könneſt. Sch bin mit 
den größten Malern, ſowohl Staliänern als Deut- 
fchen, befant; man verfichert, daß diefe Galerie ih⸗ 
resgleichen nicht babe, und biefes aus beigebrachten 
Gründen. Du könñteſt auch fagen, ich hätte den 
Herren Bater Rauch auf der Galerie und bei dem 
Herren Infpestor Riedel, wohin er Fomt, weil fie 
bisher in einem Haufe Iogiret, fennen lernen, und 
fei ein paarmal zu ihm gegangen; wobei du ſeinen 
Charakter machen kañſt fo aimable als du millft. 
Er if es werth; den dieſe Bekautſchaft fan mich 


1) [E8 geht aus dieſem Briefe an Berendd und jenen 
voy 11 Sana 1753, v. 29 Dec. 1754 und v. 31 Jam. 

4755 Gervor, daß. fih bei dem Graven Bünau je 
mand fir de Stelle Winckelmañs angetragen hat. 
In den zwei zulezt anaeführten Briefen wird ein Neapo— 
litaner aus Bianconid Haufe, ein Erzwindbeutel, 
ald Bewerber genaũt.] 

2 ſRiedel. 


2* 


42 Freundſchaftliche 


bei dem Herrn nicht präjudiciren, iſt and feine Fels 
unter Gelehrten barans zu ziehen. Hat doch Bir. 
Grummert Belaftfchaft mit der Königin Beicht⸗ 
vater. Es wird auch wohl nöthig fein, dieſe rn 
bei dem Heren Pater nicht-zu verſchweigen, "weil 
vieleicht ber Herr, der ſich gemeldet, von meinen 
Abſichten köũte Nachricht eingezogen haben, fo geheim 
ich es auch halte, und um meine -Beränberung dem 
deren Graven glaublich zu ‚machen, dieſes augleid 
entdekt. 

Schreibe ſogleich zurük; aber erkundige doch/ wei 
der Menſch ik. Der Herr ſagt es vielleicht ſelbſten. 
— Meine Bekaũtſchaft iR aufler Malern und Me 
pferfiechern noch. ſehr Fein in Dresden, und "16 
vermutbe, daß es ein MWelafiter fein müße. Der 
Abend -übereilet wich. Schreibe mir ja, wer es ff. 
Lebe wohl und vergnügt. Ich erfierbe:e. 


An Berends. —7 
lNach Dablen oder Eiſenache]) Ka 
. Nöthenig bemö Jan. Be 
Einziger Sreund und Bruder! J 


Niemals iſt mir ein Brief ſaurer als dieſer —*— 
den. Ich befürchte. endlich, nach fo vielfältigen 
Wiberrathen, deinen Born und Ungnade, theuerſtet 
aller Freunde! 

Du baft mir gerathen / als ein Freund, als ein 
Vater feinem Kinde rathen Tai; "Deine Gründe, 
die dir ein Herz vol Särtlichfeit, voll wahrer Ereme 
dietiret, haben mich mehr, als mir ſelbſt Lich war, 
Üübergeuget, daB meine Veränderung ſehr beforglich 
ei. 






Gott iſt mein Zeuge, wie fehr mich die Erinne⸗ 
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zung, _meines Seren Gnade auf immer zu verfcher- 
zen, martert. 

Erinnere dich aber izo, mein Bruder, daß du eg 
an feiner Vorſtellung gefparet, mich in Sechaufen 
zu behalten; es war fait nicht meniger gewagt, als 
nach Nom zu gehen. Sch war mir felbfi nicht un« 
befant; ich wußte, ich hatte nichts, was großen Her⸗ 
ren gefallen köüte; sola virtute armatus ging ich zu⸗ 
verfichtlich aus meinem DBaterlande. Gott ließ mich 
Gnade vor den Augen meines Herrn finden. 

Ich gebe mich gern einer Liebe zur Veränderung 
fchuld, die du mir nur gar zu oft in allen deinen Brie- 
fen vorwirfſt. Nullum magnum ingenium 1) — und 
dasift nur allzu wahr. (IIIud magnum prafiseini dixe- 
rim, nec mihi arrogem!) Man muß die gemeine Bahn 
verlaffen, fih zu erheben. Die Weiſen des Alter 
—— durchzogen unzählige Länder, Wiſſenſchaften zu 
ſuchen. 

Mein Schaz! du weißt, daß ich allen Plaiſirs ab» 
gefaget, und daß ich allein Wahrheit und Wiffenfchaft 
gefuchet. Du weißt, wie fauer es mir geworden: 
durch Mangel und Armuth, durch Mühe und Noth 
babe ich mir müßen Bahn machen. Faſt in allem 
bin ich mein eigener Führer geweſen. Die Liebe gu 
den Wiffenfchaften if es, und die allein, welche 
mich bewegen Fönnen, dem mir gethanen Anfchlag 
Gehör zu geben. 

Es iſt mein Unglük, daß ich nicht an einem gro» 
Ben Drt geboren bin, wo ich Erziehung and Gele⸗ 
genheit baben können, meiner Neigung zu folgen 
und mich zu formiren. 

Diefes lezte fehlet mir, nebſt der Fertigkeit 
mich in ein paar fremden Sprachen gut auszudrü— 


ı) [sine mixtura demenüz.] 
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Tem. Rai es aber ohne Umgang mit Dienfchen un 
aufler der grand monde erhalten werden? 

Du würde dazu nicht Mom juerit wählen, un 
ich vieleicht auch nicht, wei ich meinem Triebe mi 
berfichen töüte. 

Gott und die Aatur baben mollen einem Din 
Ier, einen großen Maler aus mir machen: um 
beiden zum Xroz fote ich ein Pfarrer erden, 
Nunmehr iR Pfarrer und Maler an mir j 
Mein mein ganzes Herz hänge: am der Kentmin de 
Malerei und Altertümer, die ich durch fertigen 
Beichnungen” grändlicher machen muß, Hätte ic 
noch das Feuer oder vielmehr bie Munterfeit, Die 
ich durch ein beftiges Studiren verloren, ich 
meiter in der Kunf geben. Nunmehro babe Id 
nichts vor mir, worinen ich mich bervorthum Eönte, 
als die gtiechiſche Literatur. Beh finde feinem Dr 
als Rom gefchikter, diefelbe weiter, und wen cs fein 
koñte, aufs Höchkte zu treiben. 

Es if bei afem diefem nicht auf Bewirfung eis 
nes Tcheinbaren größeren GIäfs angefeben. 

Sch wohte nach ein paar Jabren meiner Bilgelm- 
ſchaft mit unendlichen Vergnügen meine ijige Gti- 
tion wiederum antreten. Ich würde mich alsdan in 
gewiſſen Vorzägen, die ich erlanget (dei man muß 
Gh doch Durch etwas, das in die Augen fällt, exber 
ben) beruhigen, und, was fonft den gemeinen Wahn 
der Menfchentinder beunrubiget, infra me halten. 

Die Gnade des Heren wird bei mir ein cwige⸗ 
Denkmal bleiben. 

-Du kañſt die aber wohl einbilden, daß der Une 
trag des Baters Ranch micht sine conditione sine 
qua non gefcheben. Das if der michtigne Punkt. 

&nfebie und die Mufen find bier febr ſtrei⸗ 
tig bei mir: aber die Partei der lezten iſt ſtarter. 
Die Vernunft, die das Gegentheil in ſolchem Falle 









* 
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thun follte, tritt derfelben bei. Sie itt bei mir der 
Meinung, man könne aus Liebe zu den Wiffenfchaf- 
ten über etliche theatralifche Gnufeleien hinſehen; 
der wahre Gottesdienft fei allenthalben nur bei we⸗ 
nigen Auserwählten in allen Kirchen zu fuchen. 


Sch will hier die Stimme der Vernunft unterbres 
hen; ich will bernach fagen, was ich felbft gedenfe. 


Du wirft mich, glaube ich, wohl verfiehen: ich 
babe nicht das Herz, deutlicher zu reden, ohne deinen 
Unwillen zu erregen. 


Haft du das Herz, es feiner Excellenz vorzutra⸗ 
gen, fo muß es alles geradezu gefchehen. 

Sch wünfchte dire die Minerva in der Seflalt 
des Mentors, zu der du wie Telemach beim Ho 
mer fagen föntefi: „Mentor! wie bringe ich es 
„an? wie rede ich ihn an?“ 

Sage ihm, was ich dir gefchrieben habe. Die 
Wahrheit fol leben, wie er fie auch anhören möchte. 

Sch glaube, daB ich weder Gott noch - Menfchen 
betrügen zu wollen ſcheinen fönte, ich mag mich ger 
gen die conditionem sine qua non verhalten wie ich 
will. 

Ich handle mit dem Pater Rauch als mit einem 
ebrlihen Mat, der mein Beſtes zu fuchen vorgibt: 
„ich würde tüchtiger, der Welt zu dienen, folglich 
„ volfommener; als ein Chriſt ein vollfomme- 

„ner Chrift.“ 

Wohlthaten müßen wahrhaft reelle Endzweke sum 
Grunde baben: ich glaube, daß ich berechtiget bin, 
diefes Vorhaben mit mir nach meinen Begriffen und 
Gewiſſen zu deuten, und fo bei mir und nichts anderes 
Anzunebmen. An Pflichten, die weiter als die Ver⸗ 
nunft geben, balte ich nicht gebunden zu fein. 

Alfo glaube ich nicht, den Bater durch meine re- 
servationes mentales zu betrügen; ic taü üieictuen 
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durch der Feſuiten eigene Lehren von dieſem Punkt, 
welche befant find, vertheidigen. 

Gott aber fan fein Menfch betrügen: wir 
fchlößen den von Gott auf uns und wechfelmeife. 

Der Finger des Allmächtigen, die eriie Spur 
feines Wirfens in und, das ewige Geſez und der 
allgemeine Ruf ift unfer Inſtinet: demfelben mußt 
du und ich, aller Widerfezlichfeit ohngeachtet, fol 
gen. Diefes ift die offene Bahn vor uns. Auf der⸗ 
felben hat ung der Schöpfer die Vernunft zur Fübh⸗ 
rerin gegeben; wir würden, wie Phaethon, Bügel 
und Bahn ohne diefelbe verlieren. 

Pflichten, welche aus diefem Principio fließen, 
vereinigen alle Menfchen in eine Familie zufame 
men. Hierin beiland bis auf Mofen Geſez und 
Propheten. Die folgenden göttlichen Offenba⸗ 
rungen erhalten ihre Überzeugung nicht durch den 
todten Buchftaben, fondern durch göttliche Nührun⸗ 
gen, die ich, wie vielen Gläubigen gefcheben, billig 
auch an mir in fliller Anbetung erwarte. 

Da haft du mein wiederholtes Glaubensbekeñt⸗ 
niß. 
Man Fan nicht laäugnen, daß gewiſſe andere Ob⸗ 
liegenheiten, wodurch ſich Menſchen in viele Haufen 
ſondern, Heuchler zu machen fähig ſind, ne quid gra- 
vius dicam. 

Sch babe rechtſchaffen und ſeit meinen akademi⸗ 
ſchen Jahren, wie du weißt, unfräflich (menſchlich 
zu reden) gewandelt. Sch bin treu geweſen obne 
Abfichten; ich habe gearbeitet ohne Schein einer 
Defäligleit: Gott hat mir Leben und Gedeihen ges 
geben. 

Sch habe mein Gewiſſen rein gehalten; wie follte 
ich es verlegen, wen mich jemand, der mich beför- 
dern will, nöthiget, ihm und feinen Slaubensgenofe 
fen [Lin Dingen), die in göttlicher Offenbarung nicht 
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gegründet find, aber die auch felbige nicht umfloßen, 
beizupflichten ? Ih glaube, ich würde eben fo wenig 
fündigen , als es ein Brofeffor zu Wittenberg zu thun 
glaubet, der die Formulam Concordiz unterfchreibet, 
ohne fie gelefen zu haben, oder [verfpricht,] darauf flers 
ben zu wollen. Er thut es, Brofefior zu werden, 
und tröftet fich mit feiner Nefervation, Meine Be 
wegungsgründe find noch edler und uneigennüziger. 
ie müßte man thun, wer man ein Komödiant ges 
worden wäre? eine Profeflion, die man bei sunch- 
menden Jahren verdammen würde, und diefelbe um’s 
Brod nicht verlaffen Eönte. Sch müßte gedenken, 
ich hätte oder erhielte fo viel Geſchik, ein paar FJahre 
eine lächerliche Berfon zu fpielen. 

Glüklich wäre ich, wen ich Eönte und dürfte, mich, 
fo wie ich gefchrieben und mas ich font noch ge 
denfe, gegen den Herren erklären. Sch glaube, er 
würde mich nach feiner Menſchenliebe wenigfiens er⸗ 
tragen können. 

Bisher habe ich nicht eigentlich gewußt, was es 
in Rom werden würde. Nunmehro iſt mir's eröfnet, 
mir wird angſt und bange. Mein Trieb, Freund⸗ 
ſchaft und Dankbarkeit find in mir grauſam wider 
einander empört. Oft verwerfe ich, was ich verlan⸗ 
get; dañ verlange ich wieder, was ich verwarf. 
Sch bin in großer Unruhe. Die Sache iſt zu weit 
gefommen. Freund! den meine Seele liebt, du haft 
gefeblet:; ich bin ohne Freund gemwefen, dem ich 
mich vertrauen können. Was ift zu thun? Alea 
jacta est!!) 

Man bat mir die Stelle eines Bibliothecarii bei 
dem Gardinal Baffionei angetragen; er hat meine 


1) (lacta est alea! Aysipupde xußes! Go fügte Cäſar, 
ald cr. mit feinem Heer liber dem Rubicon, die Gränze 
feiner Provinz, gegen Rom fchritt. Sueton. in Cæs. c. 
32. Plutarch in Cs. c. 32. Appian. 35.\ 
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griechifche Hand geſehen, die man vor einiger Zeit, 
ich mußte nicht wozu, verlanget. . Sie bat ihm ge 
fallen, und er bat dem Herrn Nuntius geſchrieben. 
Meine Neifegelder fol ich hier erhalten. Von der 
Religion bat man mit mir, doch nur weitläuftig, ge 
fprochen;.ich muß befennen, ich habe feinen Wider 
willen merken laſſen. 

Man gibt mir den Rath, vor dem Frübling zu 


reifen, wegen der terriblen Wege in Wälfchlanb | 


um diefe Zeit. 

Der Cardinal Paſſionei if ein alter Ser; 
er ift A. 1652 geboren. Wen er flirbt, und es ge 
fällt mir nicht länger, fo fomme ich beraus. 

Den lezten Entfchluß werde ich nach deiner Ank 
wort faſſen. Meine Arbeit iſt mehrentheils geen⸗ 
digt: ich weiche nicht vor der Endigung derſelben; 
ich babe nachzutragen, und ich glaube, daß fie ge 
fallen wird. 

Seben aber muß ich dih. Wen Seine Exeel⸗ 
len; mich noch ſehen Fönten und wollten, fo wollt 
ih den Umweg nicht achten, um mich wenigſtent 
acht Tage noch mit dir zu Segen, und Rechnung von 
meiner Seit abzulegen. Sch würde von meiner Ars 
beit, auf Befehl des Herrn, beträchtliche Stüfe mit- 
bringen. Das ganze Werk iſt zu groß, es ih ein 


ganzer Schiebfarren vol. Die Eeriptores der ſäch⸗ 


fiihen Gefchichte allein machen etliche achtzig Bo⸗ 
gen aus. 

Mich verlanget mehr als iemals nach deiner Ant⸗ 
wort, welche ich mit bebenden Knochen erbrechen 
werde, Kebe wohl! Sch eriierbe 36. 


Briefe, hy 
An Berends. 
(Nach Eiſenach. 
Nöttheniz⸗ den 11 Ian. 1753. 
Liebfier Freund und Bruder! 


Hier überfchife ich etwas von meinen Gedanken 
über die Fönigliche Galerie. Ich babe es an deinen 
lieben Heren Graven gerichtet, und auf ihn einge 
richtet. Du wirft in einem Briefe, welchen ich in 
diefem Aufſaz befonders an dich eingeleget,' auf dem 
lezten Blatte deffelben, mehr davon finden. 

Lies nur diefen Brief erſt, und hernach die Be⸗ 
fhreibung der "Galerie. Wen du meineft, daB es 
möchte gut aufgenommen werden, fo nim deinen 
Brief heraus, figle diefe gefchriebene Sache wieder 
zu, und übergieb es dem jungen Herrn Graven. 

Der Bater Rauch hat mir nach feiner Rükkunft 
angedeutet, daß der Kardinal Baffionei dem Herrn 
Nuntius, welcher dieſe Woche erwartet wird aus 
Bolen, gefchrieden, daß er mih nah Nom abfchi« 
ten: follte, doch mit dem Beding, daß ich vorher 
Profeß thaäte. Er fabe, daB ich über diefes Wort 
ſtuzig wurde, fo gut ich mich zu faffen gedachte, und 
erflärte fih, daß es ganz insgeheim, und in bie 
One des Nuntii und in deiien Kabinet gefcheben 
oflte. 

Sc kan betbenren , daß ich niemals mit fo gro» 
Ger Unruhe ale damals aus Dresden gegangen bin. 
Meine Abreiſe fol noch vor dem Frühling gefcheben, 
weil man mir nicht rathen will, um diefe Zeit, noch 
weniger im Sommer, in Wälfchland zu reifen. 

Nun Höre und merfe anf meine Reden! 
Sch bin Willens ein 20 NReichsthaler nicht anzuſehen 
und über Eifennch zu reifen, um mid) mit dir ein 
paar Wochen zu legen, und dem Herrn von meinen 
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Arbeit, wovon ich beträchtliche Stüfe auf meine 
Koiten mitbringen will, Nechnung abzulegen. 

Vierzehen Tage bei dir in Eifenach werden mie 
angenehmer fein, als vier Wochen bier. 

Nun höre: ich wollte den Herrn nicht gerne him 
tergeben, da er doch hinter die Wahrheit kommen 
würde, follte es auch durch den Nuntium ſelbſt ge 
fchehen, den er Fent. 

Es mürde dir aber ein fchwerer Vortrag fein, 
ihm die Sache, wie fie tft, zu eröfnen. 

Sch bin daher auf die Gedanfen gefommen, ihm . 
meine Meinung indirecte ſelbſt zu eröfnen, weil ich 
nicht glaube, daß er Geduld hätte, es alles zu hören, - 
oder auffer feiner Faſſung fommen möchte. 

In dem andern Briefe babe ich meine Meinung, - 
wie es mie um’s Berge iſt, gefchrieben; worin 
alles, auch die künftigen Abfichten, weil man nicht 
weiß, wie es gelingen möchte, wahr find. 

Wen ih nun vorher des Herrn Nuntii vollige 
Erklärung geböret, und wegen der Bellallung und - 
Keifegelder Nichtigkeit febe, welches ich dir umkänd- 
lich melden werde, alsden follteii du den Herrn Gra⸗ 
ven ganz weitläuftig eine Eröfnung davon machen, 
und ihm, um dich zu debarraffiren, deinen Brief zei⸗ 
gen, damit er die Sache in Ruhe und Faſſung liber- 
denfen könne. Ich babe ihn aufs heutige Datum 
eingerichtet, und du köñteſt fagen, dad du henſelben 
fhon um diefe Zeit befommen, aber noch bei dir an- 
gefinnden, [ihn] zu eröfnen. Ä 

liberlege alle Worte in’ demfelben,, unh was bu 
Anttößiges finder, das fchreibe mir. Diefer Briefe 
mwechfel, welcher flarf geben dürfte, foll auf meine 
Konten geſchehen. Bezahle du feinen Brief. Es if 
meine Sache, und wen ich dich nicht hätte, ich 
müßte nicht, wie ich mir rathen ſollte. Mit feiner 
Seele Fan ich es überlegen. 
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Sch babe geglaubet, daß der Herr fein Sternor- 
thodor fei, und daß er dir, da du in folcher Admif- 
fion ftehert, fich einigermaßen decoupriren möchte. Sch 
babe nicht geglaubet, daß ich ihm ein Abfchen wegen 
meiner Meinung werden würde. 

Sch hätte mich ordentlicher noch gefaffet, allein er 
möchte es merken, daß er aufgefezt fei, ibm den Brief 
zu communiciren. ' 

Sch wollte aber auch gerne, daß er alles, was ich 
gefchrieben, möchte geheim halten. Den, wei follte 
dem Nuntio befafit werben, dag ich Feine Nteligton 
hätte, 1) möchte man mir in Rom gar zu gern auf die 
Finger fehben.?) Ferner wollte ich gerne, dab es 
den Namen hätte, daß ich auf königliche Koften rei- 
fete, damit es einen beffern und gerechtern Schein, 
hier ſowohl als in der Mark, hätte. 

Es ift der kühnſte Schritt, den ich in meinem 
Leben gethan, und ich thu eine Reife, die, fo völlig 
wie ich, vielleicht feiner der theuren Märker in zwei 
Säculis gethan. 

Weñ ich fo glüflich wäre, daB es alles mit bes 
Heren gnädigem Gefallen, oder wenigflens Nachficht 
und Connivenz gefchäbe, ich würde fo zeitig reifen, 
daß ich noch länger köñte bei dir fein. 

Die ganze Sache von Glafeyen, dem Schmie 
rar, fomte von Dreslers feinem Abzuge her. 
Slafey bat Lochmannen darum gefraget, und 
Franke bat es lange vorher gewußt. Hätte er mir's 


1) [Das Heißt: keine poſitive Religion; dei daß er Re⸗ 
liston babe, zeigt er in Worten und Handlungen genug 
ſam.] 

2) Löhne Zweirel irrte ih Winckelmañ hierin: man ſieht 
dort licher feine Religion als eine, die dem römiichen 
Intereſſe zuwider it; nur muß man e8 nicht öffentlich 
ausrufen. daß man feine Religion habe.) 


42 Freundſchaftliche 


bei dem Herrn nicht präjndiciren, iſt auch keine Folge 
unter Gelehrten daraus zu ziehen. Hat doch Mr. 
Grummert Bekantfchaft mit der Königin Beicht⸗ 
vater. Es wird auch wohl nöthig fein, diefe Adreſſe 
bei dem Herrn Bater nicht ˖ zu verfchweigen, weil 
vielleicht der Herr, der fich gemeldet, von meinen 
Abſichten köñte Nachricht eingezogen haben, fo geheim 
ich es auch halte, und um meine Veränderung dem 
Heren Graven glaublich zu machen, dieſes zugleich 
entdeft. 

Schreibe fogletch zurüf; aber erkundige doch, wer 
der Menſch if. Der Herr fagt es vielleicht felbften. 
— Meine Behantfchaft iſt auffer Malern und Au 
pferflechern noch fehr Flein in Dresden, und ich 
vermutbe, daß es ein Bekaũter fein müße. Der 
Abend übereilet mih. Schreibe mir ja, wer es ifl. 
Xebe wohl und vergnügt. Sich erflerbe ꝛe. 


An Berends, 
[Nah Dahlen oder Eiſenach.)] 
Nötheniz, den 6 Jan. 1753. 
Einziger Freund und Bruder! 


Niemals iſt mir ein Brief faurer als diefer gewor⸗ 
den. Ich befürchte endlih, nach fo vielfältigem 
MWiderrathen, deinen Zorn und Ungnade, theuerfter 
aller Freunde! 

Du haſt mir gerathben, als ein Freund, als ein 
Vater feinem Rinde rathen Fat. Deine Gründe, 
die dir ein Herz vol Särtlichfeit, vol wahrer Treue 
dDictiret, haben mich mehr, als mir ſelbſt lieb war, 
übergeuget, dag meine Veränderung fehr beforglich 


"Gott iſt mein Zeuge, wie fehr mich die Erinne⸗ 
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zung, _meines Seren Gnade auf immer zu verſcher⸗ 
zen, martert. 


Erinnere dich aber izo, mein Bruder, daß du es 
an feiner Vorſtellung gefparet, mich in Sechaufen 
zu behalten; es war faſt micht weniger gewagt, als 
nah Rom zu geben. Sch war mir felbfi nicht un⸗ 
befant; ich wußte, ich hatte nichts, was großen Her- 
ren gefallen föfite; sola virtute armatus ging ich zu⸗ 
verfichtlich aus meinem DBaterlande. Gott ließ mich 
Gnade vor den Augen meines Herrn finden. | 

Sch gebe mich gern einer Liebe zur Veränderung 
fchuld, die du mir nur gar zu oft in allen deinen Brie- 
fen vorwirfſt. Nullum magnum ingenium 1) — und 
dasift nur allgu wahr. (IIIud magnum prafiscini dixe- 
rim, nec mihi arrogem!) Man muß die gemeine Bahn - 
verlaften, fih zu erheben. Die Weifen des Alter 
id durchzogen unzählige Länder, Willenfchaften zu 
fuchen. 

Mein Schaz! du weißt, daß ich allen Blaifirs ab» 
gefaget, und daß ich allein Wahrheit und Wiffenfchaft 
gefuchet. Du weißt, wie fauer es mir geworden: 
durch Mangel und Armuth, durch Mühe und Noth 
habe ich mir müßen Bahn machen. Faſt in allem 
bin ich mein eigener Führer gewefen. Die Liebe zu 
den Wiffenfchaften if es, und die allein, welche 
mich bewegen Fönnen, dem mir gethanen Anfchlag 
Gehör zu geben. 

Es iſt mein Unglük, daß ich nicht an einem gro» 
Ben Drt geboren bin, wo ich Erziehung und Gele⸗ 
genheit baben können, meiner Neigung zu folgen 
und mich zu formiren. 

Diefes lezte fehlet mir, nebſt ber Fertigfeits 
mich in ein paar fremden Sprachen gut auszudrü— 


ı) [sine mixtura demenux.] 


44 Srenndfchaftiiche 


fen. Kan es aber ohne Umgang mit DMenfchen und 
auſſer der grand moude erhalten werden? 

Du würdeſt dazu nicht Nom zuerfi wählen, und 
ich vielleicht auch nicht, wen ich meinem Triebe wi- 
derſtehen köñte. 

Gott und die Natur haben wollen einen Ma- 
ler, einen großen Maler aus mir machen: umd 
beiden zum Troz follte ich ein Pfarrer werden. 
Nunmehr ift Pfarrer und Maler an mir verdorben. 
Allein mein ganzes Herz hänget an der Keñtniß der 
Malerei und Altertümer, die ich durch fertigere 
Beichnungen gründlicher machen muß. Hätte ich 
noch das Feuer oder vielmehr die Munterfeit, die 
ich durch ein heftiges Studiren verloren, ich würde 
weiter in der Kunft geben. Nunmehro babe id 
nichts vor mir, worinen ich mich hervorthun köñte, 
als die griechifche Literatur. Sch finde feinen Drt 
als Nom gefchifter, diefelbe weiter, und wei es fein 
köñte, auf's Höchſte zu treiben. 

Es ift bei aem diefem nicht auf Bewirkung ei⸗ 
nes fcheinbaren größeren Glüks angefehen. 

Sch wollte nach ein paar Bahren meiner Pilgrim⸗ 
fchaft mit unendlichem Vergnügen meine izige Sta, 
tion wiederum antreten. Sch würde mich alsdañ tn 
gewiffen Vorzügen, die ich erlanget (den man muß 
fich doch durch etwas, das in die Augen fällt, erbe 
ben) beruhigen, und, was fonft den gemeinen Wahn 
der Menfchenfinder beunrubiget, infra me halten. 

Die Gnade des Herrn wird bei mir ein ewiges 
Denkmal bleiben. 

-Du Fanft dir aber wohl einbilden, daß der An⸗ 
trag des Paters Nauch nicht sine conditione sine 
qua non gefchehen. Das it der wichtige Punkt. 

Eufebie und die Mufen find bier fehr firei- 
tig bei mir: aber die Partei der legten iſt ſtärker. 
Die Vernunft, die das Gegentyeil in folchem Sale 


’ 
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thun follte, tritt derfelben bei. Sie iſt bei mir der 
Meinung, man könne aus Kiebe zu den Wiffenfchaf- 
ten über etliche theatralifche Gaufeleien hinſehen; 
der wahre Gottesdienſt fer allenthalben nur bei mes 
nigen Auserwählten in allen Kirchen zu fuchen. 


Sch will bier die Stimme der Vernunft unterbre- 
hen; ich will hernach fagen, was ich felbft gedenfe. 


Du wirft mich, glaube ich, wohl verfieben: ich 
babe nicht das Herz, deutlicher zu reden, ohne deinen 
Unwillen zu erregen. 


Saft du das Herz, es feiner Ercellenz vorzutra- 
gen, fo muß es alles geradezu gefchehen. 

Sch wünſchte dir die Minerva in der Gehalt 
des Mentors, zu der du wie Telemach beim Ho⸗ 
mer fagen tötet: „Mentor! wie bringe ich es 
„an? wie rede ich ihn an?“ 

Sage ihm, mas ich dir gefchrieben habe. Die 
Wahrheit foll leben, wie er fie auch anhören möchte. 

Ach glaube, daß ich weder Gott noch Menfchen 
betrügen zu wollen ſcheinen köñte, ich mag mich ges 
gen die conditionem sine qua non verhalten wie ich 
will. 

Ich handle mit dem Bater Rauch als mit einem 
ehrlichen Mañ, der mein Beſtes zu ſuchen vorgibt: 
„ich würde tüchtiger, der Welt zu dienen, folglich 
„vollkommener; als ein Chriſt ein vollfomme- 
„ner Ehrik.“ 

Wohlthaten müßen wahrhaft reelle Endzweke zum 
Grunde haben: ich glaube, daß ich berechtiget bin, 
Diefes Vorhaben mit mir nach meinen Begriffen und 
Gewiſſen zu deuten, und fo bei mir und nichts anderes 
Anzunehmen. An Pflichten, bie weiter als die Ver⸗ 
nunft geben, balte ich nicht gebunden zu fein. 

Alfo glaube ich nicht, den Pater durch meine re- 
servationes mentales zu betrügen; ich ad Wieiciuen 


. . Pi 
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durch der Sefuiten eigene Lehren von dieſem Punkt, 
welche befant find, vertheidigen. 

Gott aber fan fein Menfch betrügen: wir 
fchlöfen den von Gott auf uns und wechſelweiſe. 

Der Finger des Allmächtigen, die erfie Spur 
feines Wirfens in uns, das ewige Geſez und ber 
allgemeine Ruf ift unfer Inſtinet: demfelben mußt 
du und ich, aller Widerfezlichfeit ohngeachtet, fol 
gen. Diefes ift die offene Bahn vor uns. Auf dew 
felben hat uns der Schöpfer die Vernunft zur Füh⸗ 
rerin gegeben; wir würden, wie Phaethon, Bügel 
und Bahn ohne dHiefelbe verlieren. 

Bflichten, welche aus diefem Brincipio fließen, 
vereinigen alle Menfchen in eine Familie zuſam⸗ 
men. Hierin beiland bis auf Mofen Geſez und 
Propheten. Die folgenden göttlichen Dffenba- 
sungen erhalten ihre Überzeugung nicht durch ben 
todten Buchſtaben, ſondern durch göttliche Rührun⸗ 
gen, die ich, wie vielen Gläubigen geſchehen, billig 
auch an mir in ſtiller Anbetung erwarte. 

Da haſt du mein wiederholtes Glaubensbekeñt⸗ 
niß. 

Man kañ nicht läugnen, daß gewiſſe andere Ob⸗ 
liegenheiten, wodurch ſich Menſchen in viele Haufen 
ſondern, Heuchler zu machen fähig ſind, ne quid gra- 
vius dicam. 

Ich habe rechtſchaffen und ſeit meinen akademi⸗ 
ſchen Sahren, wie du weißt, unſträflich (menſchlich 
zu reden) gewandelt. Sch bin treu gemefen obne 
Abfichten; ich babe gearbeitet ohne Schein einer 
De faitigfeit: Gott hat mir Leben und Gedeihen ge 
geben 

Ih habe mein Gewiffen rein gebalten; wie follte 
ich es verlegen, wen mic, jemand, ber mich beför- 
dern will, nöthiget, ibm und feinen Glaubensgenofe 
fen Lin Dingen), die in göttlicher Offenbarung nicht 
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gegründet ſind, aber die auch ſelbige nicht umſtoßen, 
beizupflichten? Ich glaube, ich würde eben ſo wenig 
ſündigen, als es ein Profeſſor zu Wittenberg zu thun 
glaubet, der die Formulam Concordia» unterfchreibet, 
ohne fie gelefen zu haben, ober [verfpricht,] darauf ſter⸗ 
ben zu wollen. Er thut es, Brofeflor zu werden, 
und tröſtet fich mit feiner Nefervation, Meine Be 
wegungsgründe find noch edler und uneigennüziger. 
Wie müßte man thun, wen man ein Komödiant ge⸗ 
worden wäre? eine Profeflion, die man bei sunch- 
menden Jahren verdammen würde, und diefelbe um’s 
Brod nicht verlaffen fönte. Sch müßte gedenken, 
ich hätte oder erhielte fo viel Geſchik, ein paar Jahre 
eine Tächerliche Berfon zu fpielen. 

Glüklich wäre ich, weñ ich köñte und dürfte, mich, 
fo wie ich gefchrieben und mas ich ſonſt noch ger 
denfe, gegen den Herrn erflären. Ich glaube, er 
würde mich nach feiner Menſchenliebe wenigſtens er- 
tragen fünnen. 

Bisher babe. ich nicht eigentlich gewußt, was es 
in Rom werden würde. Nunmehro iſt mir's eröfnet, 
mir wird angfl und bange. Mein Trieb, Freund 
fchaft und Daskbarkeit find in mir graufam wider 
einander empört. Oft verwerfe ich, was ich verlan⸗ 
get; dan verlange ich wieder, mas ich vermwarf. 
Sch bin in großer Unruhe. Die Sache ift zu weit 
gefommen. Freund! den meine Seele liebt, du haft 
gefeblet: ich bin ohne Freund gemwefen, dem ich 
mich vertenuen Fönnen. Was ift zu thun? Alea 
jacta est!1) 

Man bat mir bie Stelle eines Bibliothecarii bei 
dem Bardinal Paſſionei angetragen; er hat meine 


1) Wacta est alea! Anppose xußes! So faste Cäſar, 
als ce mit feinem Heer liber dem Rubicon, die Gränze 
feiner Provinz, gegen Rom ſchritt. Sueton. in Cæs. c. 
32. Plutarch in Cas. c. 32. Appian. 35.1 
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Arbeit, wovon ich beträchtliche Stüke auf meine 
Koiten mitbringen will, Nechnung abzulegen. 

Vierzehen Tage bei dir in Eifenach werden mit 
angenehmer fein, als vier Wochen bier. 

Nun Höre: ich wollte den Herrn nicht gerne bin 
tergehen, da er doch hinter die Wahrheit Fommen 
würde, ſollte es auch durch den Nuntium ſelbſt ge 
fchehen, den er Fent. ' 

Es würde dir aber ein fchmwerer Vortrag fein, 
ihm die Sache, wie fie tik, zu eröfnen.. 

Sch bin daher auf die Gedanken gefommen, ihm . 
meine Meinung indirecte felbit zu eröfnen, weil ih 
nicht glaube, daß er Geduld hätte, es alles zu hören, . 
oder aufler feiner Faflung fommen möchte. 

In dem andern Briefe babe ich meine Meinung, 
wie es mir um’s Herge if, gefchrieben; worin . 
alles, auch die fünftigen Abſichten, weil man nicht 
weiß, wie es gelingen möchte, wahr find. 

Wen th nun vorher des Herrn Nuntii völlige 
Erklärung geböret, und wegen der Bellallung umd 
Reiſegelder Nichtigkeit febe, welches ich dir umkänd« 
lich melden werde, alsden follteii du dem Herren Gra⸗ 
ven ganz weitläuftig eine Eröfnung davon machen, 
und ihm, um dich zu debarraffiren, deinen Brief zei⸗ 
gen, damit er die Sache in Ruhe und Faffung über- 
denfen fünne. Sch babe ihn aufs heutige Darum 
eingerichtet, und du köñteſt fagen, daß du henſelben 
fhon um diefe Zeit befommen, aber noch bei dir an⸗ 
geſtanden, [ihn] zu eröfnen. Ä 

Überlege alle Worte in dbemfelben, und was bu 
Anftößiges finder, das ſchreibe mir. Diefer Briefe 
mwechfel, welcher ſtark geben dürfte, fol auf meine 
Koiten gefchehen. Bezahle du feinen Brief. Es if 
meine Sache, und wen ich dich nicht hätte, ich 
müßte nicht, wie ich mir rathen folte. Mit Feiner 
Seele Fan ich es überlegen. 
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mein Freund, der- beſte Freund auf Erben: das 
wirft du bleiben, wie ich. Das vergelte die Gott. 
Da haft mir ‚viel Liebe erzoiget ich habe nicht ohne 
Ruührung daran gedenken fönnen. Auf Widerver⸗ 
geltung kañ ich nicht gedenken. Mein Herz wird 
wich an dem. entlegenſten Orte meiner Verpflichtung 
inneren. — Vielleicht kan ich noch einmal vor 
meiner Abreife. ſchreiben. Ich erwarte ein vaar Bel 
len von dir und erſterbe x. 


An 8eten do. 
ſINach erneuaa. J. 
Nbideni u. reiten, ben 21. Febr. 1753 


Einziger und thenerter Freund! 


Niemals in meinem Beben if mir ein vergnügter 
Schreiben als dag ‚heutige von dir eingelaufen. Ach 
bin ganz auſſer mir. Mein Here mwird..mir durch 
feine Erflärung 1) größer, als er mir gewefen; und 
die. liebe erfeuchtete Grävin — Gott gebe ihr viel 
Segen und Leben! Das hätte ich nicht gedacht, 
daß man fo frei und fo vernünftig denken würde. 
Denfe du an mich, ich. halte mein Wort: einen fo 
onädigen Heren laſſe ih nicht. Stand und Ehre 
iſt nichts bei mir: Ruhe und Freiheit ind die größten 
Güter. Go meit bin ich meife geworden, daß ich 
fie zu fchägen weiß. Der anädige Herr! ich wollte 
feine Fußſtapfen küſſen. Preife Gott mit mir, lieb» 


2 [Es ſcheint, daß der Gray fich erklärt babe, Windel 
:maR im. feinem au verhoffenden Glüke keineswegs zu him. 
dern, fo gern er ihn auch bei fich behielte.) . 
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gefagt, hätte man den Herrn nicht bintergehen dir 
fen. Glafev muß alfo niemand haben nampaft ge 
macht. I) 

Die Galerie fol du fo oft, und ohne Hck- 
und Pfennig, feben, als du willit, nach meiner I. 
reife: das mil ich alles ausmachen. Den Zutritt 
zum Bater will ich dir auch eröfnen, wen du ficht 


if. 

iberlege alles wohl und fchreibe mir ohne Anftant 
und ohne deine Koften, Deine Bedanfen von jenen 
Briefe, von der ganzen Sache, und wie Dir mei 
Arbeit gefallen. Es find mehrentheils eigene Erfab. 
rungen, die ich wohl geprüfet habe. Sei vergnügt 
und lebe wohl. Sch erfierbe ꝛc. 


Nachſchr. Sch habe etwas aufgefeget von det, 
Galerie der Schildereien in Dresden, zuer: 
ner Anleitung des iungen Herrn Graven. Meinen du, | 
daß er Geſchmak daran finden mochte, fo übergieb es ihm. | 
Aber mache es nicht gemein, wegen einiger Urtbeile | 
über GStüfe in der fatholifchen Kırde. Ein Maler 
von Metier iſt wie ein Mufifus, wo man ihn in ſei⸗ 
ner Kunſt angreift, eine rächende Creatur. 

Du kañſt darnach die Leben der Maler ibm 
vorlefen. &s bat mich nicht wenig Mühe gekoſtet, ei 
nen Zutritt, und zwar mit einer Freiheit su befom 
men, daf ich allenthalben allein, auch an Tagen, 
mo niemand zugelaffen wurde, 5. E. des Soñtags, 
an Fatbolifchen Feſttagen, Galatagen ꝛe. die Ga- 
lerie babe frequentiren können. Dies hat mich ver 
hindert, nur ein einsigesmal eine Promenade in Dres» 
den zu genießen. Ich bin etwa alle vierzehen oder 
acht Tage nach Tifche hingelaufen, oder früh und ge- 
gen Tifche wieder heraus. 


4) [Man fehe den Br. v.8 Dec. 1752, und 28 Der. 1754.) 
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= Der größte Theil der Stüfe, die ich namhaft ge» 
nmacht babe, hängen in der innern Galerie, worüber 
Herr Quarienti aus Modena gefezt ifl. 

SIch werde, wen es fein kañ, den zweiten Abfchnitt 
‚gegen Oſtern fertig machen. Sch erfierbe . — 


Nachſchr. Du mußt auch wiffen, daß ich diefen 
nainter mein Hebräifch wieder in Schwung gebracht 
abe. 


An Berends. 
[Nach Eiſenach.] 


Nötheniz u. Dresden, den 29 Jan, 115% 
Liebfler Freund und Bruder! 


Ich fa deinen Brief nicht erwarten; ich muß dir 
berichten, daß die Sache nunmehro ihre Nichtigkeit 
hat. Ich gehe zu Seiner Eminence, dem Herrn Ear- 
dinal Baffionei, als Bibliothekarius; er hat fich 
in meine griechifche Sand verlicbet, und meine gries 
hifche Wiffenfchaft, die ihm gerühmet worden, bat 
mir deffen Achtung erworben. Keine Excellence der 
Herr Nuntius verfichern mir, daß ich fehr gut fliehen 
würde. Die Neifekoflen befomme ich hier. 

Nunmehro iſt es Zeit, daß du es Seiner Erxcel- 
Sence vorträgſt. Mir wird anal und bange um’s 
Herz, wen ich daran gedenke; du wirft es ungerne 
tbun: ich glaube es; ich auch. 

Sch will es ein oder zwei Fahre verfuchen, gehet 
mir’s nicht nach Wunfch, fo bin ich fo gut ale vor- 
ber. Alſo drüke nur los. Deñ wen ich darf und 
fol nah Eifenach kommen, fo muß id fchen von 
bier um die Mitte des Märzes megreifen, fo daß ich 
mit dem Anfang des Aprils, che der hohe Frühling 
recht eintritt, in Stalien bin. 


56 Freundſchaftliche 


mit den Vetturini gehen, wo man nicht geſchnellet 
wird. Man bedinget Fracht und Koſt in eins. 

Sch glaube, zeß ich. sit einer Reiſe nach Walſch 
land ina 28 Abſich iR ‚To. gut ‚als „ein Menſch 
vorbereitet bin; und 50 weñ ich: gefund.. ‚bleibe, 
wie ich es izo bin/ —* Fach "ler Möglichteis zu 
profitiren. 5 

Meine Equipage que Reife. wird vornebmlich in 
Waͤſche beſte hden.Den alles Leinengeräthe iſt dort 
theuer. Mit feinem weiſſen Zeuge und Cannefas 
bin ich hinlänglich verſorgt. Nur Unterbemden 
brauche ich noch. Ich habe etwas Geld an, Seirn 
Raßbach geſchikt. Sollte die Frau‘ Doctorin 
Hochedelgeboren etwa Nachricht zu einem guten Kauf 
wiffen, fo erfuche diefelbe gehorfamf, Herrn Haß 
bad) davon Nachricht zu geben. Die Elle à 5 Gr. 
wie die vorige geweien. Sch weiß nicht, 0b man 
in folcher furzen Friſt aus Meinen übrigen wenigen 
Sachen noch ein: paar Thälerchen herausbringen 
Fönte. Iſt es nicht möglich, (deñ ich’ will. weder 
dem: Heren Bruder, noch font jemand Mühe verur⸗ 
ſachen,) ſo bin ich es auch zufrieden. 

Sh muß nun freilich wie auf ewig Abſchied 
nehmen. Den die Alpen find nicht leicht überſtie⸗ 
gen. Sch ſuche Fein Gluk in Kom zu machen, "das 
weiß Gott der Allmächtige! und ich würde nichts 
über das Vergnügen haben, wen ich meine Freunde 
im Baterlande nach meinen Walfahrten im Wohl» 
fiande wieder feben Fönte. An Nachricht von meinen 
Umſtänden werde ich es nicht ermangeln Iaffen. 
Meine Briefe werden mit Sachen der Nunciatur big 
Dresden gehen Eönnen , und ich werde diefelben bier 
durch gute Freunde meiter beforgen laſſen. 

Gott malte über dir mit Gnade und Gegen: er 
fördere das Werk deiner Hände; er mache dich ſtark, 
zu belfen den Kranken und Elenden. Du warſt 
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mein Freund, der befie Freund auf Erben: das 
wird du bleiben, wie ih. Das vergelte dir Sort. 
Du haft mir viel Liebe erzeiget , ich babe nicht ohne 
Kührnng daran gebeufen können. Auf Widerver- 
geltung fan ich nicht gedenken. Mein Herz wird 
mich an dem entlegenkien Orte meiner Verpflichtung 
erinnern. — Vielleicht fat ich noch eimmal vor 
meiner Abreife fehreiben. Sch erwarte ein paat dc 
len von bir und erfterbe z5. 


An Berends. 
{nah Eiſenach.) 
Nötheniz u. Treiten, ben 21 Gebr. 1753. 


Einziger und thbeuerker Freund! 


Niemals in meinem Leben iR mir ein verqnügter 
Schreiben als das ‚heutige von dir eingelaufen. Ich 
bin ganz nufler mir. Mein Gere wird mir durch 
feine Erflärung !) größer, als cr mir gemefen; und 
die liebe erleuchtete Grävin — Gott gebe ifr viel 
Eegen und Leben! Das hätte ich nicht gedacht, 
daß man fo frei und fo vernünftig denten würde. 
Denke du an mich, ich balte mein Wort: einen fe 
snädigen Herrn lafle ih nicht. Etand und Ehre 
it nichts bei mir: Nuhe und Freiheit ind dıe großten 
Güter. Go weit bin ich weiſe geworden, daß ich 
fie zu fchägen weil. Der gnädige Herr! ich wollte 
feine Fußſtapfen füllen. Breife Gott mit mir, lieb⸗ 


4) ſEs ſcheint, daß ber Gran fh erflärt habe, Windel 
"man in feinem su verboffenden Glüke keineswegs zu bin: 
dern, fo gern er ihn auch bei fich behielke.; 
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Rath von dem Herrn erbalten. Sch merke, ich bi 
nicht zu Intriguen gemacht. Wie glüflich if} der 
der allezeit den geraden Weg geben fan! 

Sch köñte zwar vorgeben, ich hätte die Pof 
fchon bezablet, und müßte alfo den Sonnabend noth⸗ 
wendig abgeben. Allein ich babe dem Pater gefagt, 
daß ich wegen fchlechter Situation meiner Finances 
mit der heimlichen Boh geben müßte, (wie ih auch 
thbun muß,) um zu fehen, ob er mir ein Präfent 
zur Neife machen wird. Allein man köñte mir auch 
antworten: ich müßte dag bezahlte Poſtgeld im Stiche 
faffen, oder man köñte fich gar erkundigen auf der 
Bolt, ob es auch an dem fei. Sch werde mit ein 
yaar Worten in‘ Dresden hinzufügen, mie ich mich 
heraus gemifelt, und wie ich den Coup evitiret. 
Wen es ohne Reiſen gefcheben Fünte, märe es mir 
fehr lieb. — 

So böre ih, das der Nuntius meine Reife 
contremandirt. Der Pater Nauch if zufrieden, 
daß es fol anfleben, bis ich den Herrn gefpro» 
hen babe. Ich fagte ihm: ich fan nicht fügen; ich 
muß es fagen, wen er mich fragt. Allein der Nun⸗ 
tius glaubt, ich fuche Zeit zu gewinnen. Die ganze 
Sache wäre ganz anders gegangen, wen wir einmaf 
feit der Zeit hätten reden fünnen. Alea jacta est! 1) 

Mit Schufterdinte gefchrieven! — Sch Fülle dich 
tauſendmal. 


1) [Man ſehe oben ©. 47. Note) 


Briefe. t 


An Uden, 
[(Nach Stendal.) 


Nötheniz, den 29 März 1753. 
Lieber Freund und Bruder! 


Ich hätte auf dein Schreiben an mich, voller Lieb 
und wahrhafter Treue, eher geantwortet, weñ nicht 
eine Reiſe nach Potsdam darzwiſchen gekommen 
wäre, die mir 3 Wochen Seit weggenommen. Ich 
rüſte mid nunmehro zu meiner nahen Abreife, wel- 
che, fo Bott will, den Dienilag vor Oſtern feſtge⸗ 
fieller if. Die Feiertage werde ich in Eifenach bei 
meinem gnädigen und gütigen Herrn zubringen, 
der mir allererfi bei diefer Veränderung, die ihm 
nicht gelegen fält, über alles fchäzbar geworden. 
Ich reife fo weit um, als Eifenach von hier if, d 
i. ganzer 36 Meilen. Kein Freund hat feinen Freund 
lieber, als mein Herr mich gehabt hat. eine Be 
griffe von mir find größer, als es wahr if. Alles 
mein Bezeigen, alle meine Arbeit war, ohngeach- 
en aller meiner wenigen Behutfamteit, wohl ge- 
tban. 

Die Freiheit, welche ich bier genoffen, finde 
Ih an feinem andern Drte wieder. Men ich auch 
venig gearbeitet hätte, fo glaubte der Gran doch 
inmal, daß ich unaufbärlich für ihm’ arbeitete. Ur⸗ 
heile daraus von meiner Zufriedenheit und von mei- 
em Glüfe. Sch babe vieles aefoftet: aber über die 

nechtfchaft in Eeehnufen ift nichts gegangen. Dieſe 
ste mir den Meg nach Sachen zeigen. Ach 
tieb in halber Defneration an einen großen Herrn, 
vih fo wenig, als er mich, Fahte. Der Anfang 
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war mir hier blutfauer , und Lich] babe in den erfien Mo⸗ 
naten alle grauen Snare befommen, die ich noch 
habe. Endlich ging mir ein Licht auf. Nach meiner 
Rükkunft aus der Altmark machete ich mich befanter, 
und fand gegenmärtigen Weg. Sch bitte nichts von 
Gott als Gefundheit. 1) ch werde fehen, wie ich dir 
aus Rom Nachricht fchreibe. Gott vergelte dir deine 
Kreundfchaft. Mit meinen Büchern, wen du ihnen 
eine Stelle einräumen willft, mache, mas du willft, 
men ich flerbe oder nicht wieder fomme. Sch erfuche 
aber den Herrn Bruder, nachgefezte Bücher nach 
Potsdam an Mr. Lamprecht?) zu übermachen. 
Must du Wachsleinwand zum Paken faufen, fo wird 
er es erfegen. Sch babe fie ibm gefihenft; es find 
folgende: " 

1) Blbners genealogifhe Tabellen, 
Fol. 2) Catullus, Tibullus et Propertius. 8. 3) Ovi- 
dius. 24. 4) Cornelius Tacitus. 24. 5) Virgi- 
lius c. not. Farnabii, 6) Corvint Logica. 7) Mar- 
tialis c. not. varior. 8) Miege Grammaire Angloise. 
9) English Miscellanies. 10) Krügers Natur 
lehre. p. 1. Sch babe fie in dem Verzeichnifie 
ausgeftrichen. Laſſen es deine Gefchäfte zu, To laffe 
fie fo bald abgehen als möglich. Sie follen unver 
muthet fommen, und ich erwarte deßhalb noch ein 
Schreiben von ihm, worin er mir feine Freude dar 
über bezeigen wird. Seine Adreſſe it: à Mr. Lam- 
precht, Secretaire de Mr. le Colonel de Retzow, & 
Potsdam. 

Empfehle mich len guten Freunden, die ich 
neulih nambaft und nicht namhaft gemacht. Unter 


1) [So bat Pyrrhus. 

2) [Eohn de Oberamtmaũs Lamprecht su Heimersleben 
bei Halberftadt; Windelmaid Schüler anſangs im 
väterlichen Haufe, und nachher su Sechaufen. ] 
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ſdieſelben gehört auch der Paſtor Bässe in. Yusther 
ern.!) Die Zeit iſt mir zu kurg, an jeden befonders zu 
ſchreiben. Der Frau Dostorin Hochedelgeboren und dei- 
sen wertbefien Herren Brüdern und Verwandten em⸗ 
pfehle mich geborfamft. Höre nicht auf, mein Freund 
zu ſein. Wie gern hätt’ ich dich noch gefehen! Lebe 
wohl, theurer Freund, und Ärnte die Früchte ein 
von beinen Fleiß und Geſchiklichkeit. Ich erfterbe. ꝛtc. 


An Berends. 
[NAH Eiſenach. ) 
Yötheniz, den 13 April 1753. 
Freund über alle Freunde! 


Wie habe ich es um dich verdient? wie ſoll ich es 
dir vergelten? Freund! ich hoffe dich noch hier zu 
ſehen. Ja, mein Freund! in Dabhlen hoffe ich dich, 
ja deine Füße zu Füllen, und mich zu meines Herrn 
Füßen zu werfen. Warum Halt du mir dic ver- 
meintliche Zeit eurer Abreife. aus Eifenach nicht ge 
fchrieben ? Ich höre von der Kathin, daß es auf den 
21 Mai feſtgeſezt if. 

Sch Fan dich nicht feben,_ göttlicher Freund! 
weñ ihr nicht nach Sachſen fomt. ber Augsburg 
kan ich nicht reifen, es ift Feine Gelegenheit daſelbſt 
bis im September. 

Sch muß über Prag und Wien geben, und auf 
Die Nachricht von eurer Abreiſe babe ich Auffchub 
gebeten, fo fehr der Eardinal auch auf meine Ab⸗ 
reiſe dringet. 

Göttlicher Freund! ich muß dich forechen; ih 
muß die Kniee des gnädigen Herrn umarnıen. Er 
muß mir feinen Segen ertbeilen. Sch tbu den lez⸗ 


1) [Der ihm in Berlin Herberg gegeben.} 
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ten, den entfcheidenden Tritt nicht, bevor ich ihn 
gefprochen. 

Noch iſt res integra. Die Bortheile find fehr 
unbeträchtlich; und dennoch kañ ich fafl wicht zurüßs 
ziehen. 

Der Nuntius dringet mehr als der Bater Rau ch 
auf meine Profeſſion; es ſollte künftigen Freitag 
vorgenommen werden. Ich wußte Feine andere Aus⸗ 
flucht, als daß ich eine nothwendige Neife vorſchüzte, 
nachdem ich ihm vorher angedeuter hatte, daß es 
mir unmöglich fei, zu reifen, ohne den Herrn ge- 
fprochen zu haben. 

Sch fagte alfo, ich müßte den Tag darauf, als 
den Soñabend, nothwendig verreifen. Er ließ fih 
es endlich gefallen. Eben diefes erhielt ich von dem 
Heren Bater Nauch, gegen den ich mich deutlicher 
erklärte. Sch fagte ihm, daß ich Nachricht hätte, 
der Herr würde um die Mitte des Monats Mai aus 
Eifenach abreiſen, ich wollte ihn bier erwarten. 

Damit ich aber vor unferer Geifllichkeit Nude 
hätte, (den es it in ganz Dresden befaht, und ein 
ieder, ber es weiß, glaubt, daß ich bereits changiret 
habe;) fo wollte ich verreifen, bis der Herr auf 
feinen Gütern in Dahlen angelangt fei; und wen 
ich ihn gefprochen, follte es ferner an mir nicht feh- 
len. Zu allem Glüke war meine Profeſſion in einer 
Woche angefest, mo die Lefuiten ihre Exereitien/ 
wie fie es nennen, haben, d. i. ihre Vorbereitung 
zur heiligen Woche, mo fie nicht ausgehen dürfen, 
auch nicht einmal zum Nuntio, in deſſen Bimmer 
der Actus gefchehen fol. 

Sch babe alfo bis zum 1 Juni Auffchub erhalten. 
Ach würde verzweiflen, wen euere Abreife nicht im 
Mai gefchähe. Aber hier zu bleiben, ift fein Rath. 
Sch würde verrathen werden, und man würde merken, 
daß ich fie Bintergeben wollte. j 
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Sh bin. fehr unruhig, das weiß Gott der All- 
mächtige. . Weñ ich dich nur gefeben, mein Freund! 
und den Heren gefprochen,, alsdan will ich mich dem 
Strom überlaffen. Es gehe wie es wolle: währet 
es doch nicht ewig! 

Sch weiß nirgend-hin, wo ich ohne Unkoſten und 
obne Embarras leben fait, als nach Potsdam. gch 
muß mit der heimlichen Poſt gehen, um mir nicht 
Schaden zu thun. 

Vielleicht iſt es gut, daß ich preſſant war bei dem 
Antrag des Nuntii. 

Engliſcher Freund! deine Liebe und die Gnade 
des Herrn machet, daß ich noch balaneire. 

Der Cardinal hat ſich nur, auſſer dem Logis, 
zu 3 Ducaten monatlich erboten, ohngeachtet er er⸗ 
ſchreklich peinlich ſchreibet um meine baldige Ankunft. 
Zu einer Zulage hat er ſich erkläret und zur Beſor⸗ 
gung meines fernern Glükes. Der Nuntius bat mir 
auch en detail vorgerechnet, wie mwohlfeil man in 
Mom leben könte, und mir, bei diefem fehreibermäßi- 
sen Gehalt, betheuern wollen, daß ich Butt danken: 
würde in Nom. 

Mit diefem Briefe, (den ich, wie verſchiedene an⸗ 
dere, von dem Cardinal in meiner Sache gefchrichen , 
ſelbſt gelefen,) bat der Nuntius bis auf die lezte 
Etunde zurükgehalten, (obngeachtet es der erſte Brief 
von allen meinetwegen iſt,) bis er hörete, daß ich 
reſigniret hätte. 

Sch ließ dem Nuntio merken, wie fehr mich der 
gleichen Antrag befremde, (den -izo reden wir offen» 
berziger, weil ich frangöfifch mit ihm fpreche,) und 
gegen ben Heren Bater Rauch beflagte ih mich. Es 
erbot fich aber derfelbe zu -100 Gulden jährlichen Zu⸗ 
ſchuß, und mir in allen meinen Umſtänden zu ſou⸗ 
couriren, men ich aufferdem noch etwas gebrauchere u 
und könte deßhalb zuverfichtlich ſchreiden. 


Ir 


| 
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Sch war fchon Willens, die ganze Negotiation 
abzubrechen, allein das genereufe Anerbieten bie | 
mich zurüf. 

Der Nuntius gab befländig vor, men ich anf 
das Salair fam, daß er die Briefe nicht finden ' 
fönte, worin fich der Sardinal darüber erkläret; er 
verficherte mich aber, ich follte bonet plaeiret wer 
den. Das that der Herr Bater Rauch auch; aber 
diefer wußte nicht, mas der Cardinal gefchrieben. 

Nunmehro bin ich dreifte geworden, mich um bie 
Reiſekoſten zu erkundigen. Der Pater verfichert mic, 
daß ich reichlich. und gemächlich foll verforget werden, 
und zwar dergeflalt, daß ich in Sicherheit folle geſezt 
werden, wen mir auf der Neife etwas anfloßen follte. 
Sch verlangte, auſſer den baaren Reiſekoſten, Briefe 
an Wechsler, im Fall man franf würde. Er gab 
aber zur Antwert: „es fei beffer, Dad man es baar 
„im Saf babe.“ Inter 100 Ducaten nehme ich 
nicht an. 

Sch will mich gerne, follte es auch A Wochen und 
länger währen, in Potsdam aufhalten, wei ihr nur 
vor Ausgang des Monats Mai in Dahlen anlanget. 
Sch würde vergeben, wen ich reifen müßte, obne dich 
zu feben. Wären es nur nicht 36 Meilen bis Ei⸗ 
fenach ; es iſt gar zu weit, und ich kañ nicht fom- 
men, wie ich in Potsdam erfcheinen fat. O Gott! 
mache mich fo felig! Alle meine Seligfeit hanget an 
der festen Unterredung mit dir. Die lezte aber fol 
es, fo Gott will, nicht fein! Es ift mir lieb, daß 
ih von einem Sufhuß in Nom Ichen muß. Det 
diefes fan mir Gelegenheit geben, allezeit wieder 
heraussugeben. Der Nuntius betbeuerte, daß ich vor 
3 Baoli den Tag reichlich eben fünne in Kom, das 
werden ohngefähr 4 Grofchen fein. Sch glaube es, 
und nunmehro wollte ich endlich wohl ausfommen. 

Sch bin aber auch verfichert, daß, wen der Herr 
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Bater Rauch follte beim Leben bleiben, ich meine 
Beforgung künftig, nach meiner Wallfahrt, in Dres⸗ 
den erhalten könne. Den ich glaube, daß ich ihn 
völlig gewonnen babe. Auf ihn allein, und auf fonf 
niemand, feheich, wei ich mich entſchließen werde. 


Bet allem diefen gereuet mich nicht, daß ich die 
Sache angefangen babe; wen es nur gleich mit mir 
fortgegangen wäre, und zwar über Eifenach,, fo wäre 
ic) mit einmal aus dem Gerede gekommen. Dei 
wei 3 oder 4 Ducaten monatlich in Nom fchon et⸗ 
was Rechtes it, fo glaube ich, daß ich mit der Emi- 
nence gut ausfommen werde. 


Er fchreibet ganze Briefe von mir alfein, und 
als wen er einen guten Freund erwartete. , Sch 
„fol (ganz bürgerliche Einfälle) fogleich in feinem 
„» Balais abtreten, ohne in ein Wirthshaus vorher 
„zu gehen. — Er wohne als Secretiarius Brevium 
„dem päbftlichen Palaſt gegenüber. Sch fol dafelbft 
„commodamente logiret werden. Sch würde nichts 
„an der grävlich- bünsuifchen Bibliothek verlieren ; 
„bie feinige fet die ſtaͤrkſte in Stalien, und eine ber 
„ſtaͤrkſten vielleicht in der Welt. Sie ſei flarf an. 
„ 300,000 und. zwar de’ libri sceli. Gie fet mit 
„ griechifchen Mannferiptis fo wohl verfehen, daß er 
„glaubte, zu des Paters Montfaucon Paleographia 
„ Graca Zufäge machen zu können. Es ſei zwar Ge- 
„brauch, daß dielenigen, die bei einem Cardinal 
„in Dienften ſtünden, ſchwarz und & petit collet 
„singen; doch follte ich meine Freiheit haben. Kene 
» Tracht aber verbinde mich zu feinen geiltlichen Ge- 
„ fchäften; den die Advocaten in Nom gingen felbit 
„ alfo gekleidet, “ und dergleichen Kleinigkeiten mehr, 
Pa zeigen; daß es ihm fehr um mich zu thum 
ei. 


Man glaubt nuch, daß des Nunti\ (ne Bu 
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fchaft binnen einem Jahr werde zu Ende geben, da 
er dan nach Nom geben wird. 
Sch fuche Feine Herlichfeit , weil nur ein paar 


Sahre vorbeigehen. Go lange der Pater Rauch 


lebt, werde ich allegeit in beiler Form berausgehen . 


können. Sollte ich aber auch auf meine Koften her 
ausgehen müßen, fo iſt es. in Wälfchland fo wohl 
feil, und zwar mit den ordentlichen Couriers, zu 
reifen, daB mir von vielen glaubwürdigen Berfonen 
verfichert worden, daB fie von Venedig bis nad 
Kom mit 20 Thalern gereifet, Koft und alles mit 
gerechnet. Von Venedig bis Dresden fan man aber 
mit ordentlichen Kutfchen für 30 Thaler reifen. 

Sch. babe noch befländig zu thun gehabt. Nun⸗ 
mehro aber werde ich völlig fchliefen. Don nun an 
prätendire ich auch weiter feinen Bfennig von dem 
Herrn. 

Wollte Gott, du wäreft Herr und Freund zu⸗ 
gleich in einer Berfon, und köñteſt aufbrechen nad 
deinem Gefallen, ich wollte gerne etwas von Deinen 


— 


Reiſekoſten tragen. Sch ſehne mich eben fo ſehr 
nach euerer baldigen Ankunft, als der Pſalmiſt nach 
der Hülfe aus Zion. Nur acht Tage wünſche 


ich mir: ich will gerne zufrieden ſein. 

Ohngeachtet der Cardinal und der Nuntius be⸗ 
ſorget ſind um meine Geſundbeit, weñ ich ſollte in 
der Hize reiſen, die um Pfingſten ſchon für uns 
unerträglich iſt, wen man. nicht mit Extrapoſt des 
Nachts geben. kañ: fo wollte ich alles nichts achten, 
und warten bis ihre kommet, und alsdan nach Dah⸗ 
len geben. 

* Allein was mich. am bangeſten macht, find Gele 
genheiten, die gegen die Meile, wie man vermuthet, 
nach Wälfchland abgehen. Die eriie und zuverläßig⸗ 
fie iſt, mit dem fehonen Sänger Belli zu gehen, 
der vor einem Bahre durch einen gewiſſen Cardinal 
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mit einem Geiftlichen hierher gefchift worden, und 
auch mit demfelben nach Nom zurüfgehen wird. Sie 
werden vermuthlich mit der Ertrapoſt geben, und 
der Herr Pater Rauch meinet, daß ich mitgehen 
könne. Ganz allein in einem fremden Lande zu 
reifen, if betrübt, und dergleichen Gelegenheit fönte 
ich fait unmöglich ausfchlagen. Sch würde zugleich 
auf dem langen Wege der Sprache mächtig. Sch 
babe allegeit geantwortet, dag es mir fehr angenehm 
fein follte, wen ich nur den Herrn gefprochen hätte. 
Der Herr Bater iſt fo aufrichtig, dag er mir felbf 
Anfchläge gegeben, einen Aufichub von dem Herrn 
Nuntio zu erhalten, welcher fchwer daran ging, und 
fonderlich aus befanten Urfachen wider meine Neife 
nach Eifenadh war. Er glaubte nämlich, man würde 
mich wieder umſtimmen; doch hat er mir diefes nicht 
ſelbſt merfen laſſen, den er hat eine große Hochach» 
tung dor unferm Herren. 

Wen aber die Gelegenheit fällt, (wovon mir der 
Herr Bater nach Botsdam Nachricht geben will,) 
alsden weiß ich nicht, was ich. machen fol. Ich 
würde alles DBertrauen verlieren. men ich fie aus 
fchlüge. Man wiirde glauben, ich wartete anf euere 
Ankunft, um mich wieder von neuem bei dem Herrn 
zu engagiren. Vielleicht gehen beide Herrn noch auf. 
die Meile nach Leipzig, und alsdan bin ich geborgen. 
Sch bin immer der Meinung, ihr merdet in der 
Zahlwoche nach. Leipzig‘ kommen. Ad Gott, möchte 
Doch beides gefchehen ! 

Dei NMuntius gehet vermutblich mit auf die Meffe, 
und wen meine Abreife unter der Zeit vorfiele, fo 
fäme ich von meiner Profefiion, weil ich nicht bier 
bin, und könte alfo diefelbe, wie der Herr’ meinet, 
mit befjerer Avantage in Nom thun. 

Sch fan nichts anderes thun, als daß ich diefelbe 
noch zur Seit evitirk, und dba ich nun einmal cine 


70 Freundſchaftliche 


Neife vorgewandt, fo will ich mich weg machen. 
Krank kañ ich mich nicht Helen, ohne Mißtrauen 
wider mich zu erweken. Man würde mir Doctor 
zufchifen, da man fo fehr um mich beforge if. IS 
weiß keinen andern Nath, englifcher Freund! g8ch 
will eritlih bören, mas der Herr und was bu m 
den Borfchlägen in Nom fagefl. 


Schreibe, par convert an Herr Franken, a 


mich nach Botsdam, und melde mir emere Abreife, 
und wie ich es halten fol. Kan ich Seit gewinnen, 
fo will ich alsden von Wittenberg, auf der Ketur 
von Potsdam, mit der Kutfche bis nach Strehlen 
gehen, oder bis nach Wurzen. 

Gott gebe, daß ich dich erwarten fan, ich würde 
fonft untröftlich fein. Sch küffe deine Fußtapfen! ꝛc. 


An Bünand 


Nötheniz, den 22 Ian. 1754. 


Ener Ercellenz gnädigen Befehl über die von 
Heren Landvogt Engeln gefuchte Unterfuchung ha⸗ 
be allererfi den 16 dieſes erhalten. 

Ich babe mir alle mögliche Mühe gegeben, finde 


1) Unter verfchiedenen vor und liegenden Brieien, die Wins 
Felmaf zuweilen an feinen abweienden Graven fchrieb, 
wählen wır nur einen, da fie aufer ganz furzen Nach 
richten, daß er diefe oder jene ihm aufgetragene Biblio⸗ 
thefarbeit beendigt, nur gewöhnliche Höflichfeitäverfis 
herunsen enthalten. Wir mählen diefer Brief, weil ee 
ung nicht blos ſagt, dab Winckelmañ gearbeitet, ſon⸗ 
dern und auch die Art bekañt macht, wie er gearbeitet, 
und wie er in Unterfichung folder Sachen, die auſſer 
feinem Lieblingskreiſe Tagen, zu Werk gegangen If. 
Daßdorf. 


— 
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aber feine Spur von Altern Gefchichten der Stadt 
Biel. Auſſer den Scribenten von der Schweiz fin- 
det fi) faum Meldung diefes Orts. Es finden ſich 
auch weder in Georgiſch Regestis Diplomat. noch 
in dem für Euer Ercellenz verfertigten Indice Di- 
plomat. manuscript. Hrfunden, welche die Seren En» 
gel vermeintlich aus dem nenburgifchen Archiv mitge⸗ 
theilte Nachricht beflätigen, oder die vom Stift 
Baſel aus vorgegebene Schuldbekañtniſſe (welche 
ſelbſt noch nicht gemein gemachet ſein müßen) wi⸗ 
derlegen köñten. 

Sn unſerem Indice Diplom. manuscript. habe ich 
meiter nichts thun können, als daß ich unter [dem] 
vom Herrn Landvogt angegebenen Jahre geſuchet. 
Das Negifter über Georgifch Regesta aber zeigte 
mir eine Urkunde, einen Drt, (wie er in dem Inhalt 
deffelben von Zünig Spicileg. Eccl. Cent. IIl. p. 1226, 
wo fich- die Urkunde befindet, angegeben wird,) mit 
Namen Biel, betreffend, welcher Drt aber von 
diefer Stadt Biel verfchieden fein muß, weil es 
eine Belebnungsſache zwifchen Grav Gerharden 
von Mümpelgard und Bifchof Bertholden von 
Straßburg betrift. Bon einem Orte diefes Namens, 
auſſer der Stadt am bieler See, findet ſich nirgend 
Meldung. In Herzogs Chronika von Elfaß ſtehet 
der Name Bihel in einem Verzeichmiß gewiffer Hr⸗ 
ter, melde an der Saar liegen. — In angezeig« 
ter Urkunde beißt es: „ Castrum nostrum in Belio 
„cum pertinentiis suis et universa bona nostra’ in 
„ valle Valentinay - viler etc. “ Valentinay - viler ifl- 
fp wenig als diefes Casırum Belium zu finden. Ver⸗ 
muthlich it es ein jeziger Zeit unerheblicher Drt der 
Gravfchaft Mümpelgard, 

Bei diefer Gelegenheit babe Euer&rcellenzun- 
Ka anigen Bericht von meiner Arbeit erteilen 
wollen. 


Sreundfchaftliche _ 


Am Catalogo Scriptor. Hist. Germ. hoffe ih num . 
mehro die lezte Sand geleget zu haben; auffer den . 
Schriften, welche aus den Actis publicis, melde - 
nicht ertrahiret worden, nachzutragen find, und . 
welches mit allen aus Goldasti Constitut. Imp. Reichs- 
fazungen und andern bereits gefchehen. Diefe Arbeit 
iſt nach der legten Nevifion um ein Merflihes ange 
wachfen, fonderlich theils durch die mir gelieferte 
Schriften und neue Dedustionen, theils durch Titel 
derjenigen Deduct. desideratorum, die im Lünig fie 
hen und Etreitigfeiten betreffen, die mir bei der Aus⸗ 
arbeitung felbit nicht baben einfallen können. Diefe 
Ergänzungen aber haben wegen Ser langen Zitel, 
wo man fich ohne Verwirrung mit Einfchteben nener 
Bogen nicht helfen fan, verurfachet, daß vieles hat 
müßen umgefchrieben werden. 

Am Catal, Scriptor. Jur. publ. arbeite fhon ge⸗ 
raume Zeit, wienohl nicht mit fehr merflicher För⸗ 
derung, meil alle große dahin gebörigen Werke nicht 
ertrahiret find. Sich habe, um Zeit zu erfparen,. mit 
Goldaſts Werken einen VBerfuch gethban, und fehr 
viele Titel von Decretis, Constitut. und dergleichen, 
gleich an ihren Ort eingetragen, allein mit den 
mebreften bat diefes nicht gefchehen fünnen, welche 
haben egtrabiret werden müßen. Eben fo bin ich 
mit Londorpii Actis publ. verfahren , aus welchen ich 
nunmehro die Titel von Etüfen, die allgemein find, 
habe. Es bleiben aber viele Zweifel übrig zu Euer 
Ercellenz gnädigen näheren Erflärung. Der vor 
nehmſte betrift (auſſer den Sriedensfchlüffen, an., 
welchen das deutfche Neich Antheil hat,) dieienigen 
Schriften, welche den münfter- und ofnabräfifchen 
Sriedensfchluß betreffen. 

. Dievon&uer&rcellengzvorgefchlagenen Catalo- 
gi, unter denen Hoffinanni Bibliotheca Jur. publ. der 
vornehmfie iſt, kommen mie nicht im Geringfien zu 


tr 
N 
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fintten. Sn Hoffmañs Verzeichniß iſt, auſſer den 
ſehr wenigen Schriften, die eigentlih zum Jure pu- 
blico Germ. zu rechnen, und die nicht den 50 Theil 
ausmachen, (den die mehreiten betreffen GStreitig« 
feiten hoher Häufer,) die größte Unordnung. Der 
vorgefchlagene Rinkiſche Katalog iſt nur zur Yuc- 
tion gemachet und fehr unvollfländig. 

Sch erwarte Euer Ercellenz gnädigen Befehl 
und bin ıc. 


An Berends. 
[Nah Eiſenach.] 


Nötheniz, den 6 Suli 1754. 
Mein liebſter Freund und Bruder! 


Ich habe bisher immer gedacht, mit Gelegenheit 
zu ſchreiben; da man mir aber, meines Anfragens 
ohnerachtet, niemals Nachricht davon gegeben, ſo 
will ich nun nicht länger warten. Yo wird mir ges 
meldet, daß ich könne einen Brief an dich ein⸗ 
Schließen. 

Wen du gefund bift, ift mir es herzlich lieb; Ich 
bin es nicht. Man faget mir, daß ich täglich abneb⸗ 
me, und ich ſelbſt merfe es. Mein altes Übel, bie 
ungewöhnlichen Nachtfchweiffe finden fich, bei ber 
ſtrengſten Diät, von neuem wieder. Sch merke eine 
merfliche Anderung in meiner Natur. Mein Magen 
ift überaus ſchwach. Ich bin daher genöthiget mo. 
den, fchon ſeit geraumer Zeit nur einmal in der 
Moche Fleifch zu efien, um mich nicht ganz zu ber 
wöhnen; iso babe ich es ganz abandonnirt. Ich 
erinfe bereits über ein Vierteliahr Fein Bier. Aber 
alle die angewandte Sorgfalt will das Übel wicht 
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heben. Dan bat mir die Milcheur geratben, meld: 
ich auch feit einiger Zeit gebrauche, und mit ber. 
felben befländig fortzufahren gedenfe. Mein Geträrt 
ift den ganzen Tag Ziegenmolfen. Des Morgens hol 
ich mir felbit Milch, bie ich, fo warm fie von da 
Kuh kom̃t, zumeilen allein, zumeilen mit The 
trinfe. Des Mittags efle ich blos Zugemüße , vic 
mals nur eine Wafferfupe. 

Du haft vielleicht gedacht, ich habe eine Neife nad 
Potsdam gethan. Vielleicht wäre mir eine Neiſe un 
eine Gemüthsveränderung beffer, als alle die ſtrenge 
Diät. Das Commerce mitLamprechten aberifi nu 
gänzlich aufgehoben. Sein Bezeigen ift Fchändlid: 
und ich will und muß ihn vergeflen. Der Gram un 
Kummer über diefen Umſtand, der mic, unbefchreik 
Jih angegriffen, it die Haupturfahe zu meine 
Schwachheit, und bat mich beinahe, ähnliche Um 
ſtände dazu genommen, zu dem Schluß veranlaffet, 
niemandes Freund zu fein. Sch muß A force de 
lecture und der Arbeit mich in Faſſung fuchen zu 
erhalten, da mir felbfi meine Promenaden die Bor 
felung meiner Einfamfeit fchreflicher machen. Gehe 
man auch nach Dresden, mit jemand zu fprechen: 
fo muß man gewärtig fein, den Tag darauf einen 
Befuch aufs Land zu befommen. Meine einzige 
Zuflucht iſt der königliche Beichtvater geweſen; td: 
fan om aber doch mein ganzes Herz nicht offen | 

ren. 

Unterdeffen hindern mich noch zur Beit meine" 
Gefundheitsumfiände weder an meiner Arbeit, nod 
an meinem GStudiren. Sc babe mid gewundert, 
DaB ich feit einiger Zeit mit einer ganz andern Ein 
fiht, fonderlich die Alten, angefangen habe zu leſen. 
Den Homer allein habe ich diefen Winter dreimal, 
mit aller Avvlication, die ein fo göttliches Werl: 
erfordert, gelefen. Bor der Zeit habe ich ihn bei 
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nabe nicht anders gefchmefet , als Leute, die ihn in 
einer peofaifchen Überſezung gelefen, meine Extraits 
find auf einen ganz andern Fuß eingerichtet, und 
fehr angewachfen. Ich babe fie fehr fauber geſchrie⸗ 
ben; ich Halte fie nunmehro für einen großen Schay, 
und wünfchete, daß du Zeit hättet, daraus zu proſi⸗ 
tiren. Aber biefes muß in Nötheniz fein. 

Man faget in Dresden, die Declaration der Ma⸗ 
jorennität werde bald geſchehen. Schreibe mir doch - 
davon Nachricht. Sch freue mich, dich nunmehro bald 
in Dablen zu fehen. 

Mit dem ſchweren Jure publico bin ich mehren- 
theils fertig, aber es wird nicht fo Hark, als es fich 
der Here Gran einbildet. Ach Habe. unterdefien ben 
Katalog von der italiänifchen Gefchichte angefangen; 
allein der Herr Gran muß diefes eben nicht wifien. 
Se mehr man macht, ie mehr man machen. fol. 

Sch habe die Phyſik, Mebicin und Anatomie bie- 
ber mit vielem Kleiffe ſtudiret, und von befondern 
Nachrichten und Anmerkungen, auch aus gelichenen 
Merten, eine kleine, aber rare Collection gema- 
het. 

Ken mich nicht ein HSauptumfland,1) davon ich 
mündlich mit dir fprechen will, verbinderte, fo würde 
ich auf eine Zeit Dimiffion fuchen, um mich von der 
Arbeit und von den Büchern zu entfernen, und follte 
ich auch auf einige Seit zu Bülomen gehen, weil ich 
feinen andern Weg weiß. So aber kañ es nicht ge 
fcheben. Hch babe nunmehro bald 6 Zahre in Sach 
fen gelebet, und fan mich nicht entfinnen, daß ich 
recht gelachet ‚hätte. 

‚Bülow ift binter’s Licht geführet. Man hat ſich 
gefürchtet , feine Vorſchläge möchten Beifall bei der 
Kaiferin finden. Er bedauerte auch endlich feine 


4) [Mangel an Geid 2) 
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Am Catalogo Scriptor. Hist. Germ. hoffe ich nun⸗ 
mehro die lezte Hand geleget zu haben; aufler den 
Schriften, welche aus den Actis publicis, welche 
nicht ertrabiret worden, nachzutragen find, und 
welches mit allen aus Goldasti Constitut. Imp. Reiches 


fagungen und andern bereits gefchehen. Diefe Arbeit: 


ift nach der legten Reviſion um ein Merfliches ange» 
wachfen, fonderlich theils durch die mir gelieferte 
Schriften und neue Deductionen, theils durch Titel 
derjenigen Deduct. desideratorum, die im Lünig fie 
hen und Etreitigfeiten betreffen, die mir bei der Aus⸗ 
arbeitung felbit nicht haben einfallen können. Diefe 


Ergänzungen aber baben wegen der langen Titel, 


wo man fich ohne Berwirrung mit Einfchieben neuer 
Bogen nicht helfen fan, verurfachet, daß vieles bat 
müßen umgefchrieben werden. 

Am Catal, Scriptor. Jur. publ. arbeite fchon ge= 


raume Zeit, wiewohl nicht mit fehr merflicher För— 


derung, weil alle große dahin gehörigen Werke nicht 


ertrahiret find. Sich habe, um Zeit zu erfparen, mit. 


Goldaſts Werfen einen Verſuch gethan, und fehr 


viele Titel von Decretis, Constitut. und dergleichen, . 


gleich an ihren Drt eingetragen, allein mit den 
mebreften bat diefes nicht gefcheben können, welche 
haben ertrabiret werden müßen. Eben fo bin ich 
mit Londorpii Actis publ. verfahren ‚ aus welchen ich 


nunmehro die Titel von Etüfen, die allgemein find, 


habe, Es bleiben aber viele Zweifel übrig zu Euer 
Ercellenz gnädigen näheren Erflärung. Der vor 


nehmſte betrift Canffer den Friedensfhlüfen, an. 


welchen das deutfche Reich Antheil hat,) dieienigen 
Schriften, welche den münfter- und ofnabräfifchen 
Sriedensfchluß betreffen. 

. Dievon&uer&rcellengvorgefchlagenen Catalo- 
gi, unter denen Hoffmanni Bibliotheca Jur. publ. der 


vornehmſte ift, Tommen mie nicht im Geringflen zu. 
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ſtatten. In Hoffmañs Verzeichniß iſt, auſſer den 
ſehr wenigen Schriften, die eigentlich zum Jure pu- 
blico Germ. zu rechnen, und, die nicht den 50 Theil 
ausmachen, (den die mehreiten betreffen Gtreitig« 
feiten bober Häufer,) die größte Unordnung. Der 
vorgefchlagene Rinkiſche Katalog iſt nur zur Yuc- 
tion gemachet und fehr unvollfiändig. 

Sch erwarte Euer Ercellenz gnädigen Befehl 
und bin ıc. 


An Berends, 
[Nah Eiſenach.] 


Nötheniz, den 6 Kult 1754. 
Mein liebiier Freund und Bruder! 


Ich habe bisher immer gedacht, mit Gelegenheit 
zu ſchreiben; da man mir aber, meines Anfragens 
ohnerachtet, niemals Nachricht davon gegeben, ſo 
will ich num nicht länger warten. zo wird mir ges 
meldet, daß ich könne einen Brief an dich ein⸗ 
ſchließen. | 

Weñ du gefund bift, iſt mir es herzlich lieb; ich 
bin es nicht. Man faget mir, daß ich täglich abneh⸗ 
me, und ich ſelbſt merke es. Mein altes Übel, die 
ungewöhnlichen Nachtfchweifle finden fich, bei der 
firengfien Diät, von neuem wieder. Sch merke eine 
merfliche Anderung in meiner Natur. Mein Magen 
iſt überaus fchwach. Ich bin daher genöthiget wow 
den, ſchon feit geraumer Zeit nur einmal in der 
Moche Fleifch zu efien, um mid) nicht gang zu ver⸗ 
wöhnen; izo babe ich es ganz. abandonnirt. Ach 
trinfe bereits über ein Vierteliahr Fein Bier. Aber 
alle die angewandte Sorgfalt will das Übel wicht 

Winckelmaũ. 10. RK 
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Neife vorgemandt , fo wid ih mich weg machen. 
Krank fan ih mid nicht fielen, ohne Miftrauen 
wider mich zu erweken. Man würde mir Docteres 
zufchifen, da man fo fehr um mich beforgt if. Sch 
weiß feinen andern Rath, englifcher Freund! ch 
wi eriilih hören, mas der Herr und was du zu 
den Borfchlägen in Nom fagefl. 

Schreibe, par convert au Herr Franfen, an 
mich nach Botsdam, und melde mir euere Abreife, 
und wie ich es halten fol. Kañ ich Zeit gewinnen, 
fo will ich alsden von Wittenberg, auf der Ketur 
von Potsdam, mit der Kutfche bis nach Strehlen 
gehen, oder bis nach Wurzen. 

Gott gebe, daß ich dich erwarten kañ, ich würde 
fonft untröftlich fein. Sch küſſe deine Fußtapfen! ꝛc. 


An Bünanu.!) 


Nöothenis, den 22 Yan, 1754. 


Ener Ereellenz gnädigen Befehl über die von 
Herrn Landvogt Engeln gefuchte Unterfuchung ha⸗ 
be allererfi den 16 dieſes erhalten. 

Sch babe mir alle mögliche Mühe gegeben, finde 


4) Unter verfchiedenen vor und Tiegenden Briefen, die Witte 
deimafi zuweilen an feinen abwerenden Graven ſchrieb, 
wählen wır nur einen, da fie aufer ganz kurzen Nach⸗ 
richten, daß er diefe oder jene ihm aufgetragene Biblio⸗ 
thefarbeit beeniigt, nur gewöhnliche Höflichfeitäverfis 
cherungen enthalten. Wir wählen dieſen Brief, weil er 
ung nicht blos fagt, daß Winckelmañ gearbeitet, ſon⸗ 
bern und auch die Art bekaũñt macht, wie er gearbeitet, 
und wie er in Unterſuchung folher Sachen, die auffer 
feinem Lieblingskreiſe lagen, zu Werk gegangen iſt. 
Daßdorf. 
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aber feine Spur von aͤltern Gefchichten der Stadt 
Biel. Auſſer den Seribenten von der Schweiz fin- 
det fih faum Meldung diefes Orts. Es finden fich 
auch weder in Georgiſch Regestis Diplomat. noch 
in dem für Euer Ercellenz verfertigten Indice Di- 
plomat. manuscript. Hrfunden, welche die Seren Ein⸗ 
gel vermeintlich aus dem nenburgifchen Archiv mitges 
theilte Nachricht beflätigen, oder die vom Stift 
Bafel aus vorgegebene Schuldbefantniffe Cmelche 
felbit noch nicht gemein gemachet fein müßen ) wi⸗ 
derlegen fünten. 

Sn unſerem Indice Diplom. manuscript. babe ich 
meiter nichts thun können, als daß ich unter [dem] 
vom Herrn Landvogt angegebenen Lahre gefuchet. 
Das Negitter über Georgiſch Regesia aber zeigte 
mir eine Urkunde, einen Drt, (wie er in dem Inhalt 
defielden von Lünig Spicileg. Eccl. Cent. IIl. p. 1226, 
wo fich- die Urkunde befindet, angegeben wird,) mit 
Namen Biel, betreffend, welcher Drt aber von 
dDiefer Stadt Biel verfchieden fein muß, weil es 
eine Belehnungsſache zwifchen Grau Gerharden 
von Mümpelgard und Bifchof Berthofden von 
Straßburg betrift. Von einem Orte diefes Namens, 
auffer der Stadt am bieler See, findet: fich niegend 
Meldung. In Herzogs Ehronita von Elfaß ſtehet 
der Name Bihel in einem Verzeichniß gewiſſer Dr- 
ter, welche an der Saar liegen. — In angezeig⸗ 
ter Urkunde beift c8: „ Castrum nostrum in Belo 
„cum pertinentiis suis et universa bona nostra‘ in 
„ valle Valentinay - viler etc. “ Valentinay - viler iſt 
fp wenig als diefes Castram Belium zu finden. Ver⸗ 
muthlich if es ein jeziger Zeit unerheblicher Ort der 
Gravſchaft Mümpelgard. 

Bet dieſer Gelegenheit babe Euer Ereellenz un⸗ 
terthänigen Bericht von meiner Arbeit extheilen 
wohen j 


716 Freundſchaftliche 


Metratte, und feine Mutter iſt genöthigt, feine 
Maitreffe im Dorfe, zu leiden; ia, ſie thut ihr viel 
Gutes und bat feinen älteften Sohn bei fih, den 
er felbit unterrichtet. ’ 

Brohm tft befördert im Hartenflein, graͤvlich⸗ 
ſchönburgiſcher Hoheit, wo er in dieſem Städtchen 
Diafonus iſt. Er wünfcher dir indefien viel tauſend 
Glük und Segen. Mit der Mark bin ich nun aus 
aller Eonnerionz; melde doch, was du von Neuigkei⸗ 
ten weißt. 

Bringe mir doch die English Plays, vol. XV. 


mit nach Dahlen, wen es fich fchiten will, oder 


vergiß fie nicht, bei Gelegenheit eines Transports, 
mit zu fchifen. 

Einer von meinen ſehnlichſten Wünfchen wäre bie 
Approbation des Vorfchlages mit dem jungen Seren 
Graven. Sch zweifle fehr, daß es geicheben wird. 

Ich denfe täglich an die große Reiſe nach Dah⸗ 
fen; ich Füffe dich, liebſter Freund und erfierbe ꝛc. 


An Berends. 
[NA Eiſenach.] 
Nötheniz, den 12 Juli 1754. 


Einziger Freund und Bruder! 


» Da ich's wollte verſchweigen/ verſchmachteten meine 
Gebeine. 1) * 


Mein Bruder! ich habe leider den unglüklichen 
Schritt gethan, dem ich vor einem Sahre mit Noth 
ausgewichen bin. Mein Freund! fprich dein Herz, 
das allein an meiner Noth theil nimt, zufrieden ; 

höre mich, und erwäge meine Gründe, 


1) [If. 32. V. 3.) 
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Meiner Gefundbeit iſt nicht anders zu helfen, 
als durch eine Veränderung. Hier feblet es mir an 
aller Gemüthsveränderung , und die Einfamfeit wird 
mir allein durch beſtändige Arbeit erträglich: ich bin. 
ruhiger, wen tch befländig arbeite, als wen ich pro» 
menire, und biefes- kañ ich: :gleichwohl: unmöglich, 
forttreitben. Kein Glük fehe ich- vor mir, (bedenke es 
wohl!) Feine Netraite if mie mehr übrig; ſelbſt 
Büulomw wird fih an Bring HSernrichs Hofflatt enga⸗ 
siren. Mein Brod fan ich, wen der Gran erben: 
follte,. auf Feine anfländige Art. verdienen, da ich: 
feine einzige fremde Sprache reden fan; [einen] Schul⸗ 
dienft mag ich nicht; zur Univerſität tauge ich. nichts‘ 
mein Griechiſch gilt audy nirgends. Wo: ind Bib⸗ 
liothekärſtellen? Wen Franke follte bei der neuen 
Belegung in Weimar können. employiret werden, 
müßte ich notbwendig aus Dankbarkeit. bleiben. 

Mit wie vieler Unruhe und Kımmmer. ich an bie 
fen duſſerſten Entfchluß gegangen. bin, das weiß: mein 
Bott! Ich bat Lamprechten recht ſehnlich, mir zu 
erlauben, meiner Gefundheit wegen auf eine Woche 
nach Borsdam zu kommen; aber cr bat mir es mehr: 
als dreimal rund abgefihlagen.. Diefes brachte mich 
der Verzweiflung näher: 

Ich fuchete unterdeffen die Sache zu trainiren. 
Ich ging nach Oſtern zum Nuntio, weil es damals 
hieß, daß er fchleunig abgeben würde, Abſchied zu 
nebmen, und mich feiner Gnade zu empfehlen. Es 
war alfo über ein Jahr, daB ich: ihn nicht gefehen. 
Er fezete mich wider Vermuthen durch fein Bezeigen 
aus aller Faffung; er mar fchon im Begriffe, mir um 
den Hals zu fallen, und ich Fan nicht: begreifen, 
woher der große Begrif fommen, den er von mir 
bat, den ich mir bei dem Beichtvater felbit nicht er⸗ 
weken können. „Mein lieber Windelman, (fagte 
„er unter einem befländisen Händedrüken,) folgen 
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des Umganges eines einzigen Freundes zu genichen, 
ich wollte ihn wählen. Was mache ich mir aus dem 
Sof, und aus den hundsföttifchen Pfaffen. 


Nun bitte ich dich flebentlich, gib mir einen Rath, ! 


wie ich es mit dem Herrn in diefer Sache zu balten 


habe. Ich will es ihm ſchreiben, weñ du es gut 
ſtndeſt; aber wie und aus was für Gründen? Er 
fieht, daß ich mein Wort balten will; ich Habe 
mich viel Fieber aller der Läflerung bloß ſtellen wol⸗ 
Ien, als feine Arbeit unvollfommen zu laflen; ia, ich 
habe, wie ich die gefchrieben, eine neue Arbeit an« 
gefangen. 

Es wird ihm ohnfehlbar bekañt werden, und «s 
iſt beffer, daß man zuvorfomt. Wollte er mid 
nicht länger haben, fo fan ich dir fagen, daß id; 
dadurch im Geringfien nicht unglüflih werde. Ich 
bin von Seiten des Hofes meiner Subſiſtenes gewiß, 
und ich glaube, ich köüte auch die Erlaubniß bekom⸗ 
men, mich anderwärts aufzuhalten, bis ich reifen 
fönte, Der Nuntius, dem es unendlich darum zu 
thun, feinen Gonvertiten in Kom zu zeigen, quälet 
mich, nach der Netur des Hofes aus Polen, welches 
im December fein wird, zu reifen. Es wird aber 
wohl bis gegen den Frühling Anſtand haben. 

. Mun muß ich dir meine Abfichten fagen: Sch 
werde einige Seit in Kom wohl ohne Engagement 
bleiben , theils um mir meine Veränderung anfange 
nicht fchwer zu machen, (wie mir auch der Nuntius 
verfprochen, daß ich Ruhe bei ihm finden follte,) 
theils weil man fiebt, dag ich es nöthig habe, und 
werde es fuchen zu verbüten, fo Iang als ich Fan; 
und vielleicht behalte ich eine beftändige Fönigliche 
Denfion, menigiiens wird das Neifegeld honorabel 
fein, da ich izo weiß, (welches ich vorher nicht 
mußte,) daß es der König felbft gibt. Es wird alfo 
etwas zu erübrigen fein; auſſerdem hoffe ich, mit 
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dem, was Ich Lamprechtengelichen, auf Michael an 
90 Thaler erfparet zu haben. Man will mich mit 
Techfeln verfehen, daß, wen ich etwa auf der Reife 
franf würde, ich es an allen Drten abwarten fünne, 
Ich werde alfo fo viel übrig behalten, daß ich- Fat, 
wen ich will, wieder zurüfreifen. Kan mich der 
Grav in Dahlen Fünftig gebrauchen, fo wi ich zu 
ihm gehen, er mag mir geben, was er will, Ich 
werde. doch wenigſtens mein Brod verdienen; dei 
ich bleibe nicht in Rom: das if gewiß. Sollte aber 
dieſes nicht fein, fo werde ich fuchen in beiden Spra⸗ 
chen, der franzöfifchen und wälfchen, fertiger. zu 
werden, und fan nebit dem andern wenigen Willen, 
(die Dpinion von jemand, der einige Jahre in Kom 
gelebt, dazu genommen ,) meinen Unterhalt auf einer 
Univeriität, oder in einer großen Stadt finden, da 
ich den in diefem Kalle Berlin wählen würde. 

Hd) ſchwöre dir, daß ich, da es mir leicht fein 
follte, die Stelle eines Informators bei dem jüng- 
fen Bringen, oder bei des Kurpringen Söhnen, nad 
einigem Aufenthalt in Rom zu befommen, ich den⸗ 
noch die Freiheit aller Herlichkeit der Welt vorziehen 
werde, 

Sch fehe nun, mit wie Wenigem ich meinen Magen 
befriedigen fan. ine Waſſerſupe machet mich ver 
gnügt, und befomt mir beffer als alles Fleifch, we 
nigſtens, wie es mir bier zugerichtet wird. 

Sch babe unterdeffen den Doctor, der für mich 
forgen fol, noch nicht gefprochen; ich hoffe, meine 
Diät und die Milcheur fol etwas thun. Ein ver- 
gnügtes Herz, welches ich nunmehro vollends nicht 
haben Fan, würde mehr thun als alle Arznei. Sch 
ſähe es einigermaßen nicht ungern, wen mir der 
Herr den Abfchied gäbe. Den ich fürchte, ich fürchte, 
daß es den Winter möchte fchlechter mit mir werden. 

Gieb dich zufrieden, mein Freund! mir iſt nicht 
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anders zu helfen, ich befenne es, ich gedenke zuwei⸗ 
Ien mit Widerwilen an Nom; das gütige Herz des 
Nuntii aber machet mir wieder Muth. Lieber wäre 
mir’s, wen ich plözlich flürbe. Sch babe mein Leben 
niemals genoffen, und der Zwang meiner Sentimentt 
wird mir in Rom fehr vieles bitter machen. Ic 
hoffe, durch deine Antwort etwas ruhiger gu werben. 
Sch küſſe dich taufendmal, und erfterbese. - 


Nachſchr. Oder wen es fcheinen Fönte, man wolle 
ihn durch eine uliro gefchehene Nachricht gleichfam bra- 
viren, fo fei eg tui consilii, ob ich erwarte, wie eg kom⸗ 
men wird. Es fan mir nicht übel geben. Und 
fenten mich in im Alter mißliche Umſtände betref 

en — 
„Wer den Tod nicht ſcheuet, fürchtet fich vor 
„ feinen Schatten! * 1) 


Yn Berendg,> 
[NAH Eifenad. ] 
Nötheniz, den 17 Sept, 1754, 


Liebſter Freund und Bruder! 


Ich habe dein Schreiben aus Altenburg durch den 
Safeldeker den 14 dieſes erhalten; aber ich be 
theuere bei unferer- Freundfchaft, daß ich Feine Zeile 
von dir aus Rudolſtadt gefehen. Sch koñte nicht 
begreifen, wie du mich in einer mir fo wichtigen 


4) [Eurip. Ähnliche Stellen gibt ed bei Euripides viele, 
befonders im Hercul. fur. Man fehe auch Eurip. frag- 
menta incerta, num. CXVI. aus Plutarchi Moral. p. 
50. ] 
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‚Eache ohne Antwort laſſen können, und ich bin ſehr 
unruhig über den Verluf des Briefes. Vielleicht 
zit derfelbe hier jemand in die Hände gerathen, wel- 
Iches ich am menigfien wollte. Ich hätte fogleich 
; nach deiner Antwort meine Veränderung Seiner &r- 
cellenz entbefet. 

Du berufeſt dich auf fo viel Gründe, die du mir 
gegen mein ſchon vollgogenes Vorhaben vorgehalten; 

wie erfentlich hätte ich fie annehmen wollen! 

Nunmehro iſt ferner keine Beit zum vorläufigen 
Hin und Herfchreiben. Der Herr muß es einmal 
erfahren, und bier iſt der Brief. Er. enthält nichts 
als Wahrheit. Gein gütiges Herz bat es verdienet, 
daß Mund und Herz mit ibm fpreche. Der Begrif 
einer heroiſchen Freundfchaft, welche diefe und alle 
meine Beränderungen zum Grunde bat, wird viel- 
leicht ein Abenteuer, wenigfiens in meinen Umſtän⸗ 
den, fcheinen, und köñte veranlaffen, mich vor ei⸗ 
nen fünftigen irrenden Ritter zu halten. 

Mein Gott! ich weiß wohl, dergleichen Freund 
fchaft, wie ich fuche und cultivire, iſt ein Phöniß, 
von welchem vicle reden, und den Feiner gefehen. 
Sn allen neueren Beiten iſt mir nur ein einziges 
Erempel befant zwiſcher Mareo Barbarigo umd 
Francesco Trevifano, zweien Nobili di Venezia. 
Deren Andenken in einer kleinen raren Schrift erhals 
ten worden. 1) Diefer göttlichen Freundfchaft follte 
ein Denfmal an allen Thoren der Welt, an allen 
Tempeln und Schulen zum Unterricht der Menfchen- 
finder, ein Denfmal wo möglich wre perennius 
gefezt werden. Es verdienet den großen Beiſpielen 
des Altertums, die Lucian in feinem Befpräche 
Toraris, oder vonder Freundfchaft, gefammelt 
bat, an die Seite gefeget zu werden. 


4) [Srtiäuterung über bie Gedanken ıc. $, 113. 
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Eine von den Urſachen der Seltenheit dieſer, 

nach meiner Einiicht, geößten menfchlihen Tugend 

liegt mit an der Religion, in der wir erzogen find. 

Auf alles, was fie befieblt, oder anpreifet, find 

zeitliche und ewige Belohnungen gelegetz; bie Bri- 

dntfreundfchaft ift im ganzen neuen Tellamente nit: 
einmal dem Namen nad) gedacht, wie ich unumföß | 
Sich bemeifer far: und es iſt vieleicht ein Glük vor ' 
die Freundfchaft ; dei ſonſt bliebe gar Fein Play vor 

den Uneigennug. 

Der Begrif der Freundſchaft reiffet mich allen⸗ 
halben, auch in Briefen mit hinweg. Sch weiß | 
wort, daß ich nicht nöthig babe, dir Diefelbe von : 
neuem zu predigen. . . | 

Seitdem ich am dich geſchrieben, bin ich , auffer 
der Bekümmerniß über deine Antwort, ziemlich ru- | 
big geweſen; ich babe alles der Zeit überluffen. Ich 
habe geglaubet, Lamprecht würde nunmehre, da | 
er Ernſt ſieht, alles möglich zu machen fuchen. Er 
it an. 5 bis 6 Tage hier geweſen: ih bin mif ibm 
zufrieden; alleim es if nod) Feine mabe Hofnung ba. 

Es fan. gefchehen, daß ich meinen Zwek niemals 
erreiche, ich bin aber doch ficherer, nach. erlangter 
Fertigkeit in dev wälſchen uhd franzöfffchen Sprache, 
mein Brod eommodement im Alter zu verdienen. 
Vor ein langes Kager, welches in Umſtänden, wie 
die meinigen fünftig fein Eönten, gefährlich if, 
srauet mir nicht. Dawider reichet mir meine Kleine 
Philoſophie die Mittel dar. 

Das if mein Unglük allein, daß ich Fein Mittel 
febe, zu meinem Zweke zu gelangen, ohne einige Beit 
ein Heuchler zu werden. Anterdeffen da ich mir feſt 
bornebme, alles Glük in Nom von mir zu floßen und 
Monfignore mir Nelagement und Muße verfprochen: 
fo will ich es ein Jahr mit anfehen; das erfte halbe 
Sahr le malade (vieleicht wahrhaftig) machen und 


Briefe, 85 


alles Engagement trainiren, fo Tange ich fan, da ich 
glaube, daB ich doch das Mehreite anfänglich von 
; Hofe befommen merde. Und endlich kan man, wei 
: ich alle Tage meine Melle höre, doch weiter nichts 
verlangen. 

Vielleicht kan ich in Nom ruhiger fein, als wen 
id) einem Antrage von Seiten des Miniſters (mo- 
von mündlich ein Mehreres) Gehör gegeben, wel⸗ 
ches ih vor eine Veränderung anfahe, die viel un- 
Danfbarer und unferem Heren mißfälliger fein müßen. 

Der Leibmedicus des Kurprinzen, Hofrath Bi⸗ 
anconi, verlangte mit mir zu fprechen, und fragte 
mich, vermuthblich im Namen des Bringen, womit 
man mir dienen fünne; er babe feine Drdre ich 
nach meiner Gefundheit zu erkundigen, fondern nur 
zu vernehmen, was ich verlangte? Nichts, mar 
meine Antwort, ich gebrauche nichts. Die Antiwort 
fchien ihm fehr etrange und unerwartet. Sch wußte 
wohl, mas ich hätte bitten wollen: eine commode 
Bedienung für einen meiner Freunde!) nebſt 800 
Thaler jährlicher Hevenues. Der Herr Grav Wader- 
barth wird mich vielleicht dem Kurprinz präfentiren. 
Sch will nunmehro dem Strom folgen, wohin er 
mich fübret. 

Es iſt befonders, fogleih nach Lamprechts 
Abreife finden ch die heftifchen Schweiſſe wieder 
ein; vielleicht durch die Unruhe, die mir fein Ab⸗ 
fchted verurfahet. Dieſe Schweiſſe kommen fchon 
im erfien Schlaf. Gegen Mitternacht muß ich die 
Hemden wechfeln, alsdañ ziehe ich mich an und lege 
mich unter die Defe, endlich fomt der zweite Schweiß, 
der aber nicht fo heftig iſt. Ich habe meine Eur an 
14 Tage ausgefest,. um mich nicht. gänzlich daran zu 
gewöhnen; aber ich fehe wohl, ich muß fie wiederum 
anfangen. 

1) [Rampredt) . 
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Sch bitte dich, mein Freund! fuche es msi 
zu machen, auf ein paar Tage nach Nöth 
zu fommen: um ısıferer Freundfchaft willen I 
ih. Vielleicht ſehe ich dich Fünftig nimmern 
wieder. Wen meine Schweifie nicht gehoben wert 
werde ich fchmerlich den Frühling erleben. 9 
Gott! ich wollte ſehr gerne fierben, mit grı 
MWohlfift meiner Seelen: fo weit habe ich es in 
That und Wahrheit gebracht. Da haft mich an 
mehr nöthig. Aber Lamprecht bat mich nöthie 

Sch erwarte dich gewiß. Es fatiguirt mich, 
viel zu fchreiben, was fich mündlich beffer fagen 
fet. Rebe wohl! 


Nachſchr. Ich werde dir izo können "Die m 
Schildereien in des Königs Kabinet zeigen, ſonder 
die Madalena von Correggio und den ſchö 
Rafaello, aus des verſtorbenen Prinz von Wal 
Galerie erhandelt; der große Raphael auf 
Galerie aus Piacenza koſtet 60,000 fl. ohne Trans; 
und Bräfent. 


An Bünau. ) 
[Nah Eiſenach.] 


Nötheniz, den 17 Sept. 1754. 


Fa kañ und darf es Euer Eteellenee nicht verſchr 
gen: ich babe mein leztes Vorhaben von neuem erg 
fen, und babe leider den lezten Schritt gethan. 


1) Diefer wichtige Brief enthält bie Nadricht von W 
delmafs Religionsveränderung. Unfere Leieer 
sen nun ſelbſt enticheiden: 06 das Studium t 
Kirhenväter, [wie der Vorredner von der wie 
Audgabe der Geſchichte der Kunfl ©. 49. m 
maßt ] etwas beigetragen habe, in der Golge ihn mit 
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Hohgeborner Gran! ich babe mich Dero ferne- 
ren Geduld mit mir unwürdig gemachet ; ich lebe aber 
Dero Herz vol Güte und Gnade an, mich wenigfiens 
zu hören. Gott, der Gott aller Bungen, Völker und 
Secten laſſe Euer Excellence wiederum Barm⸗ 
herzigfeit erfahren! 

Bu Ende des Winters fingen fih verſchiedene be⸗ 
ſorgliche Umſtände in meinem Körver an zu äuſſern, 
und mein altes Übel, far unerhörte Nachtfchweifle, 
fanden fich mit folcher Heftigfeit von neuem ein, daß 
mir alles eine gänzliche Verzehrung zu drohen fchien, 
und nur neulich bin ich zweimal mit Schwindeln be- 
fallen worden, welche einige Stunden anbielten. 

Diefeg veranlaffete mich, an meine Fünftigen Um⸗ 
fände, mehr als fonft gefchehen, zu gebenfen. Sch 
fühle wohl, daß die bisherige Art meiner Arbeit und 
meines Studirens mit meiner Gefundheit nicht be> 
fieben fan; gleichwohl kañ ich in der Einfamfeit nur 
allein in der Arbeit Ruhe finden. 

Eine gemiffe Art aber zu denfen und zu handeln, 
von welcher ich fchwerlich abgeben möchte, verbietet 
mir gleichfam, denen in der gewöhnlichen Ordnung 
mir zuträglichen Wegen zu folgen. Ic glaube, daß 
Euer Excellence in biefem Punkt von mir gater- 
richtet find. 

Auſſer diefen Grundſäzen (ich muß bier mitt Euer Er⸗ 
cellenceals wie mit meinem beflen Freund fprechen) 


Kirche zu vereinigen, zu der er fi) vorhero nicht bes 
kañt Hatte. Wir find aufrichtig genug, um zu gefte 
ben, dag wir weder der Lectüre der Kirchenväter, wie 
der Herr Vorrebner muthmaßt, noch: der Lectüre ſei⸗ 
ner geliebten Heiden, wie Herr Paalzow, fein ehemaliger 
Collega in Seehaufen, befürchtet Hat, diefe Veränderung 
sufchreisen. Wer diefen höchſt merkwürdigen Brief aufs 
merkſam durchgelefen, dürfte wohl anders urteilen. 
Daßdorf. 
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habe ich die Freundfchaft, die größte aller menſch 
lichen Tugenden, als das größte Glüf, wohin die 
Menfchheit nach meiner Einbildung fireben fan, fehr 
zeitig zu fchäzen angefangen ; nicht die Freundſchaft, 
die Chriſten üben follen, fondern dieienige, welde 
nur allein in einigen ewigen Beifpielen des Altertums 
befant iſt. Diefes Glük iſt den Großen in der Welt 
unbefant, weil es nicht anders als. durch Werläug 
nung alles Eigennuges und aller fremden Abfichten 
fan errungen werden. Es erfordert eine Bhilofo- 
phie, welche Armuth und Noch, in den Tod felbk 
nicht ſcheuet: 


Non ille pro caris amicis 
(Aut patria) timidus perire. ) 


und ich halte mein Leben vor nichts ohne Freund: 
der mir ein Schaz ill, welcher nicht theuer genug kañ 
erfaufet werden. Auf diefen großen Grundſaz gielet 
meine Veränderung ab, und hierüber rufe ich Die ewi⸗ 
ge Wahrheit zum Zeugen. 

Sollte mich jemand, auffer meinen Freunden, bis 
auf diefen Punkt haben kennen Ternen: fo glaube ich, 
daß er überzeugt fein. köñte, ich rede die Wahrbeit; 
und ich wünfchete, daß Euer Excellence, da ich blos 
undalleinDerofelben Gnade zu danken habe, daß ich 
fähiger geworden bin, mein eingebildetes Glük künf⸗ 
tig zu erreichen, diefes als Wahrheit, aus meiner fol- 
genden weitern Erklärung, zu einiger Nechtfertigung 
meiner unanfländig und undanfbar fcheinenden Unbe⸗ 
fländigfeit anzunehmen geruben möchten. 

Naͤchſt dem find die Kürze unfers Xebens und die 
ſehr engen Gränzen unferer Erfentniß zwei Stüfe, 
die wenigſtens einen Menfchen, wie ich bin, der feine 
Jugend in Armuth, und die Sabre, wo man am fä—⸗ 


ı) [Horat. 1.4. 0d.9.] 


| 
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higſten iff, zu empfinden, in anhaltender Arbeit und 
Ianger Einſamkeit zugebracht hat, und der endlich das 
Gluͤk gehabt bar, diejenigen Schriften, in welchen 
die gefunde Vernunft, ohne heutige weitgefuchte Ges 
lehrſamkeit, welche jene unterdrüfet, und die wahre 
Weltweisheit den Menſchen zuerft aufgefläret worden, 
tennen zu lernen; diefe dopelte Betrachtung, fage 
ich, follte einen Menſchen, wie ich bin, dem meder 
Geburt noch Stand im Wege flehet, mächtig unter- 
richten, daß das Leben zu furz fei, um in der lezten 
Hälfte defielben allererfi einen Entwurf zu feinem 
fünftigen fogenanten Glüfe zu machen, und daß es in 
Betrachtung unferer Vernunft, die ung zu einem weit, 
edlern Gebrauche, als gewöhnlich, verlieben morden, 
eine fait firafbare Eitelkeit ſei, diefelbe bis in's Als 
ter fait blos mit Dingen, die nur das Gedächtniß 
in Bewegung erhalten, zu befchäftigen. Sch glaube 
daß diefe Betrachtungen, da ich fchon das 36 Kahr 
zurüfgeleger, reif und beſtändig bei mir geworden . 
find. 

Euer Excellence geruhen mich noch auf ein paar 
orte zu hören, um mich tiber meine eigentliche Abs 
fiht zu erflären. 

Sch babe feit vielen Jahren gefuchet, zween Freun⸗ 
de zu eultiviren, von denen einer oder der andere 
mich künftig gewiß aufnehmen wird. Auf der einen 
Seite gründet ſich dieſe Hofnung mit auf Euer Er⸗ 
cellenee Gnade; auf der andern Seite auf ähnliche 
Empfindungen von einer gewiflen Art, und auf die Er⸗ 
tentlichfeit, bie ich, ich will nicht fagen fordern, doch 
hoffen tan. 

Meinen Freunden dDiefen Weg zu erleichtern, und, 
fo lange es dem Schitfale oder mir felbft gefällt, für. 
meine wenigen Bedürfniffe auf eine meiner Freunde 
fünftigen Stand gemäße, oder, wen alles fehlfchlagen . 
follte, für mich leichtere Art gu forgen, Fönte ich Ge⸗ 


h* 
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legenheit fuchen, junge Leute von Stande zu unte- 
richten. Den mit Leuten, welche Bücher um’s Brod 
fchreiben, if die Welt mehr als zu viel angefüllet. 

Diefes Fan ohne mehrere Fertigkeit in den zwei 
gangbaren fremden Sprachen nicht füglich gefcheben. 
Die Keñtniß der Alten, fonderlich der Griechen, 
fcheinet der Zugend ein Weg, der mit Dornen und 
Dineln verwachfen iſt, wie er es dei in der That 
iſt. 

Wäre es möglich, den bei mir überſchwänglich 
gewordenen Begrif der Freundſchaft zu unterdrüken, 
oder bätten meine Freunde bereits ihr beſtim̃tes 
Glük, fo glaubte ich, bei mir ſelbſt zu finden, mas 
ich nöthig Hätte. Pauperiem sine dote quero.1) Ge⸗ 
genmwärtig aber muß ich fuchen, mich auf einige möge 
liche Fälle gefaßt zu machen, als ein Menfch, der 
fagen muß: Dextra mihi Deus. 

Die fchuldige Vorſorge für meine Gefundbeit 
verlanget hernach, mich von der Arbeit und den Bü⸗ 
chern auf eine Zeit lang zu entfernen und Gelegen⸗ 
heit zu mehreren Gemüthsveränderungen zu fuchen. 

Sch ging einige Zeit nach den neuen Anfällen, 
die meine Gefundheit erlitten, zu dem geweſenen 
Nuntio, Herrn Archinto, den ich in Jahr und 
Tag nicht gefprochen, blos in der Abficht, mich über 
meinen Nüftritt zu entfchuldigen und Abfchted zu 
nehmen, ia, wen es ohne weiter zu geben möglid) 
fein fönnen, mir den Weg nad) Nom offen zu er 
halten. Sein Bezeigen gegen mich mar gütiger als 
es mir felbit lieb war; er fuchte mich durd Bitten 
und Verfprechen zu bewegen, ihm zu folgen. Er 
fahe meinen ansgezsehrten Körper und machte mir 
Feine Hofnung zur Genefung, als durch eine Ver⸗ 
änderung der Lebensart und eine Erholung von ber 
Arbeit. 

ı) [Horat. 1. 3. od. 29.) 
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Ihm zu folgen ſchlug ich rund ab und wandte 
wie billig vor, daß ich meine Arbeit ohnmöglich un⸗ 
geendiget Fünte liegen laſſen, und was bie Sache 
uüͤberhaupt betraf, bat Ich mir Bedenkzeit aus. Des 
Nuntii Abreiſe wurde aufgeſchoben, und innerhalb 
dieſer Zeit, ebe ich mich erflärte, brachte ich den 
Catalogum Juris publici mehrentheils zu Stande, 
und machte den Anfang mit dem Catalogo histori- 
corum Italia, welcher auch beinahe geendigek ift, und 
ich fuchte gewiffe Nachrichten von dem einen meiner 
Sreunde einzuziehen, die mir aber noch zur Zeit nichts 
verfprechen koöñten. Endlich erklärte ich mich, aber 
fo, daß ih mir vorbehielt, bis Fünftige Oſtern in 
Sachfen zu bleiben. 

Seine Fönigliche Maieftät erklärten fich, da dieſes 
gefchehen, zu den Reiſekoſten, und der Beichtvater 
verfichert mich, daß es mir aufferdem an nichts fehlen 
follte. 

Sch falle Euer Ercellenee demüthig zu Füßen. 
Sch Inffe mie nicht einfallen, mich Denenfelben per- 
fönlich zu zeigen ; allein ich hoffe dennoch, das Herz voll 
Menfchenliebe, das meine vielen Febler anädig über 
ſehen, werde noch zulegt wenigſtens menfchlich über 
mich urtheilen. — Wo ift der Menfch, der immer 
weife handelt? .. Die Götter Cfpriht Homer.) 
„geben den Sterblichen nur immer auf einen Tag: 
„ihr abgemeflenes Theil von Vernunft. “ ?) 

Der Entwurf, den ich mir gemacht, fat, von 
einer andern Seite betrachtet, thöricht,. verwegen; 
ja vielen gottlos und abfcheulich fcheinen. Ein er⸗ 
leuchtetes Auge, womit Euer Excellence, nad) dem 
Bilde der Gottheit, das Ganze der Dinge anzuſehen 
pflegen, wird mich leicht zu. entfchuldigen Anden 
können. 
ı)-[Oduso. 2. XVIII. v. 136. Fustath. ibid. p. 661. eain 

Basil. Odver..t..2. p. 199. edit. Glasgau. 1814,]: 
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Schaam und Betrübniß erlauben mir nicht, mehr 
zu ſchreiben. Ich glaube eine ewige Vergeltung: 
die ft Euer Ercellence großer Lohn. Hier habe ich 
eigentlich erit angefangen zu leben, und erlange ich 
fünftig das Glük, in dem Schooße der Freundfchaft 
mein Leben zu befchließen: fo babe ich die beftärkte 
Einfiht und die Mittel dazu der Gnade des größten 
Wohlthäters, den mir Gott in Eurer Ercellen« 
hohen Perſon erwefet, zugufchreiben. Sch bim zc. 


An Berends. 
[Nah Eiſenach.] 


Dresden, den 29 Der. 1754. 


Mein befter Freund und Bruder! 


Ich habe bereits vor drei Wochen an dich ſchreiben 
wollen; der Brief war fertig und ſollte mit dem Be⸗ 
dienten, den Herr Oſer dem Herrn Legationsrath 
von Fritſch abſenden wollte, abgehen. Dieſer 
Menſch hatte ſeine Abreiſe von einer Zeit zur andern 
aufgeſchoben, und endlich bat er ſich anders refolviret, 
und brachte die ihm vorgefchoffene Thaler Neiſegeld 
zurüf. Sch habe endlich mit dem Briefe anſtehen 
wollen, bis nach der Rükkunft des Hofes, welches 2 
Tage vor Weihnachten gefchehen, um dir vollftändige 
Nachricht zu geben; ich weiß aber dennoch izo noch 
nicht mehr als vorher. 

Sh ging zu Anfang des Monats Detober nach. 
Dresden und nahm Stube, Kammer und Vorzimmer, 
alles tapezirt, für 6 Thaler monatlih. Da ich auf 2 
Briefe nach Warſchau Feine Antwort erhielt, bielt 
ich es für rathfamer, meine Wirthfchaft einzuſchrän⸗ 
sen, und besog zu Anfang des Monats November 
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w eine Stube ohne Kammer, welche mir Serr Dfer 
u überlaſſen bat, monatlich für 2 Thaler 12 Sr, 

Sobald ich nach Dresden kam, adrefirte ich mich 

an ben Hofrath Bianconi; ich war alle Abend ein 
Mitgleid einer artigen Affemblee in feinem Haufe, 
woraus ale PBedanten in Dresden verbannet find. 
Sch ſchäzete mich glüflich, in einem Haufe einen freien 
Zutritt zu haben, mo man allein in ganz Dresden eine 
artige Gefelfchaft gewiß trift, und wo alle Fremde 
introdueirt werden. Sch fupirte fehr oft Bei ihm felb 
vierte mit dem Sänger Annibalt, der der Drdinaire 
if. Sch nahm dergleichen Höflichfeiten an, weil ich 
fabe, daß man es ungern fahe, wen ich vor dem 
Abendeffen nebſt der übrigen Gefellfchaft meinen 
Abfchied nahm. Ach glaubte, ih würde ihm dafür 
nüzlich fein fönnen, da er mich bat, ihn zu inſtrui⸗ 
von und ihm behülflich zu fein, feine Studia, welche 
er einige Fahre ruhen laſſen, wieder bervorzufuchen. 
Diefe Höflichkeiten hatten ein ganz ander Abfchen. 
Er fam mir ſchon den zweiten Tag mit einem An- 
teig, ibm zu Gefallen (fo war fein Ausdruf) eine 
nene Ülberfegung vom Pindaro und von defien Scho⸗ 
liaften, welche noch gar nicht überfeget find, zu machen, 
Sch glaubte nicht, daß es fein Ernſt war, und ſtellte 
ibm diefes Unternehmen in ein mehreres Licht, und 
er ging davon ab. Sogleich hatte er ein ander Pros 
ject, welches viel wichtiger , weitläuftiger, und auf 
meiner Seite gefährlicher war. Dieſes beflund im 
der Verfertigung einer neuen lÜberfegung von dem 
grichifhen Arzt Diosforides, welches, weil du 
ihn nicht kenneſt, ein Folioband von A Finger DIE iſt. 
Alle Ausgaben davon find gemacher ohne Collation des 
berühmten griechifchen Eodicis von 1200 big 1300 Fah⸗ 
ren in der wieneriſchen Bibliothek. Dieſe Üüber— 


4) [Ton dieſem berühmten Codex iſt bis jezt noch kein 
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ſezung ſollte von Wort zu Wort gemacht werden, 


damit er aus derſelben hernach eine zierliche An 
fhreibung entwerfen köñte, weil er fein Griechiſch 
verſteht. Sch fuchte anfänglich Ausflüchte, und fchob,. 
da diefe nichts verfangen wollten bei einem fo fer 
nen Kopf, die Sache in die Länge, weil ich glaubte, 


er wäre mir nothwendig zur Erreichung meiner Ah : 


ſichten. Er machte mir taufend angenehme Br 


h 


meſſen. Weil er wohl einfahe, daß es eine Arbeit [feil, ' 


welche diefen Winter nicht Fönte geendigt werben, 
und ich allezeit darauf beflund, auf Oftern nach Nom 
zu geben: fo fing er an, mir viel Schwierigfeiten 
zu zeigen, die ich in Nom finden würde, und dres 
hbete das Ding fo wunderbar herum, bis er mir 
endlich entdefete, daß er wünſche, mich bei fich zu 
behalten, mir eine Fleine Penſion zu verfchaffen, um 
diefes Werk zu endigen, und die Reife nach Wien 
zu thun, dafelbft die Collation des Codicis, die Er« 
gänzung der theils mangelhaften, theils dunfelen 
Stellen anzuſtellen; ein gewiſſes Werk, welches ine- 
dirt daſelbſt iſt, und hierzu gehört, zu copiren, und 
endlich die gehörigen Anmerkungen und Indices aus⸗ 
juarbeiten, welches eine Arbeit zum wenigfien vor 
2 Jahren würde gewefen fein, wen ich den ganzen 
Tag gearbeitet hätte. Er ift Willens, eine Neife 
nad) Stalien zu thun, und diefe Neife follte big zur 
Vollendung diefes Werfes aufgefchoben bleiben. 

Er ließ mir Feine Ruhe, ich mußte det Anfang 
machen, ich merkte aber, daß er mich blos zu nuzen 
fuchete, und machte mich los davon. Er fchien nicht 
fehr empfindlich zu fein, und glaubte noch immer, 
mich zu feinen Abfichten zu bewegen. Bon diefer 
Zeit an ging ich feltener zu ibm, und fihlug alle 


rechter Gebrauch zur verbeiierten Ausgabe ded Diosfe 
rides gemacht worden.) 
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feine Offerten aus; und um Nuhe zu haben, verwies 
ich. alles auf die mündliche Entfcheidung des Beicht- - 
vaterd. Man rechnete von da an bis zu der Rük⸗ 
kunft des Hofes 5 Wochen. „Sc dächte, (fing er 
„an, ) wir füchten auch diefe 5 Wochen zu nugen.“ 
Warum nicht, war meine Antwort. „Gut, (fagte 
„er,) Ste find fo gütig und fangen eine Überfegung 
„an, welche Sie binnen diefer Zeit endigen kön⸗ 
„nen.“ Er kam mit einer elenden und mangel- 
haften Brochure Moſchions, eines griechifchen 
Arztes, de morbis. mulierum. !) Er fchifte mir das 
Buch auf meine Stube noh um 11 Uhr die Nacht. 
Sch fchifte es ihm zurüf und ging nicht wieder zu 
ihm. 

Ich habe etwas davon dem Beichtvater eröfnet, 
(feine eigentliche Abficht aber will ich verfchweigen, 
wen er mir nicht zu fchaden fuchen wird; ) er billie 
get mein Verfahren. Zu der Zeit, da ich nur dan 
und man meinen Beſuch machte, ift der Vorfchlag an. 
den Herrn Graven mit einem Bibliothecario gefche 
ben. Der Menfch, welcher vorgefchlagen ift, iſt ein 
Erzwindbentel. Bianconi fragte mich, „ob nicht 
„der Menfch in meine Stelle treten Fönter“ Ach. 
ftellte ihm alle Schwterigfeiten vor, und wollte Fran⸗ 
fen davan Nachricht geben, ich fand ihm aber nicht 
in Nötheniz. Um diefer Sache wegen babe ich ſebr 
leiden müßen, und Franke bat mid als ein wahr- 
hafter Flegel darüber angelaffen. Sch kañ bei Gott 
bezeugen, daß ich nicht gewußt babe, daß man an den 

-Sraven gefchrieben. 2) 
Sm übrigen bin ich fehr zufrieden, obngeachtet es 


ı) IDe mulierum passionibus liber, addita vers. lat. Vien- 
n® 1793. 8.] 

2) [Man fehe darüber den Brief an Berends v. 8 Der 
1753 und den aunächkt felg:uden.] 
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mir an vielen Dingen mangelt. Ich bin geſund, 
nur fehlt es mir an genugfamer Gelegenheit, nich im 
Neden zu üben. Dem WBeichtvater babe ich mein 
Compliment bei feiner Ankunft gemacht; ich bin zu⸗ 
frieden mit ibm, bis aufs Geld, wovon er feine 
Meldung that. Ich will mich bis auf den legten Hel⸗ 
ler halten, und man fol nicht fagen, daß ich Bettle 
Sch brauche, als ein ehrlicher Kerl zu Ichen, +00 
Thaler alle Duartal, welche ich aber nicht befommen 
werde. Den 3 Freitag babe ich zum erfienmal aus 
eigener Bewegung die heilige Meile geböret und ge 
denfe noch vor dem neuen Fahre zu communiciren, 
damit ich thu, was man fordern fall. Meine Sade 
werde ich gar nicht heftig treiben, man mag mir bier 
meinen binlänglichen Unterhalt geben oder nicht. Faͤllt 


die Sache nicht aus, wie ich raifonablement fordern 


fait, fo bin ich frei. Gott weiß, ich bin zur wahren 
Zufriedenheit gelanget, die mir fein menfchlicher 
Zufall rauben fol noch fat. Es if fein Nugenblif 
gewefen, wo mich es gereuet, Nötheniz verlafen zu 
haben. Es ſchielt mich izo Fein neibifcher 
Hund mehr an!!) Sm einiger Zeit werde ich dir 
mehr Nachricht geben. 

Den ganzen Vorm'ttag bleibe ich zu Haufe, um 
41 Uhr pflege ich zumeilen auf die königliche Biblio» 
thef zu geben, und fuche mir Bücher, welche mir 
willig communiciret werden. Bon 12 bie halb 2 
fpeife ich; bis 2 mache ich eine Promenade über Nie 
Brüfe und nach Haufe, gebe auch felten vor 7 Uhr 
aus, und weñ es gefchieht , zu dem Staliäner Sale, 
wo ich etwa eine halbe Kanne rothen Wein trinke. 
Alle Tage zeichne ich wenigſtens 2 Stunden. 

Herr Dfer il bier mein einziger Freund und 
wird es bleiben. 


1; [Seht den Bibliothelar Franke an). 
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An Lamprecht habe ich ſeit meiner Neiſe nach 
Dahlen ein einzigesmal geſchrieben, und er ein einzi⸗ 
gesmal an mich. Nach Berlin kañ ich nicht reiſen, 
ich habe kein Geld dazu, und da er mich in Potsdam 
nicht haben kañ, ſo wird er ſich zufrieden geben und 
ich auch ſehr gerne. Meine Extraits babe noch nicht’ 
zurük; ich vermuthe fie aber alle Poſttage. 

Sch werde nun nicht eher als etlihe Tage nach 
dem neuen Sabre zu dem Beichtvater geben; ift dag 
Geld für meinen Unterhalt nicht beträchtlich und mo» 
natlich 24 bis 30 Thaler, fo werde ich nichts nehmen, 
und will alsden von Lamprechten mein Geld for- 
dern und fehen, wie weit es reihen wid. Sonſt 
babe ich feinen Menfchen über meine Umflände befu- 
chet, und werde es auch fünftig nicht tun. An den 
Gouverneur von Rom babe durch Biancont'gefchrie- 
ben, aber noch feine Antwort erhalten. Wen ich reife, 
wird es vor dem Monat Mai nicht gefcheben; ich 
mwünfchete, mir fünten uns noch vorber in Dahlen 
fprechen. 

Zebe wohl, mein liebſter Freund! Sorge nicht, 
es wird alles gut werden; unglüflich fan nich nichts 
in der Welt machen. Bleibe mein Freund! Mache 
dem jungen Herrn Graven meine unterthänige Em⸗ 
pfeblung. Ich Fülle dich und erſterbe zc., 


Nachſchr. Mein Logis if in der Frauengaf 
fe in Ritſchels Haufe, bei dem Seren Maler Dfer, 
A Treven bodh. 

Herr. Dfer bittet, nebfl unterthänigem Compli⸗ 
ment ibn bei dem Herren Legationsrath zu entfchuf- 
digen, daß ex nicht fchreiben können. 


x 


Winckelmalli. 10. 5 
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An Berends. 
lNach Eiſenach.] 


Dresben, den 23 San. 1755. 
Liebfter Freund und Bruder! 


Du wirft meine 2 Schreiben in einem einzigen Ein 


fhluß durch den Herrn Legationsrath von Fritſch 


erhalten haben. 

Sch weiß noch nicht fonderlich viel mehr, als ich 
damals wußte; fo viel aber weiß ich, daß ich mir nicht 
die geringſte Hofnung auf irgend einen Namen einer 
Penſton vom Hofe machen darf. Ich werde mich be 
friedigen müßen mit dem, was man mir von bieraus 
durch den General des Ordens Sacietatis Jasu wird 
affigniren laſſen. Unterdeſſen iſt mir ein Strabl von 
Hofnung aufgegangen, der mir Muth und. Ders gibt, 
alles, was mir auf diefem Wege Fat befchwerlich 
fallen, bershaft zu ertragen. Mein gutes Glük bat 
mir einen zuverläßigen Weg gegeiget, einen mir gleich 
anfänglich antländigen und allmählig reichlichen Un⸗ 
terbalt zu verfchaffen, fobald ich in Nom meine Zu⸗ 
friedenheit nicht finde und bierber zurüfgeben will. 
Es gründet fich diefes Glük auf gar fein Engagement, 
auf gar feine Arbeit, die nicht nach meinem Gefchmaf 
it; fondern ich finde es auf einem Wege, ben ich 
beitändig bisher vergebens gefuchet habe, auf welchem 
mir Freiheit und Freundfchaft die Hände reichen. 

Es iſt noch zu zeitig, mich hierüber völlig zu er⸗ 
flären; ich richte aber von nun an mein Augenmerf 
auf diefes Ziel. Es erfordert einige Vorbereitung ‚ 
ich babe dazu meine hiſtoriſchen Entwürfe , die ich zu 


den Vorlefungen der Grävin von H. ehemals gemacht 


habe, nöthig. Üüberſchike mir alles, was du haft, nebſt 
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den großen Extraits.1) Du haft nicht nöthig, ganz 
zu franfiren. 

Der Herr Pater Rauch hat angefangen, feine mil⸗ 
de Hand aufzuthun, und hat mir bis in den Februar 
10 Ducaten ausgezahlt. Die Armuth iſt allenthalk- 
ben fehr groß, umd größer, als man es wirklich bier 
und andermwärts glaubet. 

Meine Extraits babe ich noch nicht zurük erhal- 
ten; tch habe auch in 3 Monaten fein Schreiben von 
Botsdam befommen. Sch lerne immer mehr des Dien- 
fchen böfes Herz keynen. Um alle Beſuche zu eludi- 
ren, bat er den Beſuch in Berlin vorgefchlagen, über 
den er fih bernach am leichteflen zu entfchuldigen 
gedacht. Deßwegen bat er nicht wieder gefchricben, 
und weil er mir fchriftfich und mündlich angedeutet 
bat, daß es Cohne Urfache anzugeben) ın Potsdam 
nicht möglich fet, ihn zu ſehen, fo Hat er mich zum 
leztenmal gefehen. Sein Gedächtniß fei bei mir ver- 
tilget !?) Ich werde dir die Extraits communiciren, 
fo bald es mir möglich ill. 

Die alten Ertraits find nicht für dich: fie find 
mebrentheils Fritifch und voller griechifcher Literatur 
und Altertümer. 

Ich glaube, daß ich dir won den Schreiben deg 
Gouverneurs von Rom an mid in dem lezten Briefe 
gemeldet; ich muß endlich darauf antworten. Es il 
über alles freundfchaftlih und gütig. Sch glaube, 
Daß ich an 6 Ducaten in Nom, den Zufchuß von bier 
aus mitgerechnet, haben werde, welches dort, wo die 
paͤbſtlichen Kammerjunker nur auf 4 Ducaten monat- 
lich, morin Koft und alles beariffen if, fliehen, Schon 
was Nechtes iſt. Als eine Anfcheinung eines großen 


41) (Wollite er fich durch Unterricht in dee Geſchichte fein 
Austommen fihern? Dan ſehe dariiber auch den folgen» 
den Brier.] 

2) [Die Rede iſt yon Lamprecht.) 
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Glükes iſt es zu geringe; aber es wird mir zu mei⸗ 


nem Endzwek hinreichend ſein. Im April werde ich 


höchſtens von hier aufbrechen. 

Ich habe ſeit der Zeit, da ich den Brief aus Rom 
erhalten, wieder angefangen, den Hofratb Bian- 
coni dan und wan zu befuchen, fonderlich da der 
Nenpolitaner, der dem Herrn Graven vorgefchlagen 
mworben, 1) aus feinem Haufe relegiret worden. Ks 
macht mir der Mat die feiniten Tours, dergleichen 
mir niemals in meinem Leben vorgeleget worden, 
um mich bier zu behalten. - Sch mache fie aber alle 
unfruchtbar durch ein angenommenes Phlegma; zu 
mal ich gewiß weiß, daß der Kurprinz nicht im 
Stande if, mir zu helfen. Meine Vorficht gehet 
nicht weiter, als nur zu verhindern, daß mir Bis 
ancont nicht [?] ſchaden fol. 

Wen ich nur fo glüflich bin, in der Vaticana 
etwas zu finden, dag man ediren und dem Kurprin⸗ 
zen dediciren fan, fo glaube ich Fünftig das Ver⸗ 
gnügen zu erleben, daß man mich ſelbſt bier fuchen 
fol. 


Der Bater Rauch bat mir fein Wort gegeben, 
dag im Fall der Chevalier Conſtantin, Bibliothe- 
cair du Roi, ein Mañ an 70 Sahren, verfierbe, ich 
der nächfte zu deſſen Stelle und Penfion à 500 Tha⸗ 
Ver fein folle. Es Eomme mie es wolle, ich finde, 
wen ich von Nom zurüfgeben will, auf einem fehr 
anftändigen und commoden Wege mein Brod; anf ei- 
nem Wege, wo ich den Nuzen von meinen Arbeiten 
genießen fan. 

Sei nicht fAumig, mie die Extraits und ſonder⸗ 


1) [Er neflt ihn im vorigen Briefe einen Erzwindben⸗ 
teil, der für ihn bei dem Graven von Bünau hätte 
folien angeftelit werden, Man vergleiche ben Br, v. 8 
Der. 1752.) 


| 
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Lich meine biflorifchen Ausarbeitungen gu überfchilen, 
und diefes mit der eheflen Zoll. Sch babe fie höchft 
nöthig und warte mit Verlangen darauf. Schreibe 
mir, ob der Herr Grav es gnädig aufnehmen möchte, 
wen ich an ihn fchreibe. Herrn Werfenthien mein 
Sompliment. Sch erflerbe ꝛc. 


Nachſchr. Ach will dir die erwähnten hiſtori⸗ 
ſchen Ausarbeitungen nebft allen meinen alten &r- 
traits, zurüflaffen bei Seren Dfer, von dem du fie 
befommen fol. Nur ſchike mir igo, was ich ver⸗ 
lange. Herr Dfer läßt fich empfehlen. 

Mein Logis ift in Nitfchels Haufe in der 
Erauengaffe bei dem Heren Maler Dfer, 


An Berends$. 
[Nah Eifenach. 


Dresden, [ungefähr den 10 März) 1755. 
Mein Sieber Freund und Bruder! 


Yh babe alles wohl erhalten, und freue mich berg 
lich, daß du gefund bil. Sn deinem neuen Leiden 
mußt du zu deinem Troft mit deiner Kirche (va erıanti 
animae!) fingen: „Sollt ich tat auch nicht et- 
„was tragen?“ | 
Meine Extraits babe nach vielem Erinnern aller- 
erfi den vorigen Poſttag von Botsdam zurüf erhalten. 
Sch wollte die mit taufend Freuden meine Schäze, 
bie bier in Dresden fehr angewachſen find, mittbei- 
len, wen ich wüßte, wan ich reifen folte. Ich glau- 
be, man werde nach Dftern auf meine Abreife drin- 
gen, zumal da ber König nach der Meſſe und fodan 
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nach Fraufladt gehet, das Sompliment bes türkiſchen 


Botfchafters anzunehmen. 

Es find mir von neuem 10 Ducaten ausgezablet 
worden. Am Übrigen läffet man mich immer wie im 
Traume. Dem Gouverneur babe ich, mich etwas deut⸗ 
licher erfläret, aber noch feine Antwort erhalten. 
Sch werde die ganze Sache, da es mir immer an Rede 
heit fehlet, wenigſtens mit demienigen falten Blute 
den fchleichenden und friechenden Ton geben laſſen, 
den fie igo bat, und alsdan, wen man anfängt, Ernſt 
zu zeigen, Forderungen machen. Der Bater Rauch 
hat fich wenigfiens erfläret, mir etwas Gewiſſes durch 
den Generas bes Ordens auszahlen zu lafien; weñ ich 
nur fo viel Neifegeld erhalte, daß ich die Koſten der 
Retur erfparen Fan, (ich gebe aber nicht cher von 
bier, bis man mich raifonnable befriediget,) fo wird 
ein Jahr oder zwei wohl hingehen. Gibt man mir 
nicht viel, fo arbeite ich nicht viel; deñ es iſt auf 
fein Glük angefeben. 

Bianconi machet die feinften Züge, mich bier 
zu behalten, und er hat zu dem Ende dem Bouver- 
neur gefchrieben, daß man mir eine Stelle im VBatica- 
no ausmachen fol, da mein vpräfumtiver Batron, 
Paffionet, an Quirinis Stelle Biblidthekarius 
worden. Mich ſuchet er dahin zu bringen, mich zu 
erklaͤren, nicht von bier zu gehen, wen mir dieſes vor⸗ 
ber nicht ausgemacht worden. Sch habe, ohngeachtet 
alles feinen ungeflümen Anliegens, ſelbſt diefes nicht 
fuchen wollen, um es hier mit dem Bater Rauch nicht 
zu verderben; (ohne defien Bormiffen dergleichen ge- 
ſchehen müßen;) und um nicht Dinge zu verlangen, 
die man mir zwar verfprechen, aber ohne vorberge- 
bende Vacance nicht conferiren Fan. 

Unterdeſſen da ich ſehe, daß bier die griedhifche 
Ziteratur, und fonderlich von dem Kurprinzen gefchä« 
zet wird, ohne daf man einen einzigen Menfchen, fo 
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viel ich weiß, in ganz Dresden hätte, ber nur die 
geringfle Keñtniß hätte: fo werde ich wenigſtens, wei 
an meine Reife gedacht werden wird, zum Graven 
Wackerbarth geben, und ihm zu verficben geben, 
daß man jemand auffer Land gelafien, den man un⸗ 
ter der Fünftigen Negirung vergebens fuchen wird. 


Die waͤlſche Politik ift unendlich fein. Bianca 
nt bat: mie eine Benfion verfprochen und Tiſch und 
Wohnung, wein ich bleiben wollte. Das Geld follte 
nicht "aus feinem Beutel fommen, wie er fagte, ich 
füllte aber undefümmert darum fein. Sch muthmaße 
daher nicht ohne Grund, daß er mir dergleichen von 
dem Kurprinzen auswirken würde, ohne daß ich wüß⸗ 
te, woher es kaͤme, um mich felbit zu gebrauchen. Er 
gedenfet daher im Geringfien nicht mehr an das Ver 
fprechen, fü er dem Nuntio getban, mich durch WA 
ckerbarth der königlichen Herſchaft praͤſentiren zu 
laſſen. Ginge ich izo, da meine Reiſe noch nicht re⸗ 
guliret iſt, zum Wackerbarth, ſo müßte ich beſor⸗ 
gen, Bianconi würde mir etwas verderben koͤnnen. 


Ich machte viel Bewegungen, bier mein Brod zu 
finden. Man machte mir Hofnung zu einer hiſtori⸗ 
fchen Vorleſung vor einer gewiſſen Gcfellichaft. Zu 
dem Ende forderte ich dir meine bifforifchen Sachen 
ab. Zch war Willens ein würdiges Werk daraus zu 
machen, und ich ließ daher eine fchriftliche Abhand⸗ 
lung: Bom mündlichen Vortrage der allge 
meinen neuern Befchichte, einigen Kennern zei: 
gen. Allein man tik zw fchläfrig. Man antmirt mich, 
ich ſoll fchreiben, man wolle für einen Derleger for- 
sen. (Du mußt wiſſen, daß dergleichen Leute, die 
bier im Spiele waren, feine Katholiken find, aber die 
fehr wohl mwiffen, daß ich es bin.) Es if aber der⸗ 
gleicher Brod fehr ungewiß, und diefer Weg flieht mir 
allezeit mit mehrerer Buverficht offen, weñ ich aus Sta- 
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lien zurüfgeben win und fein ander Mittel für mid | 


ſonſt übrig if. 

Ich will alfo meinem Schikſal freie Hand laſſen. 
Die beten Fahre find vorbei, der Kopf wird grau, 
and die Hefen von meinem Leben verdienen es nicht, 
gar zu:viel Überlegungen anzuſtellen. Sch merde mir 
ausbedingen, über Wien und Venedig zu geben. Bes 
Wien werde ich eine Reife nach Bresburg tbun, um 
auch den ungarifchen Boden Tennen zu lernen. 

In den firengen Wintermonaten bin ich nicht vie 
ausgegangen, auffer des Abends zu Biancont, und 
da mein voriges Geld noch nicht auf der Neige war, 
zu einem Staliäner, 1) ein Glas Wein zu trinfen. 
50 fange ich an, den Testen Drt wieber zu befuchen. 
Meine ZTifchgefelfchaft it febr gut, und ich bin fehr 
wohl zufrieden; aber ich bin geswungen, drei Tage in 
der Woche Faftenfpeifen zu effen, weil einige Katholi- 
fen in der Sefellfchaft find, die mich Fennen. Des 
Sontags pflege ich gemeiniglich bei dem Galeriein- 
fpector?) zu effen, und zumeilen auch des Freitags, 
als an unferm Fafltage. 

Anfänglich, da mich einige Keger, die mich ken⸗ 
nen, in der Meſſe knieen fahen, babe ich mich gefchäs 
met, allein ich murde dreiſter. Es würde mich aber 
niemand ſehen, wen ich nicht die Meſſe hörete von 11 
ms 12, da Mufififi. Mein Vater hat, wie ich nun 
mehr anfange zu merfen, feinen Katholilen aus mir 
machen wollen; er bat mir ein gar zu dünnes empfinde 
liches Rnieleder gemacht, als man haben muß, mit 
guter Grace Fatholifch zu fnieen. Ein Stüf von fei- 
nem büffelmäßigen Knieriemen hätte er dahin füttern 
folen, Im Winter habe ich meinen Manchon ?) un⸗ 


1) Namens Sala.) 
2) iRiedet.) 
3) [Mu f.) 


— ⏑⏑— 
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tergelegt; is Sommer werbe ich blos darum ein 
Baar Schlaghandſchuh bei mir führen müßen, um an⸗ 
Dächtig zu knieen. 

Ich merke, es fehlet mir noch ſehr viel zu meiner 
GSeligkeit. Wen ich mit der rechten Hand die Kreuze 
machen foll, fo meldet fich die linke, zum großen Ar 
gerniß derer, die neben mir find; ich glaube gar, die 
heiligen Väter haben auf einem Eoncilio einen wich⸗ 
tigen Kanon darüber entworfen. Den Aſchermittwoch 
bin ich eingeäfchert worden; ich zufte, aus Furcht, 
es unrecht zu machen, mit dem Kopfe, und ber gehei« 
ligte Dret wäre mie beinahe in’s Maul gefchmieret 
worden. Ich babe auch von neuem gebeichtet, aller« 
band fchöne Sachen, die fich beffer im Latein als im 
der Frau Mutterfprache fagen laffen. Man bat hier 
Gelegenheit, mit Berronto und Martialt zu 
fpeechen: je natürlicher je aufrichtiger. Sie 
ben DBaterunfer und ſieben Avemaria follte ich ber 
ten. In der erflen Weichte waren es zwei von je 
der Art mehr, und mit Recht. Du ſiehſt daraus, 
daß die heilige Kirche eine fehr gütige Mutter if. 
Zum Unglük kañ ich bas Ave nicht beten; Paters 
noſter brauche ich nicht: es Fümt aus der Mode bie 
auf die Böhmen. 

Sollte ich dir nicht bald Luft machen, ein Ra 
tholif zn werden? Bor einiger Zeit trug man fich 
mit der Nachricht, der König in Breußen wollte 
meinem Beifpiel folgen. Man glaubte es nicht ohne 
Grund, weil ein preußiſcher Hofrath hier ift, der 
ehemals aus einem Stift der Augufliner Herren in 
Brag entfprungen, ein Lutheraner, Brofeflor zu 
Sranffurt an der Dder und nachber 15 Bahr als 
Hofrath in Berlin gelebet Hat. Er iſt durch eine 
Seirath zu einem großen Bermögen Tommen, baro⸗ 
nifirt, und if gemillet, nach vorbergenangener Abſo⸗ 
Intion, nach Rom zu geben. Sch pflege ihn zumei- 
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len zu befuchen, er beißt von DobrogJaw. Den 
diefem Mañ babe ich erfahren, daB der Hofrath 
Selling, ehemaliger Brofeflor zu Halle, im Heflen- 
cafelfchen wegen Wechfelfchulden von 7000 Zhalern, 
und als ein Kalfarius gehenkt worden. Sch kenne 
die große Gefchiflichkeit diefes Mannes und fein 
Buch de Teredine märina, ?) welches in dem ſchoͤr⸗ 
fien Latein gefchrieben if, und eine Keñtniß der 
Alten zeiget, die fo wohl angebracht, als unver 
muthet fie in dergleichen Schrift iſt; daher mich dieſe 
Nachricht, als einen feiner fleifligen Zubörer, ſo em⸗ 


pfindlich gerübret, als es nie etwas in der Welt 


gethan Hat. 

Es befizet gedachter Hofrath feinen koſtbaren 
newtonifchen Tubum, bis 12 Fuß lang, unte 
Newtons Direction -von Hearne gearbeitet. Es 
ift ein wunderbares Werk; er hat ihn feil geboten 
für 500 Dueaten. Imgleichen feine große Antlıa, 
den Brenfpiegel von HSartfoefern und dergleichen, 
die ihm Sellius gegen aufgenommenes Gelb ver 
feget, ebe er aus Berlin gegangen. — Nach Nöthe 
ni; bin ich langer Zeit nicht fommen, meil es mir 
bier nicht an Gelegenheit zu Büchern fehle. An 
Se. Ercellence werde ich doch fchreiben dürfen: es 
foll eheftens gefcheben. Mache meine Empfehlungen 
deinem jungen Herrn Graven, dem Herrn Baron 
von Fritfch und dem Herrn Werfentbien. dh 
möchte wiflen, was man in Etendal von mir fpricdt. 
Werkenthien wird es mohl wiffen. Schreibe es 
mir: es mag fein wie es will. Sch wünfchete nur, 


1) [Biographie S. CXIV.— Der ganie Titel dei em 
wähnten Buches heißt: Gotfr. Sellii historia nat. Tere- 
dinis s. Xylophagi marini, speciatim Tubul. conchoidis 
Belgici. c. 2. tab. zn. nigris iisdenig. coloratis. 4. Traj. 
ad Rhen. ı733.] 
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daß man, von meinem Changement nicht Nachricht 
hätte. ‚Aber wie fan bdiefes fein? 

Lamprecht. hat es durch fo viel feine potsda⸗ 
mifche Kuiffe, bie. ex gegen. mich gebrauchet, endlich 
bahin gebracht, daß ich anfange, ihn zu verachten. 
Er verlanget mich abermals fehnlich zu fprechen, 
weil er verfichert if, daß es mir izo fchwer werden 
wird; ich habe es ihm aber abgefchlagen und ange» 
deutet, daß ich fogleich nach den Dfterfeiertagen reis 
fen müßte. Sc hätte ein beffer Herz zu finden ver⸗ 
dienet. Allein: Erfentlihkeit verlangen, 
beißt beinabe Undanf verdienen. 

Weñ ich meiner Sache werde gewiß fein, fo 
will ich auch nach der Altmark fchreiben, und eher 
nicht. Sch erſterbe ꝛe. 


Nachſchr. Mein Logis iſt inder Frauengaſſe, 
in Ritſchels Haufe, bei dem Herrn Maler Of er. 


Yun Uden. 
[LNach Stendat.) 


Dredden, den 3 Sun. 1755. 
Liebfter Freund Wr uder! 


Ich erinnere mich ſehr wohl und ſchäme mich, daß 
ich faſt in dritthalb Fahren nicht geſchrieben habe; 
ich bin mir aber, ſo zu reden, beinahe ſelbſt abge⸗ 
ſtorben geweſen, vertieft in einer Art zu ſtudiren, 
und ich war beinahe entſchloſſen, wo nicht mir ſelbſt, 
doch wenigſtens Andern unbefaüt zu werden. Meine 
mweiland angemeldete Reife nach Stalien mußte na⸗ 
türlich zu verfchiedenen Wrtheilen Gelegenheit gege⸗ 
beu haben, und da Ddiefelbe zurüfe ging, oder viel⸗ 
mehr, weil fe nicht nach meinem Entwurf einge. 
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richtet wurde, von mir abgelehnt war, fo wollte id 

eine weitläuftige Erflärung darüber vermeiden. Mei⸗ 
ne Dienſte find dem Herrn Graven von Bünan viel 
zu gefällig gewefen, als daß er nicht mit Freude fich 
von neuem mit mir ſezen follen. Etwa ein Hahr 
bernach fingen fich allerhand beforgliche Anfcheinum - 
gen an in meinem Körper zu äuſſern, und ich fing 
an von neuem einen Weg zu fuchen, aus der Ei" 
famfeit und wo möglich in folche Umflände zu kom⸗ 
men, bie mir Gelegenheit verfchaffen köñten, eine 
Reife zu thun, um wenigſtens nicht befländig ange 
heftet zu fein. Sch fand folche nicht fo leicht als 
vorher, und felbft mit weniger Beflerung; unterbef- 
fen gab ich Seiner Excellence davon Nachricht und 
quittirte vergangenen Michaelis meine Dienfte. Sch 
nahm auf dem Gute Dablen, 6 Meilen - von bier, 
von meinem Herren und von meinem Berends viel⸗ 
leicht auf ewig Abſchied und begab mich nach Dres» 
den, wo ich ziemlich ruhig und vergnügt gelebt ha⸗ 
be. Nach verfloffenen Oſtern war meine Abreife an⸗ 
geſezt, und ich würde, fobald mir der Termin gefest 
worden wäre, von allem Nachricht gegeben haben. 
Dei ich hatte mir allegeit 14 Tage Zeit nach dem ans 
gefesten Termin eggaeren, Unterdeffen verwirrte 
ich meine Sachen mit ſaz durch ein Schreiben nach 
Nom, und da ich vorher ſah, wie die Antwort auge 
fallen würde, oder vielmehr, daß gar feine Antwort 
erfolgen würde, wie gefcheben, wovon ein Theil mei⸗ 
ner Neife abhing, fo wurde meine Keife, wie ich 
mwünfchte, verfchoben. Sch arbeitete unterdefien gegen« 
mwärtige Schrift, die. ich überſchike, allein ganz anders 
aus, als fie izo erfchienen. Meine Abficht war nicht, 
fie unter meinem Namen drufen zu laſſen, und alfe 
hatte ich mit großer Freiheit gefchrieben, uud bier, 
mo alles der Baflion bes Königs gegen die Malerei 
nachgeäffet, gewiſſen Zeutchen, die briliren wollen, 
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ziemlich baar vorgeleget, woran fie würden zu nagen 
gehabt haben. Sch durfte aber diefes nicht thun, ohne 
fie vorher einer Berfon, die über mich zu difponiren 
bat, vorzulegen. Die Schrift gefiel, und man wünfch- 
te fie fobald als möglich gedruft zu fehen. Sch batte 
diefe Erflärung als feinen Befehl anzufeben; und es 
war fein anderer Weg, als auf meine Koflen. Mein 
Beutel fegte mir gewiffe Gränzen, und ich warf ſehr 
viel weg, und mußte auch bedächtlicher verfahren. 
Meine Abficht war, nicht zu fchreiben, was fchon ge- 
fchrieben if; ferner etwas zu machen, (da ich fo lange 
gewartet, und alles gelefen, mas an das Licht getreten, 
iſt in allen Sprachen über die beiden Künſte,) das ei» 
nem Original ähnlich werden möchte; und drittens, 
nichts zu fchreiben, als wodurch die Künſte verbreitet 
werden möchten. Einer meiner beiten Freunde, wel- 
cher die Kupfer gezeichnet und mit Scheidewaffer geäzet 
hat, beförderte diefe Sache fehr.1) Die Schrift follte 
das Unerwartete nicht verlieren, und ich hatte eine 
Difpenfation von allen Eenfuren nöthig. Diefe mußte 
von dem Premierminifter, Herrn Graven von Brühl, 
felbft gefuchet werden. Es that es jemand für mid). 
Diefer Here erklärte fich, daß er mich fehr wohl kenne, 
wie er mir felbft vor ein paar Kahren in Nötheniz 
mit einer Eloge merken laffen. Er ließ mir Diſpen⸗ 
fation ertheilen , und mir zugleich willen, ich follte 
meine Schrift Seiner Maieflät ſelbſt dediciren. 
Die Schrift war zu geringe und man mußte dar- 
über des Königs Erklärung felbfi haben. Cs war 
meinem Batron daran gelegen, mich zu produeciren, 
und ih war unbefümmert und ließ ihn alles ma⸗ 
hen. Er bat es dem Könige vorgetragen, der ei« 
nige Nachricht vorher von mir hatte, und ich erhielt 
die onädige Erklärung , daß es ihm lieb fein würde. 


1) (Der Maler Sfer.) 
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Man fand aber für gut, daß ich nicht über 50 Er 
emplare drufen laſſen follte.. Eine große Dame !) 
wird anfangen, die Schrift in’s Staliänifche zu über⸗ 
fegen. Sie iſt Seiner Maieflät und dem Föniglichen 
Haufe überreicht. Die Reife nach Frauſtadt aber 
zum Empfang des türfifchen Botfchafters bat mid 
ohne Nachricht gelaffen über den Beifall bei Hofe. 
Dem Minifter babe ich fie ſelbſt überreihet. Die 
jenigen, welche den biefigen Geſchmak kennen, wiſ⸗ 
fen, mit welcher Freiheit ich in dem Testen Bogen 
dem König felbii die Wahrheit gefagt. Die Tr 
phäen aufein Kagdbaus?) gehen auf das präch—⸗ 
tige Schloß Hubertsburg, welches er gebauet, 
‚und verfchiedene andere Stellen find eine Leetion für 
unmürdige Leute, denen man die Aufficht über die 
größte Balerie in der Welt und über die Antifen 
anvertrauet bat. Sch arbeite iso an einer Schrift, 
worin ich diefe meine Schrift felbfl angreife, um die 
fen Leuten beifiende Wahrheiten zu fagen, und mir 
Freunde zu gleicher Zeit zu machen. 3) Die Zmeifel fol- 
len auf's Höchſte getrieben werden, und der Druf 
fol von jemand anders beforgt merden. Sn einer 
folgenden Schrift aber, welche ich zu gleicher Beit 
entwerfen werde, foll alles beantwortet werden. Ich 
werde Sr. Majeſtät diefes Defiein vorher communi- 
ciren laſſen, damit ich ficher gebe, und wider Leu⸗ 
te, dergleichen der Baron von Heinede if, Bra 
tection finde. Mein Freund! ich martere dich mit 
meinen Grillen. Sch fchreibe gerne furg , wie meine 
Echrift zeiget; allein es it zu lange, daß ich mit 


4) [ie Generalin Löwendal.) 


2) [Gedanken über die Nachahmung sc. gegen bad 
Ende zu.] 

3) [Hier it offenbar ein Sehler in der Abfchr.t, der fo gut 
als möglich verbefiert worden.] 
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bir nicht geredet habe. Bon der Schrift wird mein 
ganzes Schiffal abhängen, und ich habe gute Hof 
nung, man werde mich fuchen, bier zu gebrans- 
ehen und mich nicht in der Römer Hände geratben 
laſſen. Die Neife nah Stalien Fan indeflen alle 
zeit gefchehen, immer mit mehr Hofnung auf meine 
Fünftigen Umſtände, die in der That iso noch fehr 
philoſephiſch ausfehen. — Du wird mehr Allegata 
wünfchen; ich babe fie aber mit Fleiß weggelafien, 
damit ſich die biefigen KRlüglinge ein wenig würgen 
follen. Das er.fie Kupfer ift das Opfer der Iphi— 
genin. Wie aber fomt.das Dnfer zu diefer Schrift? 
Man weiß nicht, warum ich das getban babe: ich 
habe es Seiner Majeſtät fchriftlich erklärt. Der Ma- 
ler iſt Timanthes. Die griechifchen Worte wer- 
den es erklären.) Das zweite iſt der Perſer Stn- 
ätas,2) der feinem König, welcher vor feiner Hüt« 
te vorbeizog, eine Hand voll Waffer brachte, weil 
er font nichts hatte. Niemand aber durfte, tie 
befant iſt, vor den Augen des perfifchen Königs mit 
leerer Hand erfcheinen. Das Schlußkupfer iſt So⸗ 
frates, wie er feine 3 befleideten Gratien ar 
beitet , welche noch zu des Pauſanias Zeiten vor 
dem Eingang der Akropolis zu Athen ſtunden; neben 
ihm ſtehet der Waflerfaiten mit feinem Modell, wie 
voransgefests der Kopf des Weifen iſt von alten ge- 
ſchnittenen Edelfteinen genommen. Ach glaube, Sei⸗ 
ne Majeflät werde die Probe, nach meiner Art in 
Marmor zu arbeiten, durch unferen beiten Bildhauer, 
Eoudray, machen laffen. ch kañ betheuren, daß 
ich die Schrift obne Bücher gemacht habe; aber ich 
Babe Auszüge aus den beiten Büchern, die mir micht 


1) [Man vergleiche ©. d. K. IB. 3R. 2485. Note.) 


2) [}lian. var. hist. I. 32. Plutarch. init. apophth. et in vi- 
ta Artaxcrz.] 
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um 100 Ducaten feil ſind. Der Here Gran von 
Bünan wird mit feinem ganzen Gefolge in „etlichen 
Tagen in Nötheniz erwartet, wo ih Berends fpre 
chen werde. Der Raphael, den ich befchrieben, Eos 
ftet etliche 40,000 Reichsthaler , und iſt bie und ba 
ſchon etwas fchadhaft. Die hereulanifhen Antiken 
aber find ganz unbefchädiget, meldyes keine von dem 
fhönften Antifen in Rom ntcht [7] iſt, nicht der Raw 
foon, nicht der Apollo, nicht der Antinome. 
Deſſen Beſchreibung ift nach fehr fleiffigen abgüfen 
in Gyps, die der König bat, gemacht. 
Künftig ein Mehreres ꝛc. 


An Berends, 
[NAH Eifenad. ] 


Dredden, den A Sum. 1755. 
Liebfler Freund und Bruder! 


Ich muß leider erfahren, daß mich meine beſten 
Freunde vergeſſen. Lamprecht ſuchet mich ſogar 
um etliche 40 Thaler zu betrügen. Ich will lieber 
nicht wiſſen, ob du in Dahlen geweſen biſt, (deũ 
ich bin mit der nöthenizer Wirthſchaft aus allen 
Zuſammenhang;) unterdeſſen wäre deine Nachläaßig⸗ 
keit gegen deinen Freund dadurch noch ſchändlicher. 
Meine Umſtände ſind oft nicht die beſten geweſen, 
aber dem Himmel ſei gedankt, daß ich meiner alten 
Freunde Hülfe nicht nothig babe. Ich thue dir durch 
diefe Art zu fchreiben nicht unrecht. Du bifl mir 
eine Antwort fchuldig auf einen Brief, den ich vor 
mehr als 3 Monat, vielleicht iſt es noch länger, 
gefchrieben habe. 
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gch überfchite dir etwas von meiner Arbeit. 1) 
Ein Gremplar befomt der Herr Legationsrath ‚2) 
und eines der Herr Werkenthien nebſt einem 
oroßen Sompliment. Es find nur 50 Exemplär ge 
drukt, um die Schrift rar zu machen. 

Der Anfang diefer Arbeit mar für einen Heinen 
Buchhändler in Dresden beſtimmet, dem ich fe ent- 
worfen, auf Anfuchen eines Bekañten, um eine Mo⸗ 
natfchrift dadurch im einiges: Anſehen zu bringen. 
Sch zeigete fie dem Beichtvater: er machte mir über- 
mäßige Zobfprüche und animirte mich, diefefbe dru- 
fen zu laffen. Sch legte von neuem Sand daran, 
und gab fie ihm. Es war in der Woche vor Oflern, 
dag man mir des Buchhändlers Verlangen eröfnete. 
Der Beichtvarer verfprach mir die Koflen zum Druk; 
ih war gewillet, ihm die Schrift gu dediciren. Er 
nahm es nicht an, mit der Erflärung: die Schrift 
wäre zu fchön für ibn; es müßte jemand fein, der 
fünftig mein Glük machen Führe: Weil aber der 
Grav Waderbartb fo viel Umfände machte über 
bie Abfiht , die man hätte auf den Kurprinzen, 
umd ich mich fat uber niemand vergleichen koñte, 
fo ſollte es ohne alle Zufchrift gedruft werden. Sch 
hatte aber eine Difpenfation nöthig über bie Gen- 
fur , damit die Schrift ihr Unerwartetes nicht ver- 
lieren möchte, und diefe mußte von dem Minifter 
felbft gefucht werden; dieſer bat bezenget, daß er 
mich fehr wohl Fenne, und hatte mit einer gewiflen 
Achtung von mir gefprochen. Er hatte gefragt, mem 
die Schrift folle dedicirt werden, und da ihm gefngt 
worden, daß fie zu Hein fei, um darauf zu denken, 
fo bat er mir demohngeachtet befohlen, fie dem Kö⸗ 
nig zusufchreiben. Dem König wurde diefes Vor⸗ 


1) [Sedanken über die Nachahmung ıc.] 
2) [Baron Fritſch.] 
5 % 
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haben gemeldet, und er hatte ſich erklärt, daß es 
ihm lieb ſein würde. Den erſten Pfingſtfeiertag wur⸗ 
de die Schrift dem König übergeben, und von mir 
felbft vem Miniſter, der es ſehr gnädig aufnahm. 
Noch zur Zeit aber habe ich keinen Pfennig Vor⸗ 
theil von meiner Arbeit gehabt, auſſer daß ſie mei⸗ 
ne Abſicht befördert. 

Die Schrift hat einen unglaublichen Beifall ge⸗ 
funden, und es haben mir große Kenner, in Ab 
ficht der großen Freiheit wider den hiefigen, ja ſelbſt 

wider des Könige Gefchmaf,!) zum Kompliment ge- 
macht, daß ich Bahn gebrochen zum guten Gefchmat, 
und daß es ein Glük fei, weñ man unter folcher 
Brotection Cfie verſtehen den Beichtvater) ſchrei⸗ 
ben können. Sranzöfifch überſezt wird es im Jour- 
nal etranger und in den Schriften der Academie de 
Peinture in Kopenhagen erfcheinen. Die Generalin 
Löwendalund Bianconi felbit Cdoch dieſer nach 
einer franzöfifchen Überfezung) haben fich erboten, 
eine italiänifche Überfezung zu machen. Sch babe 
fogar gehörer, daß man es fchon abfchreiben laſſen, 
weil fo wenig gedruft find. Walther hatte wider 
meinen Willen von dem Beichtvater die Erlaubnif 
und zwar zu einem noch anfehnlichern Nachbruf er 
halten ; ich babe aber diefes Vorhaben noch auf ei⸗ 
nige Beit bintertrieben , damit fie noch var bleibe. 

Der Werth der Schrift [if] vornehmlich: 1.) die 
zuerſt auf’s Höchſte getriebene Wahrfcheinlichfeit von 
den Vorzüglichfeiten der Natur unter den Griechen. 
2.) Die Widerlegung dev Bernini. 3.) Die zuerſt 
in’s Licht gefegte Vorzüglichfeit der Antifen und bes 
Raphaels, den noch niemand bishergefant hat. 4) Die 
Bekañtmachung unfers Schazes von Antifen. 5) Der 
neue Weg, in Marmor zu arbeiten. 


1) [Man vergleiche den Br. an Uden, v, 3 Jun. 17553.) 
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Sn den fehr engen Gränzen, die ich mir gefezt 
babe, iſt genug geſagt. Es fol. niemand fagen, 
daß ich jemand copirt Babe. Allegata babe ich ſu⸗ 
chen zu vermeiden, auch da, wo fie nöthig waren, 
zum Theil aus einer Fleinen Schalfheit. Der Grav 
Wackerbarth defiberirk dieſes; ich babe ibm aber 
meine Erflärung gegeben; unfere Klüglinge mögen. 
es fuchen. 

Sch wallte die Schrift feld angreifen, und 
auch beantworten. Den Angriff babe ich ziem⸗ 
lich und mit großer Freiheit. ausgearbeitet. 

Meine baldige Abreiſe aber, melche in 14 Tagen. 
gefchehen fol, nöthigt mich. bie Feder niederzule⸗ 
gen. Das erſte Kupfer if die Nahabmumg.!) 
Der Maler tft Timanthes.?) Das zweite if der 
Berfer Sinätas, her dem König eine Hand: voll 
Wafler brachte. I Das dritte, Sokrates der 
Weife, wie er feine befleideten Gratien aud 
arbeitet, mit bem Wafferfaften, wie vorausge⸗ 
fest wird. 4) 

Abichied werde ich noch nehmen. Antworte ſchlenu⸗ 
nig. Ich bin ae. 


Nachſchr. Meine Logis iſt in der Neuſtadt 
auf der Königſtraße, in Doetor Richters Hau⸗ 
fe bei Herrn Maler Oſer. 


1) lopferung der Inpisenia in Aulid.) 
2) Man versieihe ©. 8.8. IB. 38. 246. Note] 


3) [#lian. var. hist. I. 32. Plutarch. init. apophth. etin u- 
ta Artaxerx.} 


4) (Diefe drei Verzierungsbilder waren von dem Maler 
Dfer erfunden und geäst worben.] 
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An Bünau. 
. Nah Eifenach.] 


Drebden, den 5 Jum. 1755. 


Ich nehme mir die Freiheit, Ener Ereellenz einige 
Blätter von meiner Arbeit zu überfenden. Sie ma 
ren nicht zu diefer Arbeit befimt; und ich kañ mit 
Wahrheit fagen, daß man mir. diefelben gleichſam 
aus den Händen geriffen bat. Seine Maieftät haben 
mir die Zufchrift allergnädigſt erlaubet. Es wurde 
aber vor gut befunden, nicht viel über 50 Exem⸗ 
plare drufen zu laſſen. 

Sch fand in der Hoffnung, ich würde das Glük 
haben, Ener Ercellenz diefes Wenige ſelbſt zu über- 
reichen, und Denenfelben meine ewige Erkeñtlich⸗ 
feit mündlich zu bezeugen, da es nunmehro befchlof- 
fen ift, daß ich, vielleicht in viersehen Tagen, von 
bier geben fol. | | 

Sch babe mich von allen Verbindungen Tosge- 
macht, und werde mit einer fehr mäßigen, für mid 
aber zulänglichen Benfion auf zwei Zahre nach Nom 
geben, um ruhig zu leben und zu fludiren, mit dem 
Berfprehen, nach meiner Rükkunft mich bier ge 
brauchen zu laflen. 

Die kleine Schrift, die einen unverhoften allge⸗ 
meinen Beifall gefunden, bat zu diefer Einrichtung 
meiner Neife das Meifte beigetragen. 

Ein fchriftliches Beugnif Euer Ercellenz vor 
Dero gnädigen Zufriedenheit mit meiner Wenigfeit 
fönte mir in vielen Fällen große Dienſte leiſten, und 
und ich wage es, unterthänig darum zu bitten. 


Euer Ercellenz ı. 
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An Berends. 
[NAH Eiſenach.] 
Dresden, den 25 Jul. 1755. 


Biehker Freund und Bender! 


Deinen Brief babe ich erhalten, und bitte um Ver⸗ 
zeibung ‚, daß ich nicht eber geantwortet. Nunmeb⸗ 
ro tan ich allererfi mit einiger Gewißheit von mei- 
nen Umſtänden fchreiben. 

Meine Reife mußte megen meiner mir zugeſto⸗ 
Benen Unbäßlichkeit, in Beſorgung, daß ich in der 
großen Hize leiden müßte, aufgelchoben werden , 
und diefe ift nunmehro um die Zeit, da der König 
von bier nach Weiffenfels abgehen wird, feſtgeſezt, 
und dieſes wird fein den 24, oder ohngefähr, des 
fünftigen Donate. Sch gehe von hier nach Augs⸗ 
burg, und von da in Gefellfchaft drei junger Herren, 
die nah Rom geben, um im Collegio Romano ihre 
Studia zu endigen, und diefes wird gegen die Lezte 
des Septembers gefcheben. Des Beichtvaters Deflein 
it, daß ich ohne mich auf der Neife aufzuhalten, 
mit meiner Gefellfchaft , die ich in Augsburg treffen 
werde, nach Nom geben fol. Die Neifekoften von 
Yugsburg bis Rom machen 30 Ducaten. Mein 
Wunſch aber iſt, nur bis Verona zu geben, und die⸗ 
ſes will au Bianconi, der mein Agent if, (mie 
er ſich ſelbſt nent,) und es fein will in meiner Ab» 
weſenheit, in allem was mir fehlt. Wenigfiens wer- 
de ich nicht weiter geben, als bis Bologna , wo ich 
mich an 14 Zage zu arretiren gedenke. 

Meine Reife ift eigentlich. auf zwei Sahre feſtge⸗ 
‚fest, mit einer Anweifung auf 200 Thaler jährli- 
cher Penſion, welches Geld mir der Brovincial des 
Zeſuiterordens in Rom auszahlen fol. Es iſt keine 
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fönigliche Penſion, wie es beißt, fondern eine Ben- 
fion des Beichtvaters, weldyer fehr vergnügt mar , 
da ich mich erklärte, daß ich mit dem Wenigen 
zu leben gedächte. Unterdeſſen if diefes in Nom 
fo gut als dag alterum tantum hier, Mit der noth- 
wendigen Kleidung werde ich bier verfeben werben, 
daß ich alfo binnen diefer Zeit nicht daran gedenken 
darf ; unterdefien wird mir diefe Penſion gewiß blei- 
ben, fa lange der König lebet. Geſezt der König 
ſtirbt vor Ablauf der beftimten Sabre, fo iſt Bi an⸗ 
coni der Mat, der mir Diefes Wenige aus einem 
andern Fond zu verfchaffen weiß; ben feine Mei⸗ 
nung iſt, daß ich fuchen fell, diefe Benkon beſtän⸗ 
dig zu erhalten. 

Es wäre was fehr Leichtes, mir eine Adiunction 
auf der Föniglihen Bibliothek zu verfchafen; aber 
der Beichtvater will fich in nichts mengen, und felbk 
mag ich den Minifter nicht antreten. Bianco mi aber, 
ber bier alles nach feinem allgemeinen Berflande und 
aufferordentlihen Talent über ale Menfchen , die 
ich perſönlich kennen lernen, auszurichten im Stan⸗ 
de iſt, thut es nicht, in Abficht feines fünftigen In- 
terefie. Sein ganzes Abfehen, fo viel ich merken 
fan, gebet dahin, mich künftig zu feinem Freunde 
zu wählen, und mit mir gu ſtudiren, da er deñ 
freilich forgen wird, daß ich meine Beſorgung er- 
balte, aber nicht cher , bis ich in feine Abſichten ein⸗ 
fchlage. Nachdem er mich beffer Fennen lernen, 
und da er gefeben, daß ich nicht der Menſch bin, 
der von Höflichfeiten zu profitiren fuchet, und alle« 
zeit den ehrlichen Man mache, fo daß er mir ge- 
wiffermaßen obligiret if: fo zeiget er fich mit al- 
fer der Aufrichtigfeit, die mir irgend ein Menfch 
merken laffen. Mein Betragen iſt fo ſtrenge, daß 
ich feit einem balben ahre allezeit ausgeſchlagen 
babe, bei ihm gu effen, um nicht die geringfie reelle 
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Derbindlichfeit auf mic) zu laden. Ich babe auch 
niemals geflaget, wen es mir gefehlet. 

Unterdeffen kan ich nicht Idugnen, daß er einen 
Weg mit mir genommen, der mir hätte können 
fchädlich fein. Meinen lesten Brief, den ich am 
den Gouverneur von Kom vor einem balben Sabre 
gefchrieben habe, ift nach feinem Sinne zum Theil 
‚eingerichtet worden, (auffer daß ich das von ihm mir 
vorgefchlagene Anfuchen an den Sardinal Baffionei, 
mir vorher eine Survivance im Vaticano auszuma⸗ 
chen, ausgefchlagen,) und er ſelbſt hat dem Gouver⸗ 
neur anf eine folche Art zu gleicher Beit gefchrieben, 
daß diefer merfen mußte, daß ich mir nichts aus 
den Offerten in Nom machte, und Gott weiß, was 
er font noch geſchrieben, was ich nicht weiß. Das 
durch wurde alfo meine Sache in Nom fchwerer 
gemacht und der Gouverneur ill verdrießlich worden, 
fowohl ihm als mir zu antworten. Bianconi 
glaubte alfo , ich würde gezwungen werden, in Dres- 
den zu bleiben, und je # izo von neuem 1000 Tha⸗ 
lee Zulage erhalten, wärde es mir auch nicht gefeh⸗ 
Set haben. Unterdeſſen machte ich mich an meine 
Schrift, ohne fein Wiffen, und diefelbe war gedruft, 
ebe er das Geringſte davon erfahren Batte Sch 
machte meine Sache ohne ihn, und da ich richtig 
war wegen meiner Benfion, fo eröfnete ich ihm alles. 
Gegen den Beichtvater babe ich.mich erfläret, durch⸗ 
aus keines Römers Sflave zu Ta, und Bianca 
ni will, ich foll mich alfo dem Bouverneur beflän- 
dig begeigen, der Hof folle mich fouteniren. 

Ich verfpreche mir alfo zwei fehr ruhige Sabre, 
und nach Vollendung derfelben köñte es mir dennoch 
einfallen, nad) Engeland zu geben. Am übrigen wer- 
de ich des Bianconis Abfichten niemals entgegen 
fein: den er if mein Mai: er ift für mich und ich 
fiheine für ihn gemacht zu fein. 
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Den Winter, will er, daß ich nach Nenpel gehen 
fol, wozu ich alle nöthigen Adreffen von bier mit- 
nehme, die dortigen neuen Decouverten zu beſehen 
und bavon zu referiren. Den Her Bajardi, 
Autor des Brodromi vom SHerculano, der auf 
fönigliche Drdre zwo verfluchte Bände in Quarto 
gefchrieben bar, ift ein erzdummes Dich, und «es 
fcheint, es fehler ihnen an Leuten, die die Sache 
verfiehen. 

Meine Schrift wird in Berlin von Profeſſor 
Sulzer in’s Franzöfifche überſezt, und ich glaube 
auch von Herrn Wächtler in Paris. Meine eige 
ne Kritik in Form eines Briefes über meine 
Schrift if fertig und köñte an acht Bogen betragen. 
Sch verfpreche diefer Arbeiz eine nicht weniger gute 
Aufnahme, megen mehreren Seltenheiten, welche fie 
enthält, und megen der ungewöhnlichen Freibeit in 
Abficht Lauf] Herrn von Heinecke und des Galerie 
inſpeetors Diierreich. Ich babe fie Leuten com⸗ 
municirt, die bavon urtheileg können. DiEBeant- 
mortung werde ich bier Nur en gros entwerfen 
fönnen; in Rom aber will ich fie wenigſtens gegen 
das neue Yahr, wen ich Iche, ausarbeiten. 

Sc babe aufferordentlich in Dresden ſindiret, 
und alles, was ich habe habhaft werden können, burch- 
gelefen. Der Legationsrath Herr von Hagedorn 
bat eine franzöfifhe Schrift, über ein Alphabet 
far, von feine binet des Tableaux, oder eigents 
Iih zu reden, von der Malerei, gefchrieben, wel- 
ches nunmehro abgedruft if. Er hat mir die Ehre 
angetban, meine Schrift zu allegiren, und ich fan 
verſichern, dag in allen neuern Beiten fein Werk über 
die Kunft, wie das feinige, iſt gefchrieben worden. 

Um 413 Thaler bin ich von Lamprecht betrogen. 
„ Sein Vater (fchreibt er) iſt in fchlechte Umſtände 
„ geratben, und dahin darf er es nicht melden. “ 
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Er verſpricht zu bezahlen , aber warn, mag er ſelbſt 
nicht wiffen. Unterdeflen weißt er nichts von meinen 
Umſtänden noch von meiner Schrift, ich werde auch. 
nicht Abfchied nehmen : dein weni er erfähret, daß ich ab- 
gereifet bin, fo bekomme ich nimmermehr nichts. [>] 
Endlich merde ich in Abficht der Freundfchaft anfangen 
flug zu werden. Sch bin von meiner Paſſion geheilet 
und werde in feine Thorbeit von diefer Art ferner ver 
fallen. Merke dir daffelbe, fo weit es möglich if. 
Ich werde von Dresden aus vermuthlich zum lez⸗ 
tenmal fchreiben, und will alfo auf zwei Jahre von 
dir, älterer und liebſter Freund! Abſchied nehmen. 
Dein Glük ſteht in fehr guten Händen, und das 
meinige ift gemacht. Ich babe erhalten, was ich ge 
fucht Habe, und wir können uns alfo viel ruhiger, 
als fonft würde gefcheben fein, verlaften. Sch kai 
verfichert fein, daß ich meine Tage fünftig rubig in Dres⸗ 
den werde befchließen können, wo uns das Schiffal viel⸗ 
leicht allen beiden einen Si; der Ruhe zeiget. Mein 
Daterland vergefle ich gerne, wo ich wenig VBergnü- 
gen gefunden babe, und da die erſte fchöne Hälfte 
meines Lebens in Kummer und Arbeit vergangen, 
fo will ich auf den fchlechteren Reſt Eein Abſehen 
von Weitläufigkeit richten. Freibeitund Freund» 
fchaft find beſtändig der große Endzwek geweſen, der 
mich in allen Sachen beffimmet hat: Die eriie habe 
ich eriaget, und durch diefe kañ ich hoffen die ande- 
re fünftig ohne Abwechslung zu geniehen. Es iſt 
wenig Unterſchied unter Eifenach und Nom, und da 
wir in einem Rande leben, und einem Herrn 
gedienet haben, fo And dennoch 2 Lahre verflofien, 
da wir uns nicht gefeben. Rebe mohl! Sch Fülle dich 
taufendmal. Grüße deinen lieben Bruder, deinen 
Dater und dein ganzes Haus. Sch werde dir fo bald 
als möglich Nachricht aus Nom geben. | 
Deine Briefe an mich können an Seren Bian⸗ 


Winckelmaũ. 10. 6 
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coni adrefiiet werden, und was Seine Excellen; 
mir auftragen wird zu beforgen, fan ebenfalls an 
denfelben gefcheben, mit dem ich alles abgeredet 
habe. 

Bon Seiner Ercellenz dem Herrn Statthalter ıc. 
werde ich, ehe ich von bier gehe, befonders Abdfchied 
nehmen. 

Empfehle mich deinem theuern Herrn GBrayenı 
dem Heren Legationsrath von Fritſch ꝛe. 

Ich erſterbe ꝛc. 


Nachſchr. Den Brief caſſire nach Durchleſung deſ⸗ 
ſelben. Herr Franke bat dir ein Paar Unterzieh⸗ 
ſtrümpfe machen laſſen, welche ich gebrauche, Sie Eoften 
14 C ofen. Sch bezahle diefelben mit baarem Gelb. 
Er will fie mir nicht eher überlafien, als bis du 
confentint. Eine wichtige Sache.1) Schreibe deine Er- 
klärung darüber, fo befomfi du deine 16 Groſchen von 
ihm wieder. Sich habe an unterfchtedlichen. Drten zu⸗ 
gleich Strümpfe beiiellet, weil die Seit kurz id, um 
mich damit zu verforgen. 


An Bünau. 
Dreöden, den 16 Sept. 1755. 


Ich ſtehe im Begrif, meine Neife nach gtalien an⸗ 
zutreten. 

Euer Ercellenz hohe Gnade wird mir ewig ge⸗ 
genwärtig und unfchägbar bleiben. Sie erforderte ein 
öffentliches Denkmal meiner Dankbarkeit, und ich 
wünfche, daß ich gefchifter werde, es Fünftig mit Wür⸗ 
digkeit zuthun. Ach erwarte Euer Ercellenz babe 
Befehle, wo mich Diefelben fähig finden zu dienen. 

Ener Ercellenz ic. 


1) [Die einen Fleingeiftigen Bibliothekar völlig harafterifiet.) 
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An Franke. 
Nah Yötgenis.) 
Rom, den 7 Dec. 1755.. 


Geſundheit und ein freudiges Herz vorausgewünſcht! 
Ich bin nach einer Reiſe von 8 Wochen, den 18 
November in Nom geſund und vergnügt angekommen. 
Meine angenehmſte Neiſe iſt in Tirol geweſen und 
in demjenigen Strich von Baiern, welchen man von 
Augsburg ab. gu paſſiren bat. Sich bin freudiger ge- 
wefen in einem Dorfe, mitten in einem Keflel von 
Gebirgen mit Schnee bedeft, als ſelbſt in Stalien. 
Man bat nichts Wunderbares, nichts Erfiaunendes ge⸗ 
fehben, wen man nicht diefes Zand mit demjenigen 
Auge, mit welchem ich es betrachtet babe, gefeben 
bat. Über die höchſten Gebirge gehet ein Weg wie 
in der Stube. Die tirolifchen Bauern ſtehen mit 
eifernen Simmern und fchlagen die Bruchfleine ent« 
zwei, um fie zu Kies zu machen. Alle halbe Stun- 
den ſieht man ein großes Wirthshaus, mo auch 
Fein Dorf iſt, an dem Fuße erfchreflich fchöner Ber- 
ge, wo Sauberkeit und ÜÜberfluß regiret. Betten 
find allenthalben fo viel man baben will, und al- 
Ienthalben wird man mit filbernen Meſſern und Ga⸗ 
bein bedienet; es haben unfer an zwanzig gegeſſen, 
und ein jeder hatte dergleichen. Sobald man in’s 
Zridentinifche Eöimt, findet man fchon Armuth und 
Unſauberkeit. Man fieht allenthalben die ſchönſten 
Menfchen, und in Bogen (Bolzano) waren alle Mäd- 
chen bübfch, ja fchön, welche ich gefeben habe. Am 
Tridentinifchen und zu Anfange des venetianifchen 
Gebiets find die Wege durch die Gebirge dermaßen 
fchretlih, daß wir einen ganzen Tag über zwei deut⸗ 
fhe Meilen zugebracht haben. 

Benedig ift ein Drt, der bie erfien Zage in Er- 
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ſtaunen ſezet; aber dieſe Verwunderung verſchwin⸗ 
det bald. Die ſchönen Häuſer ſind mehrentheils nur 
am großen Canal, und man muß eine Gondel nch- 
men, um fie zu fehen. Die übrigen Gaſſen find 
mebrentheils fo enge, daß nur zwei, böchſtens drei 
Menfchen neben einander geben können; und bie 
Häufer find hoch, aber fehr ſchlecht. Es war mir 
zu Falt in Venedig, deßwegen ging ich zeitiger ab, 
als ich gefonnen war. Die Bibliotbef von San 
Marco hab’ ich nicht gefehen. Banetti!) war alla 
Campagna. PBiele Kirchen find fchöner, als die rö- 
mifchen. In Nom findet man Feine einzige mit ei⸗ 
ner Facctata von Marmor, wie in Venedig. Die 
römifchen Kirchen find auch nicht fo reich an Be 
mälden. 2) Ach wohnte in dem größten Wirtbshaufe, 
wo der Diarfgran von Baireuth logiret Bat: allo 
Scudo di Francia. Der Wirth if ein Deutfcher. 
Bon Bologna ging ich fehr ungern fo zeitig weg; 
ich war fünf Zage in dem bianconifhen Haufe; 
aber ich mußte von einer guten Gelegenheit Gebrauch 
machen. Bis Bologna war noch alles grün; bie 
Drangerie fand noch im Garten und blühete sum 
Theil. Zwei fchöne Bibliotheken babe ich gefehen: 
a San Salvatore, wo ein Schaz it von alten Mann⸗ 
feripten, unter andern der Codex Lactanti, an 1200 
Sahr alt; die andere von auserlefenen gedruften Bü⸗ 
chern bei den Francifcanern. Bon Bologna bin ich 
über Ancona und Loretto gegangen, und babe 11 
Tage auf diefer Neife unter vielem Vergnügen ur 
gebracht; nur war zu bedauern, daß mein Neifeges 
fährte, ein Bürger aus Bologna, nichts als fein Par 


4) [der Biblliothekar. 

2) [Diefe Behauptung ſchränkt er im folgenden Briefe ein 
durch den Beiſaz: daß die Kirchen in Venedig nur an Ge 
mälden aud der venetianiihen Schule reicher feien.] 
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vois reden Fonte, welches ich gar nicht verfiche. Sch 
babe auf diefer Neife mehr gefchlafen, als gemacht. 
Dan muß allem Efei entfagen können, um bier zu 
reifen. Die lesten Tage find wir mehrentheils fünf 
Sedien flarf gegangen, fo daß wir des Abends an 
vierzehen Hark zu Tiſche waren. . inter der Geſell⸗ 
fhaft war ein böhmifcher Carmeliter, welcher die 
Bioline fehr gut fpielte, und man tanzte, wen der 
Wein gut war. So wie wir uns der Campagna di 
Roma näherten, Aufferten fich Zeichen von. der unge 
funden- Luft. Bmeien in unferer Gefellfchaft war 
der Mund dermaßen des Nachts aufgelaufen mit ei» 
ner fchmerzbaften Empfindung, daß fie den ganzen 
Bormittag das Geficht verbunden hatten. Ctliche 
30 Meilen (nämlich italiänifche, deren 5 oder 6 auf 
eine deutfche Meile gehen mögen) von Nom, da wo 
Via consularis Flaminia angehet, gehet auch die trau- 
rige Ausficht an. Es ift eine wahre Einöde, fo daß 
man kaum einen Baum findet. Hier und da ranfen 
Weinreben auf dem Afer von ſelbſt fort; aber man 
hebt Feine Einwohner; diefes mwähret bis an die 
Vigne von Nom. Sn der Dogana in Non murden 
mir verfchiedene Bücher, bie man ergrif, genommen. 
Sch befam He nach etlihen Tagen wieder, bis auf 
die OEuvres de Voltaire, welche ich noch nicht zurük 
babe; es hat aber feine Gefahr. Sch will nur dem 
Governatore di Roma) feine Verbindlichkeit haben. 

Mein großes Glük ift ein Brief an den Herrn 
Mengs geweien, der mir als ein redlicher Freund 
gedienet Hat und noch dienet. Sein Haus ift meine 
Buflucht, und ich bin nirgends vergnügter, als bei 
ibm. Noch bin ich frei und gedenfe es zu bleiben, 
Ich gebe in der alten Geflalt, und lebe als ein 
Künſtler, paffire auch dafür an Orten, wo man jun⸗ 
gen Künfllern eine Erlaubniß ertheilet zu ſtudiren, 

4) [Cardinal Archinto.) 
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als im Campidoglio. Hier iſt der Schaz von Alter 
tümern, Statuen, Sarkophagis, Buſti, Inſerizioni 
re. in Rom, und man if bier mit aller Freiheit vom 
Morgen bis in den Abend. Man gebet im Roke⸗ 
Ior ohne alle Umſtände; den diefes iſt hier Mode, 
Sch ſpeiſe mit lauter deutfchen und franzöfifchen 
Künflleen, und vermiſſe die deutfche Zurichtung der 
Speifen. Des Morgens und des Nachmittags gehet 
man in ein öffentlich Kaffeehaus und trinfet eine 
Taſſe à 6 Bfennige nach fächfifchem Gelde. Man 
fan fih noch ohne Feuer ganz füglich behelfen, und 
meine Fenfter ſtehen mehrentheils den Tag über of- 
fen. Weil ich aber nicht gut fchlafe, und früh auf- 
ſtehe, mache ich mir im Kamin Feuer nnd trinfe 
Thee. 

Ohngeachtet ich über viergehen Tage bier bin 
und beiländig Nom durchfreuge, fo babe ich doch 
noch nicht die Hälfte gefeben, und unter andern 
noch Feine einzige Bibliothek. Weil der Winter 
bier in lauter Negenwetter beflchet, fo gebet man 
mit einem großen Negenfhirm aus, und man nim̃t 
diefe Möbel auch bei gutem Wetter unter den Arm. 

Ich babe erfahren, dag man halbſehend von Al⸗ 
tertümern fpricht aus Büchern, ohne felbft geſehen 
zu haben ; ja, ich babe verfchiedene Fehler eingefe- 
ben, welche ich begangen babe. Sch wünfchete ein 
unparteiifches Urtheil über meine beide Schriften 
zu hören; ich glaube, daß fie publicirt find.1) Seit⸗ 
dem ich von Dresden bin, habe ich feinen Brief ge⸗ 
feben. Den Pabſt babe ich gefehen, bald hätte ich 
diefen Hauptpunkt vergefien. Sch erſterbe ꝛe. 


4) IGedanken Über die Nachahmung ꝛc. und bat 
Sendſchreiben darüber.) 
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Lichter Freund und Bruder! 


Heute als den Mittwoch, da ich dieſes fchreibe, 
find «8 eben 4 Wochen ‚daß ich in Nom gefund und 
vergnügt, nach einer Reiſe von ganzer 5 Wochen, 
angelanget bin. Ich ging von Dresden über Eger, 
Amberg in der Oberpfalz, Negensburg bis nach Neu⸗ 
burg an der Donau durch Ertrapofi mit einem jun. 
gen Zeſuiten, in einer höchſt peinlichen Gefellfchaft, 
die ich aber nicht refufren fonte. Sch gab mein. 
Duantum; aber mit dem beften Rheinwein waren 
wir von Dresden aus überflüſſig verfeben,. weil der 
Bater von meinem Compagnon königlicher Oberkeller⸗ 
meiſter, Roos, if. In allen Befuitercollegiis,, durch 
die wir unfern Weg nahmen , wurden wir berlich bes 
wirthet; ich hatte noch überdies ein PBräfent, von 120 
Ducaten an das Collegium zu Regensburg bei mir, 
welches machte, daß ein jeder ſich bemühete, mir 
zu dienen. 

In Regensburg babe ich die Bibliothek des Herrn 
Graven von Balm gefehen, welches eine der größten 
Brivarbibliothefen werden wird, wen der Belizer 
fortfäbrt, mie er angefangen. Uber ohne daß fie 
noch bei weitem nicht fo wichtig , wie die Bibliothek 
zu Nötheniz ift, fo fehlet ihr das äuſſere Anfehen. 
Alle Bücher, welche neu gefchaftet werden, find in 
Echweinsieder gebunden; die unförmlichen Bände 
aus der rinkiſchen Bibliothek find geblichen, wie 
fe waren x. 

In Neuburg, wo der ehemalige Beichtvater Li- 
geritz Rector if, bat es mir am .beflen gefallen. 
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Ehe ich noch aufgeflanden bin, iſt der Nector zu mir 
gefommen, und bat fih vor mein Wette gefezt und 
wir haben zu gansen Stunden fo geplaubert. 

An Neuburg ließ ich meine Sachen und ging zu 
Fuße bi Augsburg 7 Meilen. Hier fuchte ich Gele 
genheit nach Stalien, fand aber Feine, weil die Je 
fuiter, die zur Wahl ihres Generals durch Auge 
burg um diefe Zeit gingen, alle Vetturini wegnab⸗ 
men und beftellt hatten. Nach act Tagen, um 
nicht Jänger im Wirthsbhauſe zu liegen, ſahe ich 
mich genöthigt, mit einem Gaflraten, mit einem 
Manne und feiner Kran nebft zwei Heinen Kindern 
in einer binten und vorn ſehr beladenen Kutfche, 
von Augsburg über Infpruf, Hal, Brigen, Bozen, 
Srident, Salurno und. Maeſtro nach Venedig ab 
zugehen, 

Anf diefem Wege haben wir megen der üblen 
Straßen im Tridentinifchen und Benetianifchen, und 
wegen der ausgeriſſenen Flüſſe, Tonderlich wegen 
des Schadens, den die Brenta verurfacht hatte, 14 
Tage zugebracht. Wegen gewiffer mir anvertrauten 
Suchen mußte ich meine Compasnie in Maeſiro ver- 
Iaffen und nahm eine eigene Gondola für mich nach 
Venedig, wo ich mich in dem beiten Wirtbshaufe, 
wo der Wirth ein Deutfcher iſt, Logirte. 

Auf der ganzen Reiſe bis nach Nom if mir die 
Keife durch Tirol die angenehmfie geweien. Dem 
Vetturino babe ich. 13 Ducaten, die Verksſtung 
zu Mittag und Abend mit einbedungen, bezablet. 
Mit einem Gpectesthaler Trinfgeld an den Kutfcher 
und andern Ausgaben koſtet mich die Neife bis nach 
Benedig 15 Ducaten; für diefes Geld wird man 
auch bedienet, wie in feinem andern Lande. 

In Inforuf, wo wir einen ganzen Tag flille 
lagen, haben Wir in un giorno di magro wenigftens 
12 Schüffeln gehabt. Allenthafben vegiret der Über⸗ 
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Fuß in diefem Lande. Sehr guten Wein, Tchönes 
Brod, obgleich alles Betraide von München komt. 
Sn den Wirchshäufern, deren alle halbe Stunden eins 
am Wege ficht, auch wo fein Dorf ift, regiret Sau 
berfeit und Drdnung. Ich babe in einer Geſellſchaft 
von 20 gegefien, und ein jeder hatte Meffer, Gabel 
und Löffel von Silber. Schöne Betten, und babe 
allegeit meine eigene Sammer gehabt. 


Was dieſes Land aber vorzüglich vor andern macht; 
ift die wunderbare Natur. Sch babe einen großen 
Bach von 200 Klafter aus einem Berge herunter 
fchiefßen fehen bei Salurno; ich babe den Urſprung 
von der Etſch gefeben , weil ich Zeit hatte. Sch 
mürde den ganzen Brief mit tirolifchen Sachen ans» 
füllen, wen ich die Entzüfung befchreiben wollte, in 
Die ich gefezt bin. Don Bogen aber muß ich doch an« 
führen, daß ich alle Mädchen, welche ich gefehen, 
hübſch, ia fchön gefunden babe. Die Caſtraten ver 
fiehen fich auf diefe Kentnif: mein Compagnon ſtim⸗ 
met mir bei. Wo fi Deutfchland und Stalien 
fcheidet, waren alle Menſchen wie Mäufefallenträger ; 
die Natur aber, die hier gleichfam mit fich ſelbſt 
ſtreitig it, wie fie die mälfche Nation bilden will, 
erfläret fich weiterhin und if erträglich. 


Venedig if ein Ort, von welchem der erſte Blif 
mit fortreißt; die Verwunderung aber verlieret fich. 
Es find fchönere Kirchen dafelbfi , was die Faeciata 
betrift, als in Nom feld, St. Beter ausgenom- 
men. Die venetianifchen Kirchen find reicher an Ge⸗ 
mälden, aber nur aus der venetianifchen Schule; 
und mas das beile iſt, fo if Sein einziges. mit ei- 
nem Vorbang , wie HSauptilüfe in Bologna und Nom 
find. Aber die Bermunderung nimt bald ab, wenig⸗ 
ſtens iſt es mir fo ergangen. Die beiten Häufer 
find am canal maggiore, und weñ man fie ſehen 
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will, muß man ein Gondel nehmen. Die übrigen 
Etraßen find zum Theil fo eng, dag nicht zwei Men⸗ 
fchen neben einander geben Fünnen, und die Häufer 
find hoch, aber fehr lumpicht und fchlecht. Die Bib- 
liorhef von San Marco habe ich nicht geſehen, weil 
Sanetti, der Bibliothefarius, alla Campagna war; 
in Venedig bin ich etwa 5 Tage geweſen, und ging 
zu Waffer nach Bologna ab. Dan fährt gegen die: 
Nacht ab durch die Lagunen bis in den Bo. An der 
Mündung if ein Hafen, Malamoeco. Wir batten 
guten Wind; gegen Mitternacht aber erhob fi ein 
gewaltiger Sturm, fo dag wir in Gefahr gemefen 
find. Sch fchreibe wie von etwas Ungewiſſem, weil 
ich geichlafen ‚habe. Mein Caſtrat batte für fich 
und für mich in einer befondern, Sajlite Betten ma⸗ 
chen laffen, und er war erflaunt, daß ich fchlafen 
fönnen, und hatte in der Gefahr fein Vergnügen 
gehabt, zu fehen, ob ich nicht ermachen würde. Nach 
3 Tagen und 3 Nächten Fam ich in Bologna an, und 
habe die 5 Tage, welche ich bier zugebracht, bei Bi. 
anconis Eltern Iogirt. Ich habe den ganzen Tag 
nichts anders gethan, als die Gemälde in den Kirchen 
in und um’ Bologna zu feben, und habe nicht die Zeit 
gehabt, einige Galerien in den Palais zu befchen. 

Mein übles Gefchif wollte, daß ich mit einem 
Bürger aus Bologna nach Nom abgeben mußte. 
Der Dialekt ift fo erfchreflich , daB ich das Mehreſte 
habe errathen müßen; mag mir des Biancont Mut 
ter und Schweſter fagten, mußte mir der Bruder 
in out Wälfch verdolmetfchen. 

Man reifet bier in Sedien mit zwei neapolitani- 
then Maulefeln, welches ſtarke Beſtien find und gut 
laufen. Diele Neife bat 12 Tage gewähret; man 
rechnet von Bologna bis Rom 60 beutfche Meilen. 
Die Neife gehet über Faenza, Forli, Ceſena, Ri- 
mini, Ancona, Koretto sc. Won Uncona aus haben 
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ſich insgemein 2 bis 3 auch wohl A andere Sedien u 
uns gehalten, fo daß man wenigſtens einen ver⸗ 
gnügten Abend. hatte. Unter diefer Geſellſchaft war 
ein beutfcher Earmeliter.) Den Wälfchen war es 
fremde ‚ daß fie ung Deutfche tapfer trinken faben. 
Sammer und Elend haben wir auf diefer Neife in 
vielen Wirthshaͤuſern getroffen, unb ie fchlechter je 
näher an Nom. Betten, daß die Schulterblätter | des 
Morgens fchmerzen. 

Subald aber Via Consularis oder Flaminia Ange 
bet, das if: von da an, wo er fich erhalten bat, an 
33 wälfche Miglien von Rom, gebet die gänzliche 
Verwüſtung an. Das fchöne Land liegt wüf und 
öde, und in diefem ganzen Strich um Nom wächſet 
nicht einmal Wein , daher er in Nom nicht wohlfeil 
if. Mein Getränk des Abends iſt vino d'Orrieto, 
von dem die Bouteille, dergleichen die von Montes 
yulciano find, +5 Baiscchi kommt; der Bajaceccho auf 
4 Pfennig gerechnet. Hingegen iſt es auch ein Wein, 
den man in Dentfchland mit einem Thaler bezahlen 
würde. Vino di Montepulciano fomt in Nom felbft 
2 Baoli, das heißt: 8 Grofchen. Mit einer folchen 
Bouteille reiche ich insgemein 3 Abende. Das Eſſen 
if nicht zum Beſten zugerichtet : ich würde es ge⸗ 
wobnt werden, wen ich zumellen bei einem guten 
Freund fpeifete. 

Sobald ich ın Rom anfam, führte man midy 
mit meinen Sachen nach der Dogana , und weil ich 
mir auf der ganzen Keife zur Negel genommen , die 
Nation, wie fie es größtentbeils verdienet, niedrig 
zu tractiren, fo mar mir biefes in Nom fchädlich. 
Meine Sachen wurden von Grund aus dem Koffer 
genommen, und die Bücher, welche man fand, nahm 
man zu fih. Ich befam fie alle wieder bis auf die 
OEuvres de Voltaire, welche an 3 Wochen in der 

4) [Im vorigen Briefe naute er ihn einen böͤhmiſchen. 
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Dogana geblieben find, und die mir endlich durch 
meinen guten Freund zurüfgefchaft find. 

Nachdem ich mein Quartier in einem Wirth 
haufe genommen , war mein erſter Gang zum Gm 
vernatore, der mich aber durch Vorſtellungen, Bit 
ten, Liſt und allerhand Wege zu feinen ebmaligen 
Abfichten zu bewegen fuchte, und endlich mich zu dem 
Entſchluß gebracht bat, nicht ferner zu ihm zu ge 
ben. Sch Fan mir nicht anders helfen Ich will als 
ein freier Menfch leben und ſterben, und will gerne 
alles erdulden. Das behalte bei dir. Die Biblie⸗ 
thek des Cardinals Baffionei fol fo ſtark nicht 
fein, wie man fie mir gemacht bat. Ein Bater, 
der ſie gut kennet, hat mich verfichert, daß fie in A 
Zimmern an den Wänden Plaz habe, und daß die ganze 
Stärke derfelben in Fleinen Schriften beſtehe, wel. 
che er gefammelt bat. Diefe Bibliothek it auch kei⸗ 
ne von denienigen, welche zu einer gefezten Zeit of 
fen find. 

Mein gutes Glüf hat gemolt, daß mir ber Hof 
maler Dieterich, mein fehr guter Freund, ein 
Schreiben an Herrn Mengs, Premier Peintre du 
Roi de Pologne, gegeben, worin er ibn gebeten, 
mich als feinen beften Freund anzufehben. Ohne die 
fen Man würde ich bier, da man mich mit keine 
Adreffe verfehen, mie in einer Einöde geweien fein. 
Sch bringe die meitte Zeit bei ihm zu; und buch 
ihn babe ich verfchiedene Adrefien erhalten, und er 
it der Mal, der mir bier in allem näzlich fein 
fat. Selbſt diefen Brief fchreibe ich in feinem Zim⸗ 
mer, unter der Zeit, daß er die Akademie im feinem 
Haufe Halt, Sch Habe noch keine Bibliothek als die 
corfinifche gefehen, und diefe megen ber großen 
Samlung von Rupfern; und in diefer habe ich einen 
freien Zutritt. Da ich anfangen wollte, von Nom 
zu fchreiben, ſehe ich, daß ich aufhören muß. — Es 
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iſt das Defiein zu einer wichtigen. Schrift gemacht; 
tch muß mich aber zu derfelben ber Einficht des Herrn 
Menges bedienen ; wir haben fchon viel zufammen ent» 
worfen; du wird hoffentlich ein Eremplar von meinch 
drei Schriften erhalten haben. 

Sch babe weder Briefe befommen, fo lange ich 
von Dresden bin, noch Anweifung zu meinem Unter⸗ 
halt. Sch hoffe alle Tage. Am März möchte ich 
gerne nach Neapel reifen; ich babe es bereits gemel- 
det. Du wirft fonderlich zu wiſſen verlangen, wie 
der Abbe flebet. Antwort: Ach bin. noch in mei« 

ner alten Form und lebe bier als ein Artiſt, das 
beißt, ich gehe mehrentheilsg mit meinem grauen 
Rokelor und in denfelben eingehült; ohne Oberhem⸗ 
de und Degen gebe ich zu Mengs zu Tiſche, aufs 
Campidoglio, al Campo Vaccino, .alla Villa di Me- 
dici etc. 

Meine unterthänige Empfehlung au Seine Exce 

Ten; den Seren Graven. 


Nahfchr. Heute babe ich die beiden berübmten 
Bibliotheken alla Minerva und die von der Sapienza 
beſuchet. Sie find alle beide nicht fo groß, als Sei⸗ 
ner Ercellenz Bibliothek und der größte Theil dazu 
Ai lauter theologifches Seug. 


Ay Bünan. 


Kom, ben 29 San. 1756. 


Eur Ercellenz geruhen, dieſes mein Schrei⸗ 
ben als eine Erinnerung derjenigen Gnade anzuſe⸗ 
ben, -die ich dem Urheber meines Glüfes zu ver- 
danken babe, ch würde gleich nach meiner ankunft 
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und beſtimt in meinen Umſtänden geweſen wäre. 


Mun bat allerhand Wege geſucht, mich um meine 
Freiheit zu bringen, izo aber glanbe ich ficher zu 
fein, nachdem ich eine VBerfiherung zu meinem Un 
terhalt befommen. 

Sch bin nunmehro in bem dritten Monat bier, 
und mein gutes Glüf hat gewollt, daß ich mit dem 
Chevalier Mengs, eriien Hofmaler Seiner Maie⸗ 
tät in Bolen, eine Befantfchaft befommen, und an 
Demfelben meinen heilen Freund in Nom gefunden, 
welcher mir unendlich viel Höflichkeiten erzeiget. Ach 
wohne gegen denfelben über auf dem gefundeflen Drt 
in ganz Rom; und ich kañ aus meiner Sammer und 
aus dem ganzen Haufe Kom überfehben. Es if alla 
Trinita de’ Monti, fonft al Monte Pincio und che 
mals Collis Hortulorum, ohnmeit der Villa Medi- 
cea , in welcher ich cinen freien Zutritt erhalten. 

Meine Befantfchaft mit erwähnten großen Künfl- 
ler; der Beifall, den meine Schrift bier und in 
Tranfreich gefunden, wo fie überfezt it und in dem 
Journal etranger erfcheinen wird, nach Briefen won 
Mr. Wille, Graveur du Roi, aus Paris: dieſes al- 
les veranlaffet mich, aus diefer Art von Wiffenfchaft 
meine Hauptbeichäftigung zu machen. Wir baben 
beide einen Plan gemacht zu cinem großen Werte: 
Bondem Geſchmak der griehifhen Künk- 
ler; und ich finde nöthig, etliche Griechen, als den 
Baufanias, Strabo :c. von neuem durchzuleſen. 
Da aber diefe Arbeit von langer Dauer ift, fo wer. 
de ich zuerfi Diaterialien zu einem Theildavon fuchen, 
um zu zeigen, daß ich nicht müßig bin. Es iſt ein 
großes Glük, daß die Schäzge im Sapitolio allen Künſt⸗ 
lern von Morgen bis in die Nacht mit aller Frei⸗ 
heit offen fieben. Es fehlete mir aber ein befondes 
ver Buteitt zu einer Bibliothek. Die bei den Dee 
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minicanern, alla Minerva, und bie von ber Sapienza 
iſt dazu micht dienlih; ich fand alles, mas ich ſuch⸗ 
te, in der fchönen corfinifchen Bibliotbef; allein 
die Schränfe find mit Drathgittern verfchloffen, und 
es war mir unerträglich, nur ein Buch auf einmal. 
fordern zu können; ich batte auch allezeit drei Vier⸗ 
telftunden zu geben. Sie ift in dem Haufe, wel⸗ 
ches ehemals die Königin Chriſtina bewohnet hat. 
Es find fünf große Bimmer voll, einige prangen mit 
Säulen von Giallo antico. Pabſt Benediet XIN. 
bat diefelbe gefammelt. i 
Es fügte ſich nach einiger Zeit, dag mich des Pab⸗ 
fies erſter Leibmedieus, Monfignore Laurenti, 
fennen lernete, und durch denfelben wurde der Pabſt 
von mir unterrichtet, und ich befam eine feierliche 
Audienz; von dem Fußkuß difpenfirte mich Seine 
Heiligkeit. Dan bat die Urfache willen wollen, wa⸗ 
rum es gefcheben. Diefe Ehre koſtet wenigiiens ei⸗ 
nen Sequin ; es Font fogar einer von den päbfllichen 
Keitfnechten und verlanger etwas. Betteln ift in Rom 
feine Schande; bier iſt die hohe Schule von diefem 
Drden. Seine Heiligkeit haben mir alle Verficherung 
gegeben, mir zu dienen, wo ich es verlangete; ich 
habe von Monfignore Laurenti ben freien Zutritt. 
zu den griechifchen Manuscriptis der Vaticana ver: 
langet : ich hoffe es gu erhalten, izo aber iſt mir noch 
nichts daran gelegen. 

Diefe Begebenheit, worüber ich dem Heren Gou⸗ 
verneur nicht verbunden fein durfte, umd wovon er 
nicht vorher. unterrichtet war , gab zugleich Gelegen- 
beit, ih mit Meinen Anträgen nicht ferner zu wa⸗ 
gen. Unterdeffen mußte ich es gefcheben laſſen, daß 
man mich dem Cardinal Bafftonet vorſtellete, aber 
blos in der Abficht, einen Zutritt zu feiner Biblio⸗ 
thet zu befommen. Seine Eminenz begegneten mir 
auch als einem Fremden, das it: mit der Höflich⸗ 
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keit eines Gelehrten gegen ben andern. Das Ge: 
remonicl in Rom bat in vitam domesticam diefer 
Serren feinen Eindud. Ohngeachtet feine Bibliothek 
nicht oftentlih if, fo ik doch allen, die fie befu- 
hen, von Eciner Eminenz unterfaget, den Hut 
abzunehmen , oder auizufichen, wen er fomt; und 
diefes fagte er auch mir, da er mich felb in feine 
Bibliothek führete und mir feine Manuscripta zeigete. 
Ich fragte ibn, wie ſtark des Ciampini Bibliothek 
geweſen, welche er gelfauft, wie Lenglet du Fresnoy 
fagt; er fäugnete es, und ich mußte ihm den Ort 
zeigen in feiner Meihode d’etudier etc. Er wunder 
te fich über diefen Mat, den er fehr wohl gekañt: 
er fagte mir, daßer in feinen Samin gefallen, und, 
weil er keine Hülfe befommen, verbrennen müßen. 

Diefe Bibliothef fan ih Euer Erellence Bi 
bliothef vergleichen; ich kañ nicht fagen, melche zahl- 
reicher if. An prächtigen Bänden if kein Unter⸗ 
fchied; die mehreſten find in Franfreich gebunden. 
Hier habe ich eben die Freiheit, wie zu Nöthenig, von 
9 Uhr dis zu Mittag mit aller Freibeit herumzu⸗ 
flettern; einige andere Gelehrten haben ſie auch; aber 
der Zutritt if fchwer zu erhalten, weil alles, bis auf 
die Manuferipta excluſive, offen iſt. Die Ausſicht gebet 
a Monte Cavallo, mo des Babiis Nefidenz ift. In dem 
erſten Zimmer, beren viere find, fichen alle griechifche 
und römifche Seribenten und etliche taufend Bände 
Miscellanea, welches Pieces volantes find; aber ehe 
Drdnung und Plan zufammengebunden. Er ſchä⸗ 
jet Euer Ercellence Catalogum für alles andere 
in feiner Bibliothek; die erfien vier Bände ind da; 
es war ihm eine Freude zu vernehmen, daß van neu⸗ 
em zween Bände an’s Licht getreten, wie ich glaube. 
Er wünfhet Euer Excellence Sanges Leben, um 
ein fowichtiges Werk zu endigen. „ Warum babe ich 
„ nicht Deutfch gelernet, (fagte ex,) daß ich feine Ge⸗ 
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„fchichte lefen tan?* Er gab mir zu verfichen, daß 
er gern die zween lezten Bände hätte, und auf eine 
Art, daß ich nicht umhin Fonte zu fagen, ich wollte 
Euer Excellence fchreiben; Diefelben würden 
fich ein Vergnügen machen, ibm damit zu dienen. Sch 
werde deßwegen an den Herrn Beichtvater fehreiben, 
vielleicht ift es möglich, daß diefes Wert mit Sachen 
von Hofe überfäme; den ich wünfchte es dem Bar- 
dinal zu überreichen. Könte ich einen Briefwechfel 
zwifchen zwei erleuchteten großen Gelehrten tin der 
Welt veranlaften, würde ich für mich viele Vorthetle 
daraus ziehen, und ich würde nicht unterkaflen, Seiner 
Eminen; von einigen Büchern zu fagen, die der Bi⸗ 
bliochef zu Nötheniz abgehen und bier zu haben find. 

Der Zutritt zu dieſer Bibliothek öfnet mie zu 
gleicher Beit alle andere Bibliotheken, als: die- bar- 
berinifche, die imverialifche, und nunmehro 
auch die vaticanifche. Die graße Gelegenheit zu 
fiudiren und zu lernen macht, daß ich mir nicht Zeit 
nehme, die fchönen Tage des Winters zu genichen. 
Sch babe diefen ganzen Winter etwa für 6 Grofchen 
Holz gekauft: ich bin aber entweder in einer Biblio 
thek, oder auf dem Campidoglio, oder bei Herrn 
Mengs, wo ich meine Abende zubringe. Nom il 
der Ort, der für ein gewiſſes Alter von Tag zu Tag 
angenehnter wird; aber man muß entweder frei fein, 
oder ein Glük machen. Diefes iſt meine Negel, von 
der mich nichts ablenfen wird, nachden ich die erſten 
Derfuche fruchtlos gemacht habe. 

Man fage, Here Mengs werde Befehl vom Hofe 
zu Dresden erhalten, nach Neapel zu gehen, um die 
töniglihe Familie zu fchildern;!) wei dieſes ge- 
ſchieht, fo werde ich mit ihm gehen. Der König von 
Breußen, welcher mit einer großen Hize anfängt auf 
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eine Galerie zu denken, bat Herrn Menges zwei Su 
jet3 gegeben zu zwei großen Stüfen: nämlich le juge- 
ment de Paris und le combat de Thesée avec les La- 
pithes. Die Marfgrävin von Baireuth wird bier 
wieder erwartet. In einer Billa, bem Grau Perucchi 
gehörig , find diefer Tage einige Altertümer entdekt 
worden, und dergleichen höret man far täglich. 

Der Babft hat eine befondere Bibliothek für ſich 
gefamlet, welche er dem Inſtitut zu Bologna verma⸗ 
chen wird, und welche, wie man faget, bauptſachlich 
auf die Kirchenhiſtorie eingerichtet iſt. 

In Euer Excellence Hiſtorie wird es viel⸗ 
leicht an einigen Nachrichten von dem Grabmal Ot⸗ 
tonis II. fehlen; ich werde bdiefelben famlen und 
einfchifen. 

Ich bin mit ewiger Erfehtlichkeit und Vereh⸗ 
rung 36. 


An Franke. 
LYah Nöthenis.) - 
Kom , den 20 Jan. 1756. 


Meinen erfien Brief aus Nom werden Ele ver 
muthlich erhalten baben; er it, fo viel ich mich er⸗ 
innere, durch einen Hmfchlag an Herrn Bianca 
ni abgegangen. Ach babe allererii einen einzigen 
Brief vom 415 December. vom Heren Beichtuater,1) 
und diefen vor etwa acht Tagen bier erbalten.. Ich 
war fehr befümmert vor Empfang des erwähnten 
Schreibens , in welchem ich alle Verficherung zu mei⸗ 
nem Unterhalt befommen. Aber ich münfchte, daß 
ich zu gleicher Zeit eine Nachricht von Ihuen und 
von unferm theuern Dfer erhalten bätte. Ich glaub⸗ 
te auch etliche Exemplare von meinen Schriften zu 
fehen; ich zmeifele an dem Beifall: ich hätte ver 


4) [Pater Leo Rau.) 
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muthlich meifer gehandelt, nicht mehr zu ſchreiben. 
Ich werde es aber ſuchen zu verbeſſern durch eine an⸗ 
dere kleine Schrift, an welcher ich izo arbeite, und 
welche ein Theil iſt von einem größern Werke, wel⸗ 
ches Herr Mengs und ich entworfen haben. Zu den 
Unterſuchungen babe ich Feine öffentliche Bibliothek 
bequemer gefunden, als die corfinifche, welche vom 
Pabſt Benedict XIII. gefamlei if; nur Schade, 
daß ich an drei Biertelftunden gebrauche, binzugchen, 
und eben fo viel Zeit zurük. Sie iſt in dem Saufe, 
welches ehemals die Königin Chriſtina bewohnet 
bat. Ale öffentlichen Bibliotheken kommen der bü⸗ 
nauiſchen nicht bei, und bier und anderwärts iſt es 
mir febr peinlich, daß ich ein jedes Buch insbeſon⸗ 
dere fordern muß, weil alle Repoſitoria mit Drath⸗ 
gittern verfchloffen find. Sch mußte zufrieden fein, 
und ich glaubte es nirgends beffer zu finden, (dei die 
barberinifche und imperialiſche babe ich noch 
nicht gefeben,) als ich durch ein Schreiben von Mon⸗ 
fisnore Bianconi mit des Pabſtes erſtem Medico 1) 
bekañt wurde. Diefer ehrwürdige alte Mai ließ mir 
wider mein Vermuthen melden, daß er mir eine Au⸗ 
dien; bei dem Pabſt ausgemacht hätte. Diefes iſt 
vor 12 Tagen gefchehen. Seine Heiligkeit verficherte 
mich feiner Gnade, und mir in allen meinen Sachen 
zu willfabren: er difpenfirte mich von dem Fußkuß, 
und ich fuchte von beffien Gnade Gebrauch zu machen, 
und bat mir bei MonfignoreLaurenti den freien Zu- 
tritt zu den geiechifchen Manuferipten in dem Vati⸗ 
can aus, worzu mir die Hofnung gemacht wurde, 
Diele Begebenheit machte meinen Umſtaͤnden ein ver 
fchiedenes Anſehen. Man mußte mich fchonen, weil 
man nicht wiſſen fontte, mas vovgefallen war, und 
was ich von Seiner Heiligkeit zu boffen haben Fönte, 
Sch ließ es alfo nunmehro, da ich. mich noch⸗ 
41) [eanrenti.} 
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mals gegen alle Verbindung erfläret, gefcheben, da 
man mich dem Sardinat Paſſionei vorfiellte, wel- 
cher mich mit einer ausnchmenden SHöflichfeit aufnahm. 
Er führte mich ſelbſt in feine Bibliothek, und bei 
Gelegenheit , da ein gewiſſer Abate, melcher in der 
Bibliothek fchrieb, feinen Hut abnehmen mellte, 
und der Cardinal nicht weiter geben wollte, bis‘ er 
fich bedekte, fagte er mir: „ich follte wien, daß aus 
„der Republik der Gelehrten alle Komplimente follten 
„perbannet fein,“ und um mir bie Freiheit deutlicher 
zu zeigen, redete er mit dem jungen Menfchen, den 
er nicht fante, und diefer durfte feinen Hut nicht 
anrühren. Sie müßen wiſſen, liebſter Freund, daß 
der Römer Gebrauch iſt, ſich zu bedefen, auch im 
Zimmer defien, den fie befuchen. Der Cardinal 
gab mir alle ‚Freiheit in feiner Bibliothek, mo nichts 
verſchloſſen if, und ich bin fo frei, wie zu Nöthe- 
nis. Sie ift nicht weit von meiner Wohnung, und 
iſt alle Morgen von 9 bis. 12 Uhr offen. . Der Bib- 
liothekar ift ein franzöfifcher Abbe. Der Cardinal 
fcheint ein Feind von allen ‚Römern zu fein. — — 
Er zeigte mir eine angefangene ſchriftliche Necen⸗ 
fion feiner Manufcripte, die er durch einen Patrem 
piarum Scholarum, der izo in Neapel if, machen 
laffen, und dieſe Arbeit war mir zugedacht. Aber: 
ih fürdhte die Griechen, fagt Heftor. Die 
Bibliothek fcheint beinahe fo zahlreich zu fein, als 
die zu. Nöthenis; an prächtigen Bänden, melde 
mehrentheils in Franfreich gemacht zu fein fcheinen, 
gibt fie jener.nichts nach. Die Einrichtung iſt ber 
bünauifchen vollfommen gleich. Der Garbinal 
fonte nicht aufhören von Ihrem Katalogo zu reden; 
er bat die erfien vier Bände, und er freuete ich, 
daß von neuem zween Bände erfchienen wären. — 
Nunmehro werde ich den Butrist zu den Echägen des 
Vaticans auch erhalten können; aber ich babe noch 
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nicht Zeit, diefelben- zu nuzen. Ach bin bier eben 
wieder gleichfam angebeftet, wie in Dresden, und 
habe nur gewöhnlich den Soñtag ausgeſezt, Nom 
zu befehben. Es gefchieht in Gefellfchaft mit einigen 
deutfchen und franzöofifchen Künfllern, mit benen ich 
gemeiniglich ein paar Balerien befehe. inter den⸗ 
ſelben babe ich einen fehr aufrichtigen Freund, eis 
nen Randfchaftmaler, Herrn Harper, aus Berlin, 
welcher an vier Jahre bier iſt. Sch bringe faft ben 
ganzen Tag bei Herrn Mengs zu, wenigſtens efie 
ih alle Faſttage bei ihm. Sch trinfe nicht einmal 
Kaffee andermärts, als bei ihm, und ich babe fogar 
meine Bücher und Schriften in feinem Zimmer. Mei⸗ 
ne Wohnung iſt gerade gegen ihm über, an bem ge 
ſundeſten Ort in Rom, und Ich kañ ganz Rom übeer 
ſehen. Es iſt alla Trinita de’ Monti, ehemals Colr 
lis Hortulorum. Unſer ganzes Haus ift mit Malern 
befezt : zwei Engländer, zwei Frangofen, ein Deut- 
{her und Hofmaler von Baireuth. Ach wohne ne- 
ben diefem, und bin zufrieden, weil ich ruhiger 
ſchlafen fan. Ich merke auch, daß ich völliger wer⸗ 
de, deñ meine Kleidung wird mir gu eng und pla- 
zet. Sch bin noch immer in meiner alten Tracht, 
und finde iso noch nicht nöthig zu ändern, zumal da 
ich viel menagiren fan; den Nom ift nicht fo wohl⸗ 
feil als man insgemein fagt: und der Ausländer 
wird übertheuert. Deine Neife nach Neapel beruhet 
130 auf Seren Chevalier Mengs, welher Befehl 
von Dresden boffet, daͤhin zu geben, um bie könig⸗ 
liche Familie zu fchildern.!) Mit demfelben werde 
ich geben. 

Meine Schrift?) ift in Paris überfest und wird 
im Journal dtranger erfcheinen, wo es nicht gefche- 
ben if. Mr. Wille, Graveur du Roi, fihrieb an ei» 

1) Bu malen.) 
2) [Bedanten Äber bie Nachahmuns ıc) 
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nen meiner Bekañten, und erfundigte fich nach ei» 
nem Gelenrten, Namens Windelman, und bericdy 
tete ibm, daß er Theil an der liberfezung hätte, 
und daß fie bei allen Beifall gefunden, welde das 
Dranufcript gelefen hätten. Sch babe ibm gefchrie- 
ben und gebeten, mir die Schrift befanders abdru- 
ten zn laſſen, um fie bier befant zu machen. 

Sh muß Ihnen auch ein paar Worte vom Wet⸗ 
ter fchreiben. Der Winter iſt ſebr gelinde; es if 
vielmehr Frühling. Sch babe noch keinen Schnee , 
als auf den Bergen, gegen Neapel zu, gefehen. Ein 
paarmal bat es des Nachts Eis gefroren, aber bes 
Mittags if es fo warm , daß man ſchwizet. Man 
fiebt in vielen Gärten die Pomeranzen an ben Bäur 
men bangen. Gegen die Mitte vom Februar kom⸗ 
men bie Blüthen gewöhnlich. . Übrigens find -alle 
Gärten grün von Lorbeern , Drangen, Cyprefien. ze. 
Wein, das Maß für 5 Bapocchi, das if: 18 Pfen⸗ 
nige, iſt recht aut. Ein gewiſſer Wein in der Nä«- 
be von Benzano riecht und ſchmeket nah Ambra 
and-nah balfamifhen Sachen, und zwei Maß ba 
ung werden ohngefähr 15 Baiochht kommen. Meine 
größte Delicatefie And Broccoli, welches eine Art 
von Braunkohl ik , was die Farbe betrift; das Ge 
wähs aber it wie Blumenkohl. Man kocht fie ab, 
und ißt fie mir Effig und DI. Künftig ein Mech 
reres. 


An Franke. 
[Nah Nötheniz.] 


Rom, den 20 März 1756. 


Jo habe ein großes Werk entworfen: Von dem 
Geſchmak der griechiſchen Künſtlerz da aber 
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dieſes einige Fahre erfordert, und viele alte Seri⸗ 
benten darzu von neuem durchgegangen werden müßen, 
welches mit dem Baufanins gefcheben, fo werde 
ich es mit einem Theil davon verfuchen und von dem 
Staruen im Belvedere fchreiben. Der Anfang ik 
gemacht. Diele Arbeit befchäftiget mich dergeſtalt, 
daß ich, wo ich-gehe und ſtehe, daran gebenfe, 
Ich babe ein gewiſſes Geld, wie gewöhnlich, gege⸗ 
ben, um dea Apollo, den Laofoon, wai ih 
brauche, zu feben, um meinen Geiſt durch das An⸗ 
fchauen dieſer Werke deſto mehr in Bewegung zu 
fegen. Belvedere iR eine ſtarke Viertelmeile von 
meiner Wohnung. Sch werde aber den Schluß nicht 
machen können, ehe ich nicht Neapel gefehen; den 
die Zeit, in welcher diefe Statuen gearbeitet And, 
muß durch Vergleichung ber herculanifchen, wo möge 
lich, beftimmet werden. Meine erwähnte Beſchäfti⸗ 
gungen machen , daß ich mich von neuen dem einſam⸗ 
fien Nachbenfen überlaffen und mich der Geſellſchaft 
entziehen muß. Die Belchreibung des Apollo er 
fordert den höchſten Styl: eine Erhebung über alles, 
mas menfhlich if. Es iſt unbefchreiblih, was ber 
Anblik deffelben für eine Wirkung machet. Sch würde 
nicht an etwas zu fchreiben gedacht haben; aber da 
mich Herr Mengs und andere darzu aufmunterten, 
fo babe ich mich, anfänglich faſt wider meinen Wil- 
len, entfchloffen. Nächſtdem iſt es nicht möglich, 
die Sachen in Nom mit einem fo aufmerffamen Auge 
anzufeben, wei man fich nur allein zu unterrichten 
gebenfet. Ich würde in der Vorrede zu diefem 
Werkchen unter andern von den Schikſalen diefer 
Statuen reden, melche fie in der Plünderung von 
Rom erlitten haben; den cs find etliche Spuren da- 
son da. Man hat fogar eine Nachricht, in einem 
Heinen Dialogo von Kudwig Dolce, daß die Sol⸗ 
Daten damals Anno 1527 indenKogen von Raphael 
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Feuer gemacht, welches vieles verderbet. Ich erſuche 
Sie, bei Gelegenheit in den Schriften von Erobe- 
rung der Stadt Nom 1527 dergleichen Nachrichten, 
welche blos auf die Statuen und den Unfug im Bel⸗ 
vedere,. fonft Torre di Vento gennüt, geben, für 
mich anzumerken. Don re literaria fan ich nichts 
melden. Sch bin faſt noch mit niemand bekañt, unb 
meine geringe Fertigkeit zu reden bält mich zuräf. 
Sch verliere ohnedies fehr viel Zeit, wen es Verluſt 
iſt, dasienige, was ich zu meinen Abfichten brauche, 
anzufehen. Oft iſt mir ein Fleiner Umſtand entfallen, 
oder, nachdem ich es geſehen, bilde ich mir biefes 
oder jenes ein, welches mich nicht ruben läßt/, „ 
ich mic verfichert habe. 

Eine Billa oder ein Palais zu ſehen, Toflet aller 
zeit bis 12 Grofchen; folglich muß man fuchen non 
gewiſſen Gelegenheiten zu proftiren. Bon Miſcellan⸗ 
nachrichten von Rom köñte ich ohne große Mühe einige 
Bogen fchreiben; allein ich will dergleichen verſparen, 
bis ich etwas geliefert habe, mas der Nachwelt, wo 
möglich, würdig fein köñte; ich werde jeden Ausdruf 
abmägen. 


An Franke. 
[Nach Nötheniz.] 
Kom, deu 5 Mai 1756. 


Ich muß mich ſuchen auf einen Fuß zu ſejen,/ ums 
künftig allenfalls von der Acheit meiner Hände leben 
zu können; deßwegen babe Ich etliche Plans gemacht. 
Sc fehe, man kañ von Altertümern nicht fchreiben, 
ohne in Rom gewefen zu fein, und zwar obne alle 
andere Befchäftigung. Das if mein Glük, und ich 
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danke es meinem einzigen Wohlthäter; was andere 
mir von Hofnung zu ihrer Protection und Agent⸗ 
ſchaft gemacht haben, iſt alles wälfcher Wind. — 
Der Herr Cardinal Paſſionei hat mic gefragt 
wegen ber zwei Testen Bände Ihres Katalogi; ich 
bin zufrieden, auf was für Art er fie erhält. Sie 
würden fich wundern über den Unterfchied, der zwi⸗ 
fen einem römifchen Cardinal und den meiften 
deutfchen 1,” **"* "ri, Diefer blähet fich auf, 
wie ein Froſch, und mit jenem Fan ich reden, mit _ 
dem Hute auf dem Kopf. Er iſt der allerlichite 
Man von der Welt; aber wohl zu merken, man muß 
frei fein. 

Zzo iſt die Zeit, bie Gärten in und um Nom 
zu befuhen. Mein Freund! es iſt nicht zu befchrei- 
ben, wie fchön die Natur in diefem Lande ill. Man 
gebet in fchattichten Zorbeerwäldern und in Allen 
von hoben Cypreſſen, und an Gntterwerfen von 
Drangerien, an eine DViertelmeile weit in etlichen 
Billen, fonderlich in ber Billa Borghefe. Feſmehr 
man Nom kennen lerner, je beffer gefällt cs. Sch 
wünſchte, befländig bier bleiben zu können; aber ich 
müßte ſogleich mein hinlänglich Brod finden, oder 
befländig frei fein. Überhaupt ift ein Menfch, der 
nichts fucht oder fuchen darf, in Rom angenehmer, 
als ein zgierlicher Abate. Schreiben Sie mir doc 
aufrichtig, mas für Urtheile über meine Schriften 
gefället werden. Mir iſt befländig bange gemefen, 
und ich bin es noch; beit ich habe nicht Zeit genug 
gehabt, alles wohl zu digeriren. Don meiner Reife 
nach Neapel in Gefellfchaft des Herrn Mengs fan 
ih nichts Gewiffes melden. Wen das große Altaro 
blatt?) in zween Monaten fertig wird, fo geben wir 


1) [Superintendenten.) 
2) [Die Himmelfahrt EHrifti vorfiellend, su Dresden 
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zu Unfange des Zulius dahin; mo nicht, fo muß ich 
wegen der Gefahr, die man läuft, in warmen Me 
naten diefen Weg zu machen, bis in den Movember 
warten. Alleine binzugeben,: if nicht zu rathen. 
Diele Befanitfchaft mit dem Heren Menge if mein 
größtes Glük in Nom. 


Anden Baron Stoſch. 


[Rah Slorenz] 
(Rom, ben ? 1756.] 


Monsieur! 


Je vous offre par le porteur de celle-ci, Mr. Har- 
per, 1) une petite brochure, qui regarde les arts, 
dont Vous &tes le plus grand‘ connoisseur et le juge 
competent. Je vous dois cet hommage de mes pri- 
mices, Monsicur, ayant été instruit ct eclaire par 
Votre ouvrage illustre, et me glorifiant de l’honneur 
d’dtre Votre compatriote. 

On a fait à Paris une traduction inserde au Jour- 
nal Etranger, mois Janvier 1756, que je n’ai pas 
encore eu l’occasion de voir. Je n’ai pn me garan- 
tir de fautes, n’ayant pour guide que mes propres 
rclexions, et cloigne des tresors de l’antiquite. 

Il y a quelques corrections faites dans la seconde 
impression, accompagnee par deux autres jVerits. 


in der Fatholifhen Kirche, 33 Zuß boch, und 16 Breit. 
Cafanova Hat eine gute Veſchreibung dieſes vortrerlis 
chen Gemäldes indie Bibliorgek der ſchönen Wif 
ſenſchaften geliefert.) 

1) Er Ternte die Kunft in Berlin von feinem Wäter, 
denn Hofkabinetsmaler, und sing darauf nach Sranfreich 
und Stalten. Gr ift als vortrefliher Landichaftmaler bes 
kañt und lebte nachher in Etuttgart. Nicolai. 
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L'un est une crilique de mon propre ouvrage en 
forme de lettre contre des conuoisseurs pretendus à 
Dresde, et l’autre une reponse & la critique, On 
les a pablifs ensemble. dans un seul volume à Leip- 
sic, que j’aurai I’honneur de Vous presenter d’abord 
qu’il vient d’arriver. 

Je conte .de rester quelques anndes en Italie, 
et Florence est un des premiers buts de mes sou- 
haits. J’attends avec impatience le tems d’y aller, 
et pour Vous temoigner, Monsieur, ma veneration, 
ei pour m’eclairer par Vos lumitres; &tant avec le 
plus profond respect etc. 


An Muzel-⸗Stoſch. 


ſAus Rom, nach Florenz.] 


Die Statue des Apollo 1) iſt das höchſte Kdeal 
„der Kunſt unter allen Werfen des Altertums, wel⸗ 
„ che der Zerfiörung berfelben entgangen find. Er 
„ Üübertrift alle andere Wilder befielben- fo weit, als 

„ des Homers Apollo den, welchen die folgenden 
n ., Dichter malen. Über die Menfchbeit erhaben ift 
„fein Gewächs, und fein-Stand zeuget von der ihn 
„ erfüllenden Größe. Ein ewiger Frühling, wie in 
„dem glüflihen Elyfium, bekleidet die reizgende 
„ Mänlichkeit volllommener Sabre, und fptelet mit 
„ fanften Bärtlichfeiten auf dem ſtolzen Gebäude 
„ feiner Glieder. Gehe mit deinem Geiſt in das 
„Reich unförperliher Schönheiten, und verfuche, 
„ein Schöpfer einer bimlifchen Natur zu werden, 
„um ben Geift mit Bildern, die fich über die Ma- 
„terie erheben, zu erfüllen: bei bier iſt nichts 
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» Sterbliches, noch was die menfchliche Dürftigeit 
„erfordert. Keine Adern noch Schnen erhizen wi 
„regen diefen Körper; fondern ein bimlifcher Gdk- 
„der fich wie ein fanfter Strom ergoſſen, Bat gleich 
„ fam die ganze Umſchreibung dieſer Figwe erfüllet 
„Er bat den Python, wider welche er zueri‘ 
„feinen Bogen gebraucht, verfolget, und fein mädj- 
„tiger Schritt bat ihn erreichet und erleget. Bon 
„ der Höhe feiner Genugſamkeit gehet fein erbabener 
„Blik, wie in’s Unendliche, weit über feinen Gig 
„hinaus. Verachtung fiset auf feinen Lipen; un 
„der Unmuth, welchen er in fich ziehet, blähet fid 
„in den Nüflern feiner Nafe, und tritt bis im die 
„folge Stirn hinauf. Aber der Friede, welcher in 
„einer felgen Stille auf derfelben ſchwebet, bleibt 
„ungeföret, und fein Auge iſt vol Süßigkeit, mic 
„unter den Mufen, die ihn zu umarmen wünfchen, 
„In allen uns übrig gebliebenen Bildern des Ba 
„ters der Götter, welche die Kunſt verehret, 
„nähert er fich nicht der Größe, in welcher er fich 
„dem Berflande des göttlichen ‚Dichters offenbarte, 
„wie bier in dem Geficht des Sohnes, und die ein- | 
„zelnen Schönheiten der übrigen Götter treten bier, : 
„wie bei der Bandbora, in Gemeinfchaft zuſam⸗ 
„men. 1) Eine Stirn des Bupiters, bie mit 
„der Göttin ber Weisheit ſchwanger if, und Augen 
„ braunen, die Durch ihe Winfen feinen Willen er- . 
„ Hären; Augen der Könisin ber Göttinen mit 
„Großheit gewölber, und ein Mund, welcher den- 
„senigen bilder, der dem geliebten Branchus bie 
„Wohlluſt eingeflöflet. Sein weiches Haar fpielet 
„ wie die garten und flüffigen Schlingen eblee Wein- 
„reben, gleichfam von einer fanften Zuft beweget, 
„um dieſes göttliche Haupt. Es fcheinet gefalber 


4) Die folgende Periode ik noch nicht voll. Winckelmañ. 


„ mit dem DI der Götter, und von den Sratien 
„mit bolder Pracht auf feinem Scheitel gebunden. 
„ ch vergefle alles andere über dem Anblif die- 
„ fe Wunderwerks der Kunſt, und ich nehme felbft 
„einen erhabenern Stand an, um mit Würdigkeit 
„ anzufchauen. Mit Verehrung fcheinet fich meine 
„Bruſt zu erweitern und zu erheben, wie diejenige, 
„ die ich wie vom Geifte der Weiffagung aufgefchwel- 
„tet ſebe, und ich fühle mich im Geiſte weggerüft 
» nad) Delos, und in die lyciſchen Haine: Drte, 
„die Apollo mit feiner Gegenwart beehrte; dei 
„mein Bild fcheinet Leben und Bewegung zu bes 
„kommen, wie bes Bygmalions Schönheit. Wie 
„it es möglih, es zu malen und zu befchreiben ? 
„ Die Kunft ſelbſt müßte mir rathen und die Sand 
„ führen, die eriien Züge, welche ich bier entwor- 
„fen, tünftig auszuführen. Sch lege den Begtif, 
„welchen ich von dieſem Bild gegeben, zu deſſen 
„Füßen, wie die Kränze berienigen, welche das 
„ Haupt der Gottheiten, die fie Frönen wollten, nicht 
„ erreichen koñten.“ 

Sch verlange darüber Shr Urtheil. Sch weiß, daß 
dieſe Beſchreibung nicht die ſchlechteſte iſt, allein ſie kañ 
beſſer werden, und ich werde alle Erinnerungen mit 
vielem Dank annehmen. 

Dem Herrn Baron!) empfeble ich mich unterthaͤnigſt/ 
und mich verlanget , fein Angeſicht zu ſehen, wie ich 
irgend etwas in ber Welt wünſche; und wen ich nicht 
dem Verlangen bes Kurprinzen?) ein Genüge thun 
müßte, nach Neapel zu geben, fo würde ich Florenz 
vorziehen. 

Erhalten Sie mich in ihrer Freundfchaft, und 
erinnern Sie fich meiner über gewiſſe Vorfchläge. Ich 
erfierbe ꝛe. 

1) [Etofc.) 

2) (von Sachſen.] 
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An Genzmar. 
INach Stargard.] 


Rom, ten 1 Zum. 1756. 
Mein liebſter Freund! 


t 
RE, habe taufendmal an dic und am unfere füe 
Zreundfchaft gedacht, und dieſe Zeilen können bey 
gen, daß ih, da uns Meer und Gebirge fcheide: 
das Herz unter einem fremden Himmel nicht verin | 
dert habe. 

Meine Sefundheit nöthigte mich, meinen rubign 
Zandfis und meine liche Bibliothek zu verlaſſen, un! 
nad Dresden zu geben, wo ich ein Bahr gelei 
habe, um mich von der Arbeit etwas los zu machen; 
aber in Bmweifel über meine Verforsung. Dan ebat | 
mir Vorſchläge nach Rom und Neapel zu geben, die 
aber meinem Endzwek, das ik, ber Freibeit nick: 
volfommen gemäß waren. ZIch feste etwas auf, ! 
mich angenehm zu befchäfttgen; man verlangte es ges 
druft zu fehen, und es follte dem König zugefchrie 
ben werden, der es erlaubte. Es wurde alfo ei- 
ne Fleine Schrift, betitelt: Gedanken von der 
Nahahmung der griehifhen Werke in 
‚der Malerei und Bildhauerfunf, auf meir 
ne Koften und nur wenig Exemplare gedrafl. Der 
Beifall war fo allgemein, dag id fein einjiges bes 
bielt, es meinem Freund unter ben Vandalen zu 
fehiten. Der berühmte Maler, Herr Dieterich 
in Dresden, mein Freund, batte an Seren Wille 
in Baris ein Stüf gefhilt, der es durch Seren 
Wächtler daſelbſt überſezen laſſen, und es iſt 
dem Journal étranger im Januar dieſes Jahre ein⸗ 
gerükt, bis auf, das lezte Stük, welches izo auch 
erſchienen ſein ſoll, wie man ſagt. Dieſes war 
der Weg zu einer kleinen Penſion auf etliche 
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Sabre, eine Keife nach Stalien zu thun. Unter 
defien urtbeileten gewiſſe ältere Kenner über die 
Schrift, welches mich veranlaflete, dad ich ſelbſt 
eine Beurtheilung derfelben unter fremdem Namen 
auffeste, und endlich eine Beantwortung derfelben: 
aber mit diefer ſowohl als mit jener babe ich mich 
etwas übereilet. Diefe drei Schriften find in Wal⸗ 
tbers Verlag, mit bem vierten Kupfer vermehrt, 
und die erſte Schrift verbefiert, in groß Quarto, wie 
der eriie Druf war, in einem Bande erfchienen. Sch 
babe fie noch nicht gefehen. In Berlin wird Herr 
Sulzer feine franzöfifche überſezung der erſten 
Schrift drufen lafien, weil man mit der varifer 
nicht zufrieden iſt; und bier erfcheinet fie italiänifch. 

Herr Gottſched wird mir das Diploma eines 
Mitglieds der leipziger Gefellfchaft fchifen. Sch 
mwünfchte, daß Herr Profeſſor Chriſt, nad feinem 
Beifall, den er mir begeuget, die Beurtheilung der 
eriien Schrift übernommen, und nicht Herr Gott- 
ſched; diefer hätte weniger loben und fich beſſer 
unterrichten laſſen follen. 

Sch bin nunmehro ein halbes Jahr in Rom, und: 
babe Entwürfe zu verſchiedenen Schriften gemacht. 
Es iſt unglaublich, wie wenig die Schäze in Rom 
befant find. Mein Hauptwerk aber iſt eine Ab⸗ 
bandlung von dem Geſchmak der griechi— 
ſchen Künſtler. Sch werde diefen Sommer ver 
mutblih in Neapel zubringen, und nachber nach 
Florenz geben, um alles zu unterficchen. Meine Ab⸗ 
ſichten erfordern wenigiiens einen Aufenthalt von 
drei Fabren in Italien, und vieleicht babe ich noch 
das Glük, nach Griechenland zu. gehen. Nach Sy- 
rakus werde Ich von Neapel reifen. 

Sc) babe das Glük bei dem größten Maler unferer 
Beit, Herrn Mengs, zu wohnen, und weü es mir 
gefällt, zu eſſen. Es lebt derſelbe mit einem gewiſſen 
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Vorzug in Nom, (er bat fih an 11 Sabre in Nom 
aufgehalten,) und biefes iſt mir eine Gelegenheit, 
das Schöne des Landes mit aller Zufriedenheit zu 
genießen. 

Auſſer Rom iſt faſt nichts Schönes in der Welt; 
eine einzige Villa in Nom bat mehr Schönheit burch 
die Natur allein, als alles, was die Franzoſen ges 
fünftelt. Sch wohne alla Trinita de’ Monti, (befuche 
die Gegend in einem Plan von Rom,) mo ich ganz 
Rom bis an das Meer überfehen kan. Diefer Berg 
heißt auch fonft Monte Pincio. Wenige Schritte 
von mir ift die Billa Medicis. 

Sch wünfchte Nachricht von deinen Umfländen. 
Bezahle den Brief bis Wien, unter der Auffchrift : 


a M. W. Bibliothecaire de S. M. le Roi de Po- 
logne, chez Mr. Mengs, premier Peiutre du 
Roi de Pologne, sotto PArco della Regina. 


Sch hatte eine Abſicht auf einige gricchifche Anek⸗ 
doten in dem Vatican gemacht, und mich beßbalb an 
den päbfllichen Leibmedicus Zaurenti gemacht, ber 
mich dem Pabſt präfentirte, dem ich mein Verlan⸗ 
gen eröfnete. Se. Heiligkeit verfprachen mir in allem 
zu dienen; aber es iſt nichts zu erhalten; der Pabſt 
fan ſelbſt nicht darüber bifponiren. Die Unterfu- 
chungen, die ich zu machen babe, gnefcheben in der 
Bibliothek des Cardinals Baffionet, der mir ſelbſt 
die Bücher ſucht, die ich nicht finden fan, und mit 
dem ich mit dem Hut auf dem Kopf reden kañ. Ber 
gleiche einen Superintendenten mit ihm. LBch glaube, 
daß du 150 diefen Charakter führeft: aber ein. Schul« 
martyrer, der glüflich entronnen, wie bu und ich, 
bat fich kennen lernen. 

Was machen beine Tieben Steiner Tirol bätteft 
du fehen follen. Hier zeigt fich die Mutter der Na⸗ 
tur in ihrer erflaunenden Größe, und der Überfluß 
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berfchet zwifchen den ungeheuren Klipen. Es ift ein 
Land der fchönen Menfchen, und Bozen befon- 
ders. Sollte ich einmal zurüfgeben, fo unterbreche 
ich gewiß in diefem Lande meine Reife, um ent- 
züfende Augenblife zu genießen. 

Grüße unfere Freunde im Savelberg, und bitte 
fie, daß fie Herrn Büttnern, Erbberen auf Kal 
liz, meine beitändige Ergebenheit und Dankbarkeit 
verfichern. Sch erfierbe. ze. 


An Uden. 
[Nah Stendal.) 


Kom, ben 1 Jun.1756. 


Theuerſter Freund und Bruder! 


Jq glaube, du wirſt mein Schreiben aus Augsburg 
erhalten haben. Aus Nom babe ich nicht eber ale 
mit einem guten Freunde, welcher nah Berlin ge- 
aangen iſt, fchreiben Fünnen. Sch bin ben 19 Ns 
vember nach einer Reife von 9 Wochen gefund und 
vergnügt in Nom anfommen, und mein gutes Glütk 
bat mich zu einem Deutichen geführet, Seren Che⸗ 
valier Menges, erfier Hofmaler des Königs in Bor 
len, welcher zu verfchiedenenmalen bicher gegangen 
if, und zufammen 11 Hahre in Rom lebet. Sch 
efie bei ibm, wei ich Luſt babe, welches in Rom, 
we man in den gewöhnlichen Speifchäufern fehr 
fchlecht bedienet wird, ein großer Vortheil ift, den 
dergleichen Zurüſtung if berzlich fchlecht, und bie 
fremden Benkonairs müßen entweber ihre Küche ſelbſt 
beforgen , welches koſtbar iſt, oder fie müßen lernen 
fänifch eſſen. Ich babe vor einigen Tagen eine Reife 
nach Srafeati, Marino, Albano und Genzano gethan, 
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Drte, wo die Natur alle ihre Schäze und Schönheiten 
verfchwenderifch ausgekrenet bat, und mo die präch- 
tigften Zufihäufer der ‚alten Nömer waren. Diefe 
Orte find Fleine Städte, und man fan nur allein in 
Fraſcati Nachtquartiet befommen, und diefes fchlecht 
genug. Man muß Servietten und ein Beſtek Meſſer 
mit fich führen, wen man ohne Ekel effen will. Der 
Wein iſt aber berlich und mohlfeill. Sobald man 
die deutfche Neinlichfeit verläugnen lernet, fobald 
fängt Kom an zu gefallen, und ich finde nichtig, 
‚das mit Nom fönte verglichen werden, Tonderlich, 
wen man, wie ich, niemand bier von großen Herrn 
nötbig bat. Der Cardinal Arhinto und Go 
vernatore von Kom will mein großer Freund 
fein, allein ich gebe fo felten zu ihm, als es mir 
möglich if. Unterdeſſen ift es nothwendig einen 
Protector zu haben und diefes muß er in Abſicht des 
Hofes fein. Ich bin nad Nom gegangen, nur zu 
ſebhen; finde aber,, Rom iſt mit feinen. Schägen we⸗ 

der den Römern noch ben Ausländern bekañt; Diefes 
weket mich von neuem zu fchreiben. Sch habe einen 
Blan zu verfchiedenen Schriften ‚gemacht, fonderlich 
‚zu einem großen Werke von dem Sefhmatder grie 
chiſchen Künſtler. Zu meiner Arbeit ifi mir der Zur 
tritt zur Bibliothek des Cardinals Baffionei, Bib- 
liothecar. Apostolic. unendlich vortheilbaft. Ander⸗ 
mwärts find alle Bücher verfchloffen, und man muß fich 
eines nach dem andern fordern, welchesich nicht gewohnt 
bin. Die Vaticana iff arm an gedruften Büchern, 
und Manuferipte, die. noch nicht ediret find, befomt 
niemand zu fehben. Zu Ende diefes Monats gedente 
ich mit meinem Freunde nach Neapel zu geben, wa 
er die Fönigliche Familie malen wird, und wir werden 
ung den ganzen Sommer daſelbſt aufhalten. Künf⸗ 
tigen Sommer werde ich, fs. Bott will, in Florenz zu⸗ 
bringen. In andern Städten von Stalien if für mich 
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fallen bat. Ich gedenke in Neapel mehr als jemand 
von Ausländern Gelegenbeit zu baben, die hereculani⸗ 
fchen Schäge zu fehen, deu der König bat eine Galerie 
von Statuen, zu welcher niemand, «ls er ſelbſt, den 
Schlüffel hat; folglich werde ich eine Jängft gewünfchte 
- vollfländige und wahre Befchreibung von allen geben 
#önnen. Sch wohne auf dem ehemaligen Monte 
BPinrio,/ der im älteren Beiten Collis hortulorum hieß, 
- und 156 alla Trinitä de’ Monti, von einem reichen 
und prächtigen Klofter franzöſiſcher Eremiten von 
St. Baolo, genennet wird. Aus meinem Zimmer 
fan ich- ganz Rom überfehen. Auf diefem Berge 
und unter demfelben auf dem Blaze von Spanien 
wohnen die mehrden Fremden. Diele Engeländer 
verzehren ihr Geld hier, und einige von ihnen geben 
“niemals wieder nach ihrem Vaterlande zurüf. Sch 
könte viele Bogen anfülen, wei ich alles fchreiben 
wollte, was dir angenehm fein würde; aber ich weiß 
nicht, wo ich zuerfi anfangen fol; ich werde es die 
: Fünftig gedruft geben: Meine 3 Schriften wirft du 
durch Heren Dfer aus Dresden erhalten haben. Bch 
habe ibn von bier aus daran erinnert. Ich habe 
fie ſelbſt noch nicht gefehen, ohnerachtet fie fchon 
im Februar abgedruft geweien. Die franzöfifche 
Überfezung iſt im Journal Etranger in Paris im Mo⸗ 
nat Jäner eingerüft und nach derfelben wird izo eine 
italiänifche lberfegung gedruft. Der neue Drut if 
auch nach. Baris abaegangen. Sc wünfchete, daß 
du die Berfonen keñteſt, deren Charakter ich in den 
beiden Testen gemacht, -nebfl den Urfachen, warum 
ich ihnen vieles angebichtet. Der erſte in der zwei⸗ 
ten Schrift it Herr Oſterreich, Galerieinfpectors 
der zweite iſt Hofrath Richter, Antiquar des Ku 
pringen; der dritte iſt Infpestoradjunct ber An 
tifengalerie. : Der Küſter im Temyel Ri RAR 
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I wiederum Herr Oſter reich. Der Anaragoras in 
der dritten Schrift iſt Herr Baron von Heinecken, 
Oberaufſeher aller Eöniglichen Galerien. Das Stüf 
von Lareſſo ift in Dresden geweien, und dem Kö- 
nig nebf andern Stüfen käuflich angeboten. Man 
nahm die fchlechten Stüfe, und das beſte ging wie 
der nach Frankreich, weil es niemand kañte. AK 
babe mir viel Feinde gemacht; allein man muß zei 
gen, daß noch Wahrheit in der Welt iſt, und daB 
auch ein Liebling des erfien Minifters und ambere 
Berfonen, die durch ihn ihr Glük gemacht haben, 
nicht fchrefen können. Was ich genieße, fan mir 
auch der Miniſter ſelbſt nicht nehmen, und ich bir 
verfichert, er werde immer eine gute Meinung, ohn⸗ 
erachtet meiner Satyre, bebalten, und mein Glük 
fiebet nunmehro und fonderlich nach einigem Aufent- 
halt in Rom, in meinen Händen; deñ ich babe ge- 
lernt mit fehr wenig vergnügt zu fein, unb mein 
Anterhalt formt unmittelbar aus den Händen Sei⸗ 
ner Maieflät. Sch erfterbe ꝛe. 

Nachſchr. Diefer Brief ik mit Heren Harper, 
einem jungen Dialer, der ſich einige Sabre bier aufe 
gebalten bat, abgegangen. 


An Herren Harper. 
[NAH Venedig. ] 
Rome [Juin] 1756. 
Monsieur mon tres cher ami! 


Pai reca aujourdhui Votre lettre avec un .plaisir 
infini et eu me&me tems celle de Mr. de Stosch. 
Votre depart m’a rendu tout & fait inconsolable. 
Sans Vous embrasser, sans Vous t@moigner par mes 
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Yarmes, combien Vous m’avez été cher, sans meme 
Vous dire le dernier adieu, mon ami! Vous vous 
tes arrach€ de moi. C'est un grand vuide que la 
place d’un ami aimable, plein de candeur et de bont& 
et surtont pour moi €tant si peu communicable. 
Heureux qui pourront jouir de Votre amitie! aban- 
donne comme je me trouve, mes vaux Vous sui- 
vront à chaque pas: que Votre chemin soit parsem6 
des rosses et des fleurs. Mille plaisir Vous atten- 
dent daus Votre patrie, et Votre amie; que Vous 
&tes heureux, mon ami! une amie Vous tiendra 
lieu des restes des hommes. Presentez à elle mes 
respects. La seule idee d’une amitie si rare au 
monde m’attendrit et me fait pleurer. Permetter- 
moi ce doux plaisir: . puissies Vous €tre t&moin de 
mes larmes! Je ne puis que penser en m&me tems 
& un ami, qug le ciel paroissoit avoir destine pour 
moi. Je lui ai sacrifi& les plus beaux jours de ma 
vie; je n’ etoit que pour lui. Helas! il s’ obstine 
& m’oublier, le plus meilleur des amis. Embrasses 
le de ma part et dites lui que j’ai destine tous les 
jours une demi- heure pours ne pas penser qu’ à 
lu: Jai été voir Tivoli et la ville d’Adrien, dites 
lui (à mon ami) qu'il se souvienne de la fin de 
V ode 7 du livre a d’Horace. Cela lui fera re- 
veiller quelques iddes. Je ne puis finir ayant com- 
mence par Pamitis. Pour notre ami commun Mr. 
de Hauterne je fais toutes sortes des veux: je le 
supplie de me conserver son aflection. Je le vois 
encore toujours present et parlant dans son por- 
trait. A Mr. Liegeon et Mr. son compagnon mes 
complimens tr&s - humbiles. Adieu! mon cher ami, 
je Vous baise mille fois et j’attends aveo impatience 
de Vos nouvelles. .- 

Nahfhe Herr Mengs läßt fein Eompliment 
machen und er wird antworten, vielleicht beute; 
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an, an ein größeres Werk: Von dem Geſchmak 
der griehifhen Künftler, zu geben. Auſſer 
diefem denke ich auf eine Befhreibung der 
Gnlerien in Rom und in Stalien, nach der 
Art, wie Richardfon gemacht hat, ber Rom nur 
durchgelaufen if. Meine Abfiht war auch, etwas 
von griechifchen Anekdoten in der Vaticana zu erwi⸗ 
fhen; aber es ift Fein Mittel dahin zu gelangen. 
Manuferipte von berausgegebenen Werken find zu 
erhalten; aber jene nicht. Einige griechifche In⸗ 
fchriften babe ich verbefiert, und das iſt alles, was 
ich in diefer Art habe thun Fünnen. 

Der Cardinal Paſſionei hat ein fehnliches 
Derlangen nach den lezten Bänden des Katalogi 
Euer Ercellenz; ich meine diejenigen, welche nach 
meiner Abreife an das Licht getreten find. Sch war 
zu fchnel, und erbot mich, da ich ihn das erſtemal 
ſprach, an Euer Ereellenz zu fchreiben, under hat 
mich vor einiger Zeit daran erinnert. Er hätte fie 
fommen laffen, wen ich ihm nicht Hofnung gemadıt 
hätte. 250 iſt er auf dem Lande zu: Frafcati und 
wird in ein paar Wochen zurükkommen. Geine 
Bibliothek, die er für die größte Brivatbibliothef 
in der Welt bält, muß. der nöthenizer den Nang 
laffen. Die Samlung von Bibeln köñte ſtärker fein. 
Eine fvanifche Bibel von 1553, zu Ferrara in Sta- 
lien gedrukt, bält er für die rarefic.!) Er freue 


1) Es iſt auch dieſes die erfte und feltenfte unter allen ges 
drukten fwanifchen Bibeln. Der volitändige Titel deriels 
ben Heißt: Biblia en lingua Espannola, traduzida palabra 
por palabra de la verdad Hebrayca, por muy excelentes 
Letrados. Visto y esaminada por el Officio de la In- 
quisicion, con Privilegio del illustrissimo Sennor Duque 
de Ferrara. En Ferrara, à costa y despesa de Yom. 
Tob. Atias hyo de Levi Atias, Espamol. en 14. de 
Adar de 5313. (1553.) in fol. Diefe ſiberſezung iſt 68 
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fiy, wen ich ihm Gelegenheit gebe, zu zeigen, daß 
er feine Bücher beffer fennet, als fein armer Bib⸗ 
liothekarius, der ein franzöfifcher Abbe if; er klet⸗ 
tert felbft herum, um mir das Verlangte zu ſuchen. 

Neulich habe ich eine Neife nach Frafcati, Ti⸗ 
voli und andere nahe gelegene Orte gethan. Sobald 
man aus der öden und verlaffenen Gegend um Nom 
berans if, fo fomt man in die berlichfien Gegenden 
von der Welt, welche etwas gebirgicht find; man 
gehet von einem Drte zum andern in Tauter Lor⸗ 
beer wäldern. Die Schönheit der Natur iſt unbe 
fchreiblih; aber man if Ta fchlecht bedienet, daß 
man Meffer, Servietten und cin Betttuch mit fich 
führen muß, um nicht für Efel zu Herden. Die 
Billa HSadriant bei Tivoli iſt mas man Erſtau⸗ 
nendes Teben fan; die Ruinen erfirefen fich auf drei 
italiänifche Meilen. Man fieht vier bis fünf Tem- 
pel zur Hälfte erhalten, bie in derfelben begriffen 
waren. Am Eingange der Billa find die fogenanten 
Cento Camere, wo die fatferliche Leibgarde gelegen 
bat, wie man gemathmaßet. Es find hundert Ge 
mwölber, welche nichts gelitten; von Feinem bat man 
unmittelbar zum andern fommen können. Daher if 
alaublih, daB längſt denſelben eine Balerie von 
auffen fortgegangen, von welcher man in diefe Kams 
mern gegangen, To daß eine einzige Schtlöwache 
am Eingang ber Galerie diefe Bimmer befegen kön⸗ 
nen. Bin neuern Beiten find: die Mauern durchge⸗ 
bauen, fo daB man aus einer Kammer in die an 
dere gehen fat. Die Kefniten und der Grav Fede 
befigen den größten Theil von biefen Auinen, und 


zum Unverſtändlichen treu und wörtlich nach dem Hebräs 
iſchen, fo wie unter dem griechischen die überſezung ded 
Yanila. Die amfterdamer Ausgabe vol 5374 (1611) 
it ein genauer Abdrul dieſer ferrariichen. Dastarı. 


1* 
< 


462 Sreundfchaftliche 


jene gewinnen einen berlichen Wein daſelbſt, vorn 
welchem der Vorrath in einem ten Tempel Tiegt. 
Das Aufierfte von den Ruinen iſt das Theater, an 
welchem man noch alle Size zäblen fan. Man muß 
fh den Weg durch Sträucher und Gebüfche voller 
Schlangen und Eideren machen. Tivoli iſt mir noch 
durch etwas Unbemerktes merfwärdig geworden; ich. 
glaube, man finde an feinem Drte im Stalien ein fo 
fchönes Geblüt; es iſt nichts Seltenes ein griechifches 
Brofil zu fehen. 

Euer Ercellenz erhalten mir Dero gnäbige Ge⸗ 
finnungen ; einer von meinen Wünfchen if, Euer 
Ercellenz nad meiner Rükkunft meine Aufwartung 
wachen zu konnen. Ich erſterbe ꝛc. 


Un Franke. 
[(Nach Nöthenis,T 
j [Rem, den 7] 


Mein liebſter Freund! es gehet alles gut in Kom, 
bis auf den Schlaf. Di daß ich Adlersflügel 
hätte, ein paar Monate bei Ihnen zu fein! Wie 
viel wollte ich. Shnen erzählen, wie viel ſollten 
Sie hören, was in keinen Büchern ſteht, und mas 
ſelbſt NRichardſon nicht gewußt hat! Dieler 
ift noch immer der brfle, aber ein großer Sünder. 
Die erſte Schrift, welche ih in Nom entworfen 
babe: Bon der Ergänzung der alten Gt“ 
tuen, bat ihre erſte Form erhalten. Sie kan die 
feste Gehalt nicht erhalten, bis ich Neapel und Flo⸗ 
venz gefeben. Mit dem Baron von Stofch, ber 
in Florenz lebet, bin ich durch meine Edhrift in 
einen fehr freundfchaftlichen Briefwechſel gerathen, 
and ich bin voller Ungeduld, Florenz zu fchen. Es 
kañ aber nicht eher gefchehen, als künftigen Som⸗ 


> 
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mer; dein ich bin noch lange nicht mit Nom fertig, 
und den Ffünftigen Winter gedenfe ich in Neapel 
zuzubringen. Man hat von. neuem fehr viele Sta- 
tuen gefunden; aber ich weiß nichts Befonderes. Es 
find viele von meinen Belafiten, und noch neulich 
ein ganzer Schwarm von jungen Engeländern da ge⸗ 
wefen; aber Sie müßen fich nicht vorſtellen, daß 
die Künfller feben können. Es find einige wenige, 
die Augen haben; die meliten- find blind, wie die 
Maulmürfe.. Es find einige Dberüberbofmaler von 
einigen beutfchen Fürften bier, welche ale — 


Sch babe ſchon ein Empfehlungefchreiben hier ar 
den Beichtvater der Königin von Sicilien, und diefer 
Brief war mit einem Wechfel von 100 Thalern beglei⸗ 
tet. Sch fchreibe Ihnen dieſes, Damit Ste an meiner 
Freude können Theil nehmen. Sch babe mir einige 
Bücher gefauft, ald: den Franc. Junium: de pictura. 
Veternm. Item Scholia greca in VII. Euripidis. 
Tragodias. Basil. per Jo.. Heruagium. : 1544. 8. wel⸗ 
ches nicht in ihrer Bibliothef fein wird, Hschrli 
Tragedias per Turnebum. Paris. ap. Xiphilin. und 
einen Aristophanem sine vers. Lat. Comad. XI. ex 
ofic. Plantin. ap. Rapheleng. 1600. 12. welches auch 
nicht in Noͤtheniz if. In der gricchifchen Literatur 
it lauter Finfterniß in Nom. Man machte mir viel: 
Nühmens voneinem franzöfifchen Kefuiten. Sch ſprach 
mit ihm, und fand, daß er ein Tropf il. Die 
Nation iſt gar nicht gemacht, etwas Ernfiliches zu 
treiben. Die Straßen und Pläze ſtehen den ganzen 
Tag vol von Abaten, die nichts thun, als die 
DBorbeigehenden zu betrachten. Sie lichen zu Hun⸗ 
derten da, und find vielmals zerriffen und bloß. 
Diefes bat mich bewogen, daß ich mich von diefem 
Saufen auch durch meine Kleidung abgefondert bahe. 
Sch babe mir zwei Sommerkleider machen (HET 
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dns eine iſt von Seide, und ich trage Berufen, weil 
meine Hanre anfingen auszugeben. 

Alſo haben Sie nichts für mich gefunden? — Ic 
glaube es. Welcher Scribent bat fich um alte Sta⸗ 
tuen befümmert ? Nach Inferiptionen bat man noch 
eher gefragt. Won denen, welche edirt find, find 
die wenigfien vorhanden; fie find zerfäget und ver- 
bauet. Sch werde bei Gelegenheit einige, die etwas 
Befonderes enthalten, und nicht mehr in Nom find, 
anzeigen. Ein gemwifler Ristoratore di Statue 1) hat 
über hundert dergleichen gekauft, die in einem Keller 
gelegen haben; aber es find lauter Familieninfchrife 
ten, die weiter nichts zur Antiquität enthalten. Et⸗ 
liche griechifche Inscriptiones babe ich verbeflert. 
Weiter kañ ich in diefer Art nichts thun. Den 
Manuferipte, die noch nicht publiciet ind, befömt 
fein Menfch in dem Vatican zu fehen. Man fieht 
nichts als verfchloffene Schränke. Einige rare Co- 
dices, die insgemein in ben Keifebefchreibungen an- 
geführt werden, .ald den Yirgilium etc. befümt man 
zu fehben, und diefes ohne Obligation. Das Münz- 
fabinet, welches Venuti befchrieben, iſt fchlecht. 
Es iſt ein Käftchen von Ebenholj. Ein Zimmer voll ' 
Heiner Antiquailles wird auch gezeigt; und das if 
alles. Dahin zu geben, zu ſtudiren, iſt gu weit; ich 
babe beinahe eine Stunde nöthig; den man ver- 
liert dag Feuer in Rom in der Hize. Das Belle in 
Rom ift, daß man zu den biefigen Schäzen Feine 


4) Vermuthlich der römiſche Bildhauer Eavacenpi, mit 
dem Winckelmañ 1768 feine unglüftihe Reife nach 
Deutichland unternommen, und von welchem dad prädı 
tige Werk herausaefommen: Raccolta d’antiche Statue, 
Busti, Bassirilievi ed altre Sculture, ristaurate da Hur- 
tolomeo Cavaceppi , Scultore Romano in Roma. Vol. I. 
1768. Vol. Il. 176g. fol. con figure. Daßdori. 
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Empfehlung nöthig bat. Dam muß bezahlen. Sch 
ging diefer Tage in den Hof eines Haufes, eine Sta⸗ 
tue anzufehen; ein Bedienter flich ein Spinnenge⸗ 
webe mit einem Beſen weg und forderte dafür ein 
Trinkgeld. Es bat nicht viel gefehlet, daß ich nicht 
vor ein paar Monaten mein Grab unter einer alten Sta- 
tue gefunden hätte. Es war in der Billa Zud os 
vifi, in melche man ohne befondere Erlaubniß des 
Prinzen nicht geben fan. Sch fleige auf das Baſa⸗ 
ment einer Statue, die Arbeit an dem Kopfe näher 
zu ſehen, in der Meinung, daß diefelde, mie ge- 
wöhnlih, in Eifen gefest ſei; im SHerunterfleigen 
fAt diefelbe und zerbricht. In mas für Angſt, glau⸗ 
ben Sie, daß ich geweſen fei? Es war nicht möglich, 
fogleich wieder mwegzugehen, meil ich dem Cuſtode 
bereits gefagt hatte, daß ich im Zurükgehen die Gale⸗ 
rie ſehen wolle, und daß er aufſchließen fonte. Deñ 
widrigenfalls wäre aller Verdacht auf mich gefallen. 
Es war aber much zu beforgen, daß jemand von den 
Arbeitern im Garten dag Unglük gemerfet und es dem 
Euflode gemeldet, mährend der Zeit, dag ich die 
Galerie befahe. Sch mußte alſo das Mittel erwäh⸗ 
len, dem Kerl mit einigen Ducaten das Mauf zu 
ftopfen. Ach bin niemals in einer fo tödlichen Un⸗ 
ruhe gewefen. Zu meinem Glüf hat die Cache Feine 
Folgen gehabt. Die Billa Hadriani zu Zivoli 
will ich Ihnen ein andermal befchreiben. Sie eritreft 
fih auf drei iraliänifche Meilen. Es ift ein Wun⸗ 
der zu ſehen. Die 100 Zimmer, mo bie Leibgarde 
gelegen, find fo wohl erhalten, als wen die Garde 
beute ausgerütt wäre. 
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An Walther. 
[Nah Dresden. ] 


[%Yom, den 2] 


Euerſoched elgeboren machten mir Hofnung vor 
meiner Abreiſe zum Druk der bereits ausgearbeiteten 
italianiſchen überſezung meiner erſten Schrift. Sie 
iſt durch die franzöſiſche uͤberſezung auch unter Aus- 
lindern in Rom befant worden, und da das Teste 
Stüf derfelben in dem Journal Etranger noch nicht 
erfchienen, fo iſt das Verlangen um fo viel größer 
geworden, diefelbe ganz und in wälfcher Sprache zu 
fehben. Herr Eronametter wird fich nicht wei⸗ 
gern, diefesbe dem Herrn Bianconi oder jemand an⸗ 
ders vorzulegen, diefelbe durchgugehen, und wen Euer 
Hochedelgeboren zum Druf geneigt find, ſo will ich 
die Schrift nach der zweiten Ausgabe von neuem 
durchſehen, verbefiern und vieleicht durch gewiſſe 
feltene Anmerfungen dergeflalt erweitern, daß ich 
ihr eben die Aufnahme in Kom verfpechhe, melche 
fie bei uns und in Franfreich erhalten bat. Eben 
fo fönte ich es mit den andern beiden machen; weit 
fie Beifall finden. 

Ich babe zu verfchiedenen Werfchen Anlagen ge- 
machet, von denen ich Fünftig mehr Nachricht geben 
werde. Sch ermarte eine baldige Antwort, damit 
ich bei Zeiten Sand an die erflere Arbeit legen könne. 
Den es vergehet ohne dieſes viel Zeit durch bin und 

wieder fchreiben. Sch bin mit aller Hochachtung ꝛc. 


Nachſchr. Einen herzlichen Gruß an unfern 
theuren Herrn Narger. Euer HSochedelgeboren 
baben die Gewogenheit, meine Empfehlung dem Herrn 
Brofeffor Ehrift und Herrn Brofeffor Gottfched 
zu machen. Ach wiinfchete, daß der Teste die Schrift 
etwas befier verfianden und weniger pöbelhaft fchriebe. 
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Allein diefes unter uns. ein Lob, welches er der 
Schrift gegeben, würde mehr Nachdruf gehabt haben. 


An Berendg. 
kWahrſcheinlich anfangs Juli 1756.) 
Mein Eiceber Freund und Bruder! 


For Zente in Deutichland hättet es far nicht ver- 
Dienet, daß ich fihreibe: den feine Seele antwortet 
mir. Es if wahr, man nimt bei Hofe Feine Briefe 
mehr an; der Miniſter will bier anfangen, den gro⸗ 
fen Aufwand einzuziehen: aber iſt den fein Mittel, 
einen Brief nach Rom zu bringen? Unterdeſſen 
muß ich dir fagen, daß ich Feine Briefe, die fo 
nachläßig, als bie ich vor meinee Abreife erhalten 
babe, gefchrieben waren, annehme: mwenigfiens lefe 
ich fie nicht öfter als einmal. 

Ich muß mich auf den Brief an Seine Excel⸗ 
fence beziehen: ich kañ nicht alles fchreiben. Sch 
bin gefund "und ziemlich zufrieden. Bor 3 Tagen 
babe ich den zweiten Wechfel von 100 Thalern er- 
balten. Der Beichtvater aber iſt fehr krank gemefen 
und bat fih noch nicht wieder erholet: ich fürchte, 
daß die Freude in Stalien mit mir fönne bald ein 
Ende nehmen. Unterdeſſen thu ich mein Möglich“ 
les, von allem zu nuzen. Im Herbſt werde ich nach 
Hreapel geben und vielleicht den ganzen Winter dar 
ſelbſt bleiben; den Sommer aber über’s Fahr werde 
ih in Florenz zubringen. 

Sch babe mir feſt vorgefest, Fein Glük in Nom 
zu fuchen, und babe mich deßwegen mie andere Aus» 
länder gekleidet. Den Sardinal Archintg habe ik 
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grüßen Sie Herrn Kolb in Venedig und Herrn 
Blankenſteiner allo scudo di Francia. Der fchö» 
nen Zida werfen fie einen Ruß zu, und wen Sie 
die göttliche Gegend hinter dem Klofler Etal in 
Tirol fehen, fo beten Sie drei Paternoſter. Weit 
Sie ein Geiſt wären, (ich rufe Ihnen noch einmal 
ein Wort der Warnung nach,) wollte ich Shnen 
auch drei Avemaria auftragen. -Bewundern Sie bier 
die ſchöne Welt und ‚ihren Schöpfer. Sie werden 
fih wundern über den Sprung, den ich made von 
Tivolt auf meinen Freund. Diefe Sdeen werden 
demfelben fehr nahe und verwandt fcheinen. Wen 
er gut Gedächtniß behalten bat, fo wird ihm eine 
Stelle aus einem feiner Briefe einfallen. Es if 
fein Geheimniß, aber es ift zu meitläuftig zu ſchrei⸗ 
ben. Die Hälfte des Briefes ift freilich von einem 
andern, als Sie find, an den ich fchreibe: allein ich 
habe des andern Bild in Ihnen gefunden, und id) 
hoffe, daß Sie in mir einige Ähnlichkeit mit -fich 
gefunden. Zwei Dinge, die einem dritten gleich 
find, find fich ſelbſt gleich; Folglich ze. Mach’ End, o 
Herr, mach Ende! werben Sie fagen. Sie baben 
Recht. Auf Beweife fol man Teine Sreundſchaft 
bauen; man fol fühlen. Adieu! — 


„An Bünam.. 
[Nach Weimar.) 
Rom, den 7 Zul, 1756. . 


Eu er Ereellenzgeruhen, ein paar Beilen von mie 
gnädig anzunehmen; ich würde mir Diefe Freiheit 
öfter nehmen, wen man nicht unferem Miniſter in 
Nom unterfaget hätte, Briefe, die nicht den sönis 
und den Hof betreffen, gu befördern, 
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Sch bin geſund umd zufrieden, und durch Vor⸗ 
forge des Beichtvaters Sr. Majeſtät mit dem Nö⸗ 
thigen verfehen, und, was alles überwiegt, frei. 
Meinen Aufenthalt nuze ich nad) meinem Vermö⸗ 
gen, und ich fege die übung in der Sprache und 
den Vortheil aus Gefellfchaften meinem Gtudiren 
nah. Es findet fich bier überflüffig Gelegenheit, 
ſich mit etwas der Welt zu zeigen, und bie römi⸗ 
fhen Schäge find bei weitem noch nicht erfchöpft. 
Aber es fehlet mir Euer Ercellenz Bibliothef und 
und die Ruhe, welche ich in Nötbentz genofien, unb 
Die ich nimmermehr wieder finden werde. Wie zus 
frieden wollte ich fein, wen ich nach geendigter Bil- 
gerfchaft in diefem feligen Drt mich verfleten möchte. 
Unterdeffen erfordern die Plans, die ich zu verfchie- 
denen Schriften gemacht habe, noch ein panr Bahre; 
den es tft unumgänglich nöthig, an dem Orte felbft 
zu fchreiben; und die großen Vergehungen der Scri- 
benten in Sachen der Altertümer kommen mehren« 
theils daher, daB ihnen nach ihrer Rükkunft aus 
Ktalien allererfi das Echreiben eingefallen. Sich habe 
einige Galerien mebr als zehenmal gefchen, und 
auf der Etelle meine Anmerkungen aufgezeichnet, 
und ich bin dennoch vielmals zweifelhaft, wen ich 
anfange, etwas zu entwerfen. 

Den künftigen Herbfi und Winter gedenke ich 
mehrentheils in Neapel zugubringen, und den kom⸗ 
menden Sommer, fo Gott mil, in Florenz. Meine 
Schrift bat einen öftern Briefwechfel mit dem Herrn 
von Stofch, ber daſelbſt lebet, veranlaffet,. und 
nice Bekantſchaft Fan mir in Florenz fehr nüzlich 
ein 

Sch habe meiner erſten Schrift in Tom, von 
Ergänzung der alten Statuen, die erfie Form 
gegeben, und ich hoffe, man werde fehr viel finden, 
was noch nicht gefager if, und nunmehro fange ich 
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an, an ein größeres Wert: Bon dem Gefhmaf 
der griehifhen Künftler, zu geben. Auſſer 
diefem denke ich auf eine Befhreibung der 
Galerien in Rom und in Sralien, nad ber 
Art, wie Richardſon gemacht hat, der Nom nur 
durchgelaufen if. Meine Abfiht war nuch, etwas 
von griechifchen Anekdoten in der Baticana zu erwi⸗ 
fhen; aber es ift Fein Mittel dahin zu gelangen. 
Manuferipte von berausgegebenen Werfen find zu 
erhalten; aber jene nicht. -Einige griechifche Sn- 
fchriften habe ich verbefiert, und das iſt alles, was 
ich in diefer Art habe thun können. 

Der Sardinal Paſſionei hat ein fehnliches 
Berlangen nach den lesten Bänden des Katalogi 
Euer Ercellenz; ich meine diejenigen, welche nach 
meiner Abreife an das Licht getreten find. Ich war 
zu fchnell, und erbot mich, da ich ihn das erſtemal 
fprah, an Euer Ercellenyzu fchreiben, und er hat 
mich vor einiger Zeit daran erinnert. Er bätte fie 
fommen laffen, wen tch ihm nicht Hofnung gemacht 
hätte. Zzo iſt er auf dem Lande zu: Frafcati und 
wird in ein paar Wochen zurüffommen. Geine 
Bibliothek, die er für die größte Brivatbibliothef 
in der Welt hält, muß. der nöthenizer den Yang 
laſſen. Die Samlung von Bibeln könte ſtärker fein. 
Eine fpanifche Bibel von 1553, zu Ferrara in Sta- 
lien gedrukt, hält er für die rarefic.!) Er freuet 


1) Es ift auch dieſes die erfte und feltenfte unter allen ges 
drukten fwanifchen Bibeln. Der volltändige Titel deriels 
ben heißt: Biblia en lingua Espannola, traduzida palabra 
por palabra de la verdad Hebrayca, por nıuy excclentes 
Letrados. \Vista y examinada por el Oflicio de la In- 
quisicion, con Privilegio del illustrissimo Sennor Duque 
de Ferrara. En Ferrara , a costa y despesa de Yon. 
Tob. Atias hyo de Levi Atias, Espannol. en ı4. de 
Adar de 5313. (1553.) in fol. Diefe fiberfesung it bu 
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ſich, weñ ich ihm Gelegenheit gebe, zu zeigen, daß 
er ſeine Bücher beſſer kennet, als ſein armer Bib⸗ 
liothekarius, der ein franzöſiſcher Abbe if; er klet⸗ 
tert felbf herum, um mir das DVerlangte zu fuchen. 

Neulich habe ich eine Neife nach Frafcati, Ti⸗ 
voli und andere nahe gelegene Orte gethan. Gobald 
man aus ber öden und verlaffenen Gegend um Nom 
beraus if, fo komt man in die berlichfien Gegenden 
von der Welt, welche etwas gebirgicht find; man 
gehet von einem Drte zum andern in Iauter Lor⸗ 
beer wäldern. Die Schönheit der Natur ift unbe- 
fchreiblih; aber man iſt fo fchlecht bedienet, daß 
man Meffer, Servietten und ein Verttuch mit fich 
führen muß, um nicht für Efel zu Herben. Die 
Billa Hadriant bei Tivoli ik mas man Erſtau⸗ 
nendes ſehen fan; die Ruinen erfirefen fih auf drei 
italiänifche Meilen. Man fieht viet bis fünf Tem⸗ 
pel zur Hälfte erhalten, bie in’ derfelben begriffen 
waren. Am Eingange ber Billa find die fogenanten 
Cento Camere, wo die Faiferliche Zeibgarde gelegen 
bat, wie man gemuthmaßet. Es find hundert Ge- 
mwölber, welche nichts gelitten; von Feinem bat man 
unmittelbar zum andern kommen fünnen. Daher iſt 
olaublih, daß längſt denſelben eine Balerie von 
auffen fortgegangen, von welcher man in diefe Kam⸗ 
mern gegangen, To daß eine einzige Schtldiwache 
am Eingang der Galerie diefe immer befezen kön⸗ 
nen. Sn neuern Zeiten find die Mauern durchge⸗ 
bauen, fo daß man aus einer Kammer in die ans 
dere gehen fan. Die Kefniten und der Grav Fede 
befizen den größten Theil von diefen Nuinen, und 


sum Unverfiändlichen treu und wörtlich nach dem Hebräs 
iſchen, fo wie unter den griechischen tie überſezung ded 
Yanila. Die amfterdamer Ausgabe von 5371 (1611) 
iR ein genauer Abdrufk biefer ferrarifhen. Daytarı, 


1*t 
« 
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jene gewinnen einen berlichen Wein daſelbſt, vor 
welchem der Vorrath in einem Aten Tempel Tiegt. 
Das Auſſerſte von den Ruinen iſt das Theater, an 
welchem man noch alle Size zählen fan. Man muß 
fh den Weg durch Sträucher und Gebüfche voller 
Schlangen und Eideren machen. Tivoli ift mir noch 
durch etwas. Unbemerktes merfwürdig geworden; ich. 
glaube, man finde an feinem Drte in Stalien ein fo 
fchönes Geblüt; es iſt nichts Seltenes ein griechifches 
Brofil zu fehen. 

Euer Ercellenz erhalten mir Derognädige Ges 
finnungen ; einer von meinen Wünfchen if, Euer 
Ereellenz nach meiner Rükkunft meine Aufwartung, 
wachen zu fonnen. Sch eriterbe ze. 


An Franke. 
Nach Nothenu. J 
“ [Rom, ben 7) 


Mein liebſter Freund! es gehet alles gut in Nom, 
bis anf den Schlaf. O! daß ich Adlersflügel 
hätte, ein paar Menate bei Ihnen zu fein! Wie 
viel wollte ich Shnen erzählen, wie viel follten 
Sie hören, was in keinen Büchern ſteht, und mas 
ſelbſt Nichardſon wicht gewußt bar! Diefer 
ift noch immer ber beſte, aber ein großer Sünder. 
Die erfie Schrift, welche ih in Rom entworfen 
babe: Bon ber Ergänzung der alten Sta 
tuen, bat ihre erſte Form erhalten. Sie fan die 
feste Geſtalt nicht erhalten, bis ich Neapel und Flo⸗ 
renz gefeben, Mit dem Baron von Stofch, der 
in Zlorenz Ichet, bin ich durch meine Schrift in 
einen fehr freundfchaftlichen Briefwechſel geraten, 
und ich bin voller Ungeduld, Florenz zu ſehen. Es 
kañ aber nicht eher gefchehen, als künftigen Som⸗ 





> 
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mer; den ich bin noch lange nicht mit Nom fertig, 
und den fünftigen Winter gedenke tch in Neapel 
zuzubringen. Man bat von neuem ſehr viele Sta- 
tuen gefunden; aber ich weiß nichts Befonderes. Es 
find viele von meinen Bekañten, und noch neufich 
ein ganzer Schwarm von jungen Engeländern da ge⸗ 
wesen; aber Sie müßen fih micht voriiellen, daß 
die Künfller feben können. Es find einige wenige, 
die Augen haben; die meiſten find blind, wie die 
Maulmürfe.. Es find einige Dberüberbofmaler von: 
einigen bdeutfchen Fürſten bier, welche alle — 


Sch babe ſchon ein Empfehlungefchreiben bier ar 
ben Beichtvater der Königin von Sicilien, und dieſer 
Brief war mit einem Wechfel von 100 Thalern beglei- 
tet. Ich fchreibe Ihnen dieſes, damit Sie an meiner 
Freude können Theil nehmen. Sch babe mir einige 
Bücher gefauft, ald: den Franc. Junium de pictura 
Veterum. Item Scholia greca in WII. Euripidis. 
Tragoedias. Basil. per Jo.. Heruagium.. ı544. 8. wel⸗ 
ches nicht in ihrer Vibliotbef fein wird. Zschrli 
Tragedias per Turnebum. Paris. ap. Xiphilin. und 
einen Aristopkanem sine vers. Lat. Comad. XI. ex 
ofic. Plantin. ap. Rapheleng. 1600. ı2. welches auch 
nicht in Nöthenig iſt. In der griechifchen Literatur 
if Sauter Finſterniß in Nom. Man machte mir viel 
Nühmens voneinem frangöfifchen Sefniten. Sch ſprach 
mit ibm, und fand, daß er ein Tropf it. Die 
Nation iſt gar nicht gemacht, etwas Ernflliches zu 
treiben. Die Straßen und Plaͤze fichen den ganzen 
Tag voll von Abaten, die nichts thun, als die 
Borbeigebenden zu betrachten. Sie ſtehen zu Hun⸗ 
derten da, und find vielmals zerriffen und blof. 
Diefes bat mich bewogen, daß ich mich von diefem. 
Haufen auch durch meine Kleidung abgefondert habe. 
SH babe mir zwei Sommertleider machen REN“ 
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das eine iſt von Seide, und ich trage Berufen, weil 
meine Haare anfingen auszugeben. 

Alſo haben Sie nichts für mich gefunden? — Ich 
glaube es. Welcher Seribent bat ih um alte Sta⸗ 
tuen befümmert ? Nach Inferiptionen bat man noch 
eber gefragt. Won denen, welche edirt find, And 
die wenigen vorhanden; fie find zerfäget und ver 
bauet. Sch werde bei Gelegenheit einige, die etwas 
Befonderes enthalten, und nicht mehr in Rom find, 
anzeigen. Ein gewiffer Ristoratore di Statue 1) hat 
über hundert dergleichen gekauft, die in einem Keller 
gelegen haben; aber es find lauter Familieninfchrif 
ten, die weiter nichts zur Antiquität enthalten. Et⸗ 
liche griechiſche Inscriptiones babe ich verbefiert. 
Weiter kañ ich in diefer Art nichts thun. Def 
Manuferipte, die noch nicht publicirt ind, befümt 
fein Dienfch in dem Vatican zu ſehen. Man ficht 
nichts als verfchloffene Schränke. Einige rare Co- 
dices, die insgemein in den Neifebefchreibungen an- 
geführt werden, als den Yirgilium etc. befümt man 
zu fehben, und biefes ohne Dbligation. Das Münz⸗ 
fabinet, welches Venuti befchrieben, iſt fchlecht. 
Es if ein Käfichen von Ebenhols. Ein Zimmer vol 
fleiner Antiquailles wird auch gezeigt; und das if 
alles. Dabin zu gehen, zu ſtudiren, ift zu weit; Ich 
babe beinahe eine Stunde nöthig; dein man ver- 
liert das Feuer in Rom in der Size. Das Belle in 
Kom if, daß man zu den hieſigen Schägen Feine 


1) Vermuthlich der römiſche Bildhauer Cavaceppi, mit 
dem Winckelmañ 1768 feine unglüfliche Reife nach 
Deutſchland unternonmen, und von welchen dad präch⸗ 
tige Werf herausgefommen: Raccolta d’antiche Statue, 
Busti, Bassirilievi ed altre Sculture, ristaurate da Bar- 
tolomeo Cavaceppi , Scultore Romano in Roma. Vol. I. 
1768. Vol. 11. 1769. fol. con figure. Dafdort. 
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Empfehlung nöthig bat. Man muß bezahlen. Sch 
ging diefer Tage in den Hof eines Hanfes, eine Sta⸗ 
tue anzuſehen; ein Bedienter fließ ein Spinnenge- 
webe mit einem Beſen weg und forderte dafür ein 
Trinkgeld. Es bat nicht viel gefehlet, daß ich nicht 
vor ein paar Monaten mein Grab unter einer alten Sta» 
tue gefunden hätte. Es war in der Billa Lud os 
vifi, tin melche man ohne befondere Erlaubniß des 
Prinzen nicht geben fan. Ich fleige auf das Baſa⸗ 
ment einer Statue, die Arbeit an dem Kopfe näher 
zu fehen, in der Meinung, daß diefelde, wie ge 
wöhnlich, in Eifen gefest fei; im SHerunterfleigen 
fällt diefelbe und zerbricht. Sn was für Angſt, glau⸗ 
ben Sie, daß ich geweſen fei? Es mar nicht möglich, 
fogleich wieder wegzugehen, weil ich dem Cuſtode 
bereits gefagt hatte, daß ich im Zurüfgehen die Gnle- 
rie ſehen wolle, und baß er aufſchließen fonte. Den 
widrigenfalls wäre aller Verdacht auf mich gefallen. 
Es war aber nuch zu beforgen, daß jemand von den 
Arbeitern im Garten das Unglük gemerfet und es dem 
Eufiode gemeldet, während der Zeit, daß ich die 
Galerie beſahe. Sch mußte alfo das Mittel erwäh⸗ 
len, dem Kerl mit einigen Ducaten das Mauf zu 
ftopfen. Sch bin niemals in einer fo tödlichen Un⸗ 
rube gewefen. Zu meinem Glük hat die Sache Feine 
Folgen gehabt. Die Villa Hadriani zu Zivoli 
will ich Ihnen ein andermal befchreiben. Sie eritreft 
fih auf drei iraliänifche Meilen. Es iſt ein Wuns 
der zu fehen. Die 100 Zimmer, mo bie Zeibgarde 
gelegen, find fo wohl erhalten, als weil die Garde 
beute ausgerüft wäre. 
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Orte, wo die Natur alle ihre Schaze und Schönheiten 
verfchwenderifch ausgefireuet bat, und wo die präch- 
tigften Luſthäuſer der ‚alten Römer waren. Diefe 
Orte find Fleine Städte, und man kañ nur allein in 
Fraſcati Nachtquartier befommen, und dieſes ſchlecht 
genug. Man muß Servietten und ein Beſtek Meſſer 
mit ſich führen, wen man ohne Ekel eſſen will. Der 
Wein iſt aber herlich und wohlfeil. Sobald man 
die deutſche Reinlichkeit verläugnen lernet, ſobald 
fängt Nom an zu gefallen, und ich finde nichts, 
das mit Nom könte verglichen werden, fonderlich, 
wen man, wie ich, niemand bier von großen Herrn 
nötbig bat. Der Cardinal Arhinto und Go— 
vernatore von Kom will mein großer Freund 
fein, allein ich gebe fo felten zu ihm, als es mir 
möglich if. Unterdeſſen ift es nothwendig einen 
Protector zu haben und diefes muß er in Abficht des 
Hofes fein. Ich bin nach Nom gegangen, nur zu 
feben; finde aber,. Rom iſt mit feinen Schäzgen we⸗ 
der den Römern noch den Ausländern bekañt; diefes 
wertet mich von neuem zu fchreiben. Sch habe einen 
Blan zu verfchiedenen Schriften gemacht, fonderlich 
zu einem großen Werke von dem Geſchmak der gri« 
hifhen Künffler. Zu meiner Arbeit ift mir der Zu⸗ 
tritt zur Bibliothek des Cardinals Paſſionei, Bib- 
liothecar. Apostolic. unendlich vortbeilbaft. Ander- 
wärts find alle Bücher verfchloffen, und man muß fich 
eines nach dem andern fordern, welches ich nicht gewohnt 
bin. Die Vaticana id arm an gedruften Büchern, 
und Manuferipte, die noch nicht ediret find, befomt 
niemand zu fehen. Bu Ende diefes Monate gedente 
ich mit meinem Freunde nad Meapel zu geben, wo 
er die königliche Familie malen wird, und wir werden 
ung den ganzen Sommer dafelbit aufhalten. Künf- 
tigen Sommer werde ich, fo Bott will, in Florenz zu⸗ 
bringen. In andern Städten von Stalien iſt für mich 
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nichts zu thun. Venedig if ein Drk, der mir nicht 
fallen bat. Ach gedenke in Neapel mehr als jemand 
von Ausländern Gelegenheit zu haben, die herculani⸗ 
fchen Schäze zu fehen, den der König bat eine Onlerie 
von Statuen, zu welcher niemand, als er ſelbſt, den 
Schlüſſel bat; folglich werde ich eine längſt gewünfchte 
vollfländige und wahre Befchreibung von allen geben 
fönnen. Sch wohne auf dem ehemaligen Monte 
Bincio, der in älteren Zeiten Collis hortulorum hieß, 
und 140 alla Trinitä de’ Monti, von einem reichen 
und prächtigen Kloſter franzöfifcher Eremiten von 
St. Baolo, genennet wird. Aus meinem Simmer 
tan ich: ganz Nom überfeben. Auf diefem Berge 
und unter demfelben auf dem Blaze von Spanier 
wohnen die mehrfien Fremden. Diele Engeländer 
verzehren ihr Geld Hier, und einige von ihnen geben 
niemals wieder nach ihrem Vaterlande zurük. Ich 
tönte viele Bogen anfüllen, wen ich alles fchreiben 
wollte, was dir angenehm fein würde; aber ich weiß 
nicht, wo ich zuerfi anfangen fol; ich werbe es dir 
künftig gedeuft geben, Meine 3 Schriften wirft du 
durch Herrn Dfer aus Dresden erhalten haben. Ich 
babe ihn von bier aus daran erinnert. Sch babe 
Sie ſelbſt noch nicht gefeben, obnerachtet fie fchon 
im Februar abgedruft geweſen. Die franzöfifche 
Überſezung iſt im Journal &tranger in Paris im Mo⸗ 
nat Säner eingerüft und nach derfelben wird izo eine 
italiänifche Überfegung gedruft. Der neue Druf if 
auch nach Paris abaegangen. Sch wünfchete, daß 
dis die Berfonen keñteſt, deren Charakter ich in den 
beiden Testen gemacht, nebſt den Urfachen, warum 
ich ihnen vieles angedichtet. Der erfie in ber zwei⸗ 
ten Schrift ift Herr Dfierreich, Galerieinfpector; 
der zweite iſt Hofrath Richter, Antiquar des Kurs 
pringen; ber dritte if Inſpeetoradiunct der An- 
tifengalerie. Der Küfler im Tempel bes Friedens 
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wie viele unfrer Herrn von Stande, auch aus anderır 
Ländern, wieder von hier gehen, ohne das eigentliche 
Schöne und Große aufmerffam gefehen und ihren Ge⸗ 
ſchmak darnach gebildet zu haben. 

Euer Ercellencenchmen die große Freimüthig« 
feit, mit der ich einem fo großen Manne und meinem 
Herrn fchreibe, nicht ungnädig auf. Die Testen Worte 
in Dablen, wo fich der Herr gegem feinen Diener mit. 
einer fo feltnen und rührenden Großmuth herablich, 
machen, daß ich ſchreibe, was mir einfällt, ohne den. 
Brief erſt aängſtlich zu entwerfen. 

Die großen Drangfale, mit weichen unfer und 
mein wahres Baterland. beimgefucht wird, verurfa- 
chen mir vielen Kummer, doch haben fie meine äuſ⸗ 
fere Ruhe in Rom noch nicht geflört. Ich beweine 
das arme Land, aber mein Freund. und Gönner, |) der 
Wort und Glauben hält, forget für mich, und da 
ic) es am wenigſten erwartete, erfchien mir eine neue 
Hülfe. Sch befam vor einigen Wochen den dritten 
MWechfel von. 100 Thaler. Mit. dem Neil von die- 
fem Gelde gedenfe ich im März nach Neavel zu ge- 
ben, und follte ich noch einmal das Glük haben, noch 
etwas zu erhalten, fo werde ich Florenz ſehen, wozu. 
mich der Herr von Stofch, der mein großer Freund: 
"geworden tft, einladet, und ich glaube, daß mir. fein 
Zifch offen ſtehen wird. 

Sn der Ungewißheit, in welcher ich vor einiger Zeit 
mar, ließ ich mich dem Heren Gardinal Secretario di 
Stato, Yrhinto, antragen; er begeugte mir fein gro» 
Bes Vergnügen hierüber, und erbot fich, mir eine 
Wohnung in feinem großen Balafte der Sancellerie, 
welchen er nach des Pabſts Tode beziehen wird, zu ges 
ben, wohin er auch feine Bücher fchaffen laffen. Weil 
ich aber von feiner Macht, die er igo und überhaupt 
durch den allgemeinen Credit vor allen andern im S. 

4) [Pater Leo Raud.] 
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Collegio bat, andere Erbietungen hofte, auch damals 
nöthig zu haben fchien, fo zog ich mich, da an nichts. 
weiter als an eine Wohnung gedacht wurde, (melche 
mir eine Zeit her mit allen Bequemlichkeiten nichte 
gefoftet,) fachte zurüf, und die mißlichen Umfände des 
Babies gaben auch meinem Betragen einen weniger 
böfen Schein. Sobald ich aber Geld erhielt, erbot 
ich mich von felbft, die Wohnung anzunehmen, ohn- 
erachtet ich mich dadurch aus großen Vortheilen ges 
fest, weil ich bishero nicht für meinen Tifch forgen 
durfte. Ich beforge alfo deffen Bücher, ımd lebe hier 
niemanden zur Laft und in Freiheit. In Rem iſt ab 
les wohlfeil bis auf die Kleidung. 

Wir werden vermuthlich im Frübjahre ein Con⸗ 
slave haben. Der Pabſt har fich zwar etwas gebeffert; _ 
aber er fan es nicht lange mehr treiben. Man bauet 
fhon an dem Eanclave fir die Sardindle, und der 
Pabſt wünfchet: daß er die Anflalten zum fünftigen Sons 
.elave noch fehen möchte. Er fan feinen Nipoti nichts . 
binterlaffen, den. der Kardinal Valenti bat nichts 
übrig gelaffen, dafür wird er aber auch von alten Rö⸗ 
mern gebaßt. Archinto aber regiret, als ein wahr 
rer ehrlicher Mañ, von aller Welt geliebt. Sch babe 
mich berzlich gefreuet, da ich unter feinen Büchern 
Eurer Excellence. Reichshiſtorie gefeben ; 
möchte doch der Himmel Denenfelben Muße gönnen, 
ein fo wichtiges Werk fortzufegen ! 

Wer Gott unferm unglüllichen Baterlande die 
Ruhe wieder fchenfen follte, fo werden fich auch meine 
Wünfche, meine übrigen. Tage dort zuzubringen, recht 
lebhaft wieder einſinden. Mein Herz hängt gar zu 
fehr an das gute Sachfen, ohngeachtet ih Rom von 
Tag zu Tage fehöner finde. 

Ich werde mich glüflich ſchäzen, wen ich durch mei⸗ 
nen Freund, an den ich bier einen Brief beigefchlof- 
fen, zuweilen eine Berfiherung von Eurer&xrcellen- 
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ce fortdauernden gnädigen Sefinnungen erhalte, der ich 
mich immer würdiger au machen bejireben werde. Sich 
bin mit der größten Verehrung 


Eurer Excellence ꝛe. 


An Berends. 
[(Nach Braunichweig.) 


Rom, den 29 San. 1757. 


Liebſter Freund und Bruder! 


Die Drangfale, welche mein wahres Vaterland be- 
troffen, haben mir zugleich fait alle Gemeinfchaft 
mit bdemfelben abgefchnitten, und ich bin dadurch 
entfchuldiget, daß ich im geraumer Zeit nicht ge- 
fchrieden ; und da der Hofrath Bianconi mir nicht: 
mehr antwortet, fo babe ich 150 Feinen fihern Weg, 
Briefe zu beftellen ; ich fchreibe auch nicht am jenen, 
den ich bin ihm Feine Verpflichtung fehuldig. Diefe 
Gelegenheit macht mir der Herr Kardinal Baffionei 
durch ein, Dantfagungfchreiben an den Herrn Graven 
für die beiden Testen Bände des Katalogi, welche 
ihm Herr Franke überfchiket. Der Herr Gran wird 
vermuthlich zurüf nah Nom fchreiben; fäume nicht, 
mir zu antworten bei diefer Gelegenheit, den ich 
babe den Herrn Graven gebeten, feine Antwort ans» 
fieben zu laflen , bis dein Brief von Braunſchweig 
antommen fan nach Weimar. Here Franke fchrei« 
bet mir, daß du einen Brief für mich nach Dresden 
gefchifet: ich habe nichts erhalten, diefe Nachricht 
rechtfertiget dich bei mir. 

Wille, liebſter Freund! daß es mir mohl gehet , 
mitten in den Nöthen, die über Sachſen kommen 
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find. Mein Freund und Bater hält mir fein theu⸗ 
res Wort, und: ich habe vor drei Wochen den dritten 
Wechſel von 100 Thalern, aber nad) einem großen Ab» 
zug, erhalten. Sch hatte fchon alle Hofnung aufgegeben 
und ich ließ deßwegen dem Sardinal Secretario di Stato, 
Archinto, meine Dienfle antragen, durch einen wür⸗ 
digen Brälaten und großen Gelehrten, fonderlich in der 
griechifchen Sprache. LBener war voller Freude, daß 
ich mich endlich bequemen wollte. oder müfite, und 
bot mir eine Wohnung in feinem Balaft der Cancel⸗ 
lerie an, melchen er nach des Pabſtes Tode, da er 
izo in dem väbfllichen Balafle als der erſte Miniſter 
wohnet, bestehen wird, und wohin er izo feine Bib⸗ 
liothek gefchaffet bat. Unterdeſſen wartete ich immer 
auf andere Erbietungen, weil ich feit dem Junio bes 
quem und umfonft bei einem jungen dänifchen Bild⸗ 
bauer und Benfionär des Königs gemohnet, da mir 
alfo die bloße Wohnung, dazu an einem entlegenen 
Drt in der Stadt, fein Vortheil war, allein def 
wegen zu Ändern. Da ich aber fahe, daß nichts wet» 
ters erfölgte, und nichts als Careſſen empfing, und 
gleichwohl erfuhr, daß fi der Cardinal mit dem 
deutfchen Gelehrten, einem großen Griechen, der fein 
Bibliothekarius werden würde, groß machte: fo blieb 
die Sache, wie fie war, einige Monate. 

Sobald ich Geld erhielt, ohne es dem Kardinal 
wiſſen zu Taffen, erklärte ich mich mit einmal, oh⸗ 
ne das Geringſte zu verlangen, in feinen Palaſt zu 
ziehen, und feine Bücher zu beforgen, um ihm zu 
zeigen, wie ich denfe, und eber mir jemand zu ver- 
pflichten, als verpflichtet zu fein. Unterdeſſen hätte 
er als erſter Mintfier, der einen allgemeinen Credit 
bei allen Menfchen hat, und ohnfehlbar einmal Pabſt 
werden fat, Gelegenheit genug, mir viel Gutes zu 
thun. Unterdeſſen bin ich glüflih, Daß ich nichts 
verlangen darf. Sch bleibe bei meiner Weife: bei 
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da ich ein Bette für mich aufgefchlagen fand, wei- 
ches nicht nach meinem Sinne mar, fo ließ ich ein 
anderes und hefleres dDarneben fegen, um zu zeigen, 
mie ich wünfchte gehalten zu fein. Das feinige fol 
er wieder wegnehmen Hafen. Sch Fan etwas kekthun: 
den es fehlet an Gelehrten meiner Art. 

- Diefe Probe, mein Wort, das ich gegeben, zu 
belten , fomt mir aber theuer zu ſtehen: den da idy 
font einige Monste nach einander mittags und abends 
bei Mr. Mengs gegeflen, und prächtig gegeſſen, fo 
muß ich ize ſelbſt für meine Küche forgen. Habe 
ich aber kuſt, mich auszulaſſen und tapfer in Geſell⸗ 
ſchaft zu trinken, ſo gehe ich zu jenem. Eine von 
meinen Euren it, mich mit guten Bekañten einmal 
des Monats über den: Durſt einzuladen. Es war ci- 
ne Zeit, wo ich nicht gut. fchlief und mehrentheils 
ziemlich beladen zu Bette ging. Der Wein iff nicht 
theuer, und ich forge felbft für einen guten Vor⸗ 
rath. zo bewohne ich akfo die Simmer - die der 
Cardinal Ottoboni, als Kanzler; dem berühmten 
Trevifano eingeräumet hatte. Ich babe 5 Stuben, 
eben fo: viel Kammern und eine Küche: und mein- 
Wohnzimmer hat einen großen Balkon nach dem 
Blaze vorn heraus. 

Sch fan alfo vergnügt fein, und es macht mir 
nichts Sorge als meine Schrift; ich habe fogar je⸗ 
mand gefunden, mit dem ich von Liebe rede: ein jun- 
ger fchöner blonder Nömer von 16 Vahren, einen 
balben Kopf größer als ich; aber ich fan ihn nur 
einmal die Woche fprechen: des Soütags abends ſpei⸗ 
fet er dei mir.1) 

Zzo wünfchete ich nichts mehr, als dich bier zu 
feben mit deinem jungen Graven; ich mollte euch die 
Schönbeiten des Altertums und der Neueren beiler 

1) ſDieſe charakteriſtiſche Stelle Hat Förſt er in feiner Aus: 

gabe der Briefe Windelmafs wieder ausgelafien.) 
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zeigen, als alle Antiquarii im Nom, welches Yano- 
ranten find, und der Aufenthalt follte auſſer einer 
Miethkutfche, welche man wegen der Größe des Orts 
nöthig hat, meniger koſten als auf einer Akademie 
in Deutfchland. Suche Mittel und Wege dazu. Al 
les ift nichts gegen Nom: du weißt nicht das hun» 
dertſte Theil. 

Bis hieher find wir einander gefolget, ich bin im⸗ 
mer vorans gegangen, folge du nach. Sch glaubte, 
ich hätte alles vorher ausftudiret, und fiche! da ich 
hierher kam, fahe ich, daß ich nichts wußte, und daß 
alle Seribenten Ochſen und Efel find. Hier bin ich 
fleiner geworden, als da ich aus der Schule in die 
bünauifche Bibliothek kam. Willſt du Menfchen fen- 
nen lernen, bier ilt der Ort: Köpfe von unend- 
Tichem Talent, Menſchen von hohen Gaben, Schön 
heiten von dem hohen Sharafter, wie fie die Grie⸗ 
chen gebildet haben, und mer endlich die rechten 
Mege findet, fieht Leute von Wahrheit, Redlich⸗ 
feit und Großheit zufammengefest. Und da die Frei⸗ 
heit in andern Staaten und Kepublifen nur ein 
Chatten ift gegen der in Rom, (welches dir viel- 
leicht parador fcheinet,) fo tft bier auch eine andere 
Art zu denfen. Aber Leute von der leztern Art ma⸗ 
chen fich freilich mit Fremden, die insgemein Nom 
durchlaufen, nichts zu fchaffen. 

Alle Franzoſen find bier Tächerlich, als eine elen⸗ 
de Nation, und ich fan mich rühmen, daß ich mit 
feinem von der verachtungsmwürbigiten Art zweifü⸗ 
Biger Sreaturen eine Gemeinſchaft babe. Ihre Aka⸗ 
demie iſt eine Gefellfchaft der Narren, und ein jun⸗ 
ger Römer machte ein Wapen für diefelbe, nämlich 
zwei Efel, welche fich fragen, weil den Efels alles 
gefällt. Sollteft du nach Paris gehen, fo fchreibe 
ich keine Zeile am dich. 

Sch muß aber auch geſtehen, daß faſt alle Deut- 


182 Sreundichaftliche 


fhe, die bierher kommen, franzöfifche Meerkäschen 
fein wollen, und es gelinget ihnen nicht einmal: 
den man muß von Mutterleibe ein Narr fein. Ein 
einziger franzöfifcher Architeft ift mein guter Bes 
fanter; aber er bar fich von feiner Nation abgefon- 
dert, um nicht lächerlich zu werden. 1) 

Ich fchreibe dieſes deßwegen, weil ich weiß, daß 
du mit der franzöfifchen Seuche ein wenig angefteft 
bift, welches Übel an deutfchen Höfen, wo ein fran- 
zöfifcher Harlefin mehr als ein wahrer Deutfcher 
gilt, nicht Teicht gu heilen if. Ein Franzoſe, fo 
wie die Natiom izo it, if ungefchift, ein großer 
Künftler, ein geündlicher Gelehrter gu werden; ja 
fein Sranzofe fan eine andere Eprache, ohne Lachen 
zu erwelen, reden lernen. Keiner fan ein ehrlicher 
Man fein. Hæc in transitu: sumatur dosis pro me- 
dicina. Diefes, mas ich fchreibe, werde ich Fünftig 
einmal, wer meine Achtung in der Welt beffer gegrün- 
det fein wird, in einer befondern Schrift beweiſen. 

Meine erſte Schrift: Von der Ergaänzung der 
alten Statuen und der übrigen Werke des 
Altertums, war ſchon zum Druke fertig; aber ich 
fange fie an von neuem umzuſchmelzen, und ich weiß 
nicht, ob fie künftige leipziger Meſſe wird erfchei> 
nen können; dein nunmehr muß ich mir vorfellen, 
nach der guten Aufnahme des Eriien, daß ich vor 
den Augen aller Welt und von einer unberübrten 
Sache fchreibe, wozu meine Einficht allein nicht hin⸗ 
länglich iſt. 

Die Vorrede wird viel beſondere Dinge enthalten 
für den, der ſie verſtehet, die noch nicht geſagt ſind. 

Die andere Schrift, nämlich die Beſchreibung 
ber Statuen im Belvedere, erfordert Zeit, 
weil es lauter Driginalgedanfen fein müßen, und 
zur Gefchichte der Kunft fange ih an die Ma 

1) [Eleriifean.) 


terialien zu ſamlen, und es iſt nöthig, daß ich 
alle alten Griechen von neuem ganz durchleſe. Die⸗ 
ſe Arbeit köñte vielleicht unterbrochen werden durch 
die Ausgabe eines alten griechiſchen Redners aus ei⸗ 
tem Manuscripto inedito Vaticanæ et Bibliothec® 
Barberin®, an welcher ich gegen das Frühjahr im 
Gemeinfchaft mit gedahtem PBrälaten, einem Flo» 
rentiner, Michel Angelo Giacomelli, Canonico di 
S. Pietro e Capellano secreto di N. S. einem Mai 
von 56 Jahren, zu arbeiten anfangen Averde, das 
heißt: er mil einen kleinen Theil für fich nehmen, 
und das Übrige wird unter meinem Namen erfcheinen. 

Sch gedenfe izo im Ernit anf eine Reiſe, im 
März nach Neapel zu thun, che mein Geld völlig 
alle wird; den ich muß mir immer vorflchen, daß 
die Sachen in meinem Baterlande noch übler wer⸗ 
den, und daß endlich die Hülfe ausbleiden köñte. 
Unterdeffen babe ich einen Nothpfennig von 100 
Thalern zurüfgeleget, welcher in fremden Händen 
iſt. 1) Sch mwünfchete, daß ich Geld hätte, Fünf 
tiger Sommer nah Florenz zu geben; ich habe 
einen unvergleichlichen Freund an dem Baron von 
Stoſch befommen, und fein Tiſch würde mir 
ofen ſtehen. Er bat mit großem Ruhme von 
mir an den Gardinal Aleſſandro Albani ge 
fchrieben , wie mir -diefer felbit beseuget bat. Ehe 
man mir nicht etwas Erhebliches anbietet, ehe werde 
ich mich nicht als Abate Fleiden. Du wird unter- 
defien befennen müßen , daß ich meine Sachen gut 
gemacht. Die Wälfchen in Dresden hielten mich für 
dum, und fie haben fich betrogen; diefes iſt die Ur⸗ 
fahe, warum fie fich fchämen, zu fchreiben. Ach 
follte ohne Anitand nach Neapel gehen und alle Poſt⸗ 
fage an den Graven von Warerbarth und an 


1) [In den Händen ded Malerd Maron, Schwager von 
Meng.) 
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den Wälfhen,!) feinen Partiſan, ſchreiben und ein 
anderer hätte mit meinem Kalbe gepflüget. 
Sch würde ein großer Narr geweien fein. Dazu 
folte ich von Hofe aus an die Königin in Neapel 
recommandirt werden. 30 brauche ich dergleichen 
nicht: ich kañ von bier aus Briefe genug befommen. 
Men du wüßte, was man mit mir in Dresden für 
Wege genommen, um mir die Reiſe nach Stalien 
fhwer, ja unmöglicd, zu machen, und wie man mir 
alle Hofnung zu einer Verforgung in Dresden ab- 
gefprachen, um mich alleine zu Brivatabfichten zu ge» 
brauchen, du würdeſt dich wundern. > Da ich fam 
und fagte, daß mir 200 Thaler zugellanden wären, 
fhien es unglaublich, und diefes wurde in einem 
einzigen glüflichen Augenblife vorgetragen und erthei- 
let. Hier babe ich erfahren, daß es aus bes Königs 
Händen kom̃t, welcher den Namen nicht haben will, 
weil es fo wenig iſt. Unterdeſſen bat mir der un- 
glükliche, gütige König vorigen Sommer verfichern 
laffen, daß er mid) Äffimiret, und da man ihm mei» 
ne gefährliche Begebenheit mit einer Statue, welche 
mich beinahe erfchlagen bätte, erzäblet, fo bat er 
mich warnen laffen, um nicht aus Liebe zum Alter- 
tum Leib und Leben zu wagen. Gott.gebe ihm fröß- 
liche Stunden und mache den Feind und Verheerer 
zu Schanden ! 

Don dem, was ich von den Wälfhen in Dres- 
den gefchrieben habe, rede zu niemand. Es iſt nur 
eine Berfon.?) Helfen wird er nicht, aber er kañ 
ſchaden; nur hier in Nom nicht und weñ ich ſollte 
in Nom bleiben, und mich feſtſezen, fo lache ich 
ihn aus. 

Man glaubet , der Pabſt werde ſich nicht völlig 

a [Biancont.) 
2) [Man fehe die feühern Briefe und die Biographie.) 
3) [(Bianconi.] 
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bet mir behalten, und auf die gute Laune des Pabſtes 
warten, alsdan: werde ich die gelehrte Ausgabe des 
Chrysostomi de Sacerdotio von meinem Freund Monfig« 
nore Bincomelli darzulegen, und Euer Ercel⸗ 
lenz nahere Befehle wegen der Überfendung derſel⸗ 
ben erwarten. Ich erſterbe ꝛc. 


An Berend s. 


[Nah Braunſchweig.] 
Kom, ven 12 Mat 1757. 


Ziebfier Freund und Bruder! 


Ich habe dein Schreiben zu Anfang dieſes Monats 
mit dem, womit mich Seine Exeellenz beehret, ſehr 
wohl und mit großem Vergnügen erhalten, und da 
nunmehro der Weg zu einem Briefwechfel zwiſchen 
dem Herrn Geheimdenrath und dem Herrn Cardinal 
Paſſionei geöfnet iſt, fo werde ich dir zu Zeiten 
fchreiben können. Geſtern, da ich allererfi Zeit hatte, 
den Herrn Sardinal zu befuschen, welcher von Fraſ⸗ 
cati zurükgekommen war, fpeifete ich nebſt meinem 
Freunde Monfignore Giacomelki (diefer iſt es im 
om) bei demfelben, und gegen Abend fuhren wir aus 
und der Gardinal brachte mich bis in mein Quartier, 
nebſt den Büchern, welche er für Seine Ercellenz 
gegeben. Sch hoffe, der Pabſt fo ihm feine Werfe 
fchenfen,, damit auch etwas unmittelbar von demſel⸗ 
ben in der bünauiſchen Bibliothek fei. 

Du erinnert mich, auf meine Verſorgung bedacht 
zu fein: ich gedenfe wohl daran, und da man mid; 
izo fennen lernt, und von mir foricht, und glaue 
bet, daß ich es brauche, fo will ich nicht bitten. 
Es find nunmehro 5 Monat, feit Neuiahr, daß ich 
. nicht zu dem Archinto gegangen bin, welcher nicht 
in der Gancellerie, wo ich bin, fondern in dem päbſt⸗ 
lichen Palaſt wohnet. Den da cr mich dag leztemal 
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gtem. Was ſagt man von meiner Schrift in 
Braunfchweig? Iſt nach Braunfchweig unter fo viel 
Pedanten auch ein vernünftiger Man bingeratben > 
Der Herr Grau wird die Rechte und die Bferde 
ſtudiren: mas iſt fonft in Braunfchweig zu lernen? Sch 
küſſe ibn taufendmal, den werthen Sohn. Gott ge 
be, daß er fo groß als fein mwürdiger Vater und 
glüflicher werde. Grüße deine Familie und fonder- 
lich deinen Bruder. Suche Hieronymus im Kalen- 
der, und wen der Tag fomt, fo erinnere dich , daß 
ich auf deine Geſundheit teinfen werde, bis ich ges 
nug babe — — — — — Dem jungen Bülow, 
welches — — — ich völlig weile werde. Ich — 

Wen du die Ehre haft, dem Profeffor Sierufans 
lem,!) den Beifllichen nach der Mode, deine Auf- 
wartung zu machen, fo fage ibm, daß derienige, 
der fich durch den jungen Bülow melden laſſen, 
ihm feine Ehrerbtetung zu begeigen, (aber das Glük 
nicht erlangen fünnen, von Sr. Hochwürdigfeit ‚) 
daß diefer Menfh in Nom ift, und daß ber größte 
Gardinal in Nom, gegen den er ein Efel if, ein be 
fcheidener Bürger fcheinet, gegen feinen phantaflifchen 
Stolz. Ich weiß nicht, mit was für Augen ich ei- 
nen dentfchen Hof berachten werde, nachdem ich Nom 
gefeben, Grüße unfern lieben Franfe. Dem Herrn 
Baron von Fritſch meine Empfehlung. Sei fo 
gut und berichte dem Herrn Graven, mie weit mein - 
Engagement mit dem Bardinal Archinto gebet. 

Am dir auch von der hiefigen Witterung Nachricht 
zu geben, fo wiſſe, daß, obgleich dieſer Winter 
für unfreundlich wegen des vielen Regens gebalten 
wird, man allezeit Fenſter und Thüren befländig of- 
fen bat. Ich Habe nur des Morgens ein wenig Koh⸗ 
len, Kaffee zu kochen. 


1) [Der Abt und theologiſche Schriftſteller Jeruſalem. 
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Sch babe mit einem alten Stein gefigelt, mit ei— 
nem jungen männlichen Kopfe, damit du wiffen kañſt, 
ob der Brief erbrochen geweſen if. 


An Walther, 


(Nach Dreiben.] 
Rom ı den 9 Märs 1737. 


Rt) habe Dero fehr angenehmes Schreiben den 7 
diefes erhalten, und erfenne.mich mit innigiter Zus 
friedenheit Denenfelben verbunden für Dero 
Wilfährigkeit, die Bekañtmachung meiner Arbeit, 
bei allem Elende, welches mein wahres Vaterland drüs 
fet, zu übernehmen. Mein Freund und Vater, Sei⸗ 
ner Majeftät Beichtvater, bat dafür geforget, daß ich 
mich nicht übereilen darf, und daß id Denenfelben 
und mir zur Ehre etwas reiflich Überlegtes Tiefern 
fan. Sch bin mit dem Nöthigen verfehben, und da 
ich es fur nöthig finde, zu den erſten ſowohl als zu 
den Fünftigen Arbeiten, Neapel und wo möglich 
Florenz zu feben, weil ich durch meinen fehr gu- 
ten Sreund, den Herrn Baron von Stofch, unauf⸗ 
hörlich eingeladen werde: fo werde tch nach dem 
Oſterfeſte, fo Gott will, nach Neapel gehen, und nach 
meiner Rükkunft werde ich‘ der erften Schrift die lez— 
te Hand geben. Unterdeſſen babe ich dieſelbe von 
neuem ganz und gar umgeworfen und umzufchmel- 
zen angefangen. Alles, was ich arbeite, ift für 
Euer Hochedelgeboren beflimt, und der Breis fol 
niemals Schwierigfeit machen; dei wen ich fchriebe, 
um zu gewinnen, fo würde es. mir bei dergleichen 
mühſamen Unterfuchungen fehr übel geben. Mit 
fo viel Aufmerkfamfeit bat vielleicht noch niemand 
die Altertümer unterfuchet, und im Schreiben ift 
meine Regel, nichts mit zwei Worten zu fagen, mas 
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mit einem einzigen gefcheben kañ. Sch famle zu ci 
ner Hiflorie der Kunſt, und babe angefangen, 
die alten Scribenten , fonderlich die Griechen, von 
neuem völlig durchzulefen, um alles, was zur Kunſt 
bis auf die barbarifchen Zeiten gehöret, zu baben. 
Diefes ift.ein Werk von etlichen Jahren: deñ ich 
werde alles. mit Manuferipten collationiren , und als⸗ 
dan werde ich etwa ein Bändchen von einem Finger 
DIE fchreiben. Aber man foll auch alsdan fehen, was 
diejenigen, fonderlich die Franzgofen , die eine ſolche 
Hiſtorie zu fchreiben unternommen baben, für Uns. 
wiffende find. 

Herr Monaldini fchiebet feine Verzögerung 
auf die Furcht, die er gehabt, bei den Kriegsunru«- 
ben etwas auf den Weg zu geben; er zeigte mir 
einen großen Stoß von Büchern, und fagte mir, er 
fei fehr vergnügt, dpa Euer Sochedelgeborenes von 
neuem verlangen, diefe Sachen fich aus dem Wege 
zu fchaffen. Sch wünfchete, daß es lauter auserlefe> 
"ne Sachen wären. Warum machet man die beften 
italiänifchen Dichter nicht befant bet ung? Die 
Nation bat dergleichen, die man, ohne zu läflern, 
den Alten entgegenfegen köñte. Dergleichen if 
Aleffandro Guidt, und fonderlih fein Endi- 
mione, in welchem viel Stellen von der Königin 
Ehriſtina mit Häkchen bezeichnet find. Die Drag⸗ 
ödien von Gravina' find über alle Kritik erbaben. 
Aber den Wälfchen find ihre großen Leute ſelbſt nicht 
befant: wie wollten fie es in Deutfchland fein, wo 
nur gilt, was franzöfifh if. Von einer andern 
Art find einige Ausgaben von alten Griechen, von 
einem der größten Gelehrten in aller Gelehrſamkeit, 
Monfignore Biacomelli, einem würdigen Prälaten, 
welche häufig nach Engeland gehen. Warum läßt man 
mit fo fchmeren Koften mönchsmäßige Etöße kom⸗ 
men? Wir hoffen beffere Zeiten in Nom, unter 
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einem Babfl, wei er nur ein wenig mehr Geichmaf 
als der izige bat: alsdan wird fich die Nation von 
neuem geigen, wie unter Clemens XI. (Albani), 
deffien Gedächtniß in allen Beiten verehrungsmürdig 
bleibet, geſchehen ift. 

Des Herren Doctor Erneſti aus Leipzig Initia 
doctrine solidioris find bier im großen Werthe bei 
den wahren Weifen, und würden, wei nur viel Ep 
emplare bier wären , beiler abgeben, als Wolfs fei- 
ne Kindereien, bie endlich die Mäufe frefien wer- 
den. 

Finder fich Gelegenheit, fo erfuhe Euer Hoſch⸗ 
edelgeboren, dem Herrn Erneltiund Seren Chriſt 
meine große Empfehlung zu machen; ich erbiete - 
mich demfelben, wo ich fat, in Nom zu dienen. 

Sc empfehle mich Dero ganzen Haufe und dem 
Herren Elodius, und bin mit befländiger Hochach⸗ 
tung ꝛe. 


An Franke, 
[RA Nötgents.) 


Rom [im März] 1757. - 


Da ih Heren Walther zu antworten habe, fo 
win ich mein geliebtes Nötbentz und. den Freund, 
mit dem ich eine lange und vergnügte Einfamfeit 
genoflen, mit ein paar Zeilen befuchen. Wen Men⸗ 
fhen an zwei Drten zugleich fichtbar gewefen, wie 
die neueren Märchen fagen, fo müßte Ihnen gewiß 
meine Figur erfcheinen, Mitten in den Ruinen von 
Tempeln und in den Baläften der Kaifer vergefle 
ih mich, wei ich an Nötheniz gedenfe, und ſelbſt 
in dem Baticas. köm̃t mic, das Verlangen an, bei 
Ihnen zu fein. Du folte, fpreche ich zu mir, 
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i50 das Elend deines wahren Vaterlandes, und dei⸗ 
ner in aller Welt beklagten Mitbürger mit ihnen 
tragen, da du das Gute genofien bat. Nicht ich 
allein, fondern mehr als ein Nömer, in welchem 
noch der Saame von dem Geblüt ihrer Vorfahren if, 
würde mit Freuden den Kopf hergeben, wei das 
Leben einer Berfon einer Nation Rettung ſchaffen 
fönte. 

Mein Freund und Vater, 1) der Wort und Glau⸗ 
ben hält, läßt mich bier die Drangfale nicht em- 
pfinden, und gibt mir die theure Verficherung , mich 
nicht zu verlaffen, und der gütige König verfichert 
mich, durch denfelben feiner Achtung. Sch weiß, 
es fomt aus defien Händen, dafi ich dies fchöne Land 
genießen Fan, und ich würde es noch mit mehrerer 
finliher Wohlluft genießen, wen mich meine Begier- 
de, zu lernen, ruhen ließe. Sch babe mich in zu viel 
Arbeit eingelaffen, die mich von vielen Vergnigen 
abziehet. Dasienige, was ich Willens war, zuerit 
an's Licht zu ſtellen, if von neuem umgeworfen, 
weil ich unendlih Angillih nach den begangenen 
Schlern geworden bin; dei es muß auch in Nom 
gefallen können, wo ich alles nach und nach über- 
fezen , und durch Verſtändige verbeflern laſſen will. 
Auffer der erfien Schrift: Von Ergänzung der 
Statuen und anderer Werfe des Alter 
tums, babe ich bishero an ber Befchreibung 
der Statuen im Belvedere gearbeitet. Aber 
ich babe es faum aus dem Gröbften herausgebracht. 
Über die poetifche Befchreibung des Torfo vom Apol⸗ 
Jonto babe ich faſt ganzer drei Monate gedacht. Zu 
einer Befchreibung der Villen und Galerien babe ich 
gefamlet, und ich köñte künftig Nachrichten von 
Nom in Form der Briefe ausarbeiten, wozu ich 
feltne Nachrichten babe. Es gehet nber alles lang⸗ 

1) [Water Leo Rauch.] 
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fam weil ich viel Zeit durch Beſuche verliere, um 
mic) bei den größten Leuten zu unterrichten, und 
fonderlich , weil ich nöthig finde, zu fchon angezeig« 
ter Arbeit ſowohl, als auch zu einem größern Vor⸗ 
haben, nämlich zu einer Hiſtorie der Kunſt bis auf 
die neuere Zeit erclufive, alle alte Griechen und üb⸗ 
rige Schriften der Alten von neuem durchzulefen, 
Den Junii Samlung if nicht vollſtändig, und da 
er Rom nicht gefehen und die Kunft nicht fein Werf 
geweſen, fo hat er vieles nicht verflanden und auf 
vieles nicht gemerft. Es if z. E. ein Drt zu An- 
fang des Pet ronii: sed ARgyptiorum audacia tam 
magnz arlis compendiariam etc. welchen fein Menfch 
noch bisher erflären können. Gehen Sie nur, 
wie Beter Burman feine Unwiſſenheit befen- 
net. Sch glaube, ich werbe benfelben durch ein 
Basrelief in der Villa Alessandrina Albani erliu- 
tern Finnen. In der Vorrede zur erfien Schrift 
werde ich vieles fagen, was noch nicht gefagt und 
geglaubt if. Bei Lefung der Alten aber merfe ich 
zugleich an, was die Sprache angehet, um mich in 
Stand zu fegen, viele noch ungebrufte Neden des 
Libanius aus der Vaticana und Barberina mit 
meiner Viberfezung an’s Licht zu ſtellen. Hierzu köm̃t 
die Zefung der beſten italiäntfchen Schriften, welche 
ich nothwendig gründlich fennen muß. Sch habe 
alfo einen Bufchnitt auf viele Sahre gemacht. Nach 
und nach werde ich die Stellen, welche die Kunfl 
betreffen, mit den Manufertvten in der Vaticana 
vergleichen. Ich fenne den Abt Mariani, welcher 
de Etruriz Metropoli gefchrieben. Diefer iſt einer 
von den wenigen,.die Griechifch können, und Scrip- 
tor graecus, dergleichen Scriptores zwölfe in der Bas 
ticana find. Mit dem Baufanins merde ich den 
Anfang der Collation machen. Nach dem Sndice 
des Montfaucon ift er nicht in der Vaticana; 
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aber man muß wiſſen, daB dieſer Pater, wie fonk 
alfo auch bier, als ein Franzoſe flüchtig gegangen 
iſt. Seine Antiquite expliquee firoget von erfchref- 
lichen Vergehen. Einige davon werde ich in der er- 
fien Schrift anzeigen. Ehe ich aber das eine endi- 
ge und das andere anfange, muß ich vorher Neapel 
feben, wobin ich den Soñabend nach Oſtern zu ge: 
hen gedenfe, wicht allein wegen der Altertümer, 
fondern auch um mit dem größten Manne in der 
griechifchen Gelehrfamfeit, der izo in der Welt if, 
dem Sanonico Mazzocechi, einem Panne von 80 
Sahren, 1) Bekantfchaft zu machen, und von dem⸗ 
felben zu lernen. Wen Sie Fünftig feinen Commen- 
tarium über zwei metallene Tafeln mit borifcher Schrift 
fehben werden, fo werden Sie erflaunen. Don die 
fem Werte ift nur der erfle Band heraus, und auf 
föniglichen Befehl fol es nicht öffentlich erfcheinen, 
bis der zweite Band fertig if. Sm Nom iſt ein 
einziges Exemplar in den Händen des Lardinals 
Spyinelli, Erzbifchofs von Neapel, welches ich 
etliche Tage auf meinem Tifche gehabt babe. Maz⸗ 
z0cchi zeiget dem PBolybius, Strabo und dem 
Pauſanias, daß fie geirret haben. 

Sch wohne izo in dem Palaſt der Sancellerie, 
wo mir der Bardinal Archinto einige Bimmer ein- 
geräumet Bat; ich habe nichts als die vier Wände 
angenommen; das Übrige ift mein Eigentum, um 
fret zu bleiben, Dafür trage ich einige Gorge für 
feine Bücher. Bisher babe ich viele Monate fehr 
vergnügt mit einem jungen dänifchen Bildhauer ge- 
wohnet und gelebt, und da ich Gelegenheit genug 
habe, Bücher zu entlehnen, fo würde ich nicht ge⸗ 
ändert haben, wen ich nicht gefucht hätte, mich 


1) [So alt war er damald eben noch nicht, ſondern erft 67 
bi3 68 Jahre.) 
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von dem Quartier der Fremden in Nom zu entfer⸗ 
nen , und zweien von meinen beflen Freunden näher 
zu fein. Der eine iſt ein Maler, Bildhauer und 
Gelehrter von 70 Lahren, ein munterer fröblicher 
Greis (die Sröblichkeit in dergleichen Alter ift hier 
nicht felten, und der Cardinal Baffionei meine, 
er wolle noch über einen Stuhl fpringen,) ein Mañ 
von geoßer Keñtniß und Erfahrung. Der andere if 
ohne Zweifel der Gelehrtefte in Rom: @iacomelli,i) 
ein Tofcaner, Canonico di S. P. e Capellano dome- 
stico di N. $. ein großer Mathematifus, Phyſikus, 
Boet und Grieche, gegen welchen ich in diefem Theil 
die Segel ſtreiche.) Ein Theil von den Streitig- 
feiten mit dem Hofe zu Turin if von ibm, und 
durch feine Ausgabe des Bromethei des Aſchyli, 
der Eleftra des Sophokles und S. Chrysosto- 
mi de Sacerdotio, iſt er bier befait genug. Er iſt mein 
Zebrmeifter, der mir den Dante liefet und erfläret. 
Diefen babe ich durch jenen kennen lernen, und jenen be- 
fuche ich gewöhnlich vor Zifche, und diefen des Abends, 
Weil aber Giacomelli die Unterfuchung der Als 
tertümer, fo wie fie bisher getrieben worden, ver⸗ 
achtet, fo habe ich zu dergleichen Unterredungen zween 
andere Berfonen : einen Franciſcanermönch und 
Vicarium feines Ordens, Bietro Bianchi, der 
ein großes Münzkabinet, welches fonderlich in Ägyp⸗ 
ten und Aften gefamlet ifk, unter Händen hat. Der 
andere ift ein Prälat von fehr weitläuftiger Keütniß, 
Monfignore Baldani, an welchen mich der Cardi- 
nal Aleffandro Albani, welcher mir durch Em⸗ 
pfehlung des Seren von Stofch aus Florenz fehr wohl 
will, gewiefen bat. Diefer Man iſt einer von den ger 
wöhnlichen Genies der Wälfchen, die Feinen Kizel haben 
zu fchreiben. Er iſt vergnügt, daß man weiß, er 


4) [Br an Wiedewelt, v. 18 Aug. 1759. 
2) (In der Folge nicht mehr.) 


Winckelmaũ. 10. 9 
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fei der Mail, der Großes zu thun Im Stande wire, 
und hat eben nicht nötbig, ein Autor zu werden, 
da er monatlich 100 Ducaten Einkünfte, Tiſch, Wa—⸗ 
‚gen und Bferde von dem Sardinal bat. Auſſerdem 
gehe ich bald in diefe, bald in jene Biblisthef, im- 
fonderheit in die waffioneifche, wo niemand fo viel 
Freiheit bat als ich. Ich geniehe und nüze Nam, wie 
es wenige Rremde genuzt haben und nuzen können. 
Dei die Bekahtfchaft mit großen Leuten in die 
fem Lande iſt Teicht; aber eine Freundfchaft, in 
welcher fie fich völlig mittheilen, if febr ſchwer zu 
erlangen, und da fie die unldugbaren Vorzüge ih⸗ 
rer Nation wiffen, fo if ihnen ein Fremder, der 
feine fonderlichen Verdienſte hat, fehr gleichgültig. 

Wen ih Fan ferner unterflügt werden, fo iſt 
Nom bei meiner Genügfamfeit mir ein Paradies, 
und id) würde es mit Thränen in den Augen ver- 
laſſen. Meine Gefundheit trägt nicht wenig hier⸗ 
zu bei, wei tch nicht zu viel effe, welches nur ge 
fchiehbt, wen ich allein fpeife, meil ich mir nicht 
Zeit genug nehme zu fauen. Zu viel trinken, wel« 
ches manchmal gefchiebt, iſt mir eine Arznei. 

Der Herr Cardinal Albani bauet igo eine Vil⸗ 
Ta, ein Wunder der Kunft in aller Menfchen Au⸗ 
ge. O köñten Sie fie fehen, oder ich fie befchrei- 
ben! Er if der größte Antiguarius in der Welt, 
und bringet an’s Licht, was in der Finfterniß ver- 
graben gelegen hat, und bezahlet es Föniglih. Soll⸗ 
ten wir einen Liebhaber der Altertümer zum Babl 
befommen, fo würden ſich durch Hülfe des Cardi⸗ 
nals, (den weil er fein Geiſtlicher if, !) kañ er nicht 
Babft merden,) Schäze entdefen, die noch wichtiger 
find, als die wir haben. Deñ man weiß die Orte, 
wo man fuchen follte. 


4) IGeiſtlicher, d. 4. Clericus wohl, aber nicht 
Presbyter.] 
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Mollen Ste etwas Erhabenes von italiänifcher Bor» 
fie leſen, .fo .fchaffen Sie ſich Poesie di Alessandro. 
Guidi, und lefen den Endimione und einige andere 
feiner Gedichte. Von Bajardi Prodromo Ercolan. 
find ſchon neun Bände heraus, und ein Band in 
größtem Folio, ein Katalogus von allen gefundenen 
Sachen. 1) Sch babe izo einen Blutarchum mit Grotii 
notis manuscriptis auf meinem Zimmer, aus der 
Bibliothet der Königin Chriſtina. 


An Bünau. 
Nah Weimar.) 
Rom, ben 12 Mai 1757. 


Euer Ercellenz gnädige Antwort iſt mir die erſten 
Tage diefes Monats Mai von dem Heren Carbinal 2) 
zugefandt worden. Es war derfelbe auf feine Her⸗ 
mitage nach Fraſcati gegangen, modurd die fiber 
lieferung Dero Echreibens verzögert worden. Der 
Herr Kardinal hat mir Euer Ercelleny Schreiben au 
ihn ebenfalls zu leſen gegeben, und da ich geftern 
mit ibm fpeifete und nachdem mit ihm ausfuhr, fo 
ift unfere Unterredung befländig von@&uer Ercellenz 
boben Berfon und Dero vortreflicen Bibliothek 
geweien. Er gab mir des Pabſtes großes Weit de 
Synodo Diwcesana in dem größten Format in Fo⸗ 
lio gedruft und eingebunden aus feiner Bibliothef, 
nebf der neuen Yusgabe feiner Actor. Apost. Hel- 
vet. für Seine Ercellenz, und brachte mich ſelbſt 
mit den Büchern in mein Quartier. Ich Tieß ihm 
merfen, daß Diefelben wegen der Werke des Pabſtes 
fich. erfundiget hätten, werauf ex fich erbot, fie von 
dem Babfie felbf für die bünauiſche Bibliothek ale 


4) [Man fehe die Bios raphie ©. CXXXIV.] 
2) ſPaſ(tonei.] 
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fehr fange warten lief, fo fing ich eitte große Pre⸗ 
digt an in der Anticamera: „Sch bin, fagte ich, 
„einer von den Menſchen, die den einzigen Schaz, 
„ wovon wir Herr find. die Zeit fernen, und ich 
„will fie nicht verlieren „ die Steine in den Vor⸗ 
„zimmern zu zählen ꝛe.“ Endlich kam der Cardi⸗ 
nat heraus und fiellete ſich, als wein er vergefien- 
daß ich gemeldet werden. (oder ob eg wirklich an 
dem war, iſt mie einerlei,) urd fragte mich: „ ob 
„ich ihm etwas Beſaderes zu fagen babe.“ Nichts, 
antmortere ich. Er blick Beben, und da ich nicht 
zum Neden zu Bringen war, ging er vorüber. „War 
„rum reden Sie nicht, warum Sie gekommen?“ fagte 
das Hofgefindel? „Weit ich nicht. gewohnte bin, 
„fagte ich» daß man mich auf dieſe Art fragt, da 
„ man weiß, daß ich nicht ohne Natk und niemals. 
„um etwas su bitten, ſondern tm des Cadinals eig⸗ 
„nen Angelegenheiten fomme.* Dir mußt aber wiſ⸗ 
fen, Ram ift der Ort, wo man ungefcheut die Wabr⸗ 
beit fagen kañ, auch wider ben Pabß ſelbſt. 

Sch kin izo befchäftiget, des Cardinals1) Biblio⸗ 
thef, welche in der Sancellarie ſtehet, einzurichten ; 
aber ich babe mir feß vorgefezt, von ihm felbit nichts 
anzunehmen. wohE aber von zwei andern Cardinä⸗ 
Ien, dem Baffionet und Albani, die meine 
Gönner fein wollen, umd denen id) nicht diene. 
Nunmebro mil ich rubig fein, bis ich meinen Ber- 
fuh einer Hiforie der Kunſt in Nom werde 
fönnen in’s Latein überſezt deufen laſſen, welches 
vielleicht um Michaelis gefcheben köñte, damit ich 
den Nuf von mie unterflüge, und alsden will ich 
mich noch rarer machen. Sch mwünfche, daß ich 
meine Almofen genieße, bis bier eine Beränderung 
in ber Regirung fomt, an melcher der Cardinal Al⸗ 


2) IArchinto.)] 


or 
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bani ein großes Antheil haben wird, auf welche 
Zeit mich meine Freunde vertröfen, um zu erwar⸗ 
ten; ob man an mich gedenfen wird; wo nicht, fo 
will ich denienigen,, bie ſich viel mit mir wiffen, 
und nichts weiter thun, einen unvermutheten Stecich 
fpielen, Ich will in einen vernünftigen raiſonablen 
Drden dee Benedietiner oder Auguſtiner gehen, 
um mich in Ruhe zu fegen, und um miemand weiter 
nöthig zu haben; den ich febe wohl, in Deutfch- 
Iand bin ich nichts mehr nuze und ich will in mei 
nen übrigen Jahren fühlen, daß ich lebe. - 

Der Kurprinz wird mir einen rief an die Kö 
nigin in. Sieilien ſchiken, und erinnert mich. nach 
Neapel zu geben. Uber ich babe mid; gegen dem 
Bianeoni, der ihm meine Briefe alle vorlieſet, 
erkläre, daß ich mit dem Almofen, die ich geniche, 
die Reiſekoſten nicht beſtreiten kañ. 

Deine Kritik iſt nicht ſo gegründet, als du glau⸗ 
beit: ich ſchreibe anders an einen Freund, und 
anders in die Welt hinein, und ick fuche mit der 
größten Behutfamkeit in meinen Schriften zu reden. 
Kom iſt auch der Ort, we man den bictatorifcher 
Ton verlieren fan, unter fo viel großen Leuten, die 
fogar das Bewußtfein ihrer Verdienſte verläugnen, 
dergleichen der Pater Generalis Piarum Scholarum, 
Eduard Eorfinitit, der den Gelehrten in Braun« 
fchweig befafit fein wird. Ich werde Fünftig einmal 
römifche Brtefe fchreiben, (unter welchen auch 
einer an dich ſoll gerichtet fein x) in welchen ich bie 
deutfchen folgen Pedanten und die getehrten Vorficher 
nit jenen vergleichen, und mit fcharfem römifchen 
Salze abfcheuren will. Wen es nöthig iſt, muß 
man auch fagen: Sume superbiam. quesitam meritis. 1) 
In angezeigter Schrift babe ich vermieden, etwas 


ı, (Alorat. I. 3. od. 30.] 
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zu fagen, was Andere gefagt baben, um Original 
zu fein. 

Dem theuren Seren Graven fchife ich taufend 
Küffe, und wünfche herzlich, ihn in Nom gu fehen. 
Es find zwei iunge Herren von Homan und einer 
von Drtel aus Leipzig bier geweien, und nad} 
Venedig zu der VBermählung!) auf Himmelfahrt ab- 
gegangen. 

Bon deinen Neutgfeiten aus Seehauſen maren 
mir ſchon viele befant. Grüße deinen Herren Bru⸗ 
der hundert und abermal foviel Yon mir und dei⸗ 
ne ganze Kamilie. Gieb mir Nachricht von unjerm 
Genzmar. Sch babe von bier aus an ihn geſchrie⸗ 
ben, durch den Cothenius. Lamprecht ill ſchon 
vergeſſen, wie er verdienete. Es komt jemand zu mir. 
Sch mufi fchliefen, befehle dich in den Schu: des 
Allerhöchſten und erflerbe dein ꝛc. 


An Bünanu. 
bNach Weimar.] 


Rom, den 15 Jul. 1757. 


Euer Ercellenz werden vermuthlich das leztere 
zweite Schreiben des Herrn Cardinals Paſſionei 
mit meinem Einfchluffe erhalten haben. Dieſelben 
koñten obnmafigeblic von dem Herren Cardinale fich 
ein Verzeichniß der orientalifchen Bücher, in dem 
Collegio de Propaganda Fide gedruft, ausbitten. Cs 
ji neulich bei dem Pabſte fehr viel von Euer Ercel⸗ 
Lenz vortreflichen Bibliochef gefprochen worden, und 

2 beilige Vater batte einen Appetit merken Inf 


yon, dergleichen koſtbaren Schaz auch zu befizen. 


u 2) [Ded Dose mit dem Meere.) 


Sch Tan mich rühmen, unter die Freunde des 
Seren Cardinals aufgenommen zu fein; den diejeni- 
gen, welche er zu fich auf fein prächtiges Luſthaus bei 
Fraſcati einladet, werden dafür gehalten, und weil 
er niemals einen Fuß über iemandes Schwelle in 
Kom gefezt und für eigen gehalten werden will, um 
von niemanden beläfliget zu werden, fo nimt er ni« 
mand auf, als der ihm gefällt; ja, er bat vor ein 
paar Kahren einem Sardinal, der feine Anflalten ſe⸗ 
ben wollen, und zuverfichtlich bis Srafcati gegangen 
war, von da er fich melden laflen, es rund abge⸗ 
Tchlagen. 

Man iſt mit einer Freiheit bei ihm, die ihres- 
gleichen nicht Hat; man muß in der Müze und im 
&amifol bei der Tafel erfcheinen, und die Converſa⸗ 
tion. des Abends iſt einer Ssudenfchule ähnlich, den 
es will eine Predigerfiimme fein, den Cardinal zu 
überfchreien, und dennoch ift es gefcheben, daß er 
übermafit wurde und Unrecht haben mußte, wo er 
Hecht hatte. An Nom bin ich allegeit bei feiner: 
Tafel, an welche er nur Gelehrte ziehet, ſehr gerne 
gefehen. 

Sch fan nicht umhin, Euer Eteellenz mit Freu⸗ 
den zu melden, daß meine Gelder richtig ausgezahlt 
werden, und zwar mit der Verſicherung der Folge; 
ja, man hat mir izo zuerſt wiſſen laſſen, daß ſie aus 
‚den Händen Sr. Majeſtät kommen, der mich feiner 
Gnade .verfichern laſſen. Der Kurprinz hat mich in 
einem Briefe vom 12 Mat der Königin in Gicilien 
nachdrüflich empfohlen, wohin ich alfo, mach ges 
endigter Serbflluf bei dem Herrn Kardinal auf dem 
Rande, zu Ende des Detobers schen werde. Mein 
Aufenthalt wird mehrentheils in Bortici fein, wo 
mir meine Sreunde eine Wohnung auf dem Luſt⸗ 
baufe des Prinzen Chiart, nabe bei dem eonigh 
chen Zufifchloffe, ausmachen werden. 
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Meine Schrift und die Liebe für dieſelbe mächlt 
alle Tage, und ich verbeflere zugleich verfchiedene 
Drte ber alten Scribenten in derfelben. -330 Kaffe 
ich einige rare Werfe zeichnen, um fie in Baris von 
Herren Wille, töniglihen Kupferſtecher, meinen: 
guten Freunde, flechen zu laſſen. — Der Pabſt win 
noch nicht fierben, und fährt i50 wieder and. Der 
Bouverneur von Nom, einer von feinen Lichlingen , 
bat ihm neulich über das vorige Miniſterium einige 
fehr bittere Wahrheiten geſagt. Archinto zeigt 
fich als ein meifer Man, und alle redlichen Leute find 
feine Freunde, ja, er babnt fich einen Weg zum bei- 
ligen Stuhle, und ba die Wahl von den jungen 
Sardinälen abbängen wird, fo fan es ihn fo leicht 
treffen, als einen andern. Euer Ercellen; er 
halten mir Dero hohe Gnade, um mich befländig 
nennen zu können 


Euer Excellenz . 


un Muzel⸗Stoſch. 


[Bon Rom nach Florenz im Nov. 1757.) 


Rergefien Sie, mas ich gefchrieben habe; ) es war 
ohne Vorſaz, Ihnen nahe zu treten. Entſchuldigen 
Sie aus eigener Empfindung von Erfefitlichkeit, wel 
che bei mir fo weit gehen köñte, daß fie mir mit der 
Beit ſtatt Überzeugung dienen möchte deſſen, wozu 
mein Herz und meine Vernunft noch izo nein fpricht. 
Sch war verfolge in meinem Baterlande, und als 
ein Gotteslaugner ausgefchrieen und mit Entfegung 
und Verweiſung bedrohet, und ich fand einen Be⸗ 


1) [Bericht ſich anf einen "Brief, der verloren IR.) 
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ſchüzer, Wohlthäter und Freund an dem würdigen 
Man, dem ich gedienet. I) Er rief mich aus der 
Finſterniß auf meinen Anteag, ohne mich zu kennen. 
Mein gegenmärtiges Gluͤk, fo Flein es auch ſcheinet, 
io ſchazbar iſt es mir; und diefes Fömt aus den Hän⸗ 
den eines unglüflichen Bringen, zu einer Seit, in 
welcher er vielleicht zuerfi den Mangel empfunden. 
Sch kañ nicht anders, als unendlich Theil nehmen an 
dem Sammer, in welchen diefes mir geliebte Land 
geratben iſt.)) Aber mein Herz ifl getheilet zwiſchen 
Erfentlichfeit und Freundfchaft; und wei mein Au⸗ 
se das Land, aus welchem mir Heil fümt, beweinet, 
fo leidet mein Herz um einen Freund, welcher im 
dem nächften Gefolge des Verheerers ifl.3) Ich köñ⸗ 
te dem Könige nichts übles wünfchen, daß es mich 
nicht, aus Liebe zu meinem Freunde, bald hernach, 
fo zu denfen, gereuen follte; einem Freund, den ich 
mir gefchaffen, erzogen, auf den ich die Kräfte mei⸗ 
ner fchöniten Sabre gewandt, und ihn das hohe Glük 
einer beroifchen Freundfchaft, die Wenigen befant 
worden, nur aber zu ſpät fchmefen gelehrt. Sch 
lebte nur für ihn, um bei ihm zu erben; vielleicht 
lebt nur noch das Andenfen von ihm! 

Sch wollte mein Herz ausfchütten in dem vorigen 
Briefe, und zum Unglät mifchete ſich Galle in die 
Feder; ich wünfchete, daß fie keine Bitterfeit nach fich 
ließe, die mich um eine Freundſchaft, welche mie 
fo fchäzbar if, bringen köhte. Sch erfenne mein 
Bergeben, und alfo werde ich Verzeihung verdienen. 

Der Beifall, den mein A 0/10) gefunden, iſt 


1) [Am Graven Bünan. Man ſehe bie Biographie. 
2) [Sachſen durch den Krieg mit Preußen.) 

3) [Lampredt.) 

4) [Die Schilderung oben 6. 147.] 
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mir von größerem Gewichte, als vas Lob der ganzen 
deutschen Gefellfchaft in Corpore. Bch bitte umd 
lebe Ste, lafien Sie mir das Glük widerfahren, 
hr Angeficht Fünftigen Frühling in Florenz zu fe 
ben. Sie follen Richter meiner Schrift fein; und 
was. dem Herrn Baron und Ahnen nicht gefällt, 
fol ohne Gnade ausgeflrichen werden. 

Sch habe den Temple de Gnide1) nicht geleſen; 
ich entfinne mich nur eines wohllüfligen Verſes von 
einem Kuß auf dem Titel.) Man kan nicht fehr 
Schlecht fchreiben, wen .man erillich in den Echriften 
der Alten anmerfet, mas man wünfchet, daß fie ge 
fchrieben und nicht gefchrieben hätten. Nächſt dem, 
daß man felbft denke, und nicht andere für fich den- 
fen laſſe. Kerner, die Kürze in der Sündfluth der 
Schriften, mit welcher die Welt überſchwemmet if, 
fuche; und endlich, daß man fich vorfiele, im Ange 
fihte aller Welt zu reden, alle Leſer für Feinde hal⸗ 
te, und wo möglich nichts fchreibe, als was der 
Nachwelt würdig Fan erfant werden. Diefes if 
fchwer zu erfüllen; aber das erſte ſtehet in eines 
jeden Vermögen. . Bm übrigen können fehr große 
Zgnoranten fehr gelehrt fchreiben. 

Da ich aber ſehe, daß von der Kunſt nichts 
original zu fchreiben ift, ‚ohne den Schwarm von 
Antiquarien (queila schiera de’ scartabellatori .di pe- 
role) auf dem dalſe zu vaber/ welche hier die ‚behe 


1). Dietet Bert (Dontefautens], welches lanter Be⸗ 
ſchreibungen und poetiſche Gemälde enthält, hatte Wins 
delmand Freund ihm ansufehen empfohlen um es et- 
wa mit feiner Befhreibung des vaticaniſchen 
Apollo au vergleichen. Nicolai. 


2)[. . . . Non murmura vestra, columbe, 
Brachia non heder®, non vincant oscula conchæ. 


Fragm. epithal. Imp. Gallieni.) 
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Schrift herunterwerfen können: fo werde ih es bei 
dieſer Schrift bewenden laſſen, und was ich ſonſt 
entworfen habe, (auſſer der Beſchreibung der Stas- 
tuen im DBelvedere,) nichts weiter anrühren. Bott 
den Allerflügfien in Nom bat dennoch Fein einziger 
in das wahre innere Wefen der Kunſt bineingefchaus 
et, und es gibt Leute, als der Bater Biancht, den 
der Herr Baron Fent, die fich zu Nichtern aufges. 
worfen haben, und gegen die ich fchrmeigen muß. Er: 
fan viel wiſſen, aber in der Kunft iffrer dummer 
als ein Rindvich. So denke ich, aber ich fage es 
niemanden. Dergleichen Großfprecher glauben, ich. 
meffe ihre Wiffenfchaft nach ihren Bahren; fie has. 
ben alles gethban, aber gedacht baben fie nicht.. 
Alfo Fan ich niemand um Kath fragen,. fondern muß: 
allein denken und forfchen, und es fan nicht’ anders. 
fein, ich werde geirret haben,. da man vieles wagen 
muß. Einige widerfinnig fcheinende Saͤze babe ich 
zum Beweiſe nöthig, wie 5. &. die melancholifche 
Gemüthsart der alten Hetrurier.. Sch bin bis zur 
höchſten Wahrfcheinlichkeit, nah meiner Meinunga 
gekommen, und ich will den Gegenbemeis fehen; aben 
man wird mich mit Gefchrei niederfchlagen. Aus die⸗ 
fem Grunde füche ich igo griechifche--Manuferinte zu 
finden, um den Groffprechern in Rom mit fo etwas. 
Das Maul zu fiopfen. Sch glaube,. etwas gefunden 
zu haben, woran dem Bublico gelegen. fein köñ⸗ 
te; aber ich verliere unendlich viel Zeit, und werde 
es kaum in ein paar Sahren endigen.. Allein ich 
muß mich hier geigen,i) wen fih die Ummiände im. 
Sachſen nicht ändern. 

Sch fan nicht cher, als gegen den Desember nach. 


4) ſJals in der gariechiſchen Sprache und Literatur bewan—⸗ 
dert, was zu Rom der Seltenheit wegen ſehr geichäsf. 
wurde.) 
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Neapel, weil der Hof bis dahin dort iſt, wie mir 
der Königin Beichtvater geſchrieben hat; und gegen 
diefe Neife werde ich mich als Abate Fleiden. Zu 
Ende diefes Monats werde ich vermutblid nach Ca⸗ 
maldolit) geben, und vielleicht den Fünftigen Mo- 
nat daſelbſt zubringen. 

Sch weiß nicht, ob Sie das antife Gemälde Mar⸗ 
eus Soriolanus in einer Vigna hinter ©. Bio. 
tro in Vincoli gefehen haben. Das Kupfer im 
Bartoli.:nah Annibal Taraceis Zeichnung. 
gibt den Begrif nicht davon, den es geben follte. 
Die Herren Canonici nebſt ihrem gelebrien Pater 
Trombelli verwunderten fih, daß fie dergleichen 
in ihrem Beſiz hätten: fie wußten nichts davon. 
SIch habe fo viel geredet, daß mir der Cardinal Ar 
chint o verſprochen bat, durch den Pabſt dieſes Ge 
wölbe räumen zu laſſen, um zu ſehen, ob noch ande⸗ 
ve Gemälde.unter dem Schutte find; welches nicht 
fehlen fan, da befagtes Gemälde unmittelbar unter 
der. Sornifche flebet.. Man wird Anflalt machen, es 
non da wegzunehmen, che das Gewölbe mit der Zeit 
gar einfällt. Sch habe es gefährlicher gemachet, als 
es wirklich iſt.“) Vielleicht finden wir Sachen, die 
die neapelfchen:.übertreffen. Bisher: war es unmög⸗ 
lich, diefes Gewölbe zu räumen; aber wen man den 
Bogen abnimt, und von oben heraus arbeitet, wird 
es leichter. Dem Heren Baron bitte nich umter- 
thäntg zu empfehlen und mich in defien Gnade zu 
erhalten. Sch erfierbe ꝛe. 


1) [(Ein Landhaus des Cardinald Paſſion ei) 
2) [Man ſehe G. d. 8.7% 38 359. 10%. 18. 126.) 
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Ich habe nicht geglaubet, (da ich weiß, daß Sie 
wie ich nicht gerne viel Briefe fchreiben,) fo zeitig 
eine Antwort zu erhalten, und defmwegen babe ich 
diefelbe fpäter befommen; und je unerwarteter, je an⸗ 
genehmer war fie mir. Sie werden mir meinen 
Apollo befreien. Ach weiß nicht, ob Sie fich 
noch erinnern, daß man in Deutfchland auf dem 
Lande glaubet, die Fleinen Kinder gedeihen nicht, 
wen man fie fehr lobt. Man feget allemal dazu: 
daß Gott bemwahre! Diefes it aus der Roken⸗ 
philofophie; aber in der That werden Sie machen, 
dan ich noch mehr daran künſteln werde, und vielleicht 
verderbe ich ihn... Mein einziger Nichter iſt mein 
Freund Mengs, der, feitdem ich hier bin, mehr ale 
fonii über die Altertümer gedacht bat, und er iſt mir 
in vielen Dingen nüzlich geweſen; den.er kennet 
das Schöne. Beide vorgefchlagene Bücher glaube 
ich fhwerlih in Nom zu finden, und ich babe mit 
feinem Franzoſen Befantfchaft, werde fie auch nim« 
mermehr fuchen. Sch mwünfchete, fie zu Iefen. SH. 
es möglih, fie von Florenz auf ein paar Wochen 
ohne große Koſten zu haben, würde ih Ahnen. 
febr verbunden fein. Ich werde vielleicht aller⸗ 
erfi gegen die Hälfte des Monats nach Camaldoli 
geben, weil alle Zellen des Cardinals befest find, 
Sch glaube aber, es fei noch eine andere Urfache, 
warum ich nicht unter den eriien bin, welche der 
Cardinal!) dahin fchaffen lafien. Ein gewiffer fran« 
zöfifcher Abbe, der ein Driginal von einem Etourdt . 
und von einem unwiffenden Windmacher if, hat ſich 


4) Barfftoneid) 
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bei dieſem Herrn eingeſchlichen; deñ, we er einen 
Fehler hat, ſo iſt es die große Paſſion für die fran⸗ 
zöſiſche Nation. Sch weiß nicht, wie es gekommen 
iſt, daß ich dieſen Menſchen bei aller Gelegenheit, wie 
er verdienet, lächerlich zu machen geſuchet, welches 
in der vergangenen Villeggiatura anfing , und hier 
an des Kardinals Tafel fo weit ging, daß der Ear- 
dinal vom Tifche aufiland, und davon ging. Dieſem 
Menfchen Ruhe zu fchaffen, Babe ich müßen zuräf- 
bleiben. Sch würde auch in diefem Verdachte gar 
nicht hingehen, wen ich nicht eine andere” Urſache 
hätte. Sch babe bisher den Einfältigen und 
Stillen im Volt gefpielet, und ich merkte, daß 
man in Kom mit diefer Berfon verlieret. Von nun 
an werde ich den Pelz ummenden, und da ich ein 
paar Abati in Samaldoli treffe, (von welchen der ei⸗ 
ne mein Freund fein mill,) welche allenthalben fpre 
chen, daß nichts hinter dem Deutfchen fei, aus mel 
chem der Cardinal Bafftonei fo viel machet, fo wer 
de ich Gelegenheit fuchen, Shnen in Gegenwart def 
felben das Maul zu flopfen. 

Sch merke, ich gerathe in die Sprache der Pedan⸗ 
ten hinein. Der Schulmeifter: Auffert ch manchmal 
ni mir, und biefen Fehler werden Sie mir über- 
fehen. ’ 

Von dem Gemälde in Pietro in Vineoli kañ 
ich verfichern, daß es das einzige Stük if, welches 
von dem hohen Grad: des Colorits, zu welchem die 
Alten gelanget find, einen Begrif geben tan. ) 
Das Kupfer iſt nach einer Zeichnung von Annibal 
Caraecei gemacht, der das Zärtliche in der Kunſt 
nicht verfianden; ja er hat fo wenig Aufmerkſamkeit 
gehabt, daß er dem Marcus Coriolanus einen 
zömifchen Helm gegeben, welcher auf dem Gemäl⸗ 


1) [8 d. 8. a. a. 9.) 
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de einen griechifchen Helm bat. Es hat fi voll⸗ 
kommen erhalten unter einer .biten Rinde von ver» 
fleinerter Feuchtigkeit; und es iſt Fein Wunder, wer 
die Canonisi nichts davon gewußt haben (dei fie 
haben es noch izo nicht gefeben, ba ich es bekañt 
gemachet,) da Bellori, einer von den geledrten 
Betrügern und Windmachern ausdrüklich verfichert 
in der Pittura antica, daß es nicht mehr. vorhanden 
und fchon vernichtet fei. Auf fein Wort bat 8 Du 
Bos in den Reflexions sur la podsie et sur la pein- 
ture (einer von den Rapbfodiften, die alles in ein 
Buch ausfchütten, was fie willen, ) nachgefprochen. 
(T. ı. p. 352. edit. 1740. vol. 3.) Wen die Sachen 
aufier die Brängen der Mythologie gehen, find die 
Antiquarier nicht zu Haufe. Eine Nachricht vom 
Bellori, welche zeigen fan, wie er fich auf das, 
was die Kunſt mit angehet, verflanden hat: er hat 
in einer Schrift wollen den Ort des Porticus der 
Detavin und des Metellus angeben; - er faget, 
es fei in der Gegend von S. Nieolo gewefen, und 
weil in diefer kleinen Kirche an der Facciata zwei 
Säulen fichen, fo faget er, fie feien von dem Portico 
geweien. Diefe Säulen aber find erſtlich mit Stä- 
Ben oder rudentees, welche vermuthlich neuer find ; 
die Säulen mit Stäben in der Rotonda find nicht 
wider mich , und können von Severs Zeiten fein, 
oder vom Hadrian, der dieſen Tempel reflauriet. 
Hernach And fie von Travertin, nnd die Canel⸗ 
Iuren ſowohl als die Stäbe find von Gyps u. ſ. w. 

Diefer Tagen babe ich Natters Tractat vom 
Steinfhneiden angefehen. Der Man hat mahr- 
haftig weniger, als ich, zu fchreiben gewußt; ich hal 
te fein Buch für eine fehr ungeitige Geburt. Notab. 
Unter uns beiden gefagt. 

Man redet noch immer von dem Kopf des Ale 
tanders unter den gefchnittenen Steinen bes Herrn 
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Barons. Mich dünkt, es iſt eine Arbeit von einem 
Betrüger1) Man ſollte ihn nicht weiter erwaͤhnen, 
da er befatit gemacht iſt; ich werde mich über den⸗ 
felben erklären. 

Sch unterwerfe Ihrem Metheil einen andern Ver⸗ 
fu von einer kurzen Beſchreibung. Laokoon if 
von einer andern Natur, als Apollo, und alfo mu 
auch das Bild von bemfelben verfchieden fein. Kch 
habe aus Derfehen zu hoch angefangen, deñ dag ers 
fe hat nichts mit der Befchreibung zu thun. Laſſen 
Sie mich unbefchweret wiffen, was der Bater Sc 
Yopi über den Schnitt der Haare an den Figuren 
auf dem ‚Stein des Herrn Barons gefaget bat. Sat 
er nichts zu fagen gewußt, fo köñte ich in einer 
Note ein paar Worte davon beibringen. 


[2aofoon. 2 


„Das gütige Schikfal aber, welches über die 
„ Künfte bei ihrer Vertilgung noch gemwachet, hat 
„ aller Welt zum Wunder ein Werk aus diefer Testen 
„großen Zeit der Kunfl erhalten, zum Beweife von 
„ der Wahrheit der Gefchichte und von der Herlich- 
„ feit fo vieler vernichteten Meiſterſtüke. 
„Laokoon nebſt feinen beiden Söhnen, vor 
„Agefander, Apollodoruss) und Athenodo⸗ 
„rus aus Rhodus gearbeitet, iſt aller Wahrfchein- 
„lichkeit nach aus diefer Zeit; ob man gleich die 
„ Selbe nicht beſtimmen, noch meniger, mie Einige ge⸗ 
„than Knaben, die Olympias, in welcher diefe Künſt⸗ 
„ler gelebet, angeben fan. 


4) [Wifeonsi Hat Übrigens ein fo ſchönes Veruchſtũe eines 
sefchnittenen Kopf Aleranders in feiner Slonos 
graphie bekañt gemacht, dak man die Gravfire für eine 
Arbeit des Pyrgoteles balten dirite.) 

2) [Man versieihe ©. d. 8. 108 18 1181 

3) [Ppolvdorus] 
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» Wir wiſſen, dab man diefes Werk fchon im. 
„Altertum allen Gemälden und Statuen vorziehen. 
„möollte, und alfo verdienet es bei der nicdrigern 
„Nachwelt, die nichts dem zu vergleichen hervorge-. 

„bracht hat, um deflo größere Aufmerkfamteit und 
Bewunderung. | 

„ Der Weife findet darın zu forfchen, und der 
„ Künftler unaufhörlich zu lernen, und beide fün«. 
„nen übergeugt werden, daß mehr in demfelben ver- 
„ borgen liegt, als mas das Auge entdefet, und daß 
„der Verſtand des Meifters viel höher als fein Werk 
„ gewefen. 

„ZSaokoon if eine Natur im höchſten Schmer- 
„se, nach dem Bilde eines Mannes gemacht, der die 
„bewufte Stärke des Geiſtes gegen denfelben zu . 
„famlen fuchet; und indem fein Leiden die Muffeln 
„nuffchmellet, und bie Nerven anziehet, fo tritt der 
„mit Stärke bewafnete Geiſt in der aufgetricbenen 
„ Stirne hervor, und die Bruſt erhebet fich durch 
„den befleimten Othem, und durch Zurüfhaltung des 
„ Ausbruchs der Empfindung, um ben Schmerz in 
„fih zu faſſen und zu verfchließen. Das bange 
„Seufzen, welches er in fich ziebet, erfchöpft den 
„Unterleib, und machet die Seiten hohl, welches 
„uns gleihfam von dee Bewegung feiner Einge- 
„waide urtbeilen läßt. Sein eigenes Leiden aber 
„ Tcheinet ihn weniger zu beängſtigen, als die Bein 
„feiner Kinder, bie, ihr Angefiht zu ihrem Bater 
„wenden und um Sülfe fchreien ; den das väterli« 
„che Herz offenbaret fich in den wehmüthigen Aue 
„sen, und. fchwimmet wie in einem trüben Duft 
„auf denfelben.“ (Diefes können nur Soñtags⸗ 
kinder, fo wie die Gefpeniter, ſehen; aber es iſt 
fein Hirngeſpiñſt.) „Der Mund iſt vol Wehmuth, 
„ und die gefenfete Unterlipe ſchwer von derfelben; in 
„» der überwärts gezogenen Dberlipe aber iſt fie mit 
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„Schmerz vermifchet, welcher mit einer Negung von 
„Unmuth, wie über ein unmwürdiges Leiden, im die 
„Nafe Hinauftritt, diefelbe ſchwülſtig machet, und 
„fih tn den erweiterten und aufwärts gezogenen 
„Nüflern offenbaret. 

„ Unter der Stirn ift der Streit zwifchen Schmerz 
„und Widerfland, wie in einem Bunft vereiniget, 
„mit großer Weisheit. gebildet. Deñ indem der 
„ Schmerz die Augenbraunen in die Höhe treibt —“ 
(Hier if etwas zu Ändern, ich habe aber izo nicht 
die Zeit); „fo drüfet das Sträuben wider denfelben 
„ das obere Augenfleifch in die Höhe, und gegen das 
„obere Augenlied zu, fo, daß dafielbe durch das 
„ übergetretene Fleifch beinahe ganz bebdefet wird. 

„ Diefes Werk iſt ein unerfchöpfliher Duell von 

„ Betrachtungen der Natur und der ‚Weisheit, noch. 

„mehr aber der Kunſt u. ſ. w. —“. 


Yan Muzel⸗Stoſch. 
(Nah Florenz.] 


Rom, am Sefte Simon. 
Ich habe Feinen Kalender. 1757; 


Ich bin nicht nach Camaldoli gegangen, theils weil 
das Wetter nicht ſehr lokte, theils um ſich etwas 

ſelten zu machen. Von dem Gemälde bei S. Pie⸗ 

tro in Vincoli reden oder ſchreiben Sie nicht, we 
es nicht fchon gefchehen if. Ich weiß nicht, was 
mit demfelben vorgegangen iſt; den da ich es vor ei⸗ 
niger Zeit wieder gefeben, habe ich es ganz anders 
gefunden, und von der verfkeinerten Defe, durch wel⸗ 
che ich es gefeben, entblößt. Sc würde glauben, 
daß mich meine Augen das erfiemal betrogen; ba 
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ich es aber mit Herrn Mengs das zweitemal geſe⸗ 
hen, mit welchem ich auf der Stelle mit gebeugten 
Knieen vor demſelben darüber geredet, und uns alle 
Muße gegeben [war] zu unferen Anmerkungen, fo muß 
das Gemälde fo geweſen fein, wie ich es das erfle und 
zweitemal gefehben. Die verfleinerte Feuchtigkeit if 
vergangen, eingefchlagen oder weggenommen, welches 
leztere mir aber nicht glaublich if. Bei alle dem, 
fo tan man nicht fagen, wie bie Antiquarien ung 
berichten, daß das Gemälde nicht mehr fei. Den fo 
wie es izo iſt, find alle Figuren ſehr Fentlich , und 
auch die Gratie ın dem Kopf der fogenaften Frau 
des Coriolanus, von welcher das Kupfer keinen 
Begrif gibt. Man muß warten bis Fünftiges Bahr, 
und es in heiffen Monaten ſehen; vicheicht hat es 
die verfleinerte durchfichtige Defe wieder befommen. 
Beiget es fich alsdan unter diefem Glafe, fo wie ich 
es anfänglich gefeben, fo müßen die Farben durch 
eine gewiſſe Feuchtigkeit können herausgetrieben wer- 
den, und es gefchieht wenigſtens durch befagte De- 
fe, wie es mit alten Gemälden auf Leinewand oder 
Holz gehet, welche mit einem Schwam gemwafchen 
werden, auf welchen man, was vorher unfcheinb:r 
war, fichtbar macht. Beiget fich die verfleinerte Feuch- 
tigfeit nur im Sommer, wo fich niemand bemühet, 
fo weit zu geben, fo begreife ich, woher die Nach⸗ 
richt der Sceribenten entflanden if. Ach hoffe es 
Fünftigen Sommer zu feben. 

Sch babe einige Zeit ber fat mit niemand als 
mit dem Plato, meinem alten Freunde, gefpros 
hen; und die Bekañtſchaft babe ich einestheils 
in Abficht meiner Schrift erneuert, an welcher ich 
aber wenig gemacht habe. Ste haben mich ohne 
Nachricht gelaffen über ihr Urtheil über den Laob⸗ 
foon. Ich follte Freilich mehr fagen, aber ich fürchte 
mich, Epifoden zu machen, welche fein Verhältniß 
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zu einer kleinen Schrift haben, und bie Grängens 
meines Entwurfs überfchreiten. 

Ich will Ihnen einen Brofen von einer andern 
Art mittbeilen: ich beforge nber, daß derfelbe, als 
ein Iosgeriffenes Glied von dem Körper, nicht er- 
fcheinen wird,. wie ich wünfchete. Ich mußte erflä- 
ren, was die Gratie fagen will, weldhe, wie Bli- 
nius fagt, PBrariteles und Lyſippus Ihren 
Merken gegeben. Zolglich, wird jemand fagen, wa⸗ 
ren bie Werfe bes Phidias, des Skopas, des 
Myron, bes Bolyflers ohne Gratie. — Diefes 
erfläret folgende Stelle: 1) 

„ Aber die Gratie, die nur in zween Samen 
„bei den älteſten Griechen verehret wurde, ift wie 
„die Benus von höherer Geburt, und von der 
„Harmonie, dem Urfprung und Mutter aller Schön- 
„ beit, entfprungen und gebildet; daher ift fie beftänbig 
„ und unveränderlich, wie die ewigen Geſeze von jener 
„find. Die andere it, wie die Venus von de 
»„Dione geboren, mehr der Materie unterworfen 
„fie iſt eine Tochter der Zeit, und nur eine Gefolgu 
„der eriten, welche fie ankündiget für diejenigen, 
„ welche der bimlifchen Gratie nicht geweihet find. 

„Dieſe Läffet fich herunter von ihrer Hoheit, um 
„machet fich mie Mildigfeit ohne Grniedrigung be 
„nen, die ein Auge auf fie werfen, theilbaftig; fe 
„int nicht begierig zu gefallen, fondern nicht uner 
„fait zu bleiben. Bene aber fcheinet fih ſelbſt & 
„nugfam, und bietet fich nicht an, ſondern wil ge⸗ 
„ſuchet werden: fie ift zu erbaben, um fich fehr ir 
„ lich zu machen; den das Höchſte Hat (wie Blate 
„faget) Fein Bild. Mit den Weifen allein unter 
„ bält We fich, und dem Pöbel erfcheinet jie ſtörriſch 
„und unfreundlih. Diefe Gratie in Werfen da 


2) (8. d. 8,893. 28. 13$. u. 1 Ban. 2178.) 
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„Kunſt fcheinet fchon der göttliche Dichter ges 
„kañt gu baben, und er bat fie in dem Bilde der 
„ Vermäblung des Bulcans mit der fchönen leicht⸗ 
» gekleideten Aglaia (oder Thalia) vorgefelet. 
„Sie führete die Hand des Phidias und Boly- 
„fletug, erfante fih in den Werfen des Myrom 
„und des Skopas; und fie ift es, welche in dem 
m Gefichte der Niobe und ihrer Töchter herfchet. 
„» Diefes find Schönheiten, welche bis zur Unem⸗ 
„ pfindlichkeit erhaben worden, und faſt unförperliche 
„ Sdeen, die nur den Geiſt, welcher in eine flille 
„ Betrachtung verſenket wird, befchäftigen; Schön. 
„, heiten, welche nicht zum Ausdruf einer Leidenfchaft - 
„ gebildet worden, fondern denfelben nur angenom⸗ 
„men zu baben fcheinen. Diefes ift das einzige 
„ Werk, welches aus der höchſten Zeit der Kunſt 
„erbalten worden u.f.w. Die gefällige Gratie 
„u. ſ. w.“ Höchſt iſt zu unterfcheiden von der 
ſchönſten Zeit. — Künftige Woche lege ich dus 
Abatenkleid an, und ich habe nichts geſparet, um 
förmlich zu erſcheinen. Wegen meiner Neife nad) 
Neapel bin ich noch ungewiß, zumal da ich mit 
Schmerzen auf Geld warte. Wen es diefesmal nicht 
fehlichlägt, da mir mein Brichtvater auf feinen ein» 
zigen Brief geantwortet, fo bin ich im Stande, 
nach Neapel und auch nad) Florenz zu gehen, wore 
sach mich herzlich verlanget, - 

Beurtheilen Sie die vorhergehende Stelle nicht 
mit Augen eines Freundes, fondern wie ein Feind, 
Es fchleichet fich leicht ein falfcher Gedanfe ein, der 
feinem Bater fchmeichelt, und nicht Plaz machen 
will. Aber ich werde ſelbſt zulezt mit einem fchar« 
fen Meſſer darüber kommen. 

Sollte fich Gelegenheit finden, mich dem Milord 
Eharlemont, welcher in Florenz fein foll, zu em» 
pfehlen: fo werden Sie fich meiner ohne Bitte er. 
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mir von größerem Gewichte, als vas Kob der ganzen 
deutschen Gefelfchaft in Corpore. Sch bitte und 
flebe Sie, laſſen Sie mir das Glük widerfabren, 
Ihr Angeficht künftigen Frühling in Florenz zu fe 
ben. Sie follen Richter meiner Schrift fein; ud 
was dem Heren Baron und Ihnen nicht gefällt, 
fol ohne Gnade ausgeflrichen werden. 

Sch Haube den "Temple de Gnide!) nicht geleien ; 
ich entfinne mich nur eines wohllüfligen Verfes von 
einem Kuß auf dem Titel.) Dan fan nicht fehr 
Schlecht fchreiben, wen man erſtlich in den Schriften 
der Alten anmerket, was man wünfchet, daß fie ge 
ſchrieben und nicht gefchrieben hätten. Nächſt dem, 
daß man ſelbſt denfe, und nicht andere für fich den- 
fen laffe. Kerner, die Kürze in der Sündfluth der 
Schriften, mit welcher die Welt überfchmemmet if, 
ſuche; und endlich, daß man fich vorfielle, im Ange 
fihte aller Welt zu reden, alle Leſer für Feinde hal⸗ 
te, und wo möglich nichts fchreibe, als mas der 
Nachwelt windig Fan erfant werden. Dieſes if 
{chwer zu erfüllen; aber das erſte ſtehet in eines 
jeden Vermögen. Im übrigen Tönnen ſehr große 
Sonoranten fehr gelehrt fchreiben. 

Da ich aber fehe, daß von der Kunſt nichts 
original zu fchreiben ift, ohne den Schwarm von 
Antiquarien (quella schiera de’ scartabellatori di pa- 
role) auf dem Halfe zu haben, welche hier bie behc 


41) Diefed Wert [Montefauieus)], welches lanter Be 
ſchreibungen⸗ und voetiſche Gemälde enthält, Hatte Win 
delmand Freund ihm anzufehen empfohlen; um es et- 
wa.mit feine Beſchreibung bed vaticauiſchen 
Apollo zu vergleichen. Nicolai. 


2). . . . Non murnura vestra, columbe, 
Brachia non heder®, non cincant oscula conche@. 


Fragm. epithal. Imp. Gallieni.) 
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Schrift herunterwerfen Eönnen: fo werde ih es bei 
diefer Schrift bewenden laſſen, und was ich fonf- 
entworfen babe, (auſſer der Beſchreibung der Stas- 
tuen im Belvedere,) nichts weiter anrühren. Don 
den Allerklügſten in Rom hat dennoch kein einziger 
in das wahre innere Weſen der Kunſt hineingeſchau⸗ 
et, und es gibt Leute, als der Bater Bianchi, dem 
der Herr Baron keñt, die fich zu Nichtern aufges. 
mworfen haben, und gegen die ich fchmeigen muß. Er: 
fan viel wiſſen, aber ın der Kunſt iffier dummen: 
als ein Rindvieh. So denke ich, aber ich fage es 
niemanden. Dergleichen Großfprecher glauben, ich, 
meffe ihre Wiftenfchaft nach ihren Jahren; fie Has. 
ben alles getban, aber gedacht baben fie nichk.. 
Alfo kañ ich niemand um Rath fragen, fondern muß: 
allein denken und forfchen, und es fan nicht’ anders. 
fein, ich werde geirret haben, da man vieles wagen 
muß. Einige mwiderfinnig fcheinende Saäze babe id}: 
zum Beweiſe nötbig, wie 5. E. die melancholifche 
Gemüthsart der alten Hetrurier.. Sch bin bis zu: 
höchſten Wahrfcheinlichfeit, nah meiner Meinunga 
gefommen, und ich will den Gegenbemweis fehen; aben 
man wird mich mit Befchrei niederſchlagen. Ans die. 
fem @runde ſuche ich izo griechtfche: Manuferipte zur 
finden, um den Groffprechern in Rom mit fo etwas. 
das Maul zu fiopfen. Gc glaube,. etwas gefunden 
zu haben, woran dem Bublico gelegen. fein köñ⸗ 
te; aber ich verkiere unendlich viel Zeit, und werde 
es kaum in ein paar Sahren: endigen. Allein ich 
muß mich bier zeigen 1) wen fih die Umſtände im: 
Sachſen nicht ändern. 

Sch fan nicht cher, als gegen den Desember nach. 


4) Cal3 in der ariehiihen Sprache und Literatur bewan⸗ 
dert, was zu Rom der Seltenheit wegen fehr geichäsf. 
wurde.) 
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Neapel, weil der Hof bis dahin dort iſt, wie mir 
der Königin Beichtvater geſchrieben bat; und gegen 
diefe Reife werde ich mich als Abate Fleiden. Zu 
Ende diefes Monats werde ich vermutblih nach Ca⸗ 
maldoli!) gehen, und vielleicht: den Fünftigen Mo⸗ 
nat daſelbſt zubringen. 

Sch weiß nicht, ob Sie das antike Gemälde Mar⸗ 
sus Coriolanus in einer Vigna hinter S. Pie⸗ 
tro in Vincoli geſehen haben. Das Kupfer im 
Bartoli.,nah Annibal Taraceis Zeichnung 
gibt den Begrif nicht davon, den es geben ſollte. 
Die Herren Canonici nebſt ihrem gelehrten Pater 
Trombelli verwunderten ſich, daß ſie dergleichen 
in ihrem Beſiz hätten: ſie wußten nichts davon. 
SIch:habe fo viel geredet, daß mir der Cardinal Ar 
chinto verfprochen hat, durch den Pabſt diefes Ge 
mwölbe. räumen gu Jaflen, um zu fehen, ob noch ande 
se: Gemälde.unter dem Schutte find; welches nicht 
fehlen fat, da beſagtes Gemälde unmittelbar unter 
der. Sornifche ſtehet. Man wird Anflalt machen, es 
non da wegzunehmen, che das Gewölbe mit der Zeit 
gar einfällt, Sch babe es gefährlicher gemachet, als 
es: wirklich if.) Vielleicht finden wir Sachen, die 
die nenpelfchen übertreffen. Bisher. war es unmög⸗ 
lich, diefes Gewölbe zu räumen; aber wen man den 
Bogen abnimt, und von oben heraus arbeitet, wird 
es leichter. Dem Herrn Baron bitte mich unter 
thänig zu empfehlen und mich in defien Gnade zu 
erhalten. Sch erfierbe ꝛe. 


1) [Ein Landhaus ded Cardinals Paſſion ei 
2 [Man ſehe ©. d. 8.7% 38 5$ 108. 18. 12$] 
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Ich habe nicht geglaubet, (da ich weiß, daß Sie 
wie ich nicht gerne viel Briefe ſchreiben,) ſo zeitig 
eine Antwort zu erhalten, und deßwegen habe ich 
dieſelbe ſpäter bekommen; und je unerwarteter, je an⸗ 
genehmer war ſie mir. Sie werden mir meinen 
Apollo beſchreien. Ich weiß nicht, ob Sie ſich 
noch erinnern, daß man in Deutſchland auf dem 
Lande glaubet, die kleinen Kinder gedeihen nicht, 
wen man fe ſehr lobt. Man ſezet allemal dazu: 
daß Bott bewahre! Diefes iſt aus der Nofen- 
philofophie; aber in der That werden Gie machen, 
dag ich noch mehr daran künſteln werde, und vielleicht 
verderbe ich ihn... Mein einziger Nichter iſt mein 
Freund Mengs, der, feitdem ich bier bin, mehr nle 
fonit über die Altertümer gedacht bat, und er iſt mir 
in vielen Dingen nüzlich gewefen; deñ er kennet 
das Schöne. Beide vorgefchlagene Bücher glaube 
ich fchwerlih in Nom zu finden, und ich babe mit 
feinem Franzoſen Belantfchaft, werde fie auch nim⸗ 
mermehr fuchen. Sc mwünfchete, fie zu Iefen. Sf 
es möglih, fie von Florenz auf ein paar Wochen 
ohne große Koften zu haben, würde ih Ihnen 
fehbr verbunden fein. Sch werde vielleicht aller⸗ 
erſt gegen die Hälfte des Monats nah Camaldolt 
geben, weil alle Bellen des Cardinals befezt find. 
Sc glaube aber, es fei nod) eine andere Urſache, 
warum ich nicht unter den eriien bin, welche der 
Cardinal!) dahin fchaffen laſſen. Ein gewiſſer fran« 
zöfifcher Abbe, der ein Driginal von einem Etourdt . 
und von einem unwiffenden Windmacher if, hat. fich: 


2 [Paffionei) 
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bei diefem Herrn eingefchlichen; beit, mein er einen 
Fehler hat, fo ift es die große Baflion für die fran⸗ 
zöfifche Nation. Sch weiß nicht, wie es gefommen 
ift, daß ich dieſen Menſchen bei aller Gelegenheit, wie 
er verdienet, lächerlich zu machen gefuchet, welches 
in der vergangenen Billeggiatura anfing , und bier 
an des Cardinals Tafel fo weit ging, daß der Car⸗ 
dinal vom Tifche auffiand, und davon ging. Dieſem 
Menfchen Ruhe zu fchaffen, Babe ich müßen zurüf- 
bleiben. Sch würde auch in diefem Verdachte gar 
nicht hingehen, wen ich nicht eine andere‘ Urſache 
hätte. Sch babe bisher den Einfältigen und 
Stillen im Volkt gefpielet, und ich merke, daß 
man in Rom mit diefer Berfon verlieret. Von nun 
an werde ich den Belz ummenden, und da ich ein 
paar Abati in Samaldoli treffe, (von welchen der ei» 
ne mein Freund fein will,) welche allentbalben ſpre⸗ 
chen, daß nichts hinter dem Deutfchen ſei, aus wel- 
chem der Cardinal Baffionei fo viel machet, fo mer 
de ich Gelegenheit fuchen, Ihnen im Gegenwart def 
felben das Maul zu flopfen. 

Sch merke, ich gerathe in die Sprache: der Bedan- 
ten hinein. Der Schulmeifter. äuffert ich manchmal 
bei mir, und diefen Fehler werden Sie mir über 
ſehen. | ’ 

Bon dem Gemälde in Pietro in Vinecoli kañ 
ich verfichern,, daß es das einzige Stäf if, welches 
von dem hohen Grad. des Eolorits, zu welchem bie 
Alten gelanget find, einen Begrif geben kañ. ) 
Das Aupfer iſt nach einer Zeichnung von Annibal 
Caraeci gemacht, der das Zärtliche in der Kunſt 
nicht verſtanden; ja er hat fo wenig Anfmerffamteit 
gehabt, daß er dem Marcus Coriolanus einen 
zömifchen Helm gegeben, welcher auf dem Gemäl⸗ 


1) (8. d. K. a. a. 9.) 
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de einen griechifchen Selm bat. Es bat ſich voll⸗ 
fommen erhalten unter einer. diken Rinde von ver» 
fieinerter Feuchtigkeit; und es iſt Fein Wunder, weit 
die Canonici nichts davon gewußt haben (dei fie 
haben es noch iso nicht gefehen, da ich es bekañt 
gemachet,) da Bellori, einer von den gelehrten 
Betrügern und Windmachern ansdrüflich verfichert 
in der Pittura antica, daß es nicht mehr vorhanden 
und fchon vernichtet fei. Auf fein Wort hat es Du 
308 in den Reflexions sur la podsie et sur la pein- 
ture (einer von den Raphſodiſten, die alles in ein 
Buch ausfhütten, was fie willen, ) nachgefprochen. 
(T. ı. p. 352. edit. 1740. vol. 3.) Wen die Sachen 
auffer die Grängen der Mythologie geben, find die 
Antiquarter nicht zu Haufe. Eine Nachricht vom 
Bellori, welche zeigen fan, mie er fih auf das, 
was die Kunft mit angehet, verflanden bat: er hat 
in einer Schrift wollen den Drt des Borticus der 
Detavia und des Metellus angeben; er faget, 
es fet in der Gegend von S. Nicolo geweien, und 
weil in diefer kleinen Kirche an der Facciata zwei 
Säulen fiehen, fo faget er, fie feien von dem Portico 
geweſen. Diefe Säulen aber find erftlih mit Stä- 
ben oder rudentedes, welche vermuthlich neuer find ; 
die Säulen mit Stäben in der Rotonda find nicht 
wider mich, und können von Severs Zeiten fein, 
oder vom Hadrian, der diefen Tempel reflaurirt. 
Hernach And fie von Travertin, und die Sanel- 
luren ſowohl als die Stäbe find von Gyps u. ſ. w. 

Diefer Tagen babe ich Natters Tractat vom 
Steinfhneiden angefehen. Der Man bat mahr- 
haftig weniger, als ich, zu fchreiben gewußt; ich hal⸗ 
te fein Buch für eine fehr ungeitige Geburt. Notab. 
Unter ung beiden gefagt. 

Man redet noch immer von dem Kopf des Ale 
ganders unter den gefchnittenen Steinen des Herrn 
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Barons. Mich dünkt, es iſt eine Arbeit von einem 
Betrüger: 1) Man ſollte ihn nicht weiter erwähnen ,. 
da er bekañt gemacht iſt; ich werde mich über den⸗ 
felben erklären. 

Sch unterwerfe Ihrem Netheil einen andern Ver⸗ 
fuch von einer kurzen Beſchreibung. Laokoon if: 
von einer andern Natur, als Apollo, und alfe muß 
auch das Bild von demfelben verfchieden fein. Tch 
habe aus Verfehen zu Hoch angefangen, den das er- 
fie hat nichts mit der Befchreibung zu thun. Laſſen 
Sie mich unbefchweret willen, was der Pater Sc 
Iopi über den Schnitt der Haare an den Figuren 
auf dem ‚Stein des Herrn Baron gefaget hat. Hat 
er nichts zu fagen gewußt, fo köñte ‚ich in einer 
Note ein paar Worte davon beibringen. 


[2aofoon. 2 


» Das gütige Schikfal aber, welches über die 
„ Künfte bei ihrer Vertilgung noch gewachet, hat 
„ aller Welt zum Wunder ein Werft aus diefer legten 
„ großen Zeit der Kunft erhalten, zum Beweiſe von 
n der Wahrheit der Geſchichte und von der Herlid”» 
„ feit fo vieler vernichteten Meikterfüfe. 
„Laokoon nebi feinen beiden Söhnen, vor 
„Agefander, Apollodorus >) und Athenodo⸗ 
„rus aus Rhodus gearbeitet, iſt aller Wahrfchein- 
„ lichfeit nach aus diefer Zeit; ob man glei die 
„ſelbe nicht beſtimmen, noch weniger/ mie Einige ge⸗ 
„than haben, die Dlympias, in welcher dieſe Künſt⸗ 
„ler gelebet, angeben kañ. 


1) [Biſconti Hat übrigens ein fo ſchönes Bruchküf eines 
geſchnittenen Kopfd Aleranderd in feine Ikono—⸗ 
graphie bekañt gemacht, dag man die Gravlre für eine 
Arbeit des Pyrgoteles halten dürıte.] 

2) [Dan vergleiche ©. d. 8. 10818 118.1 

3) [Yolydorn®) 


Briefe, u 245 | 


Wir wiſſen, daß man bdiefes Werk fchon im. 
„Ntertum allen Gemälden und Statuen vorziehen. 
„mollte, und alſo verdienet es bei der niedrigern 
„ Nachwelt , die nichts dem zu vergleichen hervorge⸗ 

„bracht hat, um deflo größere Aufmerkfamfeit und 
- Bewunderung. 

„ Der Weile findet darın zu forfchen,, und der 
„ Künftlee unaufhörlich zu lernen, und beide Eön«. 
„nen überzeugt werden, daß mehr in demfelben ver- 
„borgen liegt, als was das Auge entdefet, und daß 
„der Verſtand des Meiflers viel Höher als fein Werk 
„ gewefen. 

„Saokoon if eine Natur im höchſten Schmer- 
„ze, nach dem Bilde eines Mannes gemacht, der die 
„bewußte Stärfe, des Beifles gegen denfelben zu . 
„famlen fuchet; und indem fein Leiden die Muffeln 
„aufſchwellet, und die Nerven anziebet, fo tritt der 
„ mit Stärfe bewafnete Geiſt in der aufgetriebenen 
„ Stirne hervor, und die Bruſt erhebet fich durch 
„den beflemten Othem, und durch Zurüfhaltung des 
„ Ausbruchs der Empfindung, um den Schmerz in 
„fh zu fallen und zu verichließen. Das bange 
„ Seufzen, welches er in fich ziehet, erfchöpft den 
„Unterleib, und machet die Seiten hohl, welches 
„uns gleihfam von der Bewegung feiner Einge- 
„waide urtbeilen läßt. Sein eigenes Leiden aber 
„ Tcheinet ihn weniger zu beängfligen , als die Bein 
„ feiner Kinder, bie ihr Angefiht zu ihrem Bater 
„wenden und um Sülfe schreien ; den das väterli« 
„che Herz offenbaret fich in den webmüthigen Au⸗ 
„sen, und. fchwimmet wie in einem trüben Duft 
„auf denfelben.* (Dieſes können nur Sonntags 
finder, fo wie die Gefpenfter, ſehen; aber es iſt 
fein Hirngelvinf.) „Der Mund iſt vol Wehmuth, 
„ und die gefenkete Unterlipe ſchwer von derfelben; in 
„der überwärts gezogenen Dberlipe aber if fie mit 
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ich es aber mit Herrn Mengs das zweitemal geſe⸗ 
ben, mit welchen ich auf der Stelle mit gebeugten 
Knieen vor demfelben darüber geredet, und unsalle 
Muße gegeben [war] zu unferen Anmerkungen, fo muß 
das Gemälde fo geweſen fein , wie ich es das erfle und 
zweitemal geſehen. Die verfleinerte Feuchtigkeit if 
vergangen, eingefchlagen oder weggennmmen, welches 
leztere mir aber nicht glaublich if. Bei alle dem, 
ſo kan man nicht fagen, wie die Antiquarien ung 
Berichten, daß das Gemälde nicht mehr fei. Den fo 
wie es iso iſt, find alle Figuren fehr fentlih , und 
auch die Bratie in dem Kopf der fogennfiten Frau 
des Coriolanus, von welcher das Kupfer feinen 
Begrif gibt. Man muß warten bis Fünftiges Kahe, 
und es in heiffen Monaten feben; vielleicht hat es 
bie verfleinerte durchfichtige Defe wieder befommen. 
Beiget es fich alsdan unter diefem Glaſe, fo wie ich 
es anfänglich gefeben, fo müßen die Farben durch 
eine gewiſſe Feuchtigkeit können herausgetrieben wer⸗ 
den, und es gefchieht wenigſtens durch befagte De- 
fe, wie es mit alten Gemälden auf Leinewand oder 
Holz gehet, welche mit einem Schwamm gemafchen 
werden, auf welchen man, mas vorher unfcheinb:r 
war, fihtbar macht. Beiget fich die verfleinerte Feuch⸗ 
tigfeit nur im Sommer, wo fich niemand bemühet, 
fo weit zu gehen, fo begreife ich, woher die Nadı- 
richt der Scribenten entflanden if. Ich hoffe es 
Fünftigen Sommer zu fehen. 

Ich babe einige Zeit her faſt mit niemand als 
mit dem Blato, meinem alten Freunde, gefpro- 
hen; und die Bekañtſchaft babe ich einestheils 
in Abficht meiner Schrift erneuert, an welcher ich 
aber wenig gemacht babe. Sie haben mich ohne 
Nachricht gelaffen über ihr Urtheil über den Lab⸗ 
foon. Ah follte freilich mehr fagen, aber ich fürchte 
mich, Epifoden zu machen, welche fein Verhältniß 
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zu einer kleinen Schrift haben, und die Grängen 
meines Entwurfs überfchreiten. 

Sch will Ihnen einen Brofen von einer andern 
Art mittbeilen: ich beforge nber, daß derfelbe, als 
ein losgerifienes Glied von dem Körper, wicht er- 
feinen wird,. wie ich wunfchete. Ich mußte erflä- 
ren, was die Gratie fagen will, welche, wie Bli- 
nius fagt, Brariteles und Zyfippus ihren 
Merken gegeben. Folglich, wird jemand fagen, wa⸗ 
ren die Werfe des Bhidias, des Sfopas, des 
Myron, des Bolyflets ohne Gratie. — Diefes 
erfläret folgende Stelle: 1) 

„Aber die Gratie, die nur in zween Namen 
„bei den älteften Griechen verchret wurde, ift wie 
„die Venus von höherer Geburt, und von der 
„Harmonie, dem Urſprung und Mutter aller Schön« 
„ heit, entfprungen und gebildet; daher iſt fie beſtändig 
„ und unveränderlich, wie die ewigen Geſeze von jener 
„find. Die andere ifi, wie die Venus von ber 
„Dione geboren, mehr der Materie unterworfen; 
„fie iſt eine Tochter der Zeit, und nur eine Gefolgin 
„der eriten, welche fie ankündiget für diejenigen, 
„ welche der bimlifchen Gratie nicht geweihet find. 

„» Diefe Läffet fich herunter von ihrer Hoheit, und 
„machet ſich mir Mildigkeit ohne Erniedrigung der 
„nen, die ein Auge auf fie werfen, theilhaftig; fie 
„int nicht degierig zu gefallen, fondern nicht uner- 
„fat zu bleiben. Jene aber fcheinet fich ſelbſt ge 
„nugfam, und bietet fich nicht an, fondern will ge- 
„fuchet werden: fie ift gu erhaben, um fich ſehr ſiũ⸗ 
„lich gu machen; deñ das Höchſte hat (wie Plato 
„faget) Fein Bild. Mit den Weifen allein untere 
„bält de fich, und dem Pöbel erfcheinet fie ſtörriſch 
„and unfreundlih. Diefe Gratie in Werfen der 


2) (8. 9. 8.83. 28. 13$. u. 1 Band. 217€.] 
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„Kunſt fcheinet fchon der göttliche Dichter ge 
„kañt zu haben, und er hat fie in dem Bilde der 
„Vermählung des Bulcans mit der fchönen leichte 
„gefleideten Aglaia (oder Thalia) vorgefielet. 
„Sie führete die Hand des Phidias und Boly 
„kletus, erkañte fih in den Werken des Myrom 
„und des Skopas; und fie ift es, welche in dem 
„ Gefichte der Niobe und ihrer Töchter herfchet. 
» Diefes find Schönheiten, welche bis zur Unem⸗ 
„pfindlichkeit erhaben worden, und faft unförperliche 
„ Sdeen, die nur den Geiſt, welcher in eine flille 
„Betrachtung verfenket wird, befchäftigen; Schön. 
„ beiten, welche nicht zum Ausdruk einer Leidenſchaft 
„gebildet worden, fondern denfelben nur angenom⸗ 
„men zu baben fcheinen. Diefes If das einzige 
„Wert, welches aus der böchften Zeit der Kunſt 
„erbalten worden u.f.w. Die gefällige Gratie 
„u. ſ. w.“ Höchſt iſt zu wunterfcheiden von der 
ſchönſten Zeit. — Künftige Woche lege ich das 
Abatenkleid an, und ich habe nichts geſparet, um 
förmlich zu erſcheinen. Wegen meiner Reiſe nach 
Neapel bin ich noch ungewiß, zumal da ich mit 
Schmerzen auf Geld warte. Weñ es dieſesmal nicht 
fehlſchlägt, da mir mein Beichtvater auf keinen ein⸗ 
zigen Brief geantwortet, ſo bin ich im Stande, 
nach Neapel und auch nach Florenz zu gehen, wor⸗ 
nach mich herzlich verlanget. 

Beurtheilen Sie die vorhergehende Stelle nicht 
mit Augen eines Freundes, ſondern wie ein Feind. 
Es ſchleichet ſich leicht ein falſcher Gedanke ein, der 
ſeinem Vater ſchmeichelt, und nicht Plaz machen 
will. Aber ich werde ſelbſt zulezt mit einem ſchar⸗ 
fen Meſſer darüber kommen. 

Sollte ſich Gelegenheit finden, mich dem Milord 
Eharlemont, welcher in Florenz fein foll, zu em⸗ 
pfehblen: fo werden Sie fich meiner ohne Bitte er. 
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innern. Sch brauche Shnen nicht zu fagen, daß ich 
denfe, wie ich wollte von mir gedacht Haben, und 
daß fein Vortheil oder irgend eine niedrige Abficht 
Sie hieran erinnerte. Zulezt erhalten Sie mich in 
des Seren Barons Gnade, Freundfchaft und Anden« 
fen, und. balten mich für Ihren ꝛe. 


An Genzmar. 
[Nach Stargard.] 


Rom, den 20 Nov. 1757. 
Mein Schaz und Freund! 


Dein liebffes Schreiben vom 15 März babe den 
18 Nov. mit unbefchreiblicher Freude erhalten; ich 
mwünfche, daß meine Antwort gefchwinder gehen mag. 
Sch fchife fie über Stuttgart an einen Maler aus 
Berlin, 1) von da fie dir wird überfchift werden : näm⸗ 
ih aus Berlin. 

Sch weiß nicht, wo ich anfangen fol, vor ber 
Menge von Nachrichten, die ich dir zu geben wünſche⸗ 
te; ich bin mir der nächfte, alfo will ich bei mir ſelbſt 
anfangen. Sch befinde mid) wohl, gefund und ver- 
gnügt. Meine hiefigen Umstände haben fich ſehr ge 
beffert; ich babe nicht allein meine kleine Penſton, 
weil fie unmittelbar aus des Königs Händen Tomt, 
als der einzige von denen, die in Onndengehalt fe 
ben, bisher richtig erhalten, fondern ich genieße «de 
Vorzüge, die einem Fremden Eönnen zu Theil wer 
den. Ohngeachtet ich die Dienfte des Cardinals Baf 
Ttonet ausgefchlagen, fo iſt diefer mein größter 
Freund geworden, und ich habe nicht allein den 


. freien Buteitt zu feiner Bibliothek, melche nicht dfr 


fentlich, aber die größte von gedruften Büchern in 
> [an Harper.] 
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om if, fondern ich laſſe mir holen, was ich nöthig 
ibe, welche Freiheit auffer mir ein einziger Prälat 
t. Sa, ich fpeife bei. ihm, mei es mir gefällt, 
d gebe mir ibm auf fein wohllüfliges Landhaus, 
ich in einer Gefelfchaft mit Sardindlen und Ges 
rten an ſechs Wochen die Herbftluft genoſſen. Die 
setheit, welche diefer Cardinal gibt, gehet fo weit, 
ß man auf dem Rande im Kaftan und der Müze 
r Tafel erfcheinet, und in feinem Balaft in Nom 
das erfie, daß ich meinen Rok ausgiebe, wen ich - 
der Bibliothek fein will. Weil aber diefr Man 
Sabre hat, (welches bier nicht felten iſt,) und 
‚ einen Protector, auf defien Leben mehr Rechnung 
machen ift, nöthig habe: fo habe ich nach Ver⸗ 
eBung eines Jaͤhrs eine Wohnung in dem Palaſt 
e Sancellarie von dem Cardinal GSecretario di 
tato, Archinto, ebemaligem Nuntius in Polen, 
d meinem alten Batron, aber mehr nicht, angenom« 
n; dagegen babe ich deflen zahlreiche Bibliothek in 
rdnung gebracht, und genieße fie. _ Der Bardinal 
bit wohnet, fo lange der Pabſt lebet, in deſſen Pa⸗ 
ſt a Monte Cavallo, und ich bin einer von denen, 
Iche in Nom am fchönften wohnen. Zu eben dic» 
n Cardinal gehe ich, wei es mir gefällt, zum Ef» 
1; doch allegeit nur in der Abſicht, ihm eine Gefäl- 
jfeit zu erweifen, ohne Nachtheil meiner Freiheit, 
Sche ich, da ich in etlichen Monaten 40 Sahr er 
het, eiferfüchtig zu erhalten fuchen werde. S30 
ee, da es fcheinet, daß die Umſtände des Hofes 
mer gefährlicher werden, werde ich durch einen 
itten Gardinal, Aleffandro Albani, der das 
rupt aller Antiquariorum iſt, ein Benefieium zu 
jyalten fuchen, um alle Dienſte zu vermeiden. Was 
ine Gefundheit betrift, fo wirft du dich erinnern, 
B ich beſtändig über nächtlichen Schweiß geflaget: 
fe haben mich nicht verlaffen, bis auf der Neife, 
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und bier habe ich zugenommen; und ba es eine ſel⸗ 
tene Sache ii, wegen des erfchreflichen Zärmens, fone 
derlich in den Sommernächten, ruhig zu fchlafen, fo 
babe ich auch diefe Glüffeligkeit in dem weitläuftigen 
Palaſt, den ich bewohne, erhalten. 

Deine Studia habe ich eingefchräntt auf die ung 
und griechifche Gelehrſamkeit. Sn diefer wer- 
de ich vor den Größten in Nom gehalten; ich ſtudire 
aber auch viel flärfer, als ehemals, da ich Beit und 
Kräfte dazu babe. Was die Kunſt betrift, davon wird 
ein Berfuch einer Hiftorie der Kunſt, welche fünf- 
tiges Frühjahr in Leipzig an’s Licht treten köñte, ein 
Beugniß geben können. Die faiferliche Akademie der 
freien Künite in Augsburg, die mich zu ihrem Nath 
und Mitglied aufgenommen, läßt eine Monatfchrift 
drufen, welche ein gewifler Reifſtein, Bagenhof- 
meiſter in Caſſel, beforget. In derfelben wirft du ein 
paar Blätter von mir finden, welche dir einen Begrif 
von dem angezeigten Werfe geben können. Sch fuche 
ein Driginal zu liefern, welches vornehmlich von dem 
Styl der Arbeit der alten ägyptifchen, betrurifchen und 
griechifchen Bildhauer handelt. Das Werl beftehet 
aus zwei Theilen. Der erfie iſt blos theoretiſch, 
der andere mehr biftorifch, aber ohne Zebensum- 
fände der alten Künſtler: (den diefe fan man auch 
auffer Nom fanilen,) und in diefem zweiten Theil if 
eine VBefchreibung der befien Etatuen. Meine vor 
nehmſte Regel iff: nichts mit zwei Worten zu fagen, 
was mit einem gefcheben kañ, mo es aber auf eigenes 
Denten und auf Befchreibung im höheren Styl kommt, 
mich auszulafien. ine Nebenabficht ift das Studium 
der elenden Antiquariorum in Nom über den Haufen 
ju werfen; den ich babe angefangen, meine Arbeit 
in's Ktaliänifche zu überfegen. Km Münzen und um 
Dinge, die kein fonderlic, Licht der Zeichnung geben, 
Welche ich wieder angefangen babe, befümmere ich mich 
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nicht. Ach ſuche auch Feine Bücherkeñtniß zu erlan⸗ 
gen. Unterdeſſen ſtehen mir alle Schäge offen; aber 
weil ich nicht viel finde, mas einen allgemeinen Nu⸗ 
gen baben und der Nachwelt würdig geachtet werden 
fait, fo werde ich über den Plato zu arbeiten an⸗ 
fangen. Es iſt nöthig, daß ich mich in der griechi⸗ 
ſchen Gelehrſamkeit hier zeige, weñ ich follte genötht- 
get werden, meine Hütte bier aufzufchlagen. Mein 
Herz ſtehet aber allegeit nach Sachfen, und die Er 
fentlichfeit verpflichtet mich barzu. Aber Gott weiß, 
man die Umflände dazu erfcheinen werden. Meine 
Arbeit wartet auf die Reife nach Neapel. Der Kur- 
pring bat mich der Königin von Sicilien aufs Beſte 
fchon im vergangenen Mai empfohlen, und ich geden⸗ 
fe, vielleicht einige Monate in Portiei zu bleiben. Sch 
warte nur auf einen Wechfel, fo merde ich dahin ges 
ben. Sch gedachte unmittelbar nachher nach Florenz 
zu geben; da aber mein großer Freund, der Baron 
Stoſch, in feinem 66 Zahre dafelbft verſtorben, fo 
werde ich damit nicht eilen. Er bat einen Sohn des 
Brofefiors Mus el, der ehemals in frangöfifchen Kriegs⸗ 
dienfien gewefen, und fich einige Sahre bei ihm aufs 
gehalten, als feiner Schweſter Sohn zum Erben fet- 
nes ganzen Vermögens gemacht. Diefer iſt im vers 
gangenen Frühjahr bier geweien, und vielleicht werde 
ich ibn befuchen, che die Sachen feines verfiorbenen 
Vetters zerfireuet werden. Über ben älteſten g«- 
fhnittenen Stein in der Welt, der zulet in 
des Stofch Hände Fam, rede ich in meiner Schrift. 
Was meine dresdner Schriften betrift, fo babe ich nur 
zu erinnern, daß das Sendfchreiben nicht von 
Seren von Hagedorn, königlich polnifchem Lega⸗ 
tionsrath, wie fich Herr Gottſched eingebildet, iſt/ 
welches ihm der Verleger fagen fan, fondern es il 
von mir ſelbſt. Dan bat mir gefchrieben, dieſer leip⸗ 
jiger Kritikus habe fich über das griechifche Brofil auf- 
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gehalten, und es ein Linealgeficht genelit; der 
Batron hätte aber wiſſen müßen, wie viel fchöner 
die Natur der Menfchenkinder in Stalin if, und 
wie es fih an den Gricchinen, die bier ind, findet. 
Hier fiebt man, daß die Natur in ihrer ſchönſten 
Bildung fo wenig als möglich von der geraden Linie 
der Stirn und Nafe abgegangen; und ich habe das 
Vergnügen, diefe Betrachtung alle Tage an meinen 
jungen Nömern und einem der ſchönſten Menfchen zu 
machen. An feinem Drte babe ich das griechifche Pro⸗ 
fil fo Häufig als in Tivoli gefunden. 

Das Werf von Altertümern, wovon du mir ge 
fchrieben , koſtet, ohne die Zugabe von eigenen und 
übertriebenen Erfindungen des Urhebers Biranefe,i) 
15 Zecchinen oder Ducaten. Bon alten Entdefungen 
im SHerculanum if ein Vergeichniß in Folio erfchies 
nen. An alten Gemälden find an achtehalb hundert 
Stüf. 

Weñ ich zuweilen an den Schulſtand zurüf gedente, 
fo wundert mich, daß ich meinen Nafen unter diefer 
Laſt fo lange habe beugen können. Grüße unfere 
Freunde in Havelberg, die noch an diefem Boche. gie 
ben, taufendmal; imgleichen den Herrn Hofrath Co⸗ 
thenins, 2) vornehmlich aber deine liebe iunge Frau, 


4) Unter einer beträchtlichen Menge großer Aupferftiche, 
die diefer Künſtler verfertist, find auch vier Sanılungen 
von den antiten Gebäuden u Rom, nach bern 
Drei ih BSenzmar erfundigte. Winckelm añ be 
ſchuldigt Yiranefe der eignen und übertriebenen Erfin⸗ 
dung nicht ohne Grund; deñ feine antiken Blätter haben 
nicht immer die erforderliche Richtigkeit; er frelit fie oft 
blos nah feinen Ideen und den Spuren vor, die er in 
den überbleibſeln au finden. glaubte. In des berühmten 
Mariette Verlaſſenſchaft wurde fein Wert mit 851 
Livred bezahlt. Daßdorf. 


2) Ein vorzüglicher Gönner dieſer beiden Freunde, könig⸗ 
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die Frau Bröbflin. Sch wünfchete nichts mebr, als 
dich oder einen meiner alten Freunde bier zu feben, 
und ihnen bie Serlichfeiten von Nom zu zeigen, die 
alle Einbildung überfleigen. 

Sch babe feinen Brief über Wien erbalten, wie bu 
mir verfprochen haſt. Diefes aber if der richtigfte 
Weg. Ach weiß. auch nicht, durch was für einen Weg 
ich deinen Brief erhalten, den ich fand ihn in mei⸗ 
nem Vorzimmer. Wen du wieder fchreibefl, fo wird 
nichts auf die Auffchrift gefeget, als auf der Seite: 
nel Palazzo della Cancellaria: Wer hat dir gefaget, 
daß ich Föniglicher Bücherauffeber bin? Man bat 
mich vieleicht zu etwas anderm beflimmet; aber ich 
bin ohne Eharafter fortgefchifet. Hier quälet man 
mich mit dem Titel: Bibliothecario di Sua Emi- 
nenza, ten ich aber durchaus nicht annehme, weil 
Ad nicht diene; den wir erjeigen uns ein gegen» 
feitiges Vergnügen, der Cardinal und ich. Bleibe 
mein Freund, und fchreibe bald. Sch erflerbe ıc. 


An Musel-GStofd. 
[Nah Storens.) 
Rom, den 25 Nov. 1757. 


Ich ſchame mich, daß ich vieleicht der Teste bin, 
der Ihnen fein Beileid begeiget. über das Abſterben 
des Ahnen und mir und aller Welt geſchäzten Haupts.!) 


licher Geheimrath und erfter Leibarzst zu Potsdam, Dir 
rector aller medicinifhen und chirursifhen Sachen im 
Preußiſchen, und Mitglied der Akademie der Wilfenfchafs 
ten su Berlin. In den Memoired der Akademie ftehen 
von ihm viel medichnifhe Aufſäze. Daßdorf. 


1) [Des Baron Stofch.) 
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Aber. ich‘ weiß nicht, ob Ste mehr ober ich zu be⸗ 
Hagen And. Sie find der Eigentümer geworden 
 (laffen Sie uns die Klagen bei Seite fegen) von 
einem Schaze, den ich zu ſehen feufze; umd ich, ich 
babe den Man, welcher mir durch einen einzigen 
Brief!) fo viel Eingang verfchaffet, und buch den 
mir und der Welt Kentniffe, die nicht bekañt, ia 
vieleicht nicht entdekt find, abgeflorben: den großen 
Man, fage ich, babe ich nicht einmal das Glük ge 
habt zu fehen. Sie fönnen getröflet fein; ich aber 
habe Urſache, diefen Verluſt ewig zu betrauren. Aus 
Liebe. der Kunſt und der Nachwelt bitte ich Sie, mir 
Nachrichten mitzutheilen, welche Sie felbft entweder 
mündlich genoſſen, oder fchriftlich finden möchten; 
vielleicht würden fie von jemand anders in einer 
Sündfluch von Negiftergelehrfamfeit erſtiket. Sch 
. würde fie fuchen neben einen Gedanken des göttli⸗ 
chen Blato zu fegen. Schiene es nicht, daß mich 
der Hof von Polen izo verließe, fo würde ich eilen, 
Shre Schäze zu feben; in den Umſtänden aber, worin 
ich bin, kañ ich weder an Neapel noch Florenz ges 
denfen. Sch balte mich verfichert, Sie zu fehen 
(den die Fortfegung unferer Freundſchaft ſeze ich 
voraus) und erſterbe sc. 


Nachſchr. In Eile; weil man mir faget, daß 
die Briefe den Freitag abends auf der Poſt fein 
müßen; den ich gedachte, morgen zu fchreiben. 
Künftigen Poſttag ein Mehreres. 


4) [An den Cardinal Albant.] 
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An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Storens.) 
Rom, den 10 Dec, 1757. 


Ich habe mich bemübet, Worte zu finden, die Ib 
nen meine Erfentlichfeit über ein mehr als freund- 
ſchaftlich großmüthiges Anerbieten ausdrüfen köüten; 
aber ſie reichen nicht an meine Empfindung. Ich 
würde übertrieben werden, weñ ich verſuchen wollte, 
das Herz reden zu laſſen. 1) Dergleichen wäre kaum 
von einem Freunde, dem ich alles aufgeopfert, zu 
erwarten geweſen, und ich finde es für mich fo uns 
gewöhnlich, als es mir die Wirflichfeit meiner ho⸗ 
ben Jreundſchaft durch mißlungene Proben gewor⸗ 
en iſt. 

Ich würde ungeſäumt eilen, dieſes Glük zu ges 
nießen, und es iſt nichts als ein freiwillig wieder⸗ 
holtes Empfehlungſchreiben des Kurprinzen an die 
Königin von Sicilien, welches mich anſtehen macht, 
fhon den Tag meiner Abreife von Nom zu mel- 


en. 

Sollte diefe gnädige Erklärung für mich auf ei⸗ 
nen Unterhalt in Neapel und auf den Beiſtand der 
Königin angefehen fein, fo würde ich diefen Weg er⸗ 
greifen müßen. Ich erfundige mich deßhalb dieſe 
Woche bei dem VBeichtvater der Königin, und erwarte 
von iso am böchftens in 1-1 Tagen Antwort. Laſſen 
Sie mir den Weg zu Ihnen bis dabin offen ſtehen, 
‚und, es fomme wie es wolle, einen Pla; in ihrer 
Zreundfchaft, die der höchſten Verehrung und eines 
Freundes, welcher fo großmüthig als Sie fein. fan, 
würdig ik. Ach bin, fo lange ich lebe ꝛc. 


1) [Man ſehe den Br. an Franke, dv. 4, u. an Ber ends 
v. 5 Sehr, 1758.] 
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Sch bemeine die graufame Niederlage fo viele 
Menichenkinder, die von neuem zur Schlachtbanf ge 
führet find. Ein Abfcheu für die Menichlichkeit! 
Ein Held — ein Name, der nicht anders, als mit dem 
Zuſaz: Spott fchone die Menfchen! follte aus- 
gefprochen werden. Die fchrefliche Beitung lädt mich 
weder leſen noch denfen: 

Sch danke herzlich für das überſchikte Buch; ich 
will Ihnen dagegen ein Stük aus meinem künftigen 
Buche geben. Richten Sie mich mit aller Strenge, 
den es iſt ein gefährlicher Bunft. Sie finden ihn 
auf dem folgenden Blatte. Sch habe den erfien Theil 
der Schrift von neuem umgemworfen, in eine firen- 
gere Ordnung gebracht, viel ausgefirichen, aber auch 
manches zugefeget. Der mitgetbeilte Punkt fol zu- 
gleich zeigen, wie es mir, wo Gelebrfamfeit unver- 
meidlich ift, gelungen. Der Anfang aber erwartet 
erfi die legte Hand. 

Den Herrn R** habe gefprochen, und mich ihm, 
wo er mich müzlich findet, erboten. - Der Herr 
Bracei iſt fein Ausleger; und er fcheinet mir ein 
Menfch, (vielleicht irre ich mich,) welcher nichts ver⸗ 
Ioren bätte, wen er Stalien nicht gefehen. 

Merten Sie doch an, ob an herrurifchen Fign- 
ren der Augenflern bezeichnet, und wie er es if. 
Ah fomme mit dergleichen Bumuthungen, weil mich 
m mein Herz faget mir: ich werde Sie nicht fer 

en. 

Caylus hat (Vol. 2.) mit der erfien Statue um- 
ter den vermeinten griechifchen Sachen einen großen 
Bof gemadt. 1.) Er hat nicht gewußt, daß fie im 
Mufeo Eapitolino flehet, und hat daher nach einer 
croquirten Zeichnung des Sally (der in Kopenbas- 
gen das Pferd und den König, man will fchon wiſſen 
wie, machen fol) ftechen laffen. 2.) Er glaubet aus 
des Sally Bericht, daß fie in dem älteſten griechi« 
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fhen Styl if, und bat da’ alles, was man fagen fait, 
ausgefchüttet ; fie if aber zu Hadrians Zeit gemacht. 
Man fage, was man weiß und gefehen. on 


Von der Kunſt unter den Hetruricrn.!) 


„Die Kunſt iſt unter den Hetruriern niemals zu 
„ibrer Reife gelanget, wie die wahrhaftig betruri- 
„ fchen Denktmale, welche alle in einem fchweren und 
„ fleifen Style gearbeitet find, beweiſen. Mich dünfet, 
„ die Nachrichten von der Lebensart und den Gebräu- 
„chen diefes Volks, und der hieraus zu ziehende Schluß 
„auf deſſen Neigungen und Gemüthsart geben uns 
„die Urfache von dem mittelmäßigen Wachstume der 
„Kunſt auch in diefem Lande zu erkennen. 

„Das Geblüt der Hetrurier fcheinet mit etwas 
„ Melancholie vermifcht geweſen gu fein; ein Tempe⸗ 
„tament, wovon die größten Leute, wie Ariſtot e⸗ 
„les faget, ihr Theil gehabt, und welches zu tiefen 
„ Unterfuchungen gefchift iſt.) Aber es wirkt zu 
» beftige Empfindungen , und die Ginne werden 
„ nicht mit derjenigen fanften Negung gerührt, die den 
„Geiſt gegen das Schöne vollfommen empfindlich 
„machet; die geilligen Theile, welche zur Einbil- 
„dung binfließen, And nicht Feicht und fein genug, 
„liebliche, ſchöne Bilder und reigende Geſtalten zu 
„ ergeugen. 

„Dieſe Gemäthsart fan die Finſterniß des Aber- 
„glaubens zeigen, welchem die Hetrurier nicht we⸗ 
„iger als die Ägypter nachbingen. Die Wahrfa- 
„sungen aus dem Flug der Vögel, aus dem Ein- 
„gewaide der Thiere, und aus den unerbeblichiien 
„ Umfänden wurden in den Abendländern unter die- 


1) [8. 8. 8. 38 18. -12$.] 
2) [Aristot. problem. sect. 30. quest, ı.] 
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„fer Nation zuerſt erdacht. Daher heißt Hetrurien 
„bie Mutter und Gecebärerin des Aberglan 
„bens; und die Schriften von diefen- Waprfagun- 
„gen erfülleten diejenigen, welche fie fragten, mit 
„Furcht und Schrefen; in fo fürchterlichen Bildern 
„und Worten waren fie abgefaflet. 

„Bon der Melancholie dieſes Volkes geben ferner 
„ihre Menfchenopfer, ihre biutigen Gefechte bei Be⸗ 
„gräbniſſen, auf Schaupläzen und bei Gaſtmablen ein 
„Zeugniß, die den gefitteten Griechen ein Abſchen wa- 
„ren. Diefe waren bei jenen zuerſt üblich, und 
„ wurden nachher auch von den Römern eingeführet: 
„daher fieht man auf den biflorifchen Begräbnißur⸗ 
„nen insgemein blutige Gefechte über ihre Todten 
„ vorgeftellet. Die römifchen, weil fie mehrentheils 
„von Griechen werden gearbeitet fein, haben viel mehr 
„angenehme Bilder, die auf das menſchliche Leben 
„ deuten, liebliche Vorſtellungen des Todes, derglei- 
„chen ber ſchlafende Endymion ifl. Eben diefe 
„ Gemüthsart der Hetrurier läßt fich fchließen aus ib⸗ 
„rer Muſik. Den da fich die Griechen mit fanften 
„ Anfirumenten beim Angrif ihrer Feinde ermunter- 
„ten; die Kretenfer mit der Leyer, die Lacebämg- 
„nier mit Flöten, und die Arkadier und Gicilia- 
„ner mit Bfeifen: fo gefchahe es bei den Heten- 
„riern unter dem Schall der Trompeten und 
„Hörner, wie bei den Agyptern mit Trommeln. 
» Die Natur aber und ihren Einfluß in die Kunſt 
„zu überwinden, waren die Hetrurier nicht Tange ge⸗ 
„nug glüflih. Den es erhoben fich bald nach Ein- 
„richtung der Republik zu Rom blutige, und für die 
„Hetrurier unglüfliche Kriege mit den Römern; und 
„einige Sabre nach Aleranders Tode wurde bas 
„ ganze Land von ihren Feinden überwältiget, und foe 
„gar ihre Sprache verlor ih ꝛe.“ — 

on da am Fünftig. 
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An Muzel⸗Stoſch. 


[NG SZlorenz.] 


Kom, den 17 Dee. 1757. 


Wider alles Vermuthen Eömt mir Geld aus Bolen 
mit der Verficherung der Folge, folange mein Freund!) 
Iebt. Sch werde alfo müßen nach Neapel gehen. 
Da mir aber von dem Sardinal Archinto kurz vor- 
ber 50 Seudi, ich Fat fagen, aufgedrungen wor 
den: fo glaube ich im Stande zu fein, nad, geendig- 
ter nenpelfchen Neife an Florenz zu gedenfen. Vor⸗ 
ber hätte es nicht in der beiten Form gefchehen kön⸗ 
nen; den ich glaube der artigfle Abate fiebt auffer 
Rom ohne anfländige Neifefleider armfelig aus. Sn 
Neapel war ohngeachtet der brüderlihen Empfehlung 
an die Königin nichts für mich zu thun gewefen; den 
da ich dem Beichtvater der Königin fchrieb, daß mein 
Brief mir künftig zur Rechtfertigung bei der Königin 
und fonft dienen follte: fo antwortete er plözlich, 
„daß ihm nicht erlaubt fei, fich in dergleichen Dinge 
„zu mifhen.“ Sch gebdenfe zu Ende des Banuars 
Dahin zu geben. Sc hoffe noch immer fehr viel für 
meine Schrift dafelbit zu finden, und die dortigen 
Münzfamlungen werden mir viel Licht geben. 

Vor einiger Zeit kaufte ein junger Maler von ei⸗ 
nem Bauer für etliche Baivcchi 2 ficiltanifche Münzen 
mit 2 Köpfen, die wunderbar und göttlich fchön find. 
Der eine if ein Kopf des Hiero von Syrakus, 
folglich if die Münge vor dem Phidias gemacht. 
Sie find fo wohl erhalten, daß ich Feine dergleichen 
Fenne, und das Mertwürdige iſt, daß nicht allein das 
Augenlicht mit einem Zoch bezeichnet ifl, fondern man 


1) [Des Königs Beichtvater.] 
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ſieht auf der einen um das Loch eine erbabene krumme 
Linie, den Augenſtern zu bezeichnen. Dieſes iſt wie⸗ 
der alle Bemerkung an Büſten und Statuen. Be 
halten Sie diefe Entdefung bei fich, und machen fie 
nicht bekañt; fuchen Sie aber griechifche und ſicilia⸗ 
niſche Münzen bis auf den Alexander, oderägypti- 
fche, oder furifch - griechifche nach deſſen Seit zu Anden, 
und wen Sie dergleichen haben, tbeilen Sie mir Viele 
Nachricht mit. Sch habe große Zahnfchmerzen, und 
werde nächftens mehr fhreiben. Sch bitte Sie, er⸗ 
halten Sie mir Ihre Freundfchaft. Sch bin ewig ıc. 


An Franke. 
[Nah Nötheniz.) 


Rom, den 4 Gebr. 1758. 


Ich habe bis izo aufgeſchoben, Ihnen zu antworten, 
um die eigentliche Zeit meiner Abreiſe nach Neapel 
zu melden, wohin ich über acht Tage, als den erſten 
Soñabend in der Faſten, abgehen werde. Mein 
Freund! dieſe Neiſe iſt für mich ein ſehr wichtiger 
Schritt; es ſtehet auf demſelben vielleicht mein 
Glük, fowohl bier als in Neapel. Einen einzigen 
Vortheil Hab’ ich, daß ich mit einer gewiſſen Ach» 
tung dahin gebe, und wohin dieſelbe fchon vor mir 
vorhergegangen iſt. In Rom währte es lange, und 
über .ein Zahr, ebe ich darzu gelangen Fonte. Die 
Zurüſtungen zu diefer Neife koſten mir fchon beinabe 
an 100 Thaler, wozu mir die fortbauernde Freige⸗ 
bigfeit unferes Könige und des Cardinals die Mite 
tel gegeben hat. Sch gebe mit folchen Empfehlung. 
fchreiben dahin, daß ich olaube, ich werde mebren- 
theils in den größten Häufern effen. Der Kurprinz 
bat mich der Königin nun fchon zum zweitenmal em⸗ 
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pfoblen. Bon Bortici werde ich Ihnen Tchreiben. 
Den nach einem Aufenthalt von vierzeben Tagen in 
Neapel, wo ih tn einem Auguftinerflojler wohnen 
werde, bin ich geſonnen nach Bortici zu geben, und 
einige Wochen daſelbſt die Altertümer zu ſtudiren. 
Glük Habe ich: Gott gebe mir Verfiand! Vielleicht 
ift etwas in Neapel für mich zu machen. 


Nun will ich don meinen römifchen Umfänden 
fchreiben, fo wie es mir einfällt, ohne Beforgung 
einer Auslegung von Eitelkeit. Weil ich meine Zu⸗ 
friedenheit in der Ruhe und im Studiren fuche, und 
mit Wenigem vergnügt fein Fan, fo fchäze ich mich 
olüflih; den ich genieße Ruhe und Bequemlichkeit 
und alle Gelegenheit, die irgend ein Fremder gehabt’ 
bat, zum Studiren. In dem Palaſt der Fancel- 
larie wohne ich, mitten in der Stadt, wie auf dem 
Rande; den das Gebäude if fo ungebeuer groß, daß 
man nichts von dem Lärmen böret, der igo viel grö⸗ 
fer it, als er zu Suvenals Zeiten gewefen, da 
man noch feine Autfchen hatte. Faſt alle Echäze 
der Gelehrfamfeit, aufler die in der vaticaniſchen Bib⸗ 
liothek, Heben mir offen. Den bier kañ ich durch 
alle Freundfchaft des Cardinals Baffionei das 
nicht erhalten, was ich fuche, nämlich: felbit in den 
Manuferipten zu fuchen. Wen der Pabſt nicht im 
Umfländen wäre, daß man immer feinen Tod ber 
fürchtet, fo wollte ich es durch den Cardinal Ar 
chinto, vermittelt eines Befehls, vom Pabſt erhal« 
ten. Die größte Freiheit habe ich, nebſt der paſſio⸗ 
neiſchen Bibliothek, in der Bibliothek der Sefuiten, 
die ungemein zablreich und prächtig iſt, und man 
läffet mir den Schlüffel zu allen Manuferivten. Un- 
ter andern iſt in derfelben die ganze Bibliothef An⸗ 
tonii Mureti. Der Pater Lazzeri bat drei 
Bände von Anekdotis aus derfelben edirt. Einer mei- 

10* 
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ner beiten Freunde ift Bater Sontucci!) in chen 
diefem Collegio, $. Ignatii, Auffeher des Musei An- 
tiquitatum, curiosorum artificialium eto. Welches viel- 
leicht das größte in der Welt if. Er ik cin Man 
von 70 Sahren, von großer Gelehrfamfeit, der die- 
fes, wie die Staliäner vor andern Nationen voraus 
hat, daß er nicht die Eitelkeit bat, ein Schriftficher 
zu werden, fondern er theilet. mit, mas er bat und 
weiß. Die Bekantfchaft mit diefem Manne if mir 
nicht allein nüzlich, fondern auch fehr rühmlich. 
Den er bat feit vielen Hahren alle Eoütage eine 
Unterredung des Abends mit einem gewiffen PBräla- 
ten Baldani gehalten, welcher für denienigen ge 
halten wird, der den größten Verſtand in Rom hat. 
Diefes will unendlich viel fagen. Die Unterredung 
gehet allein auf die Altertümer, und was fie geredet 
M bisher unter ihnen beiden geblichen. Ich bin 
vor einiger Beit der dritte geworden, durch einen 
freiwilligen Antrag des Prälaten, mit den Worten: 
„ Mein Freund, Ihr follet, weñ Ihr mwollet, ber 
„britte fein.“ Dieſe Bekantfchaft babe ich dem 
feligen Stofch in Florenz zu danfen. Alſo bin ich 
ein genauer Freund des Gelehrteſten in Rom: 
Giacomelli; und des Weiſeſten: Baldani. 
Was meine Lebensart betrift, ſo iſt die Metbo⸗ 
de wie in Nötheniz geblieben; zeitig nach Hauſe 
und zeitig zu Bette, und früh heraus, ja die Liebe 
zur Ordnung gehet ſo weit, daß ich weder Overn 
noch Komödien beſuche, welches mir doch als einer 
Perſon, die zum Hofe gehöret, nichts koſtet. Ich 


1) Von diefem fast Windelmaii in den [Denkt 
malen Num. 47), daß er der wahre Verfaſſer ſei 
von dem Werte: Frauc. de’ Ficoroni Maschere scenr- 
che e Figure comiche de’ antichi Romani. Rom. 17365 
4. et Latine, ibid. 1750. 4. Daßdorf. 
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befomme die Seddel gefchift und fchenfe fie andern. 
Der Sardinal Archinto if der legte gewelen, der 
fich öffentlich für mich erfläret bat. Nachdem die 
große Freundfchaft mit dem Kardinal Bafftonei 
faft ein halbes Fahr gedauert hatte, verlangte er, 
dag ich auch bei ihm eſſen folıte, welches als eift 
großer Vorzug, da er im päbfllichen Palaſt wohnet, 
angefeben wird; zumal, da nur Brälaten zur Tafel 
gezogen werden. Sch gebe alfo, doch nur einmal 
die Woche, zu ihm. Bei dem Sardinal Bafftionet 
efie ich zweimal die Woche, und endlich habe ich 
es fo eingerichtet, daß ich niemals mehr zu Haufe 
effe. Eine von meinen Befaitfchaften, melche mir 
Ehre machen, ift-der Duca Ceriſano, ficiltantfcher 
Gefandter, ein Man von etlichen 60. Jahren, und 
von großem Verſtande und Gelehrfamkeit. Er ber 
wohnet den franzöfifchen Balafl, und wir find Nach⸗ 
barn, daher ich ſehr oft zu ihm gehe. 

Was meine Geſundheit anbelanget, fo iſt ſie in 
beſſern Umſtänden, als ich mich entfinnen kañ, daß 
ſie geweſen. Ich eſſe zuweilen zu viel, und trinke 
wie ein Deutſcher, d. i. ohne Waſſer. Aber mein 
Magen und Kopf halten ſich gut. Nur bin ich em⸗ 
pfindlich worden gegen die Kälte, die mir und allen 
Ausländern bier unangenehmer, als in unferm rau⸗ 
ben Vaterlande iſt; in ich bediene mich fogar eines 
Bettwärmers. 

An meine Schrift werde ich in Neapel und nad 
meiner Nukkunft die Teste Hand legen; iso werde 
ih zu einigen Kupfern die Zeichnungen unter der 
Aufficht meines Freundes, des Herrn Mengs, ma- 
chen laſſen. Weñ ich Zeit und Geld übrig habe, - 
werde ich von Neapel zu Wafler nach Florenz gehen, 
um alles zu fehen, was aus dem Altertume von der 
Kunft übrig if. 

Es if nöthig, daß ich mich in der griechifchen 
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ner beiten Freunde ift Bater Sontucct!) in eben 
diefem Collegio, S. Ignatii, Yuffeher des Musei An- 
tiquitatum, curiosorum artificialium eto. welches viel- 
leicht das größte in der Welt if. Er if ein Man 
von 70 Zahren, von großer Gelehrfamfeit, der die- 
fes, wie die Staliäner vor andern Nationen voraus 
bat, daß er nicht die Eitelkeit hat, ein Schriftfleller 
zu werden, fondern er theilet. mit, was er bat und 
weiß. Die Bekantfchaft mit diefem Manne iſt mir 
nicht allein nüzlich, fondern auch fehr rühmlich. 
Den er bat feit vielen Sahren alle Eoütage eine 
Unterredung des Abends mit einem gewiflen PBräla- 
ten Baldani gehalten, welcher für denienigen ge 
halten wird, der den größten Verfland in Nom bat. 
Diefes will unendlich viel fagen. Die Unterredung 
gehet allein auf die Altertümer, und mas fie geredet 
M bisher unter ihnen beiden geblichen. Ich bin 
vor einiger Beit der dritte geworden, durch einen 
freiwilligen Antrag des Prälaten, mit den Worten: 
„ Mein Freund, Ahr follet, wei Ihr wollet, der 
„dritte fein.“ Diele Bekantfchaft Habe ich dem 
feligen Stoſch in Florenz zu banken. Alſo bin ich 
ein genauer Freund des Gelehrteſten in Kom: 
Giacomelli; und des Weiſeſten: Baldani. 
Was meine Lebensart betrift, fo iſt die Methor 
de wie in Nötheniz geblieben; zeitig nah Haufe 
und zeitig zu Bette, und früh heraus, ia die Liebe 
zur Ordnung gebet fo weit, daß ich weder Dvern 
noch Komödien befuche, welches: mir doch als «einer 
Berfon, die zum Hofe gehöret, nichts Eoflet. Ich 


4) Von diefem fast Windelmali in den [dent 
malen Num. 47.), daß er der wahre WBerrafier fei 
von dem Werke: Frauc. de’ Ficoroni Maschcre sceni- 
che e Figure comiche de’ antichi Romani. Rom. 17364 
4. et Latine, ibid. 1750. 4. Daßdorf. 
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bekomme die Zeddel geſchikt und ſchenke ſie andern. 
Der Cardinal Archinto iſt der lezte geweſen, der 
ſich öffentlich für mich erkläret hat. Nachdem die 
große Freundſchaft mit dem Kardinal Bafftonei 
faft ein halbes Jahr gedauert hatte, verlangte er, 
dag ich auch bei ihm eſſen fohte, welches als ein 
großer Vorzug, da er im päbſtlichen Palaſt wohnet, 
angefeben wird; zumal, da nur Prälaten zur Tafel 
gezogen werden. Sc gehe alfo, doch nur einmal 
die Woche, zu ihm. Bei dem Cardinal Bafftionet 
efie ich zweimal die Woche, und endlich babe ich 
es fo eingerichtet, daß ich niemals mehr zu Haufe 
effe. Eine von meinen Bekantfchaften, welche mir 
Ehre machen, ift der Duca Serifano, feiliantfcher 
Gefandter, ein Man von etlichen 60 Zahren, und 
von großem Verſtande und Gelehrſamkeit. Er ber ' 
wohnet den franzöfifchen Palaſt/ und wir find Nach⸗ 
barn, daher ich ſehr oft zu ihm gehe. 

Was meine Geſundheit anbelanget, ſo iſt ſie in 
beſſern Umſtänden, als ich mich entſinnen kañ, daß 
ſie geweſen. Ich eſſe zuweilen zu viel, und trinke 
wie ein Deutſcher, d. i. ohne Waſſer. Aber mein 
Magen und Kopf halten fih gut. Nur bin ich em⸗ 
pfindlic worden gegen die Kälte, die mir und allen 
Ausländern bier unangenehmer, als in unferm rau» 
ben Vaterlande iſt; in ich bediene mich fogar eines 
Bettmärmers. 

An meine Schrift merde ich in Neapel und nach 
meiner Nükkunft die lezte Hand legen; izo werde 
ih zu einigen Kupfern die Zeichnungen unter der 
Aufficht meines Freundes, des Herrn Mengs, ma- 
chen laſſen. Weñ ich Zeit und Beld übrig babe, - 
werde ich von Neapel zu Wafler nach Florenz gehen, 
um alles zu fehen, was aus dem Altertume von der 
Kunft übrig if. 


Es iſt nöthig, daß ich mich in der griechifchen 
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ner beiten Freunde ift Bater Eontuccit) in eben 
diefem Collegio, S. Ignatii, Auffeher des Musei An- 
tiquitatum, curiosorum artificialium etc. Welches viel- 
leicht das größte in der Welt il. Er if ein Man 
von 70 Zahren, von großer Gelchrfamfeit, der die- 
fes, wie die Staliäner vor andern Nationen woraus 
bat, daß er nicht die Eitelkeic bat, ein Schriftfieller 
zu werden, fondern er theilet. mit, was er bat und 
weiß. Die Bekantfchaft mit diefem Panne if mir 
nicht allein nüzlich, fondern auch fehr rühmlich. 
Den er bat feit vielen Fahren alle Eoütage eine 
Unterredung des Abends mit einem gewiſſen Bräla- 
ten Baldani gehalten, welcher für denjenigen ger 
halten wird, der den größten Verfiand in Rom bat. 
Diefes will unendlich viel fagen. Die Unterredung 
gehet allein auf die Altertümer, und mas fie geredet 
HM bisher unter ihnen beiden geblichen. Ich bin 
vor einiger Zeit der dritte geworden, durch einen 
freiwilligen Antrag des Brälaten, mit den Worten: 
„Mein Freund, Ihr follet, wen Ihr wollet, der 
„dritte fein.“ Diele Bekantfchaft Habe ich dem 
feligen Stofch in Florenz zu danken. Alfo bin ich 
ein genauer Freund des Gelehrteſten in Rom: 
Giacomelli; und des Weifellen: Baldani. 
Was meine Lebensart betrift, fo iſt die Metho⸗ 
de wie in Nötheniz geblieben; zeitig nach Haufe 
und zeitig zu Bette, und früh beraus, ja die Kiebe 
zur Ordnung gebet fo weit, daß ich weder Opern 
noch Komödien beiuche, welches mir doch als einer 
Berfon, die zum Hofe gehöret, nichts koſtet. Sch 


4) Von diefem fast Windelmaf in den [Den 
malen Num. 47.), daß er der wahre Verfaſſier fei 
von dem Werte: Frauc. de’ Ficoroni Maschere sceni- 
che e Figure comiche de’ antichi Romani. Rom. 17364 
4. et Latine, ibid. 1750. 4. Daßdorf. 
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befomme die Zeddel gefchift und fchenfe fie andern. 
Der Cardinal Archinto iſt der lezte gewefen, der 
fich öffentlich für mich erfläret bat. Nachdem die 
große Freundfchaft mit dem Cardinal Bafftonei 
faft ein halbes Jahr gedauert hatte, verlangte er, 
dag ich auch bei ihm eſſen fohte, welches als ein 
großer Vorzug, da er im päbfllichen Balaff wohnet, 
angefeben wird; zumal, da nur Prälaten zur Tafel 
gezogen werden. Sc gebe alfo, doch nur einmal 
die Woche, zu ihm. Bet dem Kardinal Bafftonet 
effe ich zweimal die Woche, und endlich babe ich 
es fo eingerichtet, daß ich niemals mehr zur Haufe 
effe. Eine von meinen Befantfchaften, welche mir 
Ehre machen, ift der Duca Ceriſano, fieilianifcher 
Gefandter, ein Man von etlihen 60 Jahren, und 
von großem Verſtande und Gelehrſamkeit. Er ber ' 
wohnet den franzöfifchen Balafl, und wir find Nach⸗ 
barn, daher ich ſehr oft zu ihm gehe. 

Was meine Geſundheit anbelanget, ſo iſt ſie in 
beſſern Umſtaͤnden, als ich mich entfinnen kañ, daß 
fie geweſen. Ich effe zuweilen zu viel, und trinfe 
wie ein Deutfcher, d. i. ohne Waffer. Aber mein 
Magen und Kopf halten fih gut. Nur bin ich em⸗ 
pfindlich worden gegen die Kälte, die mir und allen 
Ausländern bier unangenehmer, als in unferm rau» 
ben Baterlande iſt; in ich bediene mich fogar eines 
Bettmärmers. 

An meine Schrift werde ich in Neapel und nach 
meiner Rükkunft die Teste Hand legen; izo werde 
ic) zu einigen Kupfern die Zeichnungen unter der 
Aufficht meines Freundes, des Herrn Mengs, mas 
hen laffen. Weñ ich Zeit und Geld übrig habe, - 
werde ich von Neapel zu Wafler nach Florenz gehen, 
am alles zu fehen, was aus dem Altertume von der 
Kunft übrig if. 


Es ih nöthig, daß ich mich in der griechifchen 
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Ziteratur mit etwas zeige; ich findenber noch nichts, 
was mir gefällt. Ach leſe daber die alten Griechen 
von neuem in diefer Abficht, und mache mir Regiſter 
von allen Worten, wo feine find; als: über die drei 
tragifchen Dichter. Den Aſchylus babe ih auf 
diefe Weife geendiget. In meiner Hiflorie der 
Kunſt werde ich verfchiedne Anecdota poetar. Græcor. 
die ich in Manufcrivten gefunden, befant machen, fo 
auch einige Inſcriptiones, die noch nicht befant 
find, doch nur dieienigen, welche zur Erläuterung 
dienen und von einiger Erheblichfeit find. Seit eini⸗ 
ger Zeit babe ich angefangen, die Münzen zu fludiren, 
aber vornehmlich in der Ablicht , diefelben zur Kent- 
niß des Styls in der Kunst in jeder Zeit zu gebrau- 
chen; daber bat der Sardinal Archinto feit einiger 
Beit viel Anläufe von mir ausſtehen müßen, mir die 
Gelegenheiten zu einigen eigenfinnigen vömifchen 
Bringen zu machen, und durch diefed ungeflüme Su⸗ 
chen habe ich erfahren, daB das Münzfabinet der Kö⸗ 
nigin Ehriflina, welches Havercamp befchrieben, 
und welches man in Rom im Balafl des Prinzen 
Bracciano zu fein glaubte, nach Spanien verkauft 
worden. Nach meiner Rükkunft von Neapel werde 
ih unferm theuern Freund Lippert Abdrüfe von 
Steinen fchiten. Die Bekantfchaften waren nicht 
eber zu machen. Man muß alle Sadyen mit einem 
gewiffen Bhlegma in Rom fuchen , fon wird man 
für einen Franzoſen gebalten. In Nom, glaube ich, 
if die hohe Schule für alle Welt, und aud ich bin 
geläutert und geprüfet. Es thut mir leid, daß ich 
gezwungen bin, izo nach Neapel zu geben und es nicht 
auffchieben fan; den es entgebet mir eine grofie Gele⸗ 
genbeit in Florenz. Der einzige Erbe von Stoſch, 
mein Kandsman und guter freund, bot mir auf 
fehs Monat Duartier, Eſſen ꝛc. an, und ich hätte 

et feines Vetters, welches an 3u,000 Dur 
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eaten gerichtlich gefchäzt worden, mit Muße durchges 
ben und nuzen fünnen. Nach diefer Zeit wird das 
Beſte ſchon verkauft ſein. 

Der. Cardinal Aleſſandro Albani, mein größ« 
ter Gönner, und das Haupt von allen Altertumsken⸗ 
nern, hat izo ſeine Villa geendiget, und Statuen und 
Sachen an das Tageslicht gebracht, die vorher fein 
Menfch gewußt bat. Sn dem Palaſt der Billa find 
fo viel Säulen von Porphyr, Granit und orientali- 
{chem Alabailer, daß es ein Wald fchien, ehe fie ange» 
bracht waren; den ich babe den Grund zum Haufe le- 
gen fehen. Dan gebet gegen Abend dahin, wo man 
mit dem Sardinal wie mit einem Bürger fpazieret. 
Eine Prinzeſſin fahe mich neulich dafelbii, und weil 
fie von mir geböret hatte, fo redete fie mic, an, in» 
dem ich es thun wollte. Sie feben daraus, wie man 
bier lebet. - 

Der General der Piarum Scholarum, Bater Got 
fini, arbeitet an einer Samlung von griechifchen In« 
fhriften aus Aſien. Wen Sie die Herunterlaffung , ia 
Berläugnung alles Berdienfies diefes großen Mannes 
ſehen follten, fo würde in Ihnen, wie in mir, ge 
gen die mehreilen deutfchen Gelehrten und Profeſſo— 
res eine Art von Efel und Unmillen entiichen; den 
es ifi feine fromme Heuchelei, welche hier zu Lane 
de fait unbefant if. 

Ich habe mir vorgenommen, tiber den Blato und 
Blutarch zu arbeiten, und babe den eriten in mei⸗ 
nem eignen Exemplare, welches mir mein Freund 
Giacomelli gefchenft, von neuem auf dem Luſthauſe 
in Camaldoli bei Fraſcati im vergangenen Oectober 
durchgelefen. 50 laſſe ich mir die ſylburgiſche 
Ausgabe des Ariftoteles in A. ın 5. Voll. wel⸗ 
des nur der griechifche Tert it, aus Engeland für 
drei und einen halben Ducaten, oder fieben Scudi 
fommen. Diefe Ausgabe, welche Bafftonei für 


238 Sreundfchaftliche 


zwei Scudt zu Paris gefauft hat, muß in Deutſch⸗ 
land fehr var fein,!) weil fie nicht in Nötheniz ift. 
Es ift in Engeland eine neue Auflage vom Dem o- 
fthenes gemacht, Quarto max. Drei Bände find 
heraus. Vom Blato zu Glasgow, mit Lettern wie 
ber Plutarchus Bryani, welcher aus neun Bänden ber 
leben wird, werden viere gebruft fein. 

Diefer Tagen las ich ein gewiffes Buch, welches 
ſich rar gemacht bat, (weil nur 250 Exemplare, wie 
auf dem Titel flehet, gedruft worden, von melden 
50 zwifchen Marfeille und Livorno verfunfen,) Jo. 
Reinoldi Historia litterarum Gracarum et Latinar. 
Etonz, ı752. in 4. mai. Diefes Buch bewog mich, 
die berühmte Apotheosin Homeri, über welche Eu- 
per und Schott commentiret, von neuem anzufehen, 
und ich fand, daß, da fie der erſte nicht genau unter- 
fuchet, was die Schrift betrift, die andern alle fich ge» 
irret, und es fällt dadurch ein gutes Stük von dieſen 
Schriften über den Haufen. Sc werde es in meinem 
Buche anführen. Diefe Unterfuchung koſtet mir ei» 
nen halben Thaler, und ich würde meinem fünftigen 
Verleger eine ziemliche Nechnung machen fünnen, weit 
ich die Trinfgelder rechnen wollte, die ich, behutfam 
zu geben, gesahlet habe. 


4) Diefe ſolburgiſche Ausgabe ded Uriftoteles if 
alterdings fehr felten. Man wird folche in wenigen Bib⸗ 
liotheken vollſtändig antreffen, wovon die Urſache wohl 
dieſe iſt, weil die verfchiednen Theile dieſer Ausgabe ein⸗ 
sein gedrukt und verkauft worden find. ir befisen hier 
in der kurfürſtlichen Vibliothek ein volftändined Exem⸗ 
plar dieſer franffurrer Audnabe von 1537 in 5. Voll. 
wovon ber 7 Theil die Problemata enthält, die, voie 
Element in feiner Biblioth. curieuse, t.2. P.97. vers 
fihert, weder in dem daſigen eöniglichen , noch in dem 
bünemannifchen Eremplare befindfich waren, die er 
bach beide fehr genau verglichen Hat. Daßdorf. 
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Endlich iſt der erfie Band von den alten Ges 
mälden zu Portiei zum Vorfchein gefommen, in 
groß Folio, mit vielen Kupfern, welche mittelmäßig 
gearbeitet ind. Das exſte in ein Stüf von’ vier Fi⸗ 
guren mit dem Namen des Künfllers: AAEZANAPOF 
AOHNAIOZ ETPA®BEN; Ich glaube es fol EIPAPEN 
heiſſen. Mehr kan ich von diefer Arbeit nicht fagen, 
den ich babe es beim Baffionei nur einen Augen⸗ 
blik heute, da ich diefes fchreibe, angefehen. So viel 
febe ih, daß von der Kunft nichts erwähnet ifl. 
Baiardt hat mit diefer Arbeit nichts weiter zu thun, 
fondern eine Geſellſchaft von 15 Berfonen, unter 
welchen der gelehrte Mazzocchi das Haupt iſt, die 
ſich alle Wochen bei dem Minifter und Staatfecre- 
tär, Marchefe Tanucei, der ehedem Brofeflor zu 
Bifa gemwefen, verfamlen. Diefer Minifter hat viel» 
leicht wenig feinesgleichen in der Welt, und iſt der- 
jenige, welhen Diogenes gefucht hätte. Ehe ich 
fchließe, muß ich melden, daß man unfern Herrn 
Graven hier nicht anders nennet, als: il famoso Bünau. 
Sch wünfchete, daß er feine Bücher genießen koñte, 
und daß ich das hohe Glük hätte, ihm im Nötheniz 
vor feinem Bult figend aufzumarten, und Sie, doch 
lieber in Dresden, vergnügt umarmen köñte. Aus 
Neapel oder Bortici werde ich wieder fchreiben. 


An Berends, 
{Nab Braunichweig. ] 


Roma del Pallazzo della Cancellaria 
Apostolica allı 5 di Febrarg 1758. 


Liebfier Freund und Bruder! 


Ich habe dein leztes Schreiben vom 12 Auguſt des 
vorigen Jahres nach dem neuen Zahre allererſt er⸗ 
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halten, Um ficher zu geben, und dir frifche Nach⸗ 
richten von mir zu geben, babe ich mit der Bor 
gefchrieben : die Koſten werden, weil es felten ge- 
fchehben wird, gu überfehen fein. Den beigelegten 
Brief an Heren Franke, unfern gemeinfchaftlichen 
werthen Freund, überfchife ihm verfigelt. Ich ha⸗ 
be den Vortheil dabei, daß ich nicht alles in dei⸗ 
nem Vriefe allein ausſchütten darf. 

Ich fange alſo an, dir zu berichten, daß ich mich 
ſehr vergnügt und geſunder als jemals beſinde. In 
dem weitläuftigen Palaſte, den ich bewohne, genie⸗ 
fe ich eine Stile, wie auf dem Lande, welches ſich 
mitten in der Stadt, wo ich fiehe, niemand rübmen 
fan; daher habe ich gelernet, weñ ich will, 9 Stun 
den und zuweilen ohne aufzumachen, zu fchlafen. 
Es ift zu wiſſen, daß der Cardinalminiſter Archin- 
to nicht in der Gancellarie, fondern auf dem päbf- 
lichen Palaſte a Monte Cavallo wohne. Sch bar 
be eine zahlreiche Bibliothek unter Händen, ohne 
darin zu arbeiten, und was ich fonft nöthig babe, 
laffe ich mir aus andern Bibliothefen holen. Ih 
bin im @efchrei, nebſt einem Brälaten, Giacoe⸗ 
melli, welcher vor den größten Gelehrten in 
Stalien gehalten wird und iſt, der größte Grie⸗ 
che in Rom zu fein, und diefe Meinung welche 
auf jenes Zeugniß berubet, ift der Grund zu mei 
ner Achtung. Das erite Sabre lebte ich vergeflen , 
felb von Archinto, melcher aus Gmpfindlichteit 
gegen mich, wegen verworfener Dienfte des Paſſio⸗ 
net, mid vor halsftarrig hielt, und fich vielleicht 
nicht getranete, von meinem Wiflen viel zu fagen. 
Sch babe ‚mich alfo in diefer Zeit ganz allein mit 
der Kunſt befchäftiat, babe febr viel entworfen, 
welckes zum Theil unnüg, zum Theil aber den Etof 
gegeben bat, zudem Werke, auf welches ich nunmeh⸗ 
vo ein ganzes Jahr gedacht babe, nämlich ein Ver⸗ 
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ſuch der Hiſtorie der Kunſt. Meine Abficht iſt, ein 
vollkommenes Werk zu liefern und das Denken urd 
die Schönheiten der Gedanfen und der Schreibart 
aufs Höchfte zu treiben. 

Hm wiederum in mein Gleis zu Fommen; ein 
alter Maler und ein Mañ allgemeiner großer Kei.te 
niß machte mich mit Giacomelli bekañt, dieſer 
führte mich zu des Paſſioneis Tafel, und ich 
murde unter die wenigen auserlefenen Freunde des 
Cardinals aufgenommen. Ich befuchte den Cardinal 
Archinto fehr felten und er ſahe mich nicht anders 
als mit dem Baffionei im Wagen. Diefes mach» 
te jenen eiferſüchtig, und er beflagte fich, daß ich 
ihn vernachläfigte. Er wollte mir zu verſtehen gr« 
ben, daß es ihm lich fein würde, wen ich bei ihm 
zumeilen effen mollte, und da ich feine Gefchäfte 
vorfchüste, fo verlangte er, mich um die Mittags⸗ 
zeit zu fprechen. Sch fpeifete vorher beim Baffio- 
net und ging alsden zu ihm, welches er endlich als 
eine Beleidigung aufnahm; und ich bin alfo einer 
von denen geworden, die auch beim Archinto efe 
fen fönnen, welches nur Prälaten find. Meine 
Sauptmarime iſt geweſen, mich nicht wegzuwerfen, 
und feine Kleinigkeiten anzunehmen, nach verfichers 
ter Achtung eine große Befcheidenheit anzunehmen, 
wenig zu reden, aber mo man mich nöthigen und 
dringen mürde, den Bügel fahren zu Infien. Die 
fes erfuhr ein frangöfifcher Abbe, welcher als ein 
großer Gelehrter von dem franzöflfchen Abgefandten 
bei Baffionei, der ein paflionirter Franzoſe iſt, 
eingefübret wurde. Die große Stille, die ich gegen 
ihn beobachtete, machte Ihm Herz, ſich an mich zu 
wagen, in der Meinung vom Cardinal unterſtüzt zu 
werden. Aber er blieb wie von einem Strom mweggerif- 
fen, und ich fagte ihm in des Cardinals Gegenwart 
Daß er ein Ignorant und ein Eſel fei, und da er 
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„ſer Nation zuerſt erdacht. Daher heißt Hetrurien 
„bie Mutter und Gebärerin des Aberglau⸗ 
„bens; und die Schriften von diefen- Wahrfagun- 
„gen erfülleten diejenigen, welche fie fragten, mit 
„Furcht und Schrefen; in fo fürchterlichen Bildern 
„und Worten waren fie abgefaffet. 

„Bon der Melancholie diefes Volfes geben ferner 
„ihre Dienfchenopfer, ihre blutigen Gefechte bei Be⸗ 
„ gräbniffen, auf Schauplägen und bei Gaſtmahlen ein 
„Zeugniß, die den gefitteten Griechen ein Abfchen wa⸗ 
„ren. Diefe waren bei jenen zuerfi üblich, und 
„ wurden nachher auch von den Römern eingeführet: 
„daher fieht man auf den biftorifchen Begräbnißur⸗ 
„nen insgemein bintige Gefechte über ihre Todten- 
„ vorgeftellet. Die römifchen, weil fie mehrentheils 
„von Briechen werden gearbeitet fein, haben viel mehr 
„angenehme Bilder, die auf das menfchliche Leben 
„ deuten, liebliche Vorftellungen des Todes, derglei- 
„ hen der ſchlafende Endymion ifl. Eben diefe 
„ Gemüthsart ber Hetrurier läßt fich fchließen aus ih» 
„rer Muſik. Den da fich die Griechen mit fanften 
„Inſtrumenten beim Angrif ihrer Feinde ermunter- 
„ten; die Kretenfer mit der Leyer, die Lacedämo⸗ 
„nier mit Flöten, und die Arkadier und Sicilia⸗ 
„ner mit Bfeifen: fo gefchabe es bei den Heten- 
„riern unter dem Schall der Trompeten und 
„Hörner, wie bei den Agyptern mit Trommeln. 
» Die Natur aber und ihren Einfluß in die Kunſt 
„zu überwinden, waren bie Hetrurier nicht lange ge⸗ 
„nug glüflih. Den es erhoben fich bald nah Ein- 
„richtung der Republik zu Rom blutige, und für die 
„ Hetrurier unglüfliche Kriege mit den Römern; und 
„einige Fahre nach Aleranders Tode wurde das 
» ganze Land von ihren Feinden überwältiget, und ſo⸗ 
„gar ihre Sprache verlor ih ꝛec.“ — 

Bon da am Fünftig. 
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[Nach Florenz.] 
Rom, den 17 Dec. 1757. 


Wider alles Vermuthen köm̃t mie Geld aus Polen 
mit der Verficherung der Folge, folange mein Freund!) 
lebt. Ich werde alfo müßen nach Neapel gehen. 
Da mir aber von dem Sardinal Archinto furz vor⸗ 
her 50 Scudi, id) kañ fagen, aufgedrungen wor⸗ 
den: fo glaube ich im Stande zu fein, nach geendig- 
ter nenpelfchen Neife an Florenz zu gedenfen. Vor⸗ 
ber hätte es nicht in ber beiten Form gefchehen kön⸗ 
nen; den ich glaube der artigfie Abate fieht auffer 
Kom ohne anfländige Neifefleider armfelig aus. Sn 
Neapel war ohngeachtet der brüderlichen Empfehlung 
an die Königin nichts für mich zu thun gewefen; dei 
da Ich dem Beichtvater der Königin fchrieb, daß mein 
Brief mir Fünftig zur Nechtfertigung bei der Königin 
und fonft dienen follte: fo antwortete er plözlich, 
„daß ihm nicht erlaubt fei, fich in dergleichen Dinge 
„zu mifchen.“ Sch gedenfe zu Ende des Sanuars 
dahin zu geben. Sch hoffe noch immer fehr viel für 
meine Schrift dafelbit zu finden, und die dortigen 
Münzſamlungen werden mir viel Licht geben. 

Bor einiger Zeit Faufte ein junger Maler von ei⸗ 
nen Bauer für etliche Bajocchi 2 fieilianifche Münzen 
mit 2 Köpfen, die wunderbar und göttlich ſchön find. 
Der eine if ein Kopf des Hiero von Syrafus, 
folglich if die Münze vor dem Phidias gemacht. 
Sie find fo wohl erhalten, daß ich Feine dergleichen 
Senne, und das Mertwürdige iſt, daß nicht allein das 
Augenlicht mit einem Loch bezeichnet ift, fondern man 


4) [Des Königs Veichtvater] 
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fieht auf der einen um das Koch eine erhabene Erumme 
Linie, den Augenftern zu bezeichnen. Diefes ift wie- 
der alle Bemerfung an Büllen und Etatuen. Be- 
halten Sie diefe Entdefung bei fich, und machen fie 
nicht bekañt; fuchen Sie aber griechifche und ficilia- 
niſche Münzen bis auf den Alexander, oberägypti- 
fche, oder furifch » griechifche nach deſſen Seit zu finden, 
und weñ Sie dergleichen haben, theilen Sie mir diefe 
Nachricht mit. Sch habe große Zahnfchmerzen, und 
werde nächſtens mehr fchreiben. Sch bitte Sie, er⸗ 
halten Sie mir Ihre Freundfchaft. Ich bin ewig ꝛc.— 


An Franke, 
[Nah Nötheniz.) 
‚Kom, den 4 Gebr. 1758. 


Ich babe bis izo aufgeſchoben, Ihnen zu antworten, 
um bie eigentliche Zeit meiner Abreife nach Neapel 
zu melden, wohin ich über acht Tage, als den eriten 
Soñabend in der Fallen, abgeben werde. Mein 
Freund! diefe Neife if für mich ein fehr wichtiger 
Schritt; es ſtehet auf demfelben vieleicht mein 
Glük, fowohl bier als in Neapel. Einen einzigen 
Vortheil Hab’ ich, daB ich mit einer gewiſſen Sich» 
tung dahin gebe, und wohin diefelbe fchon vor mir 
vorhergegangen if. In Nom mwährte es lange, und 
über .ein Bahr, ebe ich darzu gelangen fonte. Die 
Zuräflungen zu dieſer Reiſe foren mir ſchon beinabe 
an 100 Thaler, wozu mir die fortdauernde Freige⸗ 
bigfeit unferes Königs und des Kardinals die Mit- 
tel gegeben bat. Ich gebe mit folchen Empfehlung- 
fchreiben dahin, daß ich glaube, ich werde mebren- 
theils in den größten Häuſern eſſen. Der Kurprinz 
bat mich der Königin nun fchon zum zweitenmal em⸗ 
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pfoblen. Bon Bortici werde ich Ihnen Tchreiben. 
Den nach einem Aufenthalt von vierzehen Tagen im’ 
Neapel, wo ich tn einem Auguftinerflofler wohnen 
werde, bin ich gefonnen nach Portiei zu geben, und 
einige Wochen daſelbſt die Altertümer zu fludiren. 
Glük Habe ich: Gott gebe mir Verfland! Vielleicht 
ift etwas in Neapel für mich zu machen. 


Nun wil ih von meinen römifchen Umfänden 
fchreiben, fo wie es mir einfällt, ohne Beforgung 
einer Auslegung von Eitelfeit. Weit ich meine Zu⸗ 
friedenheit in der Ruhe und im Studiren fuche, und 
mit Wenigem vergnügt fein Fan, fo fchäze ich mich 
olüflih; den ich genieße Nuhe und Bequemlichkeit 
und alle Belegenheit, die irgend ein Fremder gehabt‘ 
bat, zum Studiren. An dem Balaft der Fancel- 
larie wohne ich, mitten in der Stadt, wie auf bem 
Lande; den das Gebäude if fo ungebeuer groß, daß 
man nichts von dem Lärmen höret, der izo viel grö⸗ 
Ber if, ale er zu Juvenals Zeiten gewefen, da 
man noch Feine Kutſchen hatte. Faſt alle Schäze 
der Gelehrſamteit, auffer die in der vaticanifchen Bib⸗ 
liothef, Heben mir offen. Den bier kañ ich durch 
nlle Freundfchaft des Cardinals Paffionei das 
nicht erhalten, was ich fuche, nämlich: felbit in den 
Manufceripten zu fuchen. Wen der Pabſt micht im 
Umfländen wäre, daB man immer feinen Tod be 
fürchtet, fo wollte ih es durch den Gardinal Are 
into, vermittelli eines Befehls, vom Pabſt erhal- 
ten. Die größte Freiheit babe ich, nebſt der paſſio⸗ 
neifchen Bibliothek, in der Bibliothek der Sefuiten, 
die ungemein zahlreich und prächtig if, und man 
läffet mir den Schlüffel zu allen Manuferivten. Un⸗ 
ter andern ift in derfelben die ganze Bibliothef An⸗ 
tontii Mureri. Der Pater Lazzeri bat drei 
Bände von Anckdotis aus derfelben edirt. Einer mei- 
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ner beiten Freunde iſt Pater Contuceil) in eben 
dieſem Collegio, S. Ignatii, Aufſeher des Musei An- 
tiquitatum, curiosorum artificialium eto. welches viel- 
leicht das größte in der Welt il. Er if ein Dan 
von 70 Jahren, von großer Gelehrſamkeit, der die- 
fes, wie die Staliäner vor andern Nationen voraus 
hat, daß er nicht die Eitelkeit bat, ein Schriftfieller 
zu werden, fondern er theilet. mit, was er bat und 
weiß. Die Bekantfchaft mit diefem Manne iſt mir 
nicht allein nüzlich, Tondern auch fehr rühmlich. 
Den er bat feit vielen Sahren alle Soñtage eine 
Unterredung des Abends mit einem gewiſſen Bräla- 
ten Baldani gehalten, welcher für denienigen ges 
halten wird, der den größten Verfiand in Rom bat. 
Diefes will unendlich viel fagen. Die Unterrebung 
gehet allein auf die Altertümer, und was fie geredet 
HM bisher unter ihnen beiden geblieben. Ich bin 
vor einiger Zeit der dritte geworden, durch einen 
freiwilligen Antrag des Prälaten, mit den Worten: 
„Mein Freund, Ihr follet, wei Ihr wollet, der 
„dritte fein.“ Diele Bekantfchaft Habe ich dem 
feligen Stoſch in Florenz zu danken. Alfo bin ich 
ein genauer Freund des Gelehrteſten in Rom: 
Giacomelli; und des Weifellen: Baldani. 
Was meine Lebensart betrift, fo iſt die Metho⸗ 
de wie in Nötheniz geblieben; zeitig nah Haufe 
und zeitig zu Bette, und früh heraus, ja die Liebe 
zue Ordnung gebet fo weit, daß ich weder Opern 
noch Komödien beiuche, welches mir doch als einer 
Berfon, die zum Hofe gehöret, nichts koſtet. Ich 


1) Von bdiefem fast Windelmafi in den [Denk 
malen Num. 47), daß er der wahre Berrafter fei 
von dem Werte: Frauc. de’ Ficoroni Maschere sceni- 
che e Figure comiche de’ antichi Romani. Rom. 1736. 
4. et Latine, ibid. 31750. 4 Daßdorf. 
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befomme die Sebbel gefchift und fchenfe fie andern. 
Der Cardinal Archinto ift der legte gewefen, der 
fih öffentlich für mich erfläret bat. Nachdem die 
große Freundfchaft mit dem Eardinal Bafftonei 
faft ein halbes Bahr gedauert Hatte, verlangte er, 
daß ich auch bei ihm eſſen folte, welches als eif 
großer Vorzug, da er im päbfllichen Palaſt wohnet, 
angefeben wird; zumal, da nur Brälaten zur Tafel 
gezogen werden. Ich gehe alfo, doch nur einmal 
die Woche, zu ihm. Bei dem Sardinal Baffionet 
effe ih zweimal die Woche, und endlich babe ich 
es fo eingerichtet, daß ich niemals mehr zu Haufe 
effe. Eine von meinen Befantfchaften, welche mir 
Ehre machen, ifl-der Duca Ceriſano, fieilianifcher 
Gefandter, ein Man von etlichen 60 Sahren, und 
von großem Verſtande und Gelehrſamkeit. Er ber ' 
wohnet den franzöfifehen Balafl, und wir find Nach⸗ 
barn, daher ich ſehr oft zu ihm gehe. 

Was meine Gefundbeit anbelanget, fo iſt fie in 
beſſern Umſtaͤnden, als ich mich entfinnen fan, daß 
fie gemwefen. Sch efle zumetlen zu viel, und trinfe 
wie ein Deutfcher, d. i. ohne Waſſer. Aber mein 
Magen und Kopf halten fi gut. Nur bin ich em- 
pfindlih worden gegen die Kälte, die mir und allen 
Ausländern bier unangenebmer, als in unferm rau⸗ 
ben Baterlande ift; ja idy bediene mich fogar eines 
Bettmärmers. 

An meine Schrift werbe ich in Neapel und nad 
meiner Nüktunft die Teste Hand legen; izo werde 
ich zu einigen Rupfern die Zeichnungen unter der 
Aufficht meines Freundes, des Herrn Mengs, ma- 
chen laſſen. Weñ ich Beit und Geld übrig habe, - 
werde ich von Neapel zu Waſſer nach Florenz gehen, 
um alles zu feben, was aus dem Altertume von der 
Kunſt übrig iſt. 

Es iſt nöthig, daß ich mich in der griechiſchen 
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Literatur mit etwas zeige; ich finde aber noch nichte, 
was mir gefällt. Sch leſe daher die alten Griechen 
von neuem in diefer Abficht, und mache mir Regiſter 
von allen Worten, wo Feine find; als: über die drei 
tragifchen Dichter. Den Aſchylus babe ich auf 
diefe Weile geendiget. In meiner Hiflorie der 
Kunſt werde ich verfchtiedne Anecdota poetar. Græcor. 
die ich in Manuferipten gefunden, befattt machen, fo 
auch einige Sinferipriones, die noch nicht befant 
find, doch nur dieienigen, welche zur Erläuterung. 
dienen und von einiger Erheblichkeit find. Seit eini⸗ 
ger Zeit habe ich angefangen, die Münzen zu fiudiren, 
aber vornehmlidy in der Abſicht, diefelben zur Keñt⸗ 
niß des Styls in der Kunſt in jeder Zeit zu gebrau⸗ 
chen; daber bat der Sardinal Archinto feit einiger 
Zeit viel Anläufe von mir ausſtehen müßen, mir die 
Gelegenheiten zu einigen eigenfinnigen vömifchen 
Bringen zu machen, und durch diefes ungeflüme Su⸗ 
chen babe ich erfahren, daß das Münzfabinet der Kür 
nigin Ehriflina, melhes Havercamp befchrieben, 
und welches man in Rom im Balafi des Prinzen 
Bracciano zu fein glaubte, nach Spanien verfauft 
worden. Nach meiner Rükkunft von Neapel werde 
ih unferm theuern Freund Lippert Abdrüfe von 
Steinen ſchiken. Die Bekantfchaften waren nicht 
eber zu machen. Man muß alle Sachen mit einem 
gewiſſen Bhlegma in Nom ſuchen, font wird man 
für einen Franzoſen gehalten. In Nom, glaube ich, 
ift die hohe Schule für alle Welt, und auch ich bin 
geläutert und geprüfet. Es thus mir leid, daß id) 
gezwungen bin, izo nach Neapel zu geben und es nicht 
auffchieben fan; den es entgehet mir eine große Gele⸗ 
genheit in Florenz. Der einzige Erbe von Stofch, 
mein Zandsman und guter Freund, bot mir auf 
fehs Monat Duartier, Efien ꝛc. an, und ich hätte 
das Kabinet feines Vetters, weldyes an 30,000 Dur 
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eaten gerichtlich gefchägt worden, mit Muße durchges 
ben und nuzen fünnen. Nach diefer Zeit wird das. 
Beſte ſchon verkauft fein. 

Der. Sardinal Aleffandro Albani, mein größ« 
ter Gönner, und das Haupt von allen Altertumsken⸗ 
nern, bat izo feine Billa geendiget, und Statuen und 
Sachen an das Tageslicht gebracht, die vorber fein 
Menfch gewußt bat. Sn dem Palaſt der Billa find 
fo viel Säulen von Porphyr, Granit und orientalis 
ſchem Alabaiter, daß es ein Wald fchien, ehe fie ange» 
bracht waren; den ich habe den Grund zum Haufe Ie- 
gen fehben. Man gehet gegen Abend dahin, mo man 
mit dem Sardinal wie mit einem Bürger fpazieret. 
Eine Prinzeſſin fabe mich neulich dafelbit, und weil 
fie von mir geböret hatte, fo redete fie mich an, in» 
dem ich es thun wollte. Sie feben daraus, wie man 
bier lebet. 

Der General ber Piarum Scholarum, Vater Son 
fini, arbeitet an einer Samlung von griechifchen In« 
fchriften aus Alien. Wen Sie die Herunterlaffung , ia 
Berläugnung alles Verdienſtes diefes großen Mannes 
feben follten, fo würde in Shen, wie in mir, ge 
gen die mehreilen deutfchen Gelehrten und Profeſſo⸗ 
res eine Art von Ekel und Unwillen entſtehen; deñ 
es iſt keine fromme Heuchelei, welche bier zu Lane 
de faft unbefant iſt. 

Ach babe mir vorgenommen, über den Plato und 
Blutarch zu arbeiten, und habe den eriten in mei 
nem eignen Eremplare, welches mir mein Freund 
Biacomelli gefchenft, von neuem auf dem Luſthauſe 
in Samaldoli bei Krafcati im vergangenen Detober 
durchgelefen. 30 laſſe ich mir die ſylburgiſche 
Ausgabe des Ariftoteles in A. in 5. Voll. wel⸗ 
ches nur der griechifche Tert it, aus Engeland für 
drei und einen halben Ducaten, oder fieben Sceudi 
kommen. Diefe Ausgabe, welche Bafftonei für 
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zwei Seudi zu Paris gekauft Bat, muß im Deutfd» 
fand ſehr rar fein,!) weil de nicht in Nötbenis if. 
Es ih in Engeland eine neue Auflage vom Demo» 
fibenes gemacht, Quario max. Drei Bänk find 
beraue. Vom Plato zu Blasgomw, mit Lerten vie 
ter Plutarchus Bryani, welcher aus neun Bandu ww 
ficzen wird, werden viere acdruft fein. 

Diefer Tagen las ich ein gewiſſes Buch, melde 
fh rar gemacht bat, (weil nur 250 Eremplarc, wit 
auf dem Zitel fichet, gedruft worden, von melden 
50 zwiſchen Marfeille und Livorne verfunfen,) Jo. 
Reinoldi Historia litterarum Grascarem et Latinar. 
Etonz, 1752. in /. mai. Diefes Buch bewog mid, 
die berühmte Apotheosin Homeri, über welche Eu 
perund Schott commentiret, von neuem anzuſehen, 
und ich fand, baß, da fie der erſte nicht genau unter 
fuchet, was die Schrift betrift, die andern alle ich ge⸗ 
irret, und es fällt dadurch ein gutes Stük von dieſen 
Schriften über den Haufen. Sch werde es in meinem 
Buche anführen. Diefe Unterfuhung koñet mir ei⸗ 
nen halben Thaler, und ich würde meinem künftigen 
Verleger eine ziemliche Nechnung machen können, weñ 
ich die Trinkgelder rechnen wollte, die ich, behutſam 
zu gehen, gezahlet habe. 


1, Dieſe ſo1burgiſche Ausgabe des Ariſtoteles if 
allerdinas ſehr ſelten. Man wird ſolche in wenigen Bib⸗ 
liotheken voſlſtändig antreſſen, wovon die Urſache wohl 
dieſe iſt, weil die verſchiednen Theile dieſer Ausgabe ein: 
zeln gedrukt und verkauft worden find. Wir beſizen bier 
in der kurfürſtlichen Bibliothek ein vollſtändiges rem: 
plar dieſer franfiurrer Ausnabe von 1537 in 5. Voll. 
wovon der 7 Theil die Problemata enthält, die, wie 
Element in feiner Biblioth. curieuse, L2 P-97. der: 
fibert, weder in dem dafıgen königlichen, noch in dem 
bünemannifhen Eremplare befindlich waren, die er 
hoch beide ſehr genau verglichen hat. Daßdorf. 


Endlich iſt der erfie Band von den alten G« 
mälden zu Portict zum Vorſchein gefommen, in 
groß Folio, mit vielen Kupfern, welche mittelmäßig 
gearbeitet ind. Das erfte if ein Stüf von vier Fi⸗ 
guren mit dem Namen des Künſtlers: AAEZANAPOX 
AOHNAIOZ EIPABEN; ich glaube es foll EIPAFEN 
heiffen. Mehr kañ ich von diefer Arbeit nicht fagen, 
den ich babe cs beim PBaffionei nur einen Augen⸗ 
blik heute, da ich diefes fchreibe, angefehben. So viel 
febe ih, daB von der Kunſt nichts erwähnet iſt. 
Bajardi hat mit diefer Arbeit nichts weiter zu thun, 
fondern eine Gefelfchaft von 15 Berfonen, unter 
welchen der gelehrte Mazzoechi das Haupt ill, die 
fih alle Wochen ‚bei dem Minifter und Staatſecre⸗ 
tär, Marchefe Tanucei, der ehedem Brofeflor zu 
Piſa geweſen, verfamlen. Diefer Minifter hat viel 
leicht wenig feinesgleichen in der Welt, und iſt der. 
jenige, welchen Diogenes gefuht hätte. Ehe ich 
fhließe, muß ich melden, daB man unfern Herrn 
Graven bier nicht anders nennet, als; il famoso Bünau. 
Sch wünfchete, daß er feine Bücher genichen köñte, 
und daß ich das hohe Glük Hätte, ihm in Nötbeniz 
vor feinem Bult figend aufzumarten, und Sie, doch 
lieber in Dresden, vergnügt umarmen köñte. Aus 
Neapel oder Bortici werde ich wieder fchreiben. 


An Berends. 
[Nah Braunichweig.] 


Roma del Pallazzo della Cancellaria 
Apostolica allı 5 di Febraro 1758. 


Liebſter Freund und Bruder! 


Ich habe dein leztes Schreiben vom 12 Auguſt des 
vorigen Bahres nach dem neuen Bahre allererK «x- 
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halten. Um ſicher zu geben, und dir friſche Nach—⸗ 
richten von mir zu geben, babe ich mit der Bor 
gefchrieben : die Koſten werden, weil es felten ger 
fcheben wird, zu überfehen fein. Den beigelegten 
Brief an Herrn Franfe, unfern gemeinichaftlichen 
werthen Freund, überfchife ihm verfigelt. Ich bar 
be den Vortheil dabei, daß ich nicht alles in deir 
nem Briefe allein ausfchütten darf. 

Sch fange alfo an, dir zu berichten, daß ich mich 
fehr vergnügt und gefunder als jemals befinde. In 
dem weitläuftigen Palaſte, den ich bewohne, genie« 
fe ih eine Stille, wie auf dem Lande, welches fich 
mitten in der Stadt, wo ich flehe, niemand rübmen 
fan; daher habe ich gelernet, .wen ich will, 9 Stun- 
den und zuweilen ohne aufzumachen,, zu fchlafen. 
Es iſt zu willen, daB der Cardinalminifter Archin«- 
to nit in der Gancellarie, fondern auf dem päbſt⸗ 
lichen Palaſte a Monte Cavallo mohnet. Sch bar 
be eine zablreiche Bibliothek unter Händen, ohne 
darin zu arbeiten, und was ich font nöthig babe, 
laffe ich mir aus andern Bibliotheken holen. Sch 
bin im Gefchrei, nebſt einem Brälaten, Giaco⸗ 
melli, welcher vor den größten Gelehrten in 
Stalien gehalten wird ‘und iſt, der größte Grie—⸗ 
he in Nom zu fein, und diefe Meinung melde 
auf jenes Zeugniß beruhet, iſt der Grund zu mei 
ner Achtung. Das erſte Jahr lebte ich vergeflen , 
felbft von Archinto, melcer aus Empfindlichkeit 
gegen mich, wegen verworfener Dienfle des Balfio- 
nei, mid vor balsflarrig hielt, und fich vieleicht 
nicht getrauete, von meinem Wiffen viel zu Tagen. 
Sch babe .mich alfo in diefer Zeit ganz allein mit 
der Kunſt befchäftigt, babe fehbr viel entworfen, 
weld.es zum Theil unnüg, zum Theil aber den Stof 
gegeben hat, zudem Werke, auf meldhes ich nunmeb⸗ 
ro ein ganzes Jahr gedacht babe, nämlich ein Der 
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ſuch der Hiſtorie der Kunſt. Meine Ablicht iſt, ein 
vollkommenes Werk gu liefern und das Denken urd 
die Schönheiten der Gedanfen und der Echreibart 
aufs Höchhte zu treiben. 

Um wiederum in mein Gleis zu Fommen; ein 
alter Maler und ein Man allgemeiner großer Keiitr 
niß machte mich mit Giacomelli befafit, diefer 
führte mich zu des Paſſioneis Tafel, und ich 
wurde unter die wenigen auserlefenen Freunde bes 
Cardinals aufgenommen. ch befuchte den Cardinal 
Archinto ſehr felten und er fahe mich nicht anders 
als mit dem Bafftonei im Wagen. Diefes mach⸗ 
te jenen eiferfüchtig, und er beflagte fih, daß ich 
ihn vernachläfigte. Er wollte mir zu verſtehen gr« 
ben, daß es ihm lieb fein würde, wen ich bei ihm 
zuweilen efien wollte, und da ich feine Gefchäfte 
vorfchüste, fo verlangte er, mich um bie Mittags» 
zeit zu fprechen. Sch fpeifete vorher beim Baffio- 
nei und ging alsden zu ihm, welches er endlich als 
eine Beleidigung aufnahm; und ich bin alfo einer 
von denen geworden, die auch beim Archinto «fr 
fen tönnen, welches nur Brälaten find. Meine 
Sauptmarime iſt gewefen, mich nicht wegzuwerfen, 
und Feine Kleinigkeiten anzunehmen, nach verficher- 
ter Achtung eine große Befcheidenheit anzunehmen, 
wenig zu reden, aber wo man mich nöthigen und 
dringen würde, den Bügel fahren zu laſſen. Die- 
fes erfuhr ein franzöfifcher Abbe, welcher als ein 
großer Gelehrter von dem franzöfifchen Abgefandten 
bei Bafftonei, ber ein paffionirter Franzoſe iff, 
eingefübret wurde. Die große Stille, die ich gegen 
ihn beobachtete, machte ihm Herz, fih an mich zu 
wagen, in ber Meinung vom Sardinal unterſtüzt zu 
werden. Aber er blieb wie von einem Strom mweggerif- 
fen, und ich fagte Ihm in des Kardinals Gegenwart 
Daß er ein Zgnorant und ein Eſel fei, und da er 
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mich geſucht aus dem Wege zu bringen, ſo habe 
ich es ihm gethan. 

Seit einiger Zeit habe ich beſchloſſen, mein L2e- 
ben mebr zu genießen, und ich eſſe niemals mehr 
zu Haufe, fondern allezeit bei Cardinälen und gu- 
ten Freunden. Unter denen iſt der Duca di Ce⸗ 
rifano, fleilianifcher Gefandter, ein Maũ von 60 
Jahren und einer der größten Köpfe unter der Na⸗ 
tion. Diefe Bekantfchaft ift gang neu, und wurde 
gemacht durch ein Compliment von ihm; nämlich , 
daß er Verlangen bätie, Breundfchaft mit mir zu 
machen, und daß er zu mir fommen würde. Ich 
kam ihm alfo zuvor. Diefes kan dir einen Begrif 
geben von der Nation und von der Achtung ber 
Gelehrten in diefem Lande. 

Seit dem Detober babe ich die Kleidung eines 
Abate angeleget, welche feinen andern Unterſchied 
bat, als einen über eine fchwarze Binde gefchlage 
nen blauen Streifen mit einem weiffen Rändchen, 
und ‚einen feidenen Mantel, nur fo lange wie der 
Nok. Das Unterkleid it von Sammet. 

250 Habe ich mir ein Sampagnekleid, einen kaf⸗ 
feebraunen Drap +» D’Abbeville - Nof mit güldenen 
Brandebsurgs und ein Neifefleid von. englifchem 
Molleton machen laſſen zur Reife nach Neapel, 
mwobin ich in 3 Tagen abgehen werde. Auf Diefe 
Reiſe ift ein Theil meines fünftigen Glükes gebaut, 
und diefe Neife iſt das Allerwichtigſte, was ich in 
meinem Leben unternommen babe. Das VBergnü- 
gen, ein fo wohllüſtiges Land zu genießen, wird fehr 
gemindert durch die große Bebutſamkeit, die ich nö⸗ 
thig babe, meine Berfon wohl vorzuftelen. Sch bin 
von dem Kurpringen aus eigenem Betrieb an bie 
Königin recommandiret; ich fol den Kurprinzen von 
allem unterrichten, ich fomme mit einem großen Auf 
nad, Neapel, an alle große Häufer ale ein Freund 


empfohlen, und was das Vornehmſte it, ich gehe 
mit der Abficht bin, vielleicht ein Mitglied der Ge⸗ 
fellfchaft zu werden, die über die Altertümer fchrei- 
bet. Sch finde einen der größten Griechen, Monfignore 
Mazzoechi; aber es iſt auch der einzige, vor dem 
th mir fürchte, und zum Glük ift er über 70 Kahr. 
Sch Habe zu diefer Reiſe meinen Wechfel richtig er⸗ 
halten, und weil ich auflerdem, was ich, ohne Hofe 
nung wieder zu haben, nusgelichen, immer übrig 
babe, fo daß ich neulich 6 Ducaten unter meiner 
Bäche fand, wovon ich nichts wußte, hiernächft ein 
Gefchen? von etlichen 60 Thalern vom Cardinal Ar⸗ 
hinto annehmen mußte: fo bin ich Binlänglich 
verforget; ben in Neapel werde ich micht viel zu 
Haufe efien. Meine Wohnung wird fein in einem 
Klofier der Auguflinermönche von der ſpaniſchen 
Nation, welches mir der General des Ordens, mein 
guter Freund, ausgemachet. 

Das einzige, womit ih mie Schaden gethan ba- 
be, iſt meine Aufrichtigkeit in Nachrichten von ge⸗ 
wiffen Dingen zu geben ‚" und diefes hat mich um 
eine Gelegenheit gebracht, wodurch ich in der Welt 
erfcheinen können. Es if ein Schade, den mir viel 
taufend Ducaten nicht erfegen können. Es bat es ein 
Freund getan, dem ich viel Verbindlichkeit habe. 1) 
Aunmehro antworte ich auf Feine bloße Frage, bis 
ich böre, wie weit des andern feine Keñtniß gebet. 
Diefe Nation if fein mie Käfebier,?) der auch 
hier bekañt if. 

Nach den erfien Eomplimenten, welche ich in 
Neapel zu machen babe, welches die erfien 14 Tage 


1) [Neue Gemätde für alte ausgegeben und Winckel⸗ 
man alfo getäufcht,. Man fehe darüber bie Biographie 
©. CXIII.) 

2) [Ein fehr schlauer Spion im preußiſchen Heere, von 
dem eine befondere Biographie eriftiven fol. 
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erfordert, werde ich nach Portiei gehen, am Geſtade 
des Meeres, wo die Schäze von Hereulayum ſtehen, 
und dafelbit werde ich etliche Wochen bleiben, big 
der Hof dahin gehet, gegen die. Mitte bed März, 
von da zurüf nach Neapel und die farnehfchen. Ma— 
nuferipte der Föniglichen Bibliothef, das berühmte 
Münzkabinet von Barma zc. durchſehen, weil mir auf 
Befehl der Königin alles‘ wird müßen geöfnet wer- 
den. Bon Neapel aus werde ich cher Gelegenheit 
baben, zu fchreiben; du fiehft alfo, daß einige Mo⸗ 
nate dazu gehören. Mengs wird mich befuchen, 
und nach geendigter Arbeit werde ich eine Fleine 
Reiſe nach Sicilien thun. Habe ich Zeit wegen ber 
Sommerbize, eine Reife nach Florenz zu thun, fo 
gefchieht es von Neapel aus zur See big Livorno. 
Geſchieht diefes nicht, To fuche ich im Mai zurüf in 
Nom zu fein und die Villegiatura auf der Billa Ca⸗ 
malboli bei meinem Gardinal Baffionei zu ge 
nießen. Diefes find weite Ansfichten, aber Feine 
Luftſchlöſſer. 

Ich muß bekennen, ich habe mehr Glük als Wijz 
aber wer fein Glüf erfennet und nuzet, ber iſt es 
werthb. Es fehlet nichts an meinem Glüke, als je⸗ 
mand von denen bier zu haben, die mir theils Übels 
gewünfchet, theils doch weiſſagen wollen. „Durd 
den Tod des Herrn von Stofch babe ich einen gro- 
Ben Freund und unendlich viel Nachrichten eingebü- 
het. Den ob er gleich niemals das Schöne in der 
Kunſt fennen lernen, weil ihn die Seuche der üb- 
rigen Antiquitätsfrämer zu zeitig verdorben: fo hat⸗ 
te er das größte Kabinet faſt in der Welt, und «si 
nur 70,000 Seudi tagiret worden, das tft: gericht⸗ 
lich, wegen der Abgabe von Sachen, die etwa aufler 
Florenz geben werden. Sein Erbe ex asse iſt ein 
Muzel aus Berlin, der vordem in franzöfifchen 
Dienften gewefen. Er mar bier und ich bin mit 
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ihm Nom ziemlich durchgefahren. Sch köñte, wen 
ich nicht nach Neapel gehen müßte, mich obne alle 
Koften in Florenz divertiren; den er bat mir als 
les, was man zum Leben nöthig bat, angeboten. 
Einen einzigen Landsmañ habe ich hier, einen jun. 
gen Maler aus Berlin, Reclam; fein Vater ifl- 
glaube ich, Hofjuwelier geweſen. Weiler aber eini⸗ 
ge Sabre in Paris gemefen, fo iſt er verdorben und 
wir fehen ung daher ſelten. Er wurde an mich von 
Baris aus recommandiret, und ich habe ihm fogar 
freies Quartier bei mir angeboten. 

ch babe Genzmarn durch den Hofrath Co⸗ 
tbenins, es wird ein Jahr fein, gefchrieben. Er 
antwortet; aber fein Brief ift noch länger als der 
deinige unter Weges gemefen. Ich babe ihm wie» 
der über Stuttgart an einen Maler dafelbft gefchrie» 
ben. In der periodifhen Schrift der Faiferlichen 
Akademie su Augsburg wird ein kurzer Auffaz von 
mir erfcheinen; ich babe etwas einfchifen müßen, 
weil ich Rath und Mitglied derfelben bin. 

Bor meiner Abreife werde ich an den Seren Ge⸗ 
heimdenrath, meinen gnäbigen Herrn, fchreiben. 
Mich wundert, daß er dem Cardinal Paffionei 
nicht geantwortet bat. Unſern theuerſten, werthe⸗ 
ſten Herrn Graven mollte ich wie einen Engel, der 
den Erzpätern erfchienen, empfangen, men ich ibn 
bier ſehen follte, umd mein Herz wallet in mir über 
das, mas du mir fchreibfl. Der würdigfie Sohn 
des wiürdigfien Waters, der mich glüflich gemacht ! 
Er geniehe künftig die Krucht von deffen Berdien- 
fen, die nicht genug erfant und belohnet find. Sa⸗ 
ge ihm, ich denke auf Gelegenheit, ihm öffentlich 
zu befennen, wie fehr Ich ihm liche; und da ich 
nichts‘ babe, was feinem großen Vater würdig wäre, 
fo will ich mwenigflens gegen den liebenswürdigſten 
Sohn fagen, was ich dem Vater fchuldig bin. Sch 
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küſſe ihn tanfendmal ; feine Wege, die er gehen wird, 
müßen mit Blumen befirenet fein, und ein langer 
Frühling kröne feine Sabre. Wollte Gott, ich köñ⸗ 
te wünfchen, ibn, dich und mein Vaterland (das 
it Sachſen; ich ertenne fein anderes, und es if 
fein Tropfen preußifches Blut mehr in mir,) wieder 
zu ſehen. Aber es wird auch fihwer fein, es fo, 
wie ich will, wieder zu genießen. Den in einer Zeit 
von einem Sabre müßen ſich meine Umſtände merf- 
Iich verbefiern in oder durch Neapel, und ale 
den würde ich in Dresden gewiffe Dinge vorausfe- 


zen. j 

Mit dem Biancont weiß ich nicht, wie ich 
fiebe: denn er fchreibet mir fehr felten und läßt mir 
alles duch feinen Bruder in Bologna wiffen. Sch 
thue aber deßgleichen ; dei ich bin von bes Königs 
Gnade aus defien Munde verfichert und ex erfen- 
net mich für feinen Penſionär. Du bat alfo auf 
ben Brief zu fegen : Pensionnair de Sa Ma). etc. etc. 
Biblioth. de Son Em. le Card. d’Archinto; fonder- 
lich, wen du mir in Neapel antworte. Deinen 
Brief Tolf du an den Biancont fchifen, den er 
fan ihm mit dem Courier fortbringen. Ach werde 
Diefes alles ausmachen. Du wirt dich nicht zu be⸗ 
fhweren haben, baß ich für einen theuern Brief 
zu wenig gefchrieben ; das Leſen aber wird dir mehr 
Mühe koſten, als mir das Schreiben. 

Du verlange: zu wiſſen, was ich für eine Epra- 
che vede : mas anders als italiänifch; aber mein 
vieles Studiren und der wenige Umgang bat mich 
fehr zurüfgebalten. Diefe Sprache iſt fchwerer , als 
man fich’s aus Büchern einbildet. Sie ik fo reich 
als die griechifhe, und die römifche Ausſprache iſt 
fchwer zu erreichen. Unterdeſſen da ich mit Brin- 
zen und- Sardindlen rede, fo kañſt dus leicht glauben, 
daß ich das Nothwendigſie weiß. Es it mein Efüf 
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daß ich mich mit nichts zu übereilen habe, und fan 
alfo mit Muße Ternen und fehen. Das Schwerſte if 
überfianden: diefes war, fich bei diefer feinen Natis 
on, die fein Geſchwäz leiden fan, in Achtung von 
befonderer Gelehrſamkeit zu fegen ohne fich öffent» 
lich gezeigt zu haben. An Stenpel habe ich diefe: Sor⸗ 
gen nicht nöthig. 

Sch bitte dich um eine einzige Gefältigkeit: für 
che mir Nachricht von meinen Lamprecht zu ver 
ſchaffen. Er koſtete mir zu vie: Mühe, als dag 
ich ihn vergefien follte. Schreibe an feinen Vater), 
Premier Baillif de la Cathédrale A Magd\ A Hadmers- 
leben, und fage ihm, daß sch es zu wiſſen verlan⸗ 
96. Du kañſt ibm zugleich; etwas von meinen Um⸗ 
fländen fchreiben,, zumal, da er did; kennet. Lebet 
der Alte nicht mehr, fo wird doch der Brief jeman- 
den von defien Söhnen in derfelben Gegend in die 
Hände gerathen. Thue mir den einzigen. Gefallen, 

Seit einiger Zeit habe ih das Münzſtudium ange 
fangen, doch nur in fo fern es zum Schönen der 
Kunſt, zur Zeichnung und zum Styl der Zeiten ge 
böret. Blos dieferwegen wünfchete ich Paris zu fe 
ben, weil dort das größte Kabinet iſt. Alles mit 
Beit und Gelegenheit. ZIzo iſt ein ruffifcher Prinz, 
Galiezin, mit feiner Gemahlin bier, welche nad 
geendigtem Sarneval nach Neapel geben werden; im⸗ 
gleichen ein Holländer, Kalkoen, welcher mit an 
mich recommandirt ift, von Florenz aus; bei dem⸗ 
felben Ioflege ich zuweilen zu effen. Er macht einen 
großen Aufwand. 

Hier gebe ich dir, als ein Zeichen meiner Liebe, 
den Anfang meiner Schrift: 
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Berfuch einer Gefchichte der Kunſt im 
Altertum, ſonderlich unter den 
Griechen. 


Erſter Theil: von dem Wachstum und Fall 
der Runft durch fich felbfl. 


1 Kapitel. Vom Urfprung der Kunfl. 


„Die Künſte, welche von der Zeichnung abhän« 
„ gen, haben, wie alle Erfindungen, mit dem Not h⸗ 
„mwendigen angefangen; nach dem fuchte mar 
„die Schönheit, und endlich folgte das Über 
„flüffige. Diefes find die drei vornehmſten Stu⸗ 
„ fen der Kunſt. Die Alteften Nachrichten lehren ung, 
„daß die erfien Figuren vorgeflellet, was ein Menſch 
„if: den Umkreis defielben, nicht defien Yusficht;. 
„ Diefes war das Notbmendige. Bon der Einfalt 
„der Geſtalt ging man zur Unterfuchung der Ber- 
„bältniffe, wodurd die Großheit indie Kunſt 

„kam, und endlich gelangte man flufenweife zur 5 ö. ch« 
„ „fi en Schönheit. Nachdem alle Theile derfelben ver- 
„ eitigt waren und man auf ihre Ausfhmüfung 
„gedachte, Kiel man in das Überffüffige und Ge 
„tünfktelte, und diefes wurde fo weit getrieben, 
„bis ich die Großheit der Kunſt unter den Zier- 
„ aten derfelben verlor und zulezt ging die Kunſt ſelbſt 
„tn die Vergeſſenheit u. f. w. “ 1) 

In eben diefer Ordnung fange ich von neuem beim 
Nothbwendigen an und gebe His zur Schön⸗ 
beit ꝛe. 

2 Kapitel. Von der Annıl unter den 

Agyptern. 


3 Kapitel. Unter den Hetruriern. 


1) [G. d. K. 1 B. IR, 1 $.J 
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4 Kapitel. Unter den Srichen. 
Zweiter Theil. Dom Wachstum und Fall 
der Kunſt durch äuffere Umſtände. ꝛe. 
Der erſte Theil iR alfo blos theoretiſch. 


Den 19 Sanuar bat es Tag und Nacht geſchnei⸗ 
et, welches der erſte Schnee iſt, den ich in Rom felbſt 
gefehen, (den die Gebirge in der Ferne ficht man 
noch gegen Himmelfahrt mit Schnee bedefet, wel⸗ 
ehes dir aufierordentlich fcheinen wird; ) und Die 
acht darauf fiel eine Kälte ein, daß die Fenfler 
überall gefroren waren. Tiefer Winter ifi überhanpe 
färter als der vorige, und bie Kälte if in Rom 
für uns Deutfche viel empfindlicher als in unſerem 
Baterlande, theils wegen vlözliher Abwechlelung 
der Witterung, theils wegen der ungleichen Wirfung 
derfelben auf unfern Körper. Die Kleidung, die 
mir in Deutfchland genugſam war, il es nicht ir 
Nom, und ich trage 2 Brufitücher von wollenem Zeus 
ge, und gehe im Zimmer in Pelzſtiefeln. Der Kopf. 
fonderlich verlanget vie Wärme und ich Hefe 3 Mü⸗ 
gen eine in die andere. Dieienigen Wälfchen in 
Deutfchland , die das Gegentheil fagen, find als ar⸗ 
me Sanaille aus Dem Land gegangen und haben die 
Bequemlichfeiten des Lebens nicht fchmefen können: 
den der gemeine Mañ lebet fehlecht und elend, im 
Vergleichung mit einem Bürger in Dresden. Eine 
mälfche Bürgerfüche ift mager und elend, und ein 
großer römifcher Buchhändler und Buchdrufer, Pa⸗ 
gliarini, bei dem ich faſt alle Wochen effe, will 
gerne auf englifche Art effen, .weil er mehr alg 
einmal in’ Engeland geweſen fit; aber weil feine Kit 
che durch Wälfche beftellt wird, fo ſchmeket fie 
nach ihnen. Mit den Tafeln der Cardinäle iſt es 
ein anderes; unterdeſſen iſt des Archinto Tafel 
raffinierter ald des Paſſionei; mit dieſem Unter 
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ſchied, daß dieſer auf dem Rande viel prächtiger ſpei⸗ 
fet und fveifen muß, wegen der Beſuche. 

Die große Kälte hatte mir alle Luſt benonmen, 
den Brief zu endigen. Den 1 Zebruar bat fie nach» 
gelaffen und mit einemmal haben wir Brüblingswet- 
ter. Nach der gemöhnlichen Obfervanz müßen die 
Mandelbäume in etlichen Tagen blühen, wenigfiene 
gegen den 12 diefes Monats Februar. - Den tünfe 
tigen Sonnabend, als den eriien Soñabend in der 
Faſten, gebe ich. endlich, ohngeachtet der erfchrefli 
hen Wege, nach Neapel ab. 

Sch gedachte Herrn Franke meine Befhrei- 
bung des Apollo zw ſchiken; ich babe mich aber 
bedacht und will fie von neuem umarbeiten. Lebe 
wohl und fei mein Freund! ꝛc. 

Nachſchr. Den 5 Februar haben die Mandeln 
anfangen zu blühen. 

Mei du mir antworten willſt, fo ſchreibe gera⸗ 
de auf der Poſt mit einem Umfchlag an den Cardi⸗ 
naf Archinto, ich werde defhalb mit ihm re 
den. Du besahleft den Brief bis Augsburg; und von 
da gehet er unter dieſem Namen frei. So lange der 
Pabſt kebet iſt fein Zitel: 


A Son Eminence Ic Card. Archinto, Vice- Chan- 
eelier , Sécrétaire D Etat. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Rad Florenz.] 
Rom, den kiſchermittwoch 1758. 


Ich babe nicht eber fchreiben wollen, bis ich Shnen 
zugleich die Zeit meiner Abreife nach Neapel melden 
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fönnen, welche Fünftigen Sonnabend , da diefer Brief 
von Nom abgehen wird, beſchloſſen iſt. Sch habe 
an 60 Seudi verwandt, um mich in Stand zu fezen, 
mit Wohlſtand in Neapel zu fein. Sie baben fi 
erboten , mir ein Schreiben an den Gray Firmian 
zu geben, wofür ich ſehr verbunden bin. Ob ich 
gleich vom Cardinal Paſſionei und Arhinte 
Briefe an denfelben babe, fo würde es mir [doch] 
fehr lich fein, wei Sie von Florenz an denfelben 
fchreiben fönten, und meiner, doch nur gelegent- 
lich, gedenfen, damit es nicht fcheine, man fu- 
che von allen Drten Empfehlungfchreiben auf. Der 
Duca di Ceriſano, Abgefandter vom Hofe zu 
Neapel, der mich feinen Freund nennet, und mir 
mit ſehr viel Vorzüglichkeit begegnet, gibt mir 
Briefe an den Etaatferretär Tanncci; der Cardi⸗ 
nal Spinelli an Mazsochi, m. f. f. fo daß 
ih gut zu lichen glaube. Ach werde in einem Au« 
guſtinerkloſter, die Speranzella genañt, mein Quar⸗ 
tier nehmen, welches mir der General des Ordens 
ausgemachet hat. 

Heute habe ich, aber nur auf einen Augenblik, 
den erſten Band der hereulaniſchen Gemälde 
in Bortict beim Baffionei .angefehben. So viel 
ich in Eile fehen können, if von der Kunft nichts 
gefagt; alfo bleibt immer für mich übrig, wen ich 
Einfiht genug haben werde. Sch bitte Gott um. 
Verſtand, diefe Neife recht zu nügen, welche viel⸗ 
leicht ein Schritt zu meiner Verſorgung fein Fan. 

Den Spütag babe ich eine in der Gelehrfamfeit 
und in Abfiht der Kunſt, nach dem Schluß, wel⸗ 
hen man aus jener gezogen, wichtige Entdefung ger 
macht. Sie haben vermuthlich das berühmte Baſſo⸗ 
rilievo, die Bergötterung bes Homers, von 
drei Ordnungen von Figuren und mit dem Namen 
des Künſtlers, nicht geſehen? Es ſtehet in dem 
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hen, gehe ich in Betrachtung Gott fo Ähnlichen 
Seelen fait bis zur Empfindung eigener Würdig- 
feit, zu welcher mich Freunde erhöben. Aber er» 
niedriget und bloß läßt mich meine Unfähigkeit 
in Verwirrung; und ob ich gleich ein Mittel fe- 
he, unferem Vaterlande wiſſen zu laſſen, wie es 
fich zu fchägen bar über zwei Menfchen , die weit 
erhaben find über den Begrif der Mächtigen der 
Welt: fo bleibe ich ungeduldig, weil es Beit ge 
brauchet, es auszuführen, und dennoch der That 
nicht würdig werden fan. 

Freund! mit dem mich eine geheime Zuneigung 
unter einem entfernten Himmel verbunden: ich fchrich 
fhon zu Anfang unferer fchriftlichen Unterredung 
mit der Vertraulichkeit eines Freundes, und die. 
fes war allein die Abficht, men id etwas, fo mir 
nicht mehr befant iſt, von meinen Umfläinden ge 
meldet habe, die feinen Purpur rührten; ich fchie- 
ne verlafien. zu fein: aber der würdige Man, der 
billig Freund und Vater beißt, welcher mir mei« 
nen kleinen, aber mir zulänglichen Unterhalt aus 
Seiner Majeſtät Händen beforgt, 1) gedachte an 
mih in den großen Nöthen, die uns betroffen 
haben, und ich ſaͤumete nicht, meine Reiſe nach 
Neapel zu befchleunigen. : Sch habe mich über 4 
Wochen in Portici, wo die herculaniſchen Alter⸗ 
tümer find, aufgehalten, und werde in 8 oder 
14 Tagen 'nach Kom zurüfgehen, von da ich weit⸗ 
Jaͤuftiger ſchreiben werde. 

Ihr Schreiben iſt geleſen und hochgeſchazt 
von einem der würdigſten Menſchen unſerer Nation, 
Herrn Graven von Firmian', kaiſerlich gevollmäch⸗ 
tigter Miniſter allhier; er hat eine Abſchrift von 
demſelben verlanget. u 


1) [Leo Raud.) 
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Sie fehen alfo, mein Freund! ih bin nicht 
in Noth, aber ich fchife dennoch das Gefchent 
nicht zurük; es bleibt bis zur Verfügung derer, 
Die e8 gegeben, bei mir, und da ich der Grof- 
muth Shrer Seelen nicht zu nabe treten wi, fo 
darf ich nicht weiter reden. 

Dem edlen Füäeßly werden Sie meinen Brieft) 
überfenden ; die Hälfte meines Herzens follte er ha⸗ 
ben, mit dem fichtbaren Gefühl ber Sehnſucht deſ⸗ 
ſelben nach ihm. 

Du aber, da Worte zu unfräftig find, begnü⸗ 
ge dich in dem Bewußtſein einer großen That, 
und erwarte von andern, was mir verfagt iſt zu 
thun. 2) Sch erfierbe :c. 


An Kafvar Füeßly. 
[Ya Zürich.) 


Neapel, den [2] April 1758. 
Edler Füeßly! 


Sie haben im Verborgenen allein mit ghrem und 
meinem Sreunde das hohe Vergnügen genießen wol⸗ 
len, ein Beforderer meiner Bemühung um die Kunſt 
zu fein: ein Freund fein wollen, dergleichen faum 
mebr zu denfen find, aber, wie Gott, nicht fichtbar 
zu werden. Freund, mit einer tugendhaften Seele 
begabt! Ihre Grofmuth fchiene vielleicht bei diefer 
Verſchwiegenheit zu „gewinnen , aber die Freund» 
ſchaft mürde bhbet verlieren. Sie müfen ein Beh 

1) Der erſte Brief in dieſer Sam̃lung [Briefe Windel 
malidan feine Sreundein der Schweiz), der 
nad einer Eopie, ohne htein Vorwiſſen gedruft worden. 
Kafpar Füeßly. 

2) [Dan fehe ben Br. an Walther v. 26 Gent. 1758; 
den an Muzel ⸗Stoſch v. 17 Dec. 1763; die Vor 
zede zur Geſchichte der Kunſt, gegen das Ende M 
die Biographie ©. LAXXIV.] 
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ſpiel der Tugend unter den Menſchenkindern wer⸗ 
den; — und ich, Ihr Verehrer- (den näher kañ ich 
mic) zu Ihrem Verdienfte nicht erbeben,) muß darauf 
Denfen. 

Unfer Freund , welcher mich durch Sie beglüft 
hat, wird Ihnen fchreiben, in was vor Amfländen 
ich bin; allein ich werde den Werth einer großen 
That zu verringern fcheinen, wen ich nicht ihre 
völlige Ablicht, Anwendung und Gebraud in ihrer 
Kraft Iaffen wollte. 

Die Welt wird mir ein Paradies und dag Le- 
ben eine Wohlluſt durch Kentniß von Menfchen erfter 
Größe, wie mein Füeßly if, und ich werde auch 
in großen Trübfalen wünfchen zu leben, um foldhen 
Freund von Angeficht zu Angeficht zu kennen. Un- 
terdeffen bilde ich mir deſſen Bild und werde ein 
Schöpfer von feiner Geſtalt nach der Adee von dem, 
was das Schönfte und Würdigfte in der Welt if, 
um nach demfelben meine Hände auszufirefen, und 
in diefer Anfchaulichkeit küſſe ich den göttlichen Freund 
und erfierbe ꝛc. 


Nahfchr Von Nom aus werde umfändlicher 
ichreiben. 


Yan Bünau. 
[Nah Weimar. ] ' 


Neapel, den 26 ei 1758. 


Ya babe fchon lange gedacht, Euer Ereelleng mit 
einem Schreiben aufzumarten, und izo findet ſich 
eine fichere Gelegenbeit dazu. Der Herr Grav von 
Sirmian, Faif. königl. gevollmächtigter Minifter all⸗ 
bier, und großer Verehrer des bünauifchen Namens, 
erbietet fich, diefes Schreiben zu übermachen. Sch Fin 
bier über zwei Monat und in Portiei allein fünf 
Wochen geweſen. Sch babe mehr als fünf Fremde 
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gefeben; [?] aber die gute Meinung von mir, Melde 
von mir vorhergegangen war, bat mir mehr Nach- 
thbeil als Nuzen gemacht, und Diejenigen, wel⸗ 
che theils Über die Altertümer geſezt find, theils 
an'den alten Schriften arbeiten, geriethen in eine 
größe Unruhe über meine Ankunft, und es fcheint 
aus allen Umfländen, daß man nichts in Bartici ſe⸗ 
ben köñte, wen der Hof zugegen if, um zu ver⸗ 
hindern , daß ich dem Hofe befalit werden möchte, 
Daher fprach mir der Veichtvater alle Hofnung ab, 
die Königin zu fehen, bis ich ihm eine Fräftige Ver⸗ 
fiherung gab, nichts zu fuchen noch zu verlangen. 
Unterdeffen babe ich die Königin nicht anders als 
bei der Tafel fprechen können. Der König neñt 
mich allegeit den Baron von Windelman, welche 
Meinung ebenfalls ein geheimer Knif derienigen if, 
die mir alles fchwer zu machen gefucht haben. Un⸗ 
terbeffen bin ich allenthalben mit einer befonderen 
Borzüglichkeit angefeben. — Ich babe verfchiedene- 
Neiſen meit in’s Land hinein gethan, um alles zu. 
febeng unter andern bin ich nach Peſto (Paestum) 
am falernitanifchen Meerbufen gegangen, um 3 -alte 
dorifche Tempel oder Portict, welche faft ganz erhal⸗ 
ten find, zu ſehen: dieſes ift das ältefle, was wit 
in der Baukunſt auffer. Agypten befiien. Die Mau⸗ 
ern der Etadt find noch an 2 Mañ hoch und 3 nea⸗ 
velfche Palmen. Ein neapelfcher Palm iſt ſtärker als - 
der -römifche, und 6 nenpelfche machen 7 römifche. — 
Ich mürde. über. die Gränzen eines Briefes gehen, : 
wen ich von diefen erſtaunenden Überbleibſeln eini⸗ 
gen Begrif geben wollte; ich werde aber ſowohl von 
diefem, als dem entdeften Foro und Tempel zu Poz⸗ 
zuolo einige Nachricht. in Druk geben Iaffen. Die: 
Gebäude zu Peſto find allegeit , fo wie fie iso find, - 
zu ſehen gewefen, und man bat allererii vor 6- 
Sahren davon angefangen zu reden. 250 werden fie: 
ar 
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in Kupfer geflochen. Das Land bis Salerno iff eine 
Gegend, bie fih niemand fchöner bilden fan, aber 
unter den Menfchen tft aller Saame der Tugend, 
bis auf die Wurzel ausgerottet; in Salerno babe 
ich für das bloße Bette einen halben Ducaten ber 
zablen müßen. Den da ich von da aus zu Waller 
nach Neapel gehen wollte, fo hatte ich in Neapel 
die Küche für diefe ganze Neife zurichten Iaffen, in 
MWirthshäufern fordert man obnedem nichts. Eine 
andere Reiſe babe ıch nach Gaferta gemacht, wo der 
König einen prächtigen Palaſt mit vier großen Hö⸗ 
fen bauen läßt. Verſailles wird dadurch ver- 
dunkelt werden, und auſſer der Größe, Bracht und 
gutem Geſchmak haben fich Alabaiterbrüche im Nei- 
che aufgetban, ans welchen Säulen von 30 Balmen 
hoch aus einem Stük gehauen werden, die dem 
orientalifchen Marmor nichts nachgeben. Die Waſ⸗ 
ferleitung aber, welche 30 italiänifche Meilen von 
da im Gebirge anfängt, if etwas, was man nir⸗ 
gends in der Welt feben wird. An einem Drte- 
wo fie von einem hoben Berge bis zum andern 
gehet, find 3 Bogen über einander, und 15 Balmen 
böber, als die Facciata von der Betersficche in 
Rom. Es find hohe Berge durchgebrochen und das 
Waſſer wird nicht durch Canale, fondern durch Bo⸗ 
sen einen Man hoch von der Duelle bis nach Ca⸗ 
ſerta geführt; diefe Bogen geben an einigen Orten 
fo tief, daß ein Luftloch bis zur Waferleitung 258 
neapelfche Palmen tief iſt; ich babe mich darch daf- 
felbe beruntergelaflen. ' 

Die Entdelung von Altertümern dauern noch, 
und es find -an 3 verfchicdenen Orten Minirer. Bor 
wenig Tagen ik man ohnweit Sorrento, am neapel⸗ 
ſchen Meerbufen, an gewiſſe unterirdifche Bimmer 
gekommen, welche von einem Tempel gu ſein ſchei⸗ 
nen; weil man aber nicht alles befkreiten Fan, 19 
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fii der Zugang bis auf bequemere Zeiten Wieder zu» 
gemacht. — Bon den alten Gemälden werde ich 
ebenfalls in Augsburg etwas druken laſſen. Es if 
zwar der erfie Band von den alten Gemälden vor 
ein paar Monat an's Licht getreten und an die Hö⸗ 
fe verfchift; da es aber eine Arbeit von Pedanten 
iſt, fo wird fich wohl noch ſebr viel fagen laſſen. 
Wen Ener Ercellenz einen Weg wiſſen zu 
Üibermachung diefes Werkes, fo werde ich fowohl 
diefes als die prächtigen Kupfer von Caſerta durch 
Dermittelung des Herrn Graven von Firmian 
erhalten. Ich babe fie mir von der Königin felbft 
ausgebeten und erhalten. Da ich Abfchied bei der- 
felben nahm, Eat ih mir eine Gnade aus; fe 
fiugte in etwas: ich fügte aber fogleich hinzu, daß 
fie in Büchern beſtünde. Diefe Befcheidenbeit bes 
wog fie, daß fie meine Erklärung verlangte, wei 
mir könne ſonſt gedienet werden. Sch antiwortetg 
ihr aber, daß ich gelernet hätte, mich mit Wenigem 
zu begnügen und in Rom nichts nöthig bätte. .;« 

Bon den herculanifchen Papieren find 4 aufger 
wifelt, ein icdes etwa 28 bis 30 Balmen lang 
und enthalten an etliche 30 Colonnen, jede von. 5 
Singer breit. Sie find alle A von einem Verfafler, 
nämlich dem Philodemus, einem epifureifchen Phi⸗ 
Iofophen zur Beit des Cicero. Es wird aber nicht 
leicht etwas an's Licht treten; weil fie in Hände der 
Konoranten gerathen: find Wen ich aufler allem 
Berbältniß mit dem Hofe wäre, ‚Fühte ich 4 Colon⸗ 
nen, weldye ich erwifcht , druken laſſen. Sch weiß 
mehr von dieſen Echriften, als man bier glaube, 
Um mid) von dem Mufeo zu entfernen, fo bat man 
dem Könige eingebilder, daß ich mehr ein Maler 
als ein Gelehrter fei, daher der König Befehl ger 
geben, Achtung auf mich zu haben, daß ic) nichts 
abzeichuete. Aber er hat hinzugeſezt: „ich will, dag 
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„er alles nach ſeinem Verlangen ſehe.“ Unterdeſſen ha⸗ 
be ich keinen Schritt thun können, ohne einen Auf⸗ 
ſeher neben mir zu haben, und demſelben habe ich 
Mühe genug gemacht. Ich ſtehe izo im Begrif nach 
Kom zurüfzugeben. Alle Herlichfeit von der Na⸗ 
tur in biefen Gegenden iſt nichts gegen Nom, wel⸗ 
ches nach meiner Meinung der einzige Ort, wo man 
angenehm, flille, und mie eim ieder will, leben fan. 
Sch bin betäube durch die große Wuth von Men⸗ 
fchen in Neapel, und durch das unglaubliche Ge⸗ 
ränfch "einer fo volfreichen Stadt von böfen Men- 
fchen. Ich freue mich auf eine Villegiatura zu Ca⸗ 
maldoli bei dem Heren Cardinal Paſſionei, wo⸗ 
hin ich ihm den 28 Mai folgen werde; ich wünſche⸗ 
te einen beſtändigen Briefwechſel zwiſchen Euer Er 
cellenz und demfelben veranlaffen zu konnen. — Mit 
seiner Schriftvon der Geſchichte der Kunſt werde 
ich nunmehro bald an’s Licht treten können; vielleicht 
Fafte ich ffe in Zürich drufen, da es in Sachen fo 
mißlich ausfieht. — Sch beneide die Neapolitaner 
um.nichts als um eine einzige Sorte von Wein, 
nämlich die fogenante Lagrima, um grüne Erbfen 
im Winter und um Blumenkohl, von welchem fich 
Köpfe finden, welche ohne die Blätter 2 Spanner 
im Durchmefler haben. Sn Bortici habe ich alle Ta⸗ 
ge zweimal Blumenkohl gegeffen, um ihn müde zu 
werden, und es ift mie nicht gelungen. 

8 fchreibe etwas unordentlich, welches mir Eu⸗ 
er Ercelleng verzeihen werben; ben ich wollte nicht 
gerne die Seite ledig laſſen. Portici iſt eine Stun⸗ 
de von Neapel an dem wohllüfligen Geſtade bes Meer⸗ 
bufens, längſt' weichem man aus Neapel, aber zwi⸗ 
{hen lauter Zufibäufern und anderen Gebäuden, da⸗ 
bingehet, und man trift allenthalden Sedien mit 
einem Bferde an, fortzufommen. Sn meinem Zim- 
mer koñte ich die Wellen am Nfer im Bette fchlagen 
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hören. Der königliche Palaft iſt von abſcheulicher 
Bauart, und Fein angsburger Frazenmaler Fänte 
einen fchlechteren. Entwurf machen. Sch babe auch 
in demfelben von Verzierungen nicht viel gefunden, 
was mir gefallen hätte. In einem Vorzimmer dev 
Königin hängen Gemälde von Figuren in Lebensgrö⸗ 
Se, welche Schlägereien, Saufgelage un. f. w. vor⸗ 
fielen, von einem noch lebenden Maler gemacht. 
Über dem Eingang des Muſei ſtehet ein Diflichen 
von dem berühmten Mazzoechi gemacht: 
Herculez exuvias urbis traxisse Vesevi ex 
Faucibus una viden’ regia vis potuit. 1) 

Diefes kañ von dem guten Geſchmak in allerhand 
Art zeugen. Nicht beffer iff es in Neapel. Der Fürſt 
von Tarſis hat eine Biblisthef, mo die Vergolduns 
gen mehr als die Bücher foflen, und eine Sache, 
welche man gar nicht ſieht, find gerade Linien. 
Unter Sreaturen find die Bferde die ſchönſten; den 
die Menfchen haben fehr viel Afrikaniſches, und fie 
werden noch fchreflicher, wen fie reden; deñ der Dia⸗ 
lekt ifk noch fchlechter als der Bolognefer. Ich Kin 
mit ewiger Erfentlichkeit ze. 


un Berends, 
[Nah Braunfchweig.] 
(Rom, im Mai 1758.) 
Ziebſter Freund! 


Ich habe in Neapel nicht Zeit gehabt zu ſchreiben, 
und in Rom haben die vorgefallene Veränderungen 
durch des Pabſtes Tod und ein paar reifende Deutſche 
mir viel Zeit genommen. Sch bin drittbalb Mona» 
ge verreifet gewefen und fam einige Stunden nach 
1) [über bie Aftertümer, wovon in diefem und vielen folgenden 
Briefen die Rebe ift, ſehe man die Schriften im 1 und 2 
Bande; zum Theil auch die Geſchichte der Kunſt und 
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des Babies Tode in Rom zurüf. In Bortich babe 
ih mid 5 Wochen aufgehalten, doch fo, daß ic 
wöchentlich zweimal nach Neapel fuhr. Der Ort 
ift eine halbe deutfche Meile von Neapel am Geſta⸗ 
de des nenpolitanifchen Meerbufend. Ih wohnte 
bei einem GBeiftlichen, einem Genuefer von Geburt, 1) 
bei welthem ich fehr gut gegeflen und noch beſer 
getrunfen babe, nämlich die allerbefie Lagrima. 2) 
Kn meinem Zimmer fonte ich. im Wette die Wellen 
an dem Ufer fpielen hören. Ohngeachtet der großen 
Giferfucht und Furcht für mich babe ich alles gefer 
ben, was niemand fon leicht fiebt, und ich kaü 
mehr als fonft ein Fremder davon Nachricht geben. 
UÜber mein Wetragen babe ich Urfache zufrieden zu 
fein, und ich babe aller Menfchen Beifall erlanget, 
und wei ber Konig von mir geredet, bat er mir 
allegeit den Titel eines Freiberrn gegeben: il Sig- 
nore Barone Sassone. 

Mit dem Auffeher des Mufet, dem Vertrauten der 
Königin, der ein großer Betrüger und Erzignorant 
ift, und fchon, ehe ich gefommen bin, Anfchläge wie 
der mich gemacht, fpielte ich die Figur eines Ein- 
fältigen; mit den Gelehrten habe ich den Befcheides 
nen, und mit dem Minifter des Königs, dem Mar« 
chefe Tanucei, einem gelebrten und flolgen Man, 
habe ich den- Wahrhaften und Geraden gemacht. Er 
hat die Feder geführet in den Erflärungen ber 
alten Gemälde, welche an's Licht getreten find ‚ 
und da er meine Meinung zu wiflen verlangte , wel⸗ 
che ih ihm zweideutig gab, fo fagte ich ihm, da 
er nicht abließ in mich zu dringen, die reine Wahr- 
beit, die er (ich von einem flilen Geſichte nicht ver: 
muthben war. Sch wurde dazu bemogen durch eine 
Echmeichelei, welche ihm der franzofifche Geſandte 

1) [Camillo Paderni.] 
2) ſracrima Chriſti, ein Wein vom Veſuv.) 
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machte, dem ich kek, wie. er es verdiente, wider⸗ 
ſprach. 

Den Beichtvater der Königin babe ich verachtet. 
Dieſer Pfaffe, ein Deutſcher von Geburt, war im 
Complot wider mich, und ſprach mir alle Hofnung 
ab, die Königin zu ſehen, und ich erhielt es nicht 
eher, als big ich mich erklärte, nichts zu ſuchen und 
zu verlangen. Sch fuchte hierauf die Königin insbefon- 
dere und nicht an der Tafel zu ſprechen, welches mir ab⸗ 
gefchlagen wurde, und da endlich der Tag gefest war, 
bei der Tafel zu erfcheinen, und es der Königin gefagt 
war, daß ich Fommen würde, fo ging ich ein paar Tage 
nach Neapel, um zu zeigen, daß ich feine Eile hät⸗ 
te. Und da ich endlich der Königin vorgeſtellt 
wurde , fagte ich ihre wider alles Vermuthen Fein ein» 
jiges Wort, damit ich allen Verdacht widerlegen möchte. 

Sch ging hierauf nach Neapel mit meinen Sa- 
chen, mit dem Vorſaz, nicht wieder bei Hofe zu er» 
fcheinen; da fich aber die Königin über mein Still 
ſchweigen gewundert und gleichfam Verlangen bezeigt 
hatte, mich zu fprechen, beurlaubte ich mich von 
berfelben und bat mir die Werfe von alten Gemäl- 
den und die prächtigen Kupfer von Baferta aus. 
Sie bezeigte fich ſehr gnädig, und ich erfchien hier 
auf aus Befälligfeit noch ein paarmal bei der Ta- 
fel und den Tag vor meiner Abreife ging ich zurüf 
nach Portici, um bei dem Miniſter zu efien, weil 
ich eingeladen war. 

An Neapel nahm ich mein Quartier in einem 
andern Kloſter, weil ih mich mit den fpanifchen 
Auguſtinern nicht allen fonte; ich babe aber theils 
bei dem Faiferlichen Geſandten, Herrn Graven von 
Firmian, theils bei dem Nuntio, PBallavici- 
ni, oder auch bei dem Marchefe Galiani gegeſ⸗ 
fen. Der erſte ifi ein Mañ von 40 Bahren, von 
großem Verſtande und unglaublich großer Wiffenfchaft: 
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er bat in Leiden, Siena, Nom und Paris fludiret, 
und hat mehr englifche Bücher gelefen, als ich fa 
gefehen. Mit demfelben babe ich befondere Freund- 
fchaft errichtet, den er if ein Mat nah meinem 
Herzen. Der Nuntius if ein feiner Kopf, und 
Galiani ein ehrliher Matt, - Gelehrter und dienſt⸗ 
fertiger Freund. In etlichen Monaten wird feine 
italiänifche Tiberfegung des Vitruvii mit dem la⸗ 
teinifchen Tert erfcheinen, welche ihm und unferer 
Seit Ehre machen wird. 

Des Abends war insgemein eine Geſellſchaft von 
Gelehrten aus Neapel in meinem Zimmer und Ga⸗ 
liani fehlte felten. Sch babe von Neapel aus ver- 
fchiedene Neifen gethban. Zweimal babe ich die Ge 
genden und Altertümer von Pozzuols, Ball, Mis 
feno und Cumä gefehen. Sch bin nach Eaferta, 
3 deutfhe Meilen von Neapel, geweſen, um den 
foftbaren Bau des föniglichen Schloſſes dafelbit und 
die erfiaunliche Waflerleitung dazu, welche über 30 
italiänifche Meilen lang if, zu fehen. Die größte 
Reiſe babe ich in Gefellfchaft.zmeier Kammerherren 
des Kurfürften von Cöln nach Bello am falernita- 
nifchen Dieerbufen gemacht. Es ift eine wüſte ver- 
laffene Gegend, mo man, fo weit das Auge gebet, 
nur etliche Sirtenhäufer fieht, den es ift eine un⸗ 
gefunde Luft daſelbſt. Es iſt an 70 italiänifchen. Mei- 
- Ien von Neapel. Mitten in diefem Lande fieben 3 
erfiaunende dorifche, faſt ganz und gar erhaltene 
Tempel in den alten Ringmauern, welche ein Bier 
et machen und A Thore haben. Die Manren find 
an 40 römifche Balmen dit, melches unglaublich 
fcheinet. . Man findet dafelbf den Bach von falzigem 
Waller, von welchem Strabo redet, und viele an⸗ 
dere Dinge von den Alten. Diefe Tempel find nach 
ihree Bauart viel Alter als alles, was in Grie⸗ 
chenland if, und niemand. iR vor 6 Vahren dahin 
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gegangen. DBielleicht bin ich und meine Gefelfchaft 
der erſte Deutfche, der da geweſen. Diefen beiden 
Patrons, denen nicht viel an dergleichen gelegen 
war, wurde durch den Graven von Firmian, um 
mir dieſe Neife zu erleichtern, fo lange zugeſezt, 
bis fie fich entfchloffen.. Den man muß mit allem ver» 
fehen dahin geben, und es wurde in Neapel auf 
etliche Tage dazu die Küche gemachet. 

Neapel ift ein Ort, welcher bei dem erſten An⸗ 
blik bezaubert; aber mit der Zeit, weñ die Neuigkeit 
vorbei ill, wird er ziemlich gleichgültig. Sch kan am 
beften davon reden, dei ich habe alle Vergnügen, 
auffer die Liebe, was ein Fremder baben fan, genof- 
fen. Es if fein Baum, fein Garten, und Fein 
Echatten, als in engen Gaffen zu finden. Der ein- 
zige Spaziergang iſt am Hafen und am Meer, bes 
fländig ın der Sonne. An Nom aber ifi die Na⸗ 
tur fo manniafaltig,. fo entzüfend, daß ces immer 
nen bleibt, und die Epaziergänge find in einer folchen | 
Menge, daß auch aufier den bimlifchen Villen auf 
jeden Tag im ganzen Sahr ein neuer Bang köñte 
genommen werden. Ferner iſt die Wuth von Men» 
fhen fo groß in Neapel, daß man mit Gefahr fei« 
nes Kebens auf ber größten Straße, Toledo genañt, 
nicht denfen fait: den man muß bei jedem Echritt, 
behutfam geben wegen der Menge Menfchen, Was 
gen, Kutfchen ꝛc. Die Häufer find menrentheils 7 
bis 8 Stofwerf hoch, mit Gängen von Eifen in ie 
dem Stok, fo breit als das Haus if. Die Häu«- 
fer mit flachen Dächern. 

Die Witterung ift nicht fo warm, wie in Nom, 
wegen des Meeres, und ich habe im Mär; und April 
viel Kälte ausgeflanden. Die Straße von Rom ift. 
bis Zerracina nicht die angenehmſte; aber etliche 
Meilen von Terracina fängt die Bia Appia von neuem 
an. und .man fährt bis an die Stadt zwifchen lau⸗ 
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ter alten ziemlich erbaltenen Srabmälern. Bon Fon⸗ 
di gehet die Via Appia über die Gebirge, und iſt 
fo erfiaunend ausgefahren und erlöfchet, daf ich auf 
der Nüfreife den legten Tag weder fehen noch lie⸗ 
gen koñte. Die Reiſekoſten belaufen ih bin und. 
ber auf 10 Ducaten; die Wirtbshänfer find fo cr- 
bärmlich, dag man nicht einmal Fenfier in den Ka⸗ 
mern trift, und die Betten fo abfcheulich, dad man 
fih nicht ausziehen fat. PDemohngeachtet bin ich 
gefonnen, den fünftigen Sommer in Neapel zuzubrins 
sen, nicht in Bortict, fondern auf einem könig⸗ 
lichen Schloß nahe an Neapel, Capo di Monte 
genañt, wo der ganze Schaz von Büchern, von 
Bemälden, von Münzen aus Parma, unter dem Na⸗ 
men der farnefifhen Galerie befant, ſtehet. 
Man bat mir alle Bequemlichkeit daſelbſt nebſt freie 
er Koſt angetragen. 

Die Galerie von Gemälden flehet in 20 großen 
Zimmern und it in gewiſſer Mafe beträchtlicher 
als die dresdenſche. Es find dafeldii vier Stüke der 
beften Naphaels, gegen welche das dresdner eine 
Kleinigkeit it. Das Porträt von Leo X, in 3 Fi- 
guren Xebensgröße, fo göttlich gemalet, daß es 
Mengs nicht höher gebracht bat in Porträts, wel⸗ 
ches alles gefagt heißt. Es find daſelbſt über 30 Por⸗ 
träts von Tittian, unter andern das Driginalporträt 
von Pabſt Paul TI, (Farneſe) in 3 Figuren Le⸗ 
bensgröße. Bon alten Münzen find 20 große Tifche voll, 
und ich habe ganze Tage von Morgen bis in Abend 
diefelde mit Föniglichem befondern Befehl berradı. 
ten fonnen. 

Künftiges Jahr werde ich mich mit den farne 
fifhen Manufcripten befchäftigen. 

Kon Portici mag ich nicht anfangen: au veben, 
den Ich würde fein Ende finden. Won ben alten 
Schriften werde ich ein befonderes Werkchen ſchreiben; 
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bis dahin gedulde dich. Es find mehr als 800 ders 
felben ; aber vier find allererſt aufgemwifelt: det man 
fan in 4 Stunden nur einen Finger breit auflöfen. 
Drei find von demfelben Verfaſſer, Bhilodes 
mus, einem epikureifchen Bhilofophen. Das erſte han⸗ 
delt von der Muſik; das andere iſt das zweite Buch 
yon einer Rhetorik; das dritte iſt das dritte Buch 
von einer Abhandlung von Tugenden und &m 
fiern. Das vierte war noch nicht ganz aufgelöfet; 
und da der Titel zu Ende der Schrift fiebet, fo weiß 
man den Inhalt und Verfaſſer nicht cher, als big 
man an’s Ende fomt: den der Aufferfie Umſchlag iſt 
mit dem Anfang der Schrift nicht zuſammen zu brin⸗ 
gen. Bas erfle it von 39 Colonnen, nur jede von 
5 Finger breit, von 40 — 441 Reiben. Berienige, 
welcher diefe Sachen beforget, iſt Mazzoechi, En 
nonicus der Kathedralfirche, ein gelehrter Man, aber 
von 77 Sahren und halb Eindifch, daher nichts zu hof⸗ 
fen, fo Tange er lebet. Es iſt auch das erfle Stüf 
nur abgefchrieben. Man halt die Sache fo geheim, 
daß ich nicht fo viel Fefen fönnen, um mir einen 
Begrif zu machen. Unterdeſſen bin ich fo lange 
umher gegangen, wie ein fchleichender Dieb, bis 
ich eins und das andere ermifcht, : wovon ich Gebrauch 
machen werde. Don den alten Gemälden werde ich. 
in dem erſten Theil meiner Schrift handeln. 

An dieſelbe lege ich izo die lezte Hand und hof⸗ 
fe in zwei Monaten fertig zu fein, um alsdeñ für 
den Druk die Mbfchrift Zu machen. Herr Wille 
in Baris bat mir zwar zwei Verleger gefchaffet, wel⸗ 
che den Bogen mit einem Ducaten bezahlen wollen; 
ih bin aber Willens, es Walthern anzutragen 
obne gefezten Preis. Er fol den Druf aufs Aller 
prächtigfie, wie ich es ihm vorfchreisen will, verans 
flalten, und mir, nach dem der Abgang fein mird, 
nach Belieben ein Gefchent machen in Geld oder 
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andern Sachen. Meine Abficht ift allegeit gemefen, 
und if es nah, ein Werk zu Kiefern, dergleichen 
in deutfcher Sprache, in was vor Art es fei, noch 
niemals am’s Licht getreten, um den Ausländern zu 
zeigen, was man vermögend ift zu thun. Mir find 
menigfiens nicht viele Bücher befait, in welden 
fo viel wichtige Sachen, fremde und eigene Gedan⸗ 
fen, in einen würdigen Styl gefaflet find. Ich bin 
voller Ungeduld, wen ich gedenfe, daB du es vieleicht 
mit einer Entzüfung lefen wirft. Diefe erregte ich 
bei dem Graven Firmian, dem ich nur ein klei⸗ 
nes Theil vorgelefen, und er machte mich darauf 
Andern befant, als einen Man, der unferer Nation 
Ehre machet. Sch rede, wie ich denke. Du wirt 
mir diefe Eitelfeit zu gut halten.1) 

. Der fhöne Belli hatte gefagt, da er in Nom 
das eriiemal auf dem Theater erfchien: „Die Nö- 
„.mer follen erfahren, was Schönheit ift und fan. “ 
Sch wünfhe, dab man aus .meiner Schrift lerne, 
wie man fchreiben und würdig fi) und der Nach» 
welt denken fol. In diefer eigenen Verficherung 
werde ich die Zufchrift an den Kurprinzen fo abfaf> 
fen, daß Bringen lernen follen, daß nicht mie, fon- 
dern fie fich eine Ehre daraus zu machen haben, 
ibren Namen an der Spize eines folchen Werkes zu 
feben. Es wird nicht ohne Irrtümer fein, weil vie» 
les nur auf Muthmaßung hat müßen gebauet werden: 
aber auch wider diefe wird nicht Leicht etwas Wich⸗ 
tigers gu bringen fein. Ach will nicht hoffen, daß 
du diefen Artikel jemand wirft wiſſen laſſen; den dies 
fe Aufrichtigfeit würde mir auſſer dir feine Ehre 
machen. Sn etlihen Tagen gehe ich nach Tivoli, 
mich zu erlufligen und eine Etatue zu meſſen. 

Sch warte iso auf Geld aus Polen und mir ifl 
immer bange, daß es ausbleiben wird. Sch bin febr 

ı) [Sume superbiam quasitam meritis!] 
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bloß izo; deñ nach dem großen Aufwand in Neapel 
babe ich mir müßen zwei Sommerfleider, eins von 
Seide und von Etamine, machen laſſen. Biel tau⸗ 
fend Grüße an deinen geliebten Herrn Graven und 
Seren Franke. Ich bätte bald eine Hauptfache 
vergeſſen: ich habe einige Hofnung, eine Stelle in 
der Vaticana alg Scrittore lingux Grace zu bekom⸗- 
men, 3 15 Seudi oder 7 Ducaten monatlich, wofür 
ich nur 6 Monat im Bahr, und in diefer Zeit zwei 
Stunden täglich, in der Vaticana zu erfcheinen habe. 
Bekomme ich diefe Stelle, fo werde ich mich in Kom 
feflfegen: deñ ich merke, daß ich mich für den Hof nicht 
fchife; ich werde zu efel und zu frei in der Wahr⸗ 
beit. 

Üiberfchtke die Einlage an Herrn Walther aM. 
Walther, Conseiller de Commerce etc. libraire du 
Roi à Dresde etc. 


An Ville 
[Nah Paris, ) 


Dom, im Mai 1758.J 


Es iſt ſchon einige Zeit her, daß ich an Sie mit 
dem Paket des Cardinals Paſſionei ſchrieb, ohne 
daß ich von Ihnen die geringſte Antwort erhalten. 
Zch theilte Ihnen eine Stelle aus meiner Sc 
ſchichte der Kunſt mit, nämlich eine Beſchrei⸗ 
bung des Apollo. Heute ſchreib' ich Ahnen mit 
der nämlichen Gelegenheit, damit unfer Briefwech- 
fel Shnen nicht zu koſtbar wird, und wen Sie ein 
Viertelſtündchen für mich übrig haben, ſo können 
Sie mir Ihre Briefe ohne alle Koſten mit dem Pa⸗ 
ket des Cardinals zukommen laſſen. 

- Here Mengs, der Ahnen viele Grüße ſagen 
läßt, bat feinen Srefeoplafond in der Kirche des hei» 
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ligen Eufebiug vollendet und fängt izo zwei Al⸗ 
tarbilder an für die Kapelle des prächtigen Balaftes 
des Königs von Neapel in Caſerta. Für jedes Bild 
erbält er 600 Seudi. 

Erft vor kurzem habe ich den zweiten Theil ber 
Recherches. d’ Antiquites des Graven Caylus er⸗ 
halten. Sch bin erflaunt, daß diefer Herr teinen 
Eorrefpondenten in Nom hat, der ihm einige Nach⸗ 
richt ertbeilen könnte, was ich gleich bei dem erfien 
Kupferblatte der griechifchen Alterrümer gemerkt ba- 
be. Er hat ich zu fehr auf das Urtheil feines Ku- 
pferfiechers, des Herrn Sally, verlaffen; allein er 
hätte wiffen follen, wie weit die Keñtniſſe dieſes 
Mannes gehen. Diefe Statue, welche dem Graven 
Caylus Gelegenheit zu einer gelebrten Abhandlung 
gescben, befindet fich fchon feit mehrern Jahren 
auf dem Capitol, wohin fie von Tivoli mit andern 
Stüken aus der Villa Adriani gebracht wurde. 
Diefer Umſtand will nichts fagen, allein wen man 
ihm fagen und beweifen kañ, daß diefe Statue nicht 
die Arbeit eines der Altern griechiſchen Künſtler, 
fondern im Segentheil eines der mittelmäßigften iſt, 
wie fie kurz vor dem Verfall der Aunft, das will 
fagen, zur Seit Hadrians!) Ichten: fo wird dag, 
was noch das Belle in feinem Buche iſt, nothwen- 
dig fallen; deñ es iſt eine Statue, welche Hadrian 
im Geſchmak des Ägyptifchen Styls bat machen laf- 
fen. Ich kai nicht umbin, diefe Fehlgriffe in mei⸗ 
nen Schriften aufzudefen; aber es folk nur wit zwei 
Worten im Vorbeigeben gefcheben. Es if nicht mög⸗ 
lich über diefen Gegenſtand aufferbalb Nom zu ſchrei⸗ 
ben, ohne in Brrtümer zu geratben. Wen ber Herr 
Gran von Caylus die Wahrheit zu willen wän⸗ 
fchet, bin ich geneigt, ibm den nöthigen Aufſchluß 
zu ertbeilen. Ich "glaube, daß fich biefe Statue 


1) [Damals bluͤhte die Kunſt wieder fehr.) 
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ſchon im Mufeo Capitolino abgebildet finder; 
doch bin ich nicht ganz fiher, da ich diefes Werk 
nicht zur Sand habe. Allein, wen dem fo if, und 
man diefe Statue dort für ein altgriechifches Werk 
ausgibt, fo würde dies noch gar nichts bemeifen, 
den Herr Caylus muß wiffen, wen es ihm nicht 
fhon befant if, daß der Autor dieſes Werkes, ob⸗ 
gleich Cuſtos an der Baticana, ein ausgemachter 
Bedant und Ignorant in der Kentniß der Kunſt 
war. 

Wen Sie Gelegendeit haben, Herrn Hauterne, 
der, wie ich glaube, bei Herrn Croirmare wohnt, 
zu fehen, fo fügen Sie ihm taufend Grüße von 
Herrn Mengs und von mir; die Umflände, in de 
nen er fich befindet, befümmern uns fehr. Ich bin 
wie immer ıc. 


An Muzel-Stofc. 
[Nah Florenz.) 
Nom, den 20 Mai 1758. J 


Huch eben tem Tage, da der. Pabſit flarb, bin ich, zu⸗ 
rük nach Kom gefommen, und wen ich vieles ge 
gewußt bätte, wäre ich noch fo bald nicht -geformmen ; 
nicht deßwegen, weil mir Nearel fo auſſerordentlich 
gefallen, sondern weil id) fonte ohne Koſten und 
mit aller Bequemlichkeit eine Netie durch ganz Apu⸗ 
lien bis Daranto thun, und den Sommer über zu 
Gapo,.di Mante!) in der Galerie wohnen, wo 
ber. Bater della Torre in Gefelfchaft mit mir woh⸗ 
nen wollte. _ 

‚ Sch tollte mit Entfchuldigung meines Stillſchwei⸗ 


1) Ein Berg ganz nahe bei Keapel, wo die farnefifche 
Galerie ſteht. Nicolai. 
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gens meinen Brief anfangen , aber ich wollte mich 
gerne wegfchleichen ; ich kañ auch in der That nichts 
zu meiner Entfchuldigung vorbringen, als den Man⸗ 
gel an Zeit, und den Überfluß von Nachrichten, in 
welche ich mich fürchtete mich einzulaffen. 

Liebfter Freund! wen ich gemußt hätte, daß mir 
‚mein Feind rietbe nach Bortici zu Fommen, weil ich 
in Anwefenheit des Hofes nicht Bequemlichkeit fin- 
den würde , das Mufeum zu ſehen, fo würde id 
noch mehr bedauren, daß ich nicht nach Florenz ge- 
gangen, und, was mir nicht wieder fo wird angetra⸗ 
gen werden, angenommen [habe]. Es waren fchon ehe 
und lange vorher, che ich gefonmen , Anfchläge wi⸗ 
der mich gemacht; fogar, daß man mir alle Sofnung 
nbfprach, die Königin gu fehen. 

Sch bin an 5 Wochen in Portici gewefen, und 
habe bei demjenigen Pater!) gewohnet, der die alten 
Schriften auflöfet: folange nicht wegen der Viel⸗ 
heit von Sachen , fondern um zu einigen Geheimniffen 
zu fommen, welches Beit erfordert. Bon Bortici 
aus bin ich ein paarmal die Woche nad) Neapel ge 
gangen,; um des Duca Caraffa Noia Münzen zu 
fehben, mich mit dem Marcheſe Galiani zu unter 
reden, und bei dem Herrn Graven von Firmtan 
zu effen. Mit diefem habe ich fonderlih eine be 
fondere Sreundfchaft gemacht, und ich Kalte ihn für 
einen der Würdigfien unferer Nation. Nah NRüf- 
kunft des Hofes, und nachdem ich die Lönigin ge⸗ 
fprochen, von melcher ich mir den Barb von den 
alten Gemälden, und das Werk von Caſerta aus⸗ 
gebeten , ging ich nach Neapel zurük. Meine vor- 
sschmfie Befchäftigung iſt zu Capo bi "Monte, 
und fonderlich unter den griechifchen Münzen gewe⸗ 
fen. Ich bin unter andern 3 ganze Tage vom Mor- 


1) (Camillo Paderni.) 
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gen bis an den Abend da geweſen, und der Pater 
della Torre lich deßhalb die Küche daſelbſt ma- 
chen. Gin vaarmal habe ich die Reiſe nach Pozzuo⸗ 
Io und Bajä gemacht. Ich bin nach Eaferta gewe⸗ 
fen und nach Bello, wo ich die fogenaiten 3 Tem⸗ 
pel, das Ertaunendite und Liebſte für mich, gefe- 
ben. Die ganze Ningmanuer diefer alten Stadt Po⸗ 
ſidonia flehet noch, und iſt an 40 römifche Bal- 
men dit, Iſt es nicht wunderbarlich, daß niemand 
davon gefchrieben ? | 

Zu Portict babe ich theils mehr, theils weniger 
gefunden, als ich gedacht. Die Sachen von alter 
Bildhauerei find auffer den beiden Statuen zu Pfer⸗ 
de theils mittelmäßig, theils fchlecht. Kinige von 
den Gemälden übertreffen meine vorgefaßte Meinung. 
und Ehiron und der junge Achilles find viel fchd- 
ner, als das Kupfer von denfelben , welches eine Arbeit 
von einem Menfchen iſt, der nicht denken kañ. Über das 
Wert von den alten Gemälden babe ich dem Mate 
chefe Tanucei die Flare Wahrbeit, wie ich denfe, 
gefagt, welches er fich vielleicht: von einem Men⸗ 
fhen, der wie ich den Einfältigen macht, nicht 
vermutben war. Künftig mehr hievon. Sch bin fall 
gefonnen, etwas aufzufezgen ‚von den Gemälden, fo 
wie von den alten Schriften, von welchen ich be⸗ 
fondere Nachrichten: geben fait. 

„Meine Arbeit von dem Berfuch einer Hiſtorie der 
Künfte if in ibrem erſten und theoretifchen-Theil 
angewachfen: theils Durch die Gelegenheit zu neuen 
Gebanten,. welche. mir die Sachen, die ich geſehen 
babe, gegeben haben; theils weil ich auf meiner 
Neife an nichts ſonſt vornehmlich gedacht habe, Ach 
mwünfchte ſehr, fie Ihnen leſen zu können. Ich wer- 
de noch ein paar Monate daran arbeiten, und als— 
dan, wen ich alles in’s Neine gefihrieben , zum Druf 
Anflalt machen. 
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Herr Nagel 1) bat mir 2 Schwefelabgüffe ge- 
gegeben, ?) für welche ich herzlich danke. Gollte 
Shnen ein Bunft in der alten Bildhauerei einfallen, 
über welchen Gie einen Sweifel hätten, und mel- 
chen Sie gerne möchten erfläret wiflen, fo merfen 
Sie denfelben: es würde mir Gclegenbeit geben , 
darüber zu denfen und zu ſchreiben. Sch boffe künf⸗ 
tigen Herbſt nach Florenz zu fommen, und ih ge 
denke fchon izo beſtändig an diefe Neife, und viel- 
leicht fomme ich alsdan mit meiner gedruften Schrift 
in der Hand. Der Himmel gebe Geſundheit und 
Friede. Sch erflerbe ꝛc. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Siorens.] 


5 Kom, den 15 Jun. 1758 
veund! 


Der hoͤchſte Titel menfchlicher Wärdigteit! Nebe 
men Sie-ihn bloß und ohne Beiſaz von mir an. Ei- 
nen Freund wie Sie zu gedenken, erfordert, fich 
bis an die Grängen der Gottheit zu erbeben.: Hhr 
Schreiben läßt mich an nichts anders als an deſen 
Snhalt gedenfen, und an ein Glüf, mie das meint. 
ge iſt, welches: den Großen in der - Weft- verbergen 
bleibet.. Sch bin mis nichts als mit Neifegebanten 
befchäftiger, und ich hoffe, es Tel mich: nichts als 
etma eine nabe Erhebung‘ des Cardinals Arhinto 
auf den römiſchen Stuhl zurükhalten. Man redet 
viel von diefer Wahrſcheinlichkeit, die mir far gleich- 


1) Ein Maler aus Nürnberg, ber fich lange in Kom auf 
hielt. Nicolat. 


2) Nämlih von Muzel⸗Stoſch.] 
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gültig iſt, bis auf die Gelegenheit, welche fie mir 
geben würde, einen ehrlichen und tugendhaften Mai 
zu zeigen. Es wird fich in diefem Monat Äuffern; 
wo nicht, fo eile ich, das Angeficht meines Freun⸗ 
des zu feben. 

Mein Freund! der Simmel will mir wohl: ich 
babe feinen Mangel und habe übrig, die Neife thun 
zu fünnen. Ihr Anerbieten aber bleibt mir ein ge» 
fchäztes Denfmal von hohem Wertb. Ein Bleiches 
ift mir gefchehen feit meinem Aufenthalt in Neapel, 
von zween Menfchen, die ich nicht perfönlich Fenne: 
Heren Wille in Baris, und Füeßly in Zürich: 1) 
ein Bezeigen, welches der Menfchlichkfeit und unferer 
Nation, fruchtbar an Freunden, Ehre macht. Es 
würde feinen Werth bei diefer Gelegenheit verlieren: 
ich will es mündlich erzäblen. 

Weñ es irgend möglich if, fo fuche ich zu An⸗ 
fange des künftigen Monats abzureiſen. Der Car⸗ 
dinal?) hat mir zwar aufgetragen, ein Verzeichniß 
feiner Bibliothek zu machen; da dies aber wegen 
der Weitläuftigfeit und der gewünfchten Ordnung 
feine würdige Arbeit für mich it, fo Jiegt mir die- 
felbe nicht ſehr am Herzen. 

Des Duca di Noia Münzkabinet iſt in feinen 
engen Gränzen etwas Vollfommenes und bat mir 
ſehr viel Einfiht gegeben; aber feine Samlung von 
Steinen if fehr unerheblich. Dan muß deffen Be⸗ 
iger als einen Neapolitaner betrachten, welcher als 
einer von Stande ein Eharlatan von Geburt if. 
Er fcheinet im Abdrigen ein ehrlicher Man, Der aber 
arm iſt, und ſich auf feine Münzen einfchränfen follte. 

Sch gebe izo umher mit dem Birkel und der 

1) [Man fehe den Br. an Füſeſſiy v. April; an Musels 

Stoſch v. 15 Jun. 1753 und bie Biographie ©. 
LXXXIV.} 

2) lMrchinto.] 
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Bleimange, die alten Statuen zu meflen, und bedau- 
re, daß ich nicht eher mit mehr Ernſt auf derglei- 
chen Unterfuchung, die mich ſehr erleuchtet, gedacht 
habe. Ich lebe und ſterbe der Shre, Hol; über ſol⸗ 
chen Freund aus meinem Vaterlande ıc. 


An Muzel⸗Stoſch. 


Nah Florenz.] 
Rom, den 27 Sun. 17586. 


Ich war fo bizig, abzureiſen, daß ich den folgenden 
Tag, nachdem mein voriger Brief abgegangen war, 
mich binfegte, und dem Sardinal meinen Entfchluß 
fchriftlich meldete. Ach fagte niemand etwas davon, 
um feine Erinnerung zu hören; es war aber vielleicht 
gut, daß ich noch Zeit Hatte, meinen Beddel wieder 
zurükzunehmen. 

Liebſter Freund! ich glaube, daß wir beide in ein 
paar Monaten ſehr viel arbeiten Fönten, und ich 
glaube, daß Sie mich in etwas nüzlich finden wür⸗ 
den: Bott bat Sie zum Befizer eines fo großen 
Schazes gemacht; würde es Ihnen etwas verfchlar 
gen, wei der Todesfall unfers theuern Stoſch zwei 
Monate fpäter.erfolget wäre, und weñ Sie eine zu⸗ 
geftoßene Unbäßlichkeit verhindert hätte, früher Hand 
anzulegen? Ich urtbeile ohne allen Unterricht von 
Shren Umſtänden; aber mich dünkt, .es würde Sie nicht 
fehr aus Zhrem Sirkel fegen, wen dasienige, was 
mit dem Monat Auguſt hätte können geendiget fein, 
im Detober fertig würde. Ach will und muß Theil 
an Ihrer .Arbeit haben; es würde aber fall unbe- 
fonnen fein, wen ich izo von bier gehen wollte. Ge⸗ 
gen das, was bie Fremden in gegenwärtigen Um⸗ 
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ttänden berziehet,1) bin ich fehr gleichgültig, und 
gebe feinen Schritt darnach; ich will mir aber auch 
nichts norwerfen. Die erſten Tage des Septembers 
nber will ich nbreifen, es mögen die Umſtände fein, 
wie fie wollen. Das Glük, mas ich durch den Archin- 
to boffen fönte, follte mich nicht blenden, fondern 
alsdan wollte ich ihm ausnehmend zeigen, wie ich 
babe denken lernen, und alsdan wollte ich bei mir 
die Liebe zum Vaterland über alles erweken und 
den römifchen Pomp verlahhen. Der vornehmite 
Grund, der mich bis dahin bindet, iſt eine alte 
Schuld. Sie wiffen, Archinto bat mir den Vvori- 
gen Winter 50 Seudi aufgedrungen; ih Fan 
wahrhaftig fo fagen: den ich wollte fie ihm zurüfge- 
ben, da mein Geld ankam. Ach babe allezeit gefucht, 
feinem großen Particulier verbunden zu fein, der 
fich eine Herfchaft über mich anmafen fan; und ich 
- babe befchlofien , diefem Manne Feine Selegenheit zu 
geben, daß er fich rühmen fünne, mir Gutes ge- 
than zu haben. Ehe ich das Geld nehmen mußte, 
war er mir verbunden, igo aber ift die Gelegenheit, 
aus meiner Schuld zu fommen. Sch arbeite wie ein 
Efel, um das Inventarium der Bibliothek zu endi- 
gen, und alsdan bin ich quitt, und habe noch vor- 
aus. Binnen diefer Zeit: wird der Pabſt gemacht 
fein, und die große Hize gebet vorbei. Sch würde 
febr unzufrieden fein, wen Shre Arbeit feinen Ans 
fand haben Fönte, und wen Ste genöthiget würden, 
Shre Wohnung aufzugeben. Hätte ich gewußt, was 
Sie gemacht und machen wollen, fo würde ich ger 
wiß bie neapelfche Reiſe nachgeſezet haben, überle⸗ 
gen Sie die Sache aber mit einigem Borurtbeil für 
meinen Wunfch und geben mir, fobald es möglich, : 
Nachricht. Den eriien oder zweiten September mer. 


1) Die Pabſtwahl.] 
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de ich, ſo wahr ich Freundſchaft kenne, abreiſen. 
Ich ondige in dieſer Hofnung meine Schrift nicht. 
Der Himmel gebe, daß es auf Ihrer Seite möglich 
fei 


Iſt derienige, der über das großherzogliche Münz⸗ 
fabinet gefezt if, ein menfchlicher Mat, und könte 
man mit Muße die Münzen dafelbit fehen? Haben 
Sie, oder finden Sie Nachricht von dem Münztabi«- 
net von Faucault, melches aus griechiſchen Mün- 
zen befichet, und von dem lesten Herzog in Parma 
gefauft wurde? Ach wünſchte eine Eleine Nachricht. 

Die Briefe an mich geben richtig, wei alla Can- 
celleria darauf geſezt iſt; oder entſehen Gie fi, 
mich um ein paar Gous zu bringen? Köfite ich Sh- 
nen bier etwas arbeiten, fo mwerde ich mich freuen, 
wen Ste mich gebrauchen wollen. Freunde muß man 
verbinden, und Verbindungen von ihnen auf fich Ia- 
den, aber von feinem Großen. 

Sch erwarte mit Schmerzen die Antwort auf mei- 
nen Antrag, und erfierbe ze. 


An Kaſpar Füeßly. 
[Nah Zürich.) 
Kom, den 27 Zul. 1758. 


Ich habe den Man in Ihnen gefunden, den jener 
Meife fuchte, und einen Freund, welchen die Ernie 
driger der Drenfchlichfeit vor einen Phönie halten. 
Es ifi mir gelungen, mas ich gewünfchet, in dem 
Rande , mo fih der Saame der Nedlichkeit erhalten, 
und wo die Freiheit, die den Geift erhebt, auch für 
bigere Seelen zur Freundfchaft bildet, einen Freund 
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zu befizen. Diefes Glük fol nicht blos durch die 
Sehnſucht unterhalten fein, und ein Spiel der Ein- 
bildung bleiben; es wird der Tag fommen, und er 
iſt vieleicht nicht weit, da ich das Land, wo ich 
die höchſte Würdigkeit unferes Gefchlechts und den 
edeln Füeßly finde, fehen werde. 

Zhr Schreiben läſſet mich faſt fühlen, daß ich 
nicht mie Sie ein Bürger eines Freiftaats bin; und 
ich kan mich nicht dahin erheben, wohin ich wollte, 
um Shnen fo erbaben, wie es Ahr Schreiben verdient, 
zu antworten. Sich Iaffe Shen den Steg; fo wie 
das Merdienfi, und der Vorzug in unferer Freund» 
fchaft Ahnen bleibt. Üüber meine Schrift merden 
feine Bedingungen gemacht: ich will die Zufrieden» 
beit haben, ohne niedrige Abfichten zu arbeiten. 
Menfichen, wie wir, find edler alg Geld, und es fei 
ein Fluch geachtet, etwas Weiter zu erwähnen. 

Bin ich aber jemals furchtfam geiwefen, hervorzu⸗ 
treten, fo iſt es iso; dei die Wichtigkeit der Sache 
wird mich den Augen aller Welt ausfegen. Wir 
wollen daher nicht eilen. Sch bin auch von dem Car⸗ 
dinal Archinto in eine mir unmürdige Arbeit ver- 
fentt, nämlich ein Berzeichniß feiner anfehnlichen Bib⸗ 
liothek zu machen, welche mir viel Zeit verlieren macht. 
Die Dunkelheit der fünftigen Umilände bat mich be- 
wogen, mich diefer Arbeit, welches Feine Pflicht iſt, 
za unterziehen, — den ich genieße nichts weiter als 
den Gebrauch und Wohnung in defielben Bibliothek. 

Ich bin fogar gewillet, weñ die Zeit der üblen Luft 
vorüber it, das ift, im September noch einmnl, und 
zwar gu Waſſer, nach Neapel zu gehen: den es find: 
gang kürzlich zwei Heine Gemälde gefunden, die nach" 
der Befchreibung, welche man mir matht, ſchöner 
fein müßen, als alle, die man bisher gefunden. Es ift 
auch von neuem ein unverfehrter Kaſten mit Schriften 
gefunden. Diefe Reife, wen ich nad Sieilien ohne 


280 Sreundfchaftliche 


Zeitverlu hinüber fegeln Fan, if in einem Monat 
geendiget, und wird mir leicht, weil ich viele Freun⸗ 
de finde. Mein beiter Freund dafelbii aber, der Grav 
von Firmian, Minifler des wicnerifhen Hofes, 
gehet ab von da als erneiter Großfangler in Mai⸗ 
land. Durch denfelben. oder durch den Nuntius in 
ber Schweiz, wird vielleicht ohne Koften Fünftig unfer 
Briefmechfel geben können. Es fehlen -mir ferner 
gewiſſe Nachrichten in dem Kapitel von dem Styl 
der alten Hetrurier; ich muß daber, men es 
die Zeit erlaubt, Toſcaya durchreifen. Alles fol 
fünftigen Herbſt gefcheben. Sch babe mir alsden 
nichts vorzumerfen, und die Schrift Fan zu Anfang 
des Winters unter die Preſſe fommen. Ich wünfchte 
die Nuinen von Athen gefehen zu haben, allein man 
muß feinen Wünfchen ein Ziel fegen. Es wird bie 
höchfte Belohnung für mich fein, wen ich der 
Nachwelt würdig gefchrieben zu haben erfant werde. 
‚Mein Verlangen, ihre würdigen Schriften zu le⸗ 
fen, von welchen in Neapel und auf der Neife nach 
Porto, wo die wundersmürdigen drei borifchen Tem⸗ 
pel Heben, (und alfo ehe ich Heren Willes Schrei⸗ 
ben erbielt,) gefprochen wurde, muß ich zufries 
den fprechen bis auf eine andere Anfcheinung. — Ich 
muß Shnen diefes Räthſel erklären. Sch reifte mit 
zwei cölnifchen Kammerberren und einen Hamburger 
dahin, und da wir gu Galerno zu Echiffe gingen, 
wandten wir unfere Augen nad unferm Vaterland 
zurüf, .und redeten da, mohin wenig Dentfche ge⸗ 
kommen ind , von denen, die unferer Marion Ehre 
machen. And ber Hamburger, Herr von Volkmañ, 
fagte mir, Stellen aus Herrn Geßners Idyllen vor. 
Ich erſterbe ꝛc. 


Nachſchr. Ich werde einige nicht bemerkte Stel⸗ 
len, ſonderlich aus dem Plato und Ariſtoteles, 


griechifch in den Noten drufen laſſen; ich wünſchte 
aber, daß man fchöne Lettern Haben köñte; dieſes 
würde mich bewegen, noch eine und die andere zu⸗ 
zufegen. Es bat der gute Gefchmaf in diefer Art 
feit Robert Stephani Zeit in der Welt verlos 
zen: es ift kein Licht und Schatten mehr in den 
griechifchen Buchilaben. Sch werde verkanden wer⸗ 
den, weil ich mit einem Künfiler rede, und gewiſſe 
Abkürzungen (Abbreviaturen) gehören zur. fchönen 
Form, und geben ihnen die Runde und die Grd- 
tie.1) Es fönte gefchehen, daß ich mit der Zeit:et« 
was Gricchifches drufen ließe. Die Leipziger glau— 
ben, ihr Conſtantinus Porphyrogenetus ſei 
ein. Muſter eines griechiſchen Drukes; die in Glas—⸗ 
gow bilden es ſich auch ein: in meinen Augen iſt 
es ein verhungerter und ſchäbiger Contur von Buch 
flaben. Es iſt eine faſt unmerfliche Hebung und Sen⸗ 
fung, Schwellung und Vertiefung, welche den Buch 
fiaben die Gratie gibt; aber diefes Wenige. ift nicht 
jederman begreiflih, und macht in allerhand Aunft 
den Lnterfchied des Meiſters. Nobert Stepha— 
nus war es in der griechiſchen Drukerei — 


An Kafyar Füeßly. 
[Nah Zürich, 


Rom, ben 5 Auguſt 1759- 


Ich habe in Herrn Willes Schreiben auf das Hhri- 
ge, weldhes ich an Herz; und Mund gedrüft, geant- 
wortet. Diefer Weg aber iſt zu weit um. Sch er 
öfne alfo einen bequemern durch den Seren Nune 
sine in der Schweiz; meine Briefe werden von num 


») 160] 
12? 


282 Freundfchaftliche 


an in dem Einfchlagn der eigenen Briefe des Cardi⸗ 
nals Secretario di Stato, Archinto, an den Nun⸗ 
tins abgeben, und ich werde Ihre Antwarten Durch 
benfelben erhalten. Die Auffchrift wird: A Mr. Win- 
ckelmann, Bibliothecaire de S. E. le Cardinal Archin- 
to, Seeretaire d’Etat de S. S. in einem bloßen Um⸗ 
fhlag an den Nunttus gerichtet. Ich zeige Jh⸗ 
nen meinen mir aufgebrungenen Titel an, den ich 
nur in Gelegenheiten, wie die Srleichterungen unfers 
Briefmechfels if, annehme; den ich bin nicht ge 
willer, einem Sardinal zu dienen, und babe mich 
bisher allegeit geweigert, Gefchenfe anzunehmen, 
und ich will nicht anders als ein Familiare der Car⸗ 
dindle, wie man bier fpricht, angefeben fein. Dies 
fe Meine Ausfchweifung erläutert die Sache. 

Sch werde fuchen, wen es möglich ift, meine Schrift 
gegen Ende des Septembers zu fchließen, um mei 
sen Kopf frei von diefer Sorge zu machen. Den die 
noch zweifelhaft entworfene Neife möchte langwierig 
werden, weil das Königreich Neapel durchzureifen 
fein ander Mittel if, als in dem Kittel eines Bil- 
grims zu Fuße zu gehen. Man würde hundert Ver» 
drießlichfeiten und mancher Gefahr ausgefezet fein, 
wen man dafelbft mit Gemächlichkeit reifen wollte, 
und von Virerbo nah Velia (beut zu Tage Piſ⸗ 
ciota) zu geben, Aindet fich weder Pferd noch Wa⸗ 
gen in den wüllen Gegenden. Dasienige, was ich 
fammeln würde, müßte zu einer neuen Auflage vers 
fpart bleiben. 

Die Schrift wirb nicht viel über anderthalb Al» 
Yhabet betragen. Die Beichnungen zu den Kupfern 
werden mich und bie Ausgabe aufhalten. Ich babe 
ftebensehen fogenniitte Vignettes nötbig, umd darzu 
werde ich nichts anderes als felten und noch nicht 
gelochene oder font befant gemachte Basrelief neh⸗ 
men, theils von welchen ich geredet, theils wel- 
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che es ſonſt verdienen. Die künftige Woche werde 
ich den Anfang machen laſſen. Sch werde die Zeich- 
nungen auf ein großes Kormat in Oetavo (ich wünſch⸗ 
te, daß ich das allergrößte nehmen köñte) einrichten 
laſſen, damit fie einen deutlichen Begrif geben. 
Sch weiß zwar nicht , ob man dort gefchifte Künſt⸗ 
ler bat, die Seichnungen, an welchen ich weder Ko⸗ 
fien noch Fleiß und Aufficht erfparen will, wenig⸗ 
ſtens ägen zu laffen; diefe Sorgen aber würde ich 
meinen Freunden aufbürden. Unterdeſſen wünfchte 
ih ein paar Worte Nachricht. Sch mwünfchte auch 
das Maß des größten Oetavs bei Ahnen an einem 
Faden zu fehen. Es würde ja allenfalls größeres 
Papier können beflelet werden. Die Kupfer erfor 
dern ohnedem ESchreibpavier, und da diefe Schrift 
nicht für alle Menſchen if, fo köñte man ja eine ge 
ringe Anzahl, wie ſonſt gewöhnlich iſt, drufen, und 
den Preis darnach ſezen. — Ich bequeme mich üb- 
rigen nach der Verfehung fo edler Freunde und 


erſterbe ıe. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nach Slorenz.) 
Rom, den 5 Auguf 1758. 


Theureſter Hergensfreund! 


Ich babe Khren lezten Brief durch Herrn Nagel, 
nicht aber den vorigen, erhelten; es fällt mir eben 
igo ein, auf der Bol von Florenz nachzufragen , 
welches ich bei Beſtellung diefes Briefes zugleich 
thun werde. Meine Umſtände befommen ein anderes 
Anfeben, nicht durch die Veränderung von Nom, die 
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nur Betrügern nüzlich if, ſondern van Dresden 
aus. Es ſcheinet, daß ich möchte bald zurüfgerufen 
werden, zumal da der Antiquarins und Aufſeher des 
Münzfabinets des Kurprinzen geflorben; ich fchife 
dem Bringen 150 alle Woche einen fchriftlichen Aufſaz 
im Staliänifchen von Sachen, welche die Altertümer 
betreffen. 1) Ich warte mit Schmerzen auf Antwort 
fchon feit fechs Wochen. Diefe Hofnung, die man 
mir von Dresden aus freimillig und ohne mein Sw- 
chen gemacht bat, verändert mein ganzes Syſtem; 
und da ich hoffentlich alle mögliche Muße haben werde, 
fo will ich Stalien noch recht nuzen. Für meine 
isige Arbeit werde ich feinen Heller nehmen, um 
[etwa] bieraus einen Vortheil zu ziehen. 

Meine Schrift werde ich fuchen zu Ende des 
Septembers abzufchiken ; ſie wird in Bürich gedruft, 
und Herr Füeßly, Stadtfchreibee des Raths zu 
Sürih, bat die Beſorgung übernommen. Sein 
Schhwiegerfohn wird fie druken, uib ich. babe mich 
. alles Bortheils begeben, um biefelbe auf’s Prächtigſte 
erfcheinen zu laſſen. 2) Die fünftige Woche fange 
ih an, die Kupfer dazu zeichnen zu laſſen, welches 
an 17 oder 18 Basreliefs fein werden. Meine größte 
North ift, daß ich dergleichen durch den Menges muß 
zu erhalten fuchen, ein Menfch, der gleichfam das 
entgegengefeste Ende von mir ifl. Sobald diefe Ar- 
beit, welche viele Aufficht und Koften erfordert, wird 
zu Stande fein, werde ich nach Beſchaffenheit der 
Nachrichten von Dresden anfangen, Stalien durch⸗ 
zuwandern. . Das Untertheil zu Fuße: dem dafelbft 


4) [Die fogenaftten Briefe an Btanceoni.) 


2) [Er bekam nachher aus Dresden Befehl, fein Wert in 
Sachſen drufen au laſſen; wahbricheintich auf ein Geſuch 
Walthers Man iche den Br an Muzel⸗Stoſch, 
v. Mai 1759.] 
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if Fein ander Mittel, und fo hat es Cluverius 
gemacht. 86, graue feiner neavolitanifchen Machricht. 
Ich wei 3. B. daß zu Belin, dem Waterlande des 
Beno von len ‚ des Stifters der eleatifchen 
Echule vor dem Blato, noch 30 Meilen weiter als 
Peſto, fo zu fagen ganze und halbe alte Tempel 
ſtehen follen. Sch muß mir die Zufriedenheit ver- 
fchaffen, Dinge gefehen zu baden, die Feiner von 
allen Deutfchen fehen wird. Sch habe dazu erfparet, 
und habe nichts als einen Pilgerfittel nöthtg, und. 
auf gleiche Art wi ich Tofcana durchreifen. Die 
Gebäude zu Berlo, I) von welchen vor 10 Kahren 
fein Menfch, nicht einmal in Neapel, gewußt, und 
die von jeder Zeit vor. aller Welt Augen ſicht bar ge⸗ 
weſen, die ganze Ringmauer der Stadt im Vierek 
an 40 römiſche Palmen dik, welches verwunderlich 
fein kañ, laſſen mich Goffen, daß die ganze öde und 
verlaffene Secküſte, wo die berühmten Städte von 
Großgriechenland geweſen, noch ‚viele Nefte habe. 
Alles, was ich zu Portici und zu Pozzuolo gefehen, 
köm̃t nicht gegen das zu Bello. . ‚Sch. San nicht hoffen, 
jemand zu ‚finden, der fich zu einer fo mühfeligen 

Reiſe entichließen möchte: dieſes foll mich aber ht 
abfchrefen; ich werde auch zur Vergeltung das. Ver⸗ 
onügen haben, Dinge zu fehen, die niemand fonft 
gefehen. Sobald ich Nachricht von Dresden erhalte, 
werde ich, mo nicht eher, Nachricht geben. - Unter- 
defien empfehle ich Ihnen, theureſter Freund, einen 
Hamburger , welcher reifet, wie man reifen muß, 
Herrn Volkmañ. Er hat fh wegen eines Fie- 
bers länger , als er dachte, iu Rom aufhalten müßen, 
und wird diefen Monat von bier gehen. Er erfuchet 
mich, ihm den Zutritt zu Ihren Schäzen zu machen, 
welches ich mit einigem Etolz thue; den es ilt das 


4) (Anmerkungen über die Baukunſt ıc 
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erſte Empfehlungſchreiben, welches Th mache; fo we⸗ 

nig bedeutend bin ich bisher acwefen. Es beruhet 

alfo alles, mas ich entfchließen Fan, auf der Verfü⸗ 

gune des Aurpringens, welche ich erwarte, und er⸗ 
erbe ꝛc. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[NA Sforenz.] 


Kom, ben 11 Auguſt 1758. 


Das erite Empfehlungfchreiben, welches ich mache, 
richte ich an Sie für Herrn Volkmañ aus Ham⸗ 
burg, welcher auf feiner Reiſe nach Btalien gedacht 
bat, wie man denfen fol, umd reifet, wie es unferer 
Nation Ehre macht. Er tft mein Freund; in wel⸗ 
chem Worte ich alles hegreife, um Ihnen bdenfelben 
angenehm zu machen. Er befizet ſelbſt eine prächtige 
Sammlung von Büchern, Kupfern und mathematifchen 
- Snfleumenten, und wird ihre Sat mit einem wei. 

fen Auge ſehen. Wañ werde Ich diefes Glük haben 
fönnen? Ach habe mit'demfelben das, was mir bas 
Ehrmürdigfte aus dem ganzen Altertum ift, nämlich 
Peſto gefehen, und er wird davon die befle Nachricht 
geben fünnen. 

Meine Schrift hoffe ich im Eeptember zu en- 
digen. Sie wird zu Zürich unter Aufſicht Heren 
Füeßly, Stadtfchrliders des Raths zu Zürich, ge- 
druft werden. zo denfe ich auf Zeichnungen von 17 
oder 19 Kupfern dazu. Sch warte mit Schmerzen 
auf Briefe von Dresden, wegen der Hofnung, die 
mit gemacht if. Künftig ein Mehreres. Ich er- 

erbe zc, 
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An Muzel⸗Stoſch. 


Mach Storenz.] 
Rom, den 19 Auguf 1758. 


en Ste mich gebrauchen und haben wollen, To 
fomme ih, und ich fan in 14 Tagen in Florenz 
fein. Sch erwarte darüber ein paar Zeilen von Ih— 
nen, und damit wir nicht fehlen, wird es am beflen 
fein, durch Seren Nagel zu fchreiben. Sch wurde 
durch einen liſtigen Staliäner, 1) in deſſen Händen 
der Kurprinz ſtehet, aufgelprenget; und ich glaubte, 
meine Abreife aus Stalien, welche ich wünfche, wäre 
fehr nahe. Auf fechs Briefe aber, und auf eben fo 
viel eingefchifte Nachrichten von Altertümern, 
babe ich weiter feine Nachricht erhalten. Alfo kañ 
id) meinem vorigen Plan folgen.. Glauben Sie nicht, 
daß ich ferner unbefländig fein werde. Sch bin Serr 
fiber mich, und da ich entfchloffen bin, für die Ars 
beit in der Bibliothek Fein Geld zu nehmen, fo kañ 
man mir nichts vorfchreiben. Sch fpreche aus einem 
hoben Tone, den ich bin izo reich; das heißt: ich 
babe übrig. Sch erwarte alfo Fünftigen Freitag, d. 
}. den 25 diefes, ganz gewiß ein Schreiben. Die 
Kupfer, welche ich zu meiner Schrift werde zeichnen 
laſſen, erforderten zwar mich gegenwärtig; Herr 
Mengs aber hat fich erboten, diefe Arbeit zu befor- 
gen; den zu Ende des Septembers will ich den erfien 
Theil nach Zürich zum Druf abfchifen. Sch merde 
die fünftige Woche ein paar Tage nach Tivoli gehen, 
um die Etatuen auf dem Markte noch einmal gu bes 
trachten, und um fertig zu fein, abzureifen. Sch 


1) [(Bianconi.) 
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ſchreibe weiter nichts, in Hofnung unſerer mündli- 
chen Unterredung. An Herrn Volkmañ bitte mei- 
nen herzlichen Gruß zu machen. Sollte ein gemifier 
dänifcher Bildhauer noch in Florenz fein, fo gehörer 
ihm ein derber Verweis: der Lümmel verfprah, von 
Florenz zu ſchreibete, und bat fein Wort nicht ges 
halten. Sch werde alfo mein Wort halten, zu Ans 
fange des Septembers, wie ich gefchriceben, abzuge⸗ 
ben. Sch eriterbe, mit unendlichen Verlangen und 
Begierde, Sie zu feben ꝛe. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Storens.) 


.. Kom, den 26 Auguft 1758. 
Theurefier Herzensfreund! 


Ich nehme Ihr wiederholtes Anerbieten, in welchem 
mir eine ungewöhnliche Freundſchaft und Liebe ent- 
gegeneilet, mit eben der Entzüfung an, mit welcher 
ich diefelbe das erfiemal gelefen babe. Sch habe den 
Freitag vor Ungeduld kaum ermarten können aus 
Furcht, meine fcheinbare Unfchlüfigkeit möchte endlich 
einen Unwillen bei Ihnen erregt haben, zumal da ich 
Shnen ferner nicht zur Hand gehen fan. Sch Fülle 
Shnen die. Hände, und reife fünftigen Sonnabend, 
als den 2 des Fünftigen Monats, alfo in acht Tagen 
ohnfehlbar ab mir einer Ruhe und Freude, mit 
welcher ich Feine andere Neife werde getban haben. 
E3 wäre mir nicht möglich gewefen, das fchöne Tof- 
cana ohne Sie zu genießen, ohne ben Freund, der 
mir von Geburt der naächſte ienfeit der Alpen il. 
Der Himmel beitreue Ihren Weg mir Blumen, und 
laffe mich ein Beuge davon fein. Sch follte den 
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Gratien opfern, daß fie meinen Aufenthalt Ihnen 
gefällig machten: er wird für mich von unendlichen 
Nuzen, und vol von Zufriedenheit fein. Meine 
Schrift, welche geendiget fchien, wird vermutblich 
Bufäze durch Florenz und Toſeana befommen, die 
fie Ihnen wird zu verdanken haben. ie. follen der 
legte Richter über diefelbe fein. 

Unfern theuren Sreund, Herrn Volkmañ, hoffe 
ih alfo noch im. Florenz und gefund zu. finden. 
Machen Sie demfelben taufend Grüße; ich hätte 
vielleicht meine Abreiſe noch acht Tage länger binaus- 
geſezt, weil ich fehr viel zu beforgen babe; feine 
Umſtaͤnde aber find ein zweiter Bewegungsgrund ge 
wefen, die nächfte Gelegenheit zu ergreifen. Sch 
freue mich herzlich, daB Sie ihn gefunden haben, 
wie ev es verdienet. 

Wen der Termin nicht fo Furg wäre, fo würde 
ih von weitem gefragt haben, ob ich Winterfleider 
nöthig hätte mitzubringen. Sch muß aber reifefertig 
fein, wen ich köñte Antwort haben; alfo erwarte 
1 fein Schreiben, und fomme in Berfon. Sch ers 

erbe :c, 


An Pasgliarinid 
[Ya Rom. ] 
[Storens, im Sept. 1758.) 


Amico carissimo! 


Ho ricevuto la: vostra lettera l’ordinario penultimo 


1) [Winckelmañ ſchrieb diefe Briefe auerit in einen Ente . 


wurf, und dieier blieb bei feinem Freunde Muzel—⸗ 
Stoſch in Zlorems liegen.) 


Bindelmait. 10. 13 
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coll’ inelusa; il porto sarı rimborsato a chi l'ha speso 
e spender& per le mie lettere. 

Per cominciare dal mio viaggio, il mio compag- 
no era un molto galant’uomo, un mercante Genovese 
stabilitosi a Marsilia; ma il Sig. Procaccio è un 
gran Baron Becco e quel che gli ‚va dietro, il suo 
procedere smentisce il buon augurio che Varia sua fa 
concepire, ed io non consiglierei nessuno di andar 
con lui. Se io fossi stato solo, io morivo di fame. 

Firenze non & Roma; ma senza aver goduto al- 
tri piaceri che lo scartabellare jl Museo di Stosch, 
non lascio di esser’ invaghito della cittA e particolar- 
mente de’ dintorni. I Signori Fiorentini che ho pra- 
ticati fin’ora, cio& persone di primo rango, col 
Ministro Inglese, sono garbatissimi. L’indiscretezza 
e le scarbate maniere del Signor Bandini !) non mi 
recano punto maraviglia; i Bibliothecari hanno da 
essere di tal tempera per tutto il mondo, e quel 
gran, e per cosi dire ultimo letterato di Francia 
Salier & cortese, ma mica quando stava nella gal- 
leria del Re. Monsign. Martini mi ci condusse; 2) 
appena letta la vostra lettera mi abandono a un 3) 
ragarzo senza accostarmisi piü, emi furono mostrati 
i codiei m.iniali, come si usa alla Vaticana.. Non 
avra da lamentarsi della mia indiscretezza: l’onora- 
rio che ho dato, era onesta. Ma un’ altra volta 
quando ci andrdö, accompagnato da qualche galant’ 
uomo, gli farb quella cera che merita quel viso da 


4) Bandini, Bipliothelar su Florenz. Er gab der Kalb 
limachus, Nikander, Mufäuß, Aratus und Trw 
phiodor heraus. Winckelm aũs hartes, aber gerech⸗ 
tes Urtheil über die beiden erſten ſteht in dem Br. an 
Heyne v. 30 März 1765.1 


2) Auf die Bibliothef. Nicolai. 
3) Der Bibliothekar Bandint. Nicola. 
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ladro, un ignorante di par suo. Io sento che quell® 
aria mia naturale atteggiata dalla natura di modestia 
mi fa pregiudizio, ma non saprei violentare il genio . 
mio. Ogn’uno ha da conoscere se stesso, et presume 
di conoscere piü ancora gli altri; ma di spacciarsi 
per autore per la ristampa di roba indegna della 
posteritä (se avrä un gusto piü raflinato di quelle 
che corre in oggidi) nou dA titolo. giuste di merito. 
Non desidero di accelerarmi gli acciacchi della vec- 
chiaja; ma mi son fisso un termino di non leggere 
piü nessun libro a 50 auni, prevalendomi allora 
di qualche riputazione, per poter dire con disprezzo: 
non conosco quel Muratori ete. 1) ' 

Monsig. Cesati ho incontrato da Monsig, Nunzio; 
stava per andare in campagna; tornato que sara, lo 
vedrd piü volte. 

Voletemi bene e salutate con mille some di sa- 
lute il nostro Sig. Marco e il vostro Sig. cognato, 
e la Sig. sua consorte, e tutta la casa vostra. 


An Mengs. 
[Nah Rem.) . 
[Siorens im Sept. 1758. ] 


Carissimo Amico! 


Ho quasi vergogna di scrivere senza aver veduta la 
Galleria, aspettando qualche congiuntura favorevole 


4) Diefe Teste Periode von Non desidero an ift zwar im 
Entwurfe burchgeftrichen: aber, ber Herausgeber glaubt, 
daß ed dem Lefer nicht darauf ankomme, zu willen, 
was Windelmafi an Pagliarini oder ſonſt je 
mand zu ichreiben für gut fand, sondern was er dachte 
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et senza che mi dispenti della spesa; ma essendosi 
presentata veruna, converrä far questa spesa, e ci 
andrd domattina. "Il palazzo Pitti !) ho veduto, ma 
lo rivedrd; Raflaello & un uomo divino, ma Giovanni 
‘a S. Giovanni) Fiorentino non & mica da disprezzarsi 
per la forza e il rilievo del suo fresco. 

lo sono ancora occupato a scartabellare il Museo 
del Stosch, Non & possibile a figurarsi il prezzo 
delle sue raccolte. Basta a dire che vi sono piü 
d’un disegno originale di mano di Raflaello, piü d’ 
uno anzi piu di 10 di Michel’ Angelo notati col suo 
carattere; a rovescio di tre o quatro sono conti di 
casa, e in uno poesie di sua mano. ?) Ma la piü 
parte sono cose delle quali non posso far uso, e per 
la mia scrittura 4) non ho trovato che alcune piccole 
notizie. Jo spero di vedere il Museo Granducale di 
medaglie coll’ istesso commodo cou cui ho veduto 
quello di Napoli. Il Stosch se n’E impegnato, ve- 
dremo se pud mantener parola. Non trovo niente di 
particolar merito per freggiar la mia Storia. lo 
credo di torngre a Roma sul principio del Novembre, 

NZ" 

und fo lebhaft dachte, daß er ed bei Gelegenheit aufs 

Papier warf. Der Stolz, mit dem Windelmait hier 
| von ſich Spricht, iſt wohl fo unverdient und übertrieben 

nicht; und feine geringe Meinung von Muratori if 

fhon fonft befafit. Wan fehe den Br. an H. Füeßly, 

v.3 Jun. 1767. Nicolai, 

1) Das großbersogliche Reſidenzſchloßz. Nicolai. 


2) Jobafñ Mannozzi, von feinem Geburtsort im Flo⸗ 
rentinifchen genaflt a San Btovanni, ein großer Ma⸗ 
fer, geboren im Sabre 1590. Nicolai. 


3) Diefe fo autentifhen Handzeichnungen find faft alle in 
dem Scirbrud verloren gegangen , defien öfter in dieſen 
Briefen erwähnt wird. Nicolai, 


4) Die Geſchichte der Kunſt. Niecolai. 
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quantungne abbia dato la mano di fare un catalogo 
raggionato delle Pietre e Paste del Stosch. 

Mi voglia bene. Le mando mille some di saluti 
per distribuirle alla sua carissima consorte, a nostro 
buon Padre, alle Signore, all’ amico Zanetti, a 
Maron, 1) a Stander. (Mi dispenso di replicar piü 
volte il Signore.) Le rassegno come gia ho fatto 
la mia eterna amicizia, e resto per sempre etc. 


[4 


An Frau Menges. 
[NAH Rom.) 


[Storenz, im Sept. 1758.) 


Madama! 


Io pago il debito che ho contraito di promesse, ma 
in materie di lettere sono un cattivo debitore, parti- 
colarmente quando si tratta con Donne d’un gusto 
delicato e raflinato, qual & il suo. Il generoso com- 
patimento suo a’ miei falli nello stile mi fa piü ardito 
di quel che mi sentirei nello stendere una lettera in 
Tedesco ad una Dama; giacch& posso assicurare, che 
questa & la prima lettera scritta da me al bel sesso. 

Ho tardato fin’ ora di scrivere, essendomi fatta 
Vesibizione d’introdurmi in una radunanza di Dame 
Fiorentine dal Ministro Inglese; ma, pedone come 
sono, per colpa del tempo cattivo non potevo com- 
parire quel giorno fisso. Mi lusingava di sentire 
quarche modo elegante di parlare e qualche grazia 
d’espressione per servirmene in questa lettera, o 


41) IMmengſens Schwager, der dad Bildniß Winckel mañs 
gemalt Hat, welches Muzel⸗Stoſch beiaß.). 
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dalP altro canto di poterle dare nna idea del bel 
sesso Fiorentino. Si vanta tanto il bel sangue di 
qua, ma non mi & riuscito per.ancora di esserne 
testimonianza di vista. A Siena ho veduto ragazza 
belline per quel poco che mi ci trattenni, e la dol- 
cezza del dialetto loro da una grazia incompatibile 
colla gorgia Fiorentina. Con grandissimo stento ca- 
pisco la Donna che mi serve; ma io credo che quel 
stuonato del plebeo sia raddolcito dalle Donne col- 
te. II libertinaggio tra le Fiorentine per quanto 
mi vien detto da puelli che le vanno praticando, & 
giunto all’ ultimo segno, e si parla senza verun 
ritegno di cose che oflenderebbero le orecchie caste 
de’ Romani. 

lo la trattengo con ciarle. ma non voglio sec- 
‘carla coll’ erudizione. Non ho ancora finito a scar- 
tabellare il Museo di Stosch da cui sono alloggiato, 
godendovi tutto il commodo, la quiete, e una bel- 
lissima veduta. 

Si degni di conservarmi il suo afletto, rasse- 
gnandomi con mille e mille saluti a nostro Sig. Ni- 
cola, al Sig. Michel’ Angelo, e a tutti di casa etc. 


An Walther. 


[Nah Dredden.] 


Florenz, den 26 Sept. 1758. 


Euer Hochedelgeboren mir angenehmes Schrei» 
ben babe vor einigen Tagen in Florenz erhalten, 
mobin ich den 2 dieſes abgegangen bin. Es gehet 
mir überaus nahe, dag mein Brief einige Monate 
unter Wegs, oder ich weiß wicht wie in andern 
Händen geblieben. (Man wird an dergleichen Leute 
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ferner nicht fchreiben.) Den dba ich die Hofnung zu 
einer Antwort aufgegeben hatte, fo babe ich kurz vor 
meiner Abreife aus Nom dem Herrn Gefiner, de3 
Seren Füeßly Schwiegerfohn in Zürich, meine 
Schrift und ohne Entgeld oder Gegengefchent übers 
laſſen. Herr Füeßly, von welchem ich nichts 
wußte, hatte mir eine große Freundfchaft ohne Abs 
fihten, mit dem Verlangen, unbefant zu bleiben, 
erwieſen. Sich befam, da ich zu Neapel war, einen 
Wechfelbrief zur Beförderung meiner damaligen Reifen, 
melche der Tod des Pabſtes unterbrach. Nachdem 
habe ich erfahren, aus weſſen Händen er fam, und 
da ich Fein Mittel fake, ihm zu zeigen, wie ich es 
angenommen, und wie ich denfe: fo entichloß ich 
mich, ihm meine Schrift zu fchenfen, das Allerliebſte, 
was ich habe umd gehabt babe. Sch mache dem 
Herrn Geßner feine andere Bedingung, als eine 
gewiſſe gefeste Zahl Erxremplarien; denn es ift eine 
Arbeit nicht für Gelehrte, ſondern für Leute, wel⸗ 
che Empfindung baben und denfen. Vor dem neuen 
LFahre aber werde ich die erfien Bogen nicht abfchiten 
fönnen: den ich babe von Florenz aus verfchiedene, 
theilg befchwerliche, theils Eoftbare Neifen durch Tofs 
cara zu thun, und ich weiß nicht, ob ich vor Aus 
gang des Decembers werde zurüf fein. Da ich dies 
fen Monat wenigfiens die Reife big Livorno thun 
wollte, fo werde ich wegen des eingefallenen falten 
und unfreundlichen Wetters daran gehindert, (die 
Natur felbf if} in Unordnung gefommen,) und Fünfe 
tigen Monat werde ich mehrentheils auf einigen Luſt⸗ 
häuſern um Florenz zubringen. 

‚Euer Hocdedelgeboren iſt die zweite Auflage 
meiner Schrift beſtimt. Die Sache iſt zu weitläuf- 
tig, als daß ich alles erfchöpfen könte, und da meine 
Umftände nicht erlauben, Beichnungen und Kupfer 
machen zu laffen, und dergleichen Arbeit nothwendig 
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meine Gegenwart erfordert: fo babe ich vieles müßen 
zurüflefen, um nicht obne Kupfer unverfändlich 
zu bleiben.- Die Unabhängigfeit aber und der freie 
Stand, welchen meine Unterfuchungen und Reifen 
erfordern, reimen fich mit feinem römifchen Glüke. 
Sobald ich nah Rom zurüffomme, muß ih auf 
eine andere Reife gedenfen, nämlich nad Sicilien 
und Calabrien zu geben; alles blos in Abficht mei⸗ 
ser Schrift; und mein Neifegefährte, ein Schott- 
laänder, arbeitet fchon voraus. 

Ich babe in Florenz ein ander wichtiges Wert 
angefangen, nämlich eine Befchreibung der ge⸗ 
fhnittenen Steine des Herrn von Stoſch, 
in Abficht der Altertümer, vornehmlich aber der 
Runf; allein es gehören Fahre darzu, welches ich, 
da man mich rief, nicht vorher wiſſen konte. Man 
weiß, daß diefe Sammlung eine der beträchtlichften 
in der Welt ih, über weldhe man, die Cameen 
oder erbobenen Steine nicht mit gerechnet, 
auf 24,000 Seudi mit einem englifhen Lord im 
Handel fiehet. Unterdefien fan die Arbeit nach den 
Schwefeln und Abdrüfen von denfelben, welche 
ich mit nach Rom nehmen würde, fortgefest werben. 
Der Herr Baron von Stofch, mein beſter Freund, 
bat bei feinem Sterben mich dazu erfeben. Sch 
wohne in deſſen Haufe und babe alle deſſen Schäze 
unter den Händen. 

Sch bin gefund und mein Körper fcheuet Feine 
Befchwerlichkeit; zu Fuße, zu Bferde, alles ik mir 
einerlei. Ein Mat Wein mebr oder weniger thut 
nichts, und ein befändig frober Geiſt und eine 
Gleihgältigkeit gegen das Leben, nur es fröblich 
iu genießen, machet, daß ich über die Welt lachen 

an N. 
Sch erfierbe mit aller Hochachtung :c. 
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An Franke. 
[Nah Nöthentz.] 
Storenz, den 30 Sept. 1758. 


Mir gehet es wohl, ich bin gefund, und gefünder - 
als jemals, ohngeachtet ich ohne Negel der Diät 
lebe. Mein vieles Reifen trägt viel dazu bei. Ich 
bin den 2 dieſes Monats auf einige Monate nach 
Florenz gegangen, tbeils- mich Iuflig zu machen, 
theils zu fudiren, vornehmlich aber von hieraus 
ganz Toſcana durchzureifen, und alle betrurifche Als - 
tertümer von allerhand Art felbft zu fehen und zu 
unterfuchen. Künftige Woche gebe ich nach Piſa 
und Livorno, nachher werde ich einige Zeit auf den 
Luſthäuſern um Florenz, bei dem Nuntio Borro⸗ 
meo und andern Herren, zubringen; alsden gehe 
ich zu Pferde nach Volterra, und auf meiner Rük⸗ 
reife gebe ich, wiederum zu Bferde, durch einen 
großen Umweg über Arezzo, Cortona, Montepuls 
etano, Chiufi, Berugio, Fuligno ꝛc. nach Nom. 
Sch wohne bei meinem guten Freunde, dem jungen 
Herrn Baron von Stofch, und da ih das Glüf 
nicht gehabt, feinen Vetter verfönlich zu Eennen, 
fo babe ich alle defien Schäze nach feinem Tode un. 
ter Händen. An feinen legten Stunden bat er ge» 
wünſcht, daß ich einen Catalogue raisonne über feine 
gefchnittenen Steine machen möchte, an welchen ich 
Sand geleget babe; da ich aber gerne ein Werk, 
dergleichen noch nicht ift, daraus machen wollte, fo 
weiß ich nicht, wañ ich ihm endigen werde. Es foll 
im Sranzöfifchen gemacht werden; ich babe mich zu 
diefer Sprache bequemen müßen. Diefes Mufeum 
von gefchnittenen Steinen allein wird unter 12,000 
Ducaten nicht verfauft werden; aufferdem iſt das 
Mufeum von Cameen. Der Atlas, von dem ich.in 
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Kurzem keinen Begrif geben fait, wird auf 24,000 
Thaler gehalten. Die Münzen find anfehnlih. Das 
Kabinet von Zeichnungen von der Sand Napbaels, 
Michel Angelos zc. die prächtige Bibliothek zc. 
alles vortreflih. Sie können fich vorflellen, wie.ich 
darinen herumwühle. Des Abends gehe ich in die 
Opera, welche in den Städten von Stalien auch 
den ganzen Sommer buch gehalten wird. Mich 
Däucht, ich bin in Dresden : ben die Bilnia 
finget, und Zenzi und feine Frau tanzen. Der 
fhöne, in der ſchönſte Belli finget zu Lucca. 
Weñ mih nicht die Vollendung meiner Schrift 
nöthigte, nach Nom zu gehen, um verfchiedene Ka- 
binete durchzufehen, fo würde ich den ganzen Winter 
bier bleiben. Florenz ift der fchöntte Drt, den ich 
in meinem Leben gefeben, und fehr vorzüglich vor 
Neapel. Sch kañ befier als ein anderer Neifender 
davon urtheilen; den ich war in Neapel bei dem 
kaiſerlichen Miniſter, Graven von Fiemian, dem 
größten und gelebrteiten Manne von allen großen 
Leuten bober Geburt, die ich kenne, gleichfam wie 
zu Haufe, und ich babe mehrentheils bei ihm, oder 
dem Marchefe Galiani, dem Überfeger des Vitru⸗ 
vius, gegeflen, und bier bin ich wiederum beſſer 
als felbit in Nom. Ich hole izo nach, mas ich ver- 
füumet babe; ich hatte es auch von dem lieben Gott 
zu fordern. Meine Augend if gar zu Fümmerlich ge⸗ 
mweien, und meinen Schuliland vergeffe ich nimmer- 
mehr. Künftigen März babe ich ſchon alle Anftalten 
zu einer Reiſe nach Sieilien und Salabrien gemacht, 
in Gefellfchaft eines jungen fchottländifchen Malers, 
welcher viel Griechiſch Fan. 1) Aus diefem wilden un» 
Häten Leben können Sie fchliefen, daß ich meine 
Freiheit erhalten babe. Man wollte mich dem neuen 
Pabſt vorſtellen, dem man viel von mir gefagt; ich 
1) [Morifon.) 
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babe es aber aufgefchoben, bis ich wieder komme. 
Hingegen habe ich auch yichts zu genießen ; allein ich 
will auch ohne alle Verbindlichkeit leben, und Ich habe, 
um einem unterdrüften Gelehrten zu helfen, eine 
Bedienung. an der Baticana ausgefchlagen, welche 
mir nicht hätte entgehen Fönnen, da Archinto der 
vertrautefle Freund vom Pabſt iſt. Sch paflire alſo 
für einen Menſchen von firenger Moral. 


An Balentid 
JNach Roh.) 
[Florenz im Eept. ober anfangs Dct. 1758.) 


Il motivo di questa lettera, nella quale V. S. ill. si 
degni di gradire 1’ ossequiosissima mia servitü che 
le dedico, & P ingenuo affetto e per cos\ dire un 
istinto simpatetico che mi spinge a protestarle i miei 
sentimenti di venerazione per la compilacenza insolita 
che meco usd sino a voler sollevarmi all’ alto grado 
di amicizia. Le esibizioni ultraneamente fattemi in- 
torno a’ suoi tesori di letteratura e d’ arte, accom- 
pagnate di quella grazia che V. S. ill. rende undique 
amabile, m’ ha cattivato talmente il cuore, che se 
non fossi ritenuto dalla mancanza de’ termini, potrei 
uscire in qualche trasporto di tenerezza. 

La mia partenza un poco precipitata mi privd 
del piacere di baciarle le mani, non trovando in 
casa V. $. ill. li giorni antecedenti. Ma io sto di- 
gia anticipatamente godendo le delizie della sua 
conversazione, alla quale per la mia sinistra sorte 
non sono giunto che troppo tardi. . 

11 soggiorno di Firenze & piü faticoso che de- 
lizioso per me: lo scartabellare il Museo del fu 


1) [Wahrſcheinlich ein Neffe des Cardinals Valenti.) 
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Baron di Stosch m’ ha immerso in tanto ricerche, 
che non so dove dar capo nè dove terminare. Fra 
i disegni ho trovato parecchi originali di mano di 
Raffaello, presi da diverse pitture e grotesche che 
“ ancora restavano in piedi a tempo suo.!) Mi vien 
detto che nella superba raccolta di disegni di V, 
S. ill. sieno simili copie fatte da Raflaello e coevi. 
Che godimento fark il mio, se potrd dare uu? oc- 
chiatina a que‘ tesori e ricavarne lumi per il Saggio 
d’una Storia dell’ Arte che ho distesa. 

Io auguro a V. S. ill. una villeggiatura propizia, 
rassegnandomi con altissima stima e con sincera 
divozione etc. 


An Baldani.? 
[NAH Rom. ] 
[Siorens. 1758.J 


Iı Museo del fu Sig. Stosch non m’ ha lasciato 
quasi respirare, e l’ingordiggia mia antiquaria ha 


1) Man Hat in neuern Zeiten nicht blos Raphael, fondern 
auch andere große italiäniiche Meifter beſchuldiget, daß 
fie von alten Gemälden ihre Ideen geborgt oder ganz 
Gergenommen , und fie dañ doch für eigne Erfindungen 
ausgegeben haben. Man fol noch ist folhe alte Gemäls 
de, sum Theil auf Hol; , beim Aufräumen alter Spital 
kirchen und dergleichen finden. Ja man foll noch vor wer 
nis Jahren bei der Reinigung der Tiber viele alte Bahr 
relief8 und andere Kunftwerfe gefunden haben , die offenbar 
dem Raphael zu Drisinalien bei feinen fo berühmten Lo 9 
gi müßen gedient Haben, und die von Ihm ſelbſt, nach⸗ 
dem er fie gebraucht, aus Begierde, ganz original zu heifs 
fen, follen verfentt worden fein. [Man febe &. 9.8.7 
8 39% 4$. Note) Nicolai. 

2) Windelmafld warmes Lob von diefem vortreflichen 
Prälaten findet ſich unter andern in feinen Briefen an 
Srante v. Märı 1757 und 4 Sehr. 1758. Nicolai. 
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tardato l’ossequiosa.comparsa di questa lettera. Al 
pıimo ingresso nel Museo mi lasciai correre, e mi 
diedi a far scorrerie rimote assai dal mio limitato 
proposito; ma avendo provato quel che si dice in 
proverbio plebeo tedescho: che gli occhi sono piä 
grossi dello stomaco, 1) ho ritenuto il passo e rac- , 
chiuso lo sfogo. All’ istanze del Sig. Muzel. ho 
dato mano al fare un Catalogo delle pietre intagliate; 
ma volendo evitare la nausea d’un semplice indice, 
e uscire in campe eon qualche ragionamento, mi 
sento ingolfato in un mare, che difhicilmente potrö 
terminare il corso. Non hp ancora finito la classe 
Egizzia. Non ho altri amminicoli per ischiarirmi e 
facilitar il lavoro che i disegni fatti in grande ma 
senza veruna spiegazione. E que Catalogo del cui mi 
parld V. S. ill. non si ritrova; la raecolta grossa 
.e generale de’ Solſi & disposta nel miglior ordine 
che si pud, ma non v’e fatto sopra che un semplice 
Direttorio de’ titoli del contenuto nelle cassette, 


Le pietre Egizzie vanno somministrando riflessioni 
non triviali; e vi sarebbe modo di fare qualche sco- 
pertina, e. g. intorno al dio Phtha non troppo co- 
nosciuto di nome. Mi sono ardito di additare la 
sua generazione da un’ uovo tenuto in bocca d’una 
Sfinge, ?) secondo le tradizioni degli antichi, e mi 


1) Der Magen wird cher fatt als die Augen. Nicolai. 


2) Es findet füch, tros des forgrältisften Nachfuchens, Feine 
einzige Stelle über den Gott Phtha inder Beſchrei— 
bung Mom Eie redet Windelmafi an Ende bei 
Numers 1426 der 2 Klafie, wo er ein auß einem GSchlans 
genmunde kommendes Ci befchreibt. Er erklärt dies für 
druidiſche Relision, obgleich, wie er faat, die Idee 
von den Phönicijern und ügyptern kat gefoms 
men fein. Kat Winckelmañ vielidt Schlange 
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pare di ravisare nella pietra, in che forma Phtha 
sgnscia dall’ uovo, il quale fa ancora una parte 
della sua figura non terminata, come sono gli 
Insetti rimasti dall’ inondazione del Nilo secondo le 
baje di Erodoto e di Diodoro Siculo, Un’ altra 
probabilitk, ma che riesce piü che probabile dal 
confronto di due pietre, & la forma del candelabro 
all’ Arco di Tito presa originalmente dal fiore di 
Lotus. 1) Non mi manca altro che libri Ebraici, 
de’ quali la libreria di casa non solo & sfornita, ma 
del tutto mancante. Mi sento fare qualche amo- 
revole objezione da V. S. ill. alla quale mi riserbo 
di replicare (se posso) a viva voce. 

Ma che cosa & mai TV'iscrizzione del nome d’un 
artchice Greco nella base d’una statua dell’ Eminent. 
Alessandro Albani, della quale sono trovati i fram- 
menti a Nettuno 1717? Cosi lego al margine del 
libro di Franc. Junio del fu Sig. Stosch i’Iscrizzione: 


und Sphinz mit einander verwechfelt? Oder eine Maus 
und ein Ei? Deñ unter Numero 34 ber 1 SKlafie 
könnt eine Sphinr vor, die eine Maus beim Shwans 
im Munde hält. Windelmaf erklärt die Syhinr 
für eine allegoriſche Vorftellung des Nils, und die Maus 
für eine ähnliche der Thiere, die nah Diodors Bericht 
halbgefornıt aus dem Schlam des Nils hervorkamen. 
Genug, es ſcheint offenbar, daß Winckelmañ nach ge 
nauerer Unterſuchung geglaubt hat, dieſe Erklärung zu⸗ 
rüknehmen zu müßen. Nicolai. 


2) Bel Numero 78 der 1 Klaſſe fast Winckelmaſi: „Die 
„ Lotoßpflanze gleicht volllommen dem Leuchter in er 
„ bobener Arbeit auf des Titud Triumphbogen; und 
„ Diefem gleichen wieder die Leuchter der Juden und der 
„ eriten Ehriften. Wielleiht waren die Aanptifchen heili⸗ 
„» nen Leuchter ſelbſt nach dieſer äayptiſchen Pflanze ge 
„ bildet; umd fo war der große Leuchter im Tempel au 
» Jerufalem eine Nachahmung der ägyptiſchen.“ Ni⸗ 
colai. 


ABANOANPOZ ATHZANAPOT 
POAIOZ EIIOIHZE. . 


Forse Tiistesso Agesandro che ha lavorato il Laocoon- 
te, 1) e senza che io ne habbia inteso parlare! Lo 
provo particolare. j 

I disegni del Museo, fra quali ho trovati parec- 
chi della scuola di Raffaello presi da pezzi di pitture 
antiche e grottesche esistenti allora, mi fanno nas- 
cer’il desiderio di poter dar’ un’ occhiatina alla fa- 
mosa raccolta dell’ Eminent. Alessandro Albani.2) Ho 
scorso alcuni volumi, ma con persone senza genio; 
ci io ci andavo senza intenzione e non preparato. 
Io suplico, Monsignore illustrissimo, degnarsi rasseg- 
nare a S. Eminenza l’artissima venerazione mia per la 
sua condescendenza insolita verso di me, ed i miei 
sentimenti di divozione e di servitü; la quale torno 
a dedicare a V. S. ill. e sono qual sard sempre. etc. 


An Pagliarini. 


[Nah Rom.) 
[ Stovens 1758.] 


L’ultima mia lettera dell ordinario scorso sarà ca- 


4) Edit Wunder, dab Winckelma fi nicht gefchrieben hat: 
forse gli stessi che hanno lavorato il Lancoonte ;deit ſowohl 
Athenobor ald Ageſander (mit noch einen Dritten, 
Polydor, den Winckelmañ auch für einen Sohn 
Ageſanders hält,) haben dieſes berühmte Grupo gear⸗ 
beitet. Davon, und von der hier angeführten Inſchrift 
auf dem Fußgeſtell einer Statue fehe man tie Geſchiſch⸗ 
te der Run (4 B. 28 326 108. 18. 1194, nur 
dak man, wie fhon angemerkt worden, Polydorus 
ſtatt Upollodorud Tefen muß. Nicolai. 


2) Windelmafi war damals nod nicht bei dem Cardis 
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pitata. Con questa mi piglio V’ardire d’incaricarvi 
della consegna dell’ inclusa, colla quale ho voluto 
rinaoverare la memoria di me apresso questo Pre- 
lato digaissimo, e dargli quanto posso qualche te- 
stimonianza del mio sincero afletto. 

Un’ altro servizio che mi preme assai e di cui 
nessuno & capace che mio amorevolissimo Paglia- 
rino, & di sforzare la porta della stanza mia, e pi- 
gliar dal baulo alcune camiscie e mandarmele. Ma 
il negozio & un po fastidioso e vuol’ essere ben’ 
inteso. La chiave della prima stanza sara stata con- 
segnata dalio Svizzero al maesıro di casa; se la te- 
nesse ancora lo Svizzero, sarebbe meglio e piü certo. 
La chiave dell’ ultima stanza, in cui stanno i miei 
tesori, tengo io; ma la serratura non piglia, e non 
ostante che non sia chiusa ma socchiusa, conveniva 
caricarsi di questa chiave, per far credere che sia 
chiusa, in caso che si avesse a far’ un cammino 
nell’ assenca mia. Questa porta dunque & aperta, 
guantunque non lo paja. Il baulo non & serrato. 
Pigliatene quattro camiscie di notte, cio& di tela 
forte, due con manicetli, e due senza; un corpetto 
di canevaccio con maniche, e un altro corpetto 
parimente con maniche per l’inverno; e la mia ro- 
ba da camera, che resta sul tavolino, Di questa 
non avrd tanto bisogno che delle camiscie, ma ser- 
vira almeno di empire il vacuo che resterä nel 
baulo, levatone quella peliccia di molletone. Vi 
prego e suplico, carissimo amico, di far ogni di- 
ligenza per poter spedire questa roba col procaccio 
che parte il giorno dopo arrivata questa lettera. Io 
rimborserd tutte spese che vi vuole per la tela ince- 


nal Albant; er kam erfi nad dem Tod des Eardinais 
sine i. J. 1759 als Bibliothekar zu im. Nico 
che 
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rata e altre bagatelle. Io tornerd piü presto che 
non l’avevo destinato. Mille saluti al nostro Sig. 
Marco e a tutti di casa. 

Compatite l’incommodo, e disponete della mia 
debolezza in simili accorrenze. Non ho altre camiscie 
che fine, ed io tremo di freddo; non so dove andrà 
a parare questa delicatezza della pelle. Io aspetto 
la roba col procaccio prossimo, e mi dico con afletto 
intemerato il tutto vostro etc. 


An Giorgi,d 
[Nah Rom.) 
(Stovens 1758.) 


Mi piglio V’ardire d’incaricarla colla consegna di 
due lettere incluse, yuella al Sig. Pagliarini mi 
preme molto. 

Ella aspetta forso nuove letterarie da me, ma ie 
ne sono aflatto all’ oscuro. La letteratura di Fi- 
renze, la quale sta su tre capi ridicoli diL.B. e 
M. ?) sta molto male e sull’ orlo della rovina. Bo- 
ne Deus, in che tempi siamo giunti! Mi viene lo 
stomaco nel solo pensarci, e non mi potrd contenere 
dal dirne il mio parere. I custodi della Galleria 
sono dell’ istessa tempera. Uno di questi mi venne 
incontro con un preteso componimento suo che non 
sapeva leggere, ed io glielo lessi. 

V. S. mi voglia beue e rassegni à piedi di S. 


4) Vermuthlich im Haufe des Cardinals Albani. Ni 
colai. 

2) Der erſte iſt ohne Zweifel Lami, der öfter vorkömt; 
der zweite der Bibliothitaer Bandini [oder auch Brac⸗ 
ei, und der dritte Martini) Nicolai. 

13 * 
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Eminenza la mio ossequiosissima divozione, e gradisca 
la mia servitü che le dedico etc. 


An Uden. 
Nah Stendal.) 
Storenz , den 10 Det. 1758. 


Liebfier Freund und Bruder! 


Ich bin zu Anfange des Septembers von Rom nach 
Florenz gegangen, um das wahrhaftig königliche 
Muſeum des Herrn Baron von Stoſch, welcher im 
65 Sabre geflorben if, durchzufehen, che es wird 
verkauft werden; ich mohne bei deflen einzigem Er 
ben im Haufe, welcher ein Deutfcher ii, und da er 
mit feinen Anverwandten in Berlin Briefe wechfelt, 
fo babe ich dir einige Nachricht von meinen Umſtän⸗ 
den geben wollen. Ich bin gefund und gefunder, 
als ich in Deutfchland gewelen bin, frei und vergnügt: 
und ich kañ fagen, ich babe in Stalien erſt ange- 
fangen zu leben. Im vorigen Frühling babe ich 
mich an 3 Monat in Neapel aufgebalten, von dem 
Kurpringen am. die Königin empfohlen, und babe 
eine ziemliche Neife durch das Königreich Neapel ges 
macht. Meine Gelder, die mir aus des Königs eigner 
Sand zufommen, fallen richtig, und für mein Alter iſt 
geforgt: dein es wartet in Dresden eine ſehr anfebnliche 

tele auf mich. Ich babe bier in Florenz eine Be⸗ 
fhreibung der gefchnittenen Edelgefleine 
des Herrn Baron von Stofch, im Franzöfi- 
fchen gefchrieben , unternommen, welche in Holland 
wird gedruft werden. Zu gleicher Zeit lege ich die 
legte Hand an eine Geſchichte der Kunſt (d. i. 
ber Bildhauerei und Malerei) des Altertums, wel⸗ 
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che zu Anfang des folgenden Jahres in Leipzig mit 
verfchiedenen Rupfern wird unter bie Breife kommen. 
Nach diefer geendigten Arbeit werde ich nach Nom 
zurüfgeben, und mich zu einer zweiten Neife nad) 
Neapel und endlich auch nach Griechenland bereit 
machen. Vorher aber wird in Rom eine Schrift in 
italiänifcher Syrache unter dem Titel: Betrachtun. 
gen über die Kunft der alten Agypter und 
Berfer erfcheinen. Meine deutfche Schrift wird 
etwa 2 Alphabet in Quarto betragen. 

Sch habe bisher des Cardinals Archinto Biblio 
thet in Nom unter Händen gehabt und in dem Ba- 
laft der Cancelleria gewohnt, ohne Befchenfe ober 
fonft etwas von demfelben zu nehmen. Er. if an 
einem Schlagfluffe geflorben feit meinem Aufenthalt 
in Florenz ; der Kardinal Aleffandro Albani aber, 
das Haupt von allen Altertumsverfländigen, hat mir 
aus eigener. Bewegung eine Wohnung in feinem 
Palaſte und eine Benfion angetragen, welches ich 
angensmmen babe. Das Bezeigen fo großer Cardi⸗ 
näle gegen Zeute von einiger Achtung follte billig 
in der Welt befaiiter gemacht werden, um auch in 
Deutfchland den aufgeblafenen dummen Bfaffen, die 
nur ihr Dorf und Halle gefehen, zum Beiſpiel zu 
dienen. Sch efie in Nom menig zu Saufe, fondern 
allezeit bei einem oder dem andern Kardinal. Die 
mehreſten find Leute, die die Welt gefeben haben, 
und. willen, daß der Stolz keine wahre Achtung er» 
weit. Der Cardinal Albani umarmt mich, fo ort 
ih zu ihm komme, und Diefes aus wahrer Neigung: . 
mit dem GBardinal Bafftonei, einem fröhlichen 
reis von 78 Vahren, bin ift Tuflig bei der Tafel, 
fahre mit ihm aus, und er bringt mich jedesmal in 
Berfon nach Haufe. Ich gehe mit ihm auf fein Luſt⸗ 
ſchloß bei Fraſcati, und wir efien in Bantoffeln 
und in der Müge, und wen ich es mache, wie er es 
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haben will, auch im Hemde. Es Theint unglaublich, 
aber es iſt Wahrheit, was tch fchreibe. 

Da ih nah Rom kam, fand fich mein Körper 
nach einer fo langen Reiſe gleichfam verjüngt. Sch 
machte Freundfchaft mit Herrn Mengs, dem größ⸗ 
ten Maler, der feit 200 Jahren in der Welt geweien 
iſt; ich lebte mit demfelben, und feste alle Diät bei 
©eite und ich fand mich nicht übel dabei; allein. der 
Schlaf fehlte noch. Endlich fand ich eine gerubige 
Wohnung in der Cancelleria, und ich fing nach die 
len Bahren von GSchlaflofigfeit an, einen ruhigen 
Schlaf zu fchmefen. Sch trinke wider die Gewohn⸗ 
heit der Staliäner den ſtärkſten Wein ohne Waffer, 
und zu Neapel babe ich den ſtarken Wein Lagrima 
ohne Kegel und Maß getrunken, ohne mir Nachtbeil 
zuguziehen. In Florenz babe ich alles, mas zu ei⸗ 
nem vergnügtem Leben gehört, bis auf einen Freund, 
den ich in Nom gelafien habe. Sch babe die fchönfte 
Bibliothek, ein Münzkabinet, ein Mufeum von ge 
fchnittenen Steinen, welches auf 10,000 Ducaten ges 
fchäzet wird u. f. w. unter Händen. Wir eflen und 
trinken auf deutfch, und es fehlt niemals an artiger 
Tiſchgeſellſchaft. Überhaupt Gott und mein gutes 
Glük Hat gewollt und mir eingegeben, mein Bater- 
land zu verlaffen, bie Bartei zu nehmen, „welche 
ich ergriffen babe, und ich babe es der griechifchen 
Sprache zu banken, daß ich in Rom, ohne mich 
öffentlich gezeigt zu haben, in Achtung, und unter 
die erſten Gelehrten dafelbft gesäblet, gefommen bin. 
Meine Veränderung !) verurfachte, daß mir viele 
fibles wünfchten, und Gott hat es befler gemacht, ° 
als ich es hoffen, ja ale ich nur münfchen koñte. 
Sch kañ mich entichliehen in Rom zu leben und zu 
flerben; den ich bin gewiß, wen ich Ernſt bejeige, 


4) [Dee Übertritt sur katholiſchen Kirche.) 
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daß es mir nicht fehlen fan: allein die Dankbarkeit 
und meine Schuldigfeit nebit der mir begeigten Gnade 
des Kurprinzen verpflichtet mich, meinem Baterlande, 
welches mie Sachfen geworden iſt, nüslich zu werden. 
Unterdeſſen babe ich meine vorbabende große Reife 
gemeldet und erwarte darüber die Erlaubnif. So 
viel von meinen Umſtänden. Melde fie meinen aus 
ganzer Seele geliebten Freunden und Wohlthaätern, 
Seren Raßbach und Heren Fulß. Sch wünſche, 
daß fie gefund und ohne Kummer leben und mir ge- 
wogen geblieben find. Das Andenken folcher wahren 
Menfchen wird befländig bei mir leben, ich fei auch 
wo ich fei, in was für Umſtänden. Es bat mid 
dieſer Tagen ein wichtiger Man der herrnhurifchen 
Gemeinde, Herr Dr. Coßart aus Zittau, in mei- 
nem Haufe in Florenz befucht: er fam aus Agypten, 
und war im Begrif geweien mit einem gewiflen Dr. 
Safer aus Gotha, nad) Habiffinien zu gehen. Die- 
fer bat die Reiſe angetreten, vermuthlich in Sachen 
und Abfichten der Gemeinde. Coßart iſt von hier 
nach Nom und Neapel gegangen, und ich habe ihn 
an dem lezten Drt an meinen größten Freund, den 
faiferlichen Minifler, Herren Graven von Firmian, 
einen der würdigen Menfchentinder auf der Welt, 
empfohlen. Ich gebe in einer Stunde nach Livornd 
und "muß alfo fchließen. Grüße alle meine andern 
Freunde und Bekañten, Insbefondre unfern theuren 
Baflor Kühze in Außhern; ich gedenfe vielmals 
an die theuren Seelen und mwäge mein Glük gegen 
das ihrige ab. Bulest mache ich meine Empfehlung 
an die Frau Doctorin und eriterbe mit wahrer Nei« 
sung und Freundfchaft ꝛe. 

Nachſcher. Willſt du mich mit einer Antwort 
beebren, fo fchife diefelbe blos in einem Umſchlage 
unter folgender Yodrefie nach Berlin :-A Mr. Philippe 
Muzel, Inge de la Ville .de Berlin. 
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An Bolfman. 
[Nah Paris.) 


Storens, ben 1 Dec. 1758 
Theureſter Freund! 


Meine efelsmäßige Archeit it mir fait unabſehlich, 
und ich weiß nicht, ob ich fie werde endigen. Ih 
babe in meinem Leben noc, nicht fo ſtark gearbeitet. 
Aber Noth bricht Eifen, und meine Hülfe aus 
Bolen ift aus. Unterdeſſen bat mir der Herr Cardi⸗ 
nal Alerander Albani fein Haus und einen klei—⸗ 
nen Gehalt freiwillig angetragen, welches ich ange 
nommen, und feit der Beit gehet unfer Briefwechſel 
alle Poſttage. Meulich bekam ich auffer der gemöhn- 
lichen Antwort, von ihm unterfchrieben , noch zwo 
Seiten von feiner eignen Hand hintenan gefchrie- 
ben, von Sachen, die Altertümer betreffend. Sch 
babe feine koſtbare Bibliothek, che non 8 stata spol- 
verizzata, und Zeichnungen unter den Händen. Meine 
Schrift it nun bald an einem gefegneten Ende: aber 
man bat mir zu verfieben gegeben, daß ich fie muß 
in Sachfen dreufen laſſen. Ich Infie bier zwei Ku⸗ 
pfer dazu, umd die übrigen in Dresden machen. 

Die traurigen Umſtände dafelbit und die weit aus⸗ 
febende Noth in Sachfen, werden mich nun endlich 
nöthigen, Meile zu leſen. Der Carbinal erbietet 
fih, mir das erfle vacante Beneflcium, das von ihm 
abhänget, zu geben. Werde ich genötbiget, diefen 
Schritte zu thun: Addio Patria! Unterdeſſen iſt die 
Neife nach Athen feſt befchloffen, mit dem, was ich 
bier gewinne, und meine Schrift gehet zu Ausgang 
diefes Monats nb. 

Mein Glük in, daß ich einem Manne diene, der 
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baar und richtig bezahlet, nichts fchenfet, weil er 
niemals übrig hat; allein, der mich als Freund hal- 
ten wird ; und zu dem ich vom Anfange unferer Be⸗ 
tantfchaft das Vertrauen babe, welches mir Archin⸗ 
to nimmermehr ermeft bätte. 

IH habe einen langen Schluß an.meine Schrift 
gemacht, wo ich mir einige Freiheit nehme, und 
mir noch. mehr nehmen: würde, wen ich ganz gewiß 
wüßte, wie ich i50 glaube, Deutfchland nicht wieder 
zu feben. Um Oſtern werden Sie es Iefen können; 
alfo ift es überflüflig, Ihnen einen unvollfommenen 
Begrif davon zu geben. 

"Der Nuntius hat eine andere Geſtalt gegen mich 
angenommen, da Archinto todt ill; ich bezahle 
ihn aber mit gleicher Münze, zumal, dba er von 
meinem neuen Engagement nichts weiß. Baffio- 
nei iſt fehr empfindlich über daffelbe, wie ich höre. 
Sch bin mir aber der nächfte, und will nicht als ein 
Pedant meine Beit verlieren. 

Meine ganze Zufchrift wird in sehen Worten b« 
fieben: Sr. Königl. ꝛc. widmet dieſe Schrift 
der Verfaffer. 

Mein Brief, wen ich fo fort fchreibe,, wird aus⸗ 
feben, wie ein Magen von Leuten, die vier Stun» 
ben effen. Cntfchuldigen Sie mich mit der wenigen 
Seit, die ich habe. Sollten Sie glauben, daß ich 
köñte in ein Mädchen verlicht werden? — Sch bin es 
in eine junge Tänzerin von 12 Jahren, die ich nur 
auf dem Theater gefehen. habe. Sich glaube aber, es 
iſt in ganz Baris keine folche Schönheit; allein ich 
will nicht ungetreu werden. 

Mengs bat des Pabfles Porträt geendiget. Ach 
werde ihm feine Ruhe Hafen, bis ich ihn bewege, 
nach Neapel zu gehen. 

Gehen Sie zum Marquis de Croiemare, feine 
beiden Puffelle auf Holz zu fehen, und vergleichen 
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Sie dieſelben mit dem de la Tour, Ich babe die⸗ 
ſer Tage das Porträt des Prinzen von Wallis, vom 
Herren Wille, geſehen. Ich bin erſtaunt, daß men ſch⸗ 
liche Kunſt fo .weit gebet. Diefe beiden Leute find 
den Deutfchen das, was Leibniz mar. 

Ich wünfche Ahnen eine dauerhafte Gefundheit 
und mir baldige Antwort. Sch werde vor Ende des 
Sanuars nicht von bier gehen. Sch bin mit aller 
Sochachtung und Freundſchaft zc. 


An Franke. 
[Nach Nötheniz.] 


Florenz, den 1 San. 1759. 


Ich hätte Gelegenbeit gehabt, aus dem ſtoſſchi⸗ 
ſchen Muſeo mein Syſtema [der Geſchichte der 
Kunſt) zu erweitern; allein mein deutſcher Kopf ift 
bartnäfig und will fich nicht theilen; ich babe alle 
meine Sinne und Gedanfen zu der gegenwärtigen 
Arbeit nöthig, die fchwerer iſt, als die ich in Nö⸗ 
thenig gemacht babe; den von diefer Fam nichts auf 
meine Rechnung, und bier fol ich viel und etwas Gu⸗ 
tes in Furger Zeit machen. Deñ wen ich die Be 
fchreibung des Mufei aus dem Gröbflen entworfen 
babe, fo werde ich anfangen die beten Steine und 
Paſten in Schwefel für mich gießen zu laffen, wobei 
meine Gegenwart nothwendig iſt, ohngeachtet ich 
alles Thon in GSigellaf babe. Die zweite Nrfache 
der Eilfertigkeit if ber Entfchluß, ben ich gefaßt 
babe, im März zurük nad) Neapel, und wo möglich 
nad) Griechenland, dem Archipelago und Eonflantino- 
vel zu gehen, in Begleitung eines fchortländifchen 
Malers, Ich bin zwar gleichfam von neuem in Dienfe 
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Hetreten, als Bibliothefarius des Herrn Cardinals 
Aleſſandro Albani, und zugleich als Aufſeher 
über die Zeichnungen und Altertümer; da er aber 
wi, daß ich mit ibm auf dem Fuß der Freundfchaft 
ſtehen fol, fo ſchränkt mich diefes gar nicht ein. Zu 
meiner Reife hoffe ich Beiträge von einigen Freunden 
zu erhalten. Diefer Tage ift bier mein alter Freund 
von Neapel (den fo nennet ee mich) der Herr Gray 
von Firmian, erflärter Großkanzler des Herzog⸗ 
tums Mailand und Statthalter des Herzogtums 
Mantun, durchgegangen, dem ich mein Vorhaben bes 
fant gemacht. Don allen Mehfchen, die ich noch 
bisher in der Welt fennen lernen, ift diefes einer der 
größten, meifeflen, menſchlichſten und gelebriten 
Männer.1) Er hatmir nach und nach die beften GStels 
len aus meiner Schrift abfchriftlich abgeloft. Sch 
glaube, wen ich es einmal ſollte müde fein in Nom, 
wie ich noch nicht hoffe, fo Fönte ich mich entfchließen, 
den Siz meiner Ruhe bei ihm zu erwählen; dei 
wir find nicht fehr unterfchieden im Alter, und er 
wird fchmerlich heirathen. Sch Iche hier wie in Nö⸗ 
theniz; ich babe nicht Zeit auszugehen, aufler des 
Hbends zumeilen in die Opera, oder in die Kom⸗ 
ödie. Ich wünfchete nur einen meiner alten Freunde 
bier zu feben, und köñte ich weiter nichts thun, fo 
würde ich mit einem Glas vom befien Wein aufwar⸗ 
ten. Dein Stoſch bat für mich einen Vorrath 
von Wein angefchaft, den ich in einem halben Sabre 
nicht endigen werde, ohngeachtet ich ſtark und als 


4) Leffins bat mir bei feiner Rükkunft aus Stalicn eben 
dieſes verfichert. Er rühmte, auffer den erhahnen Cis 
genfchaften feined Geiſtes und Herzens eine vorzüghiche 
Bekañtſchaft mir den wichtisften literarischen Producten 
der Deutichen, und feinen unbegränsten Eifer, die Küns 
fie und Wiſſenſchaften in den dortigen Gegenden immer 
mehr auszubreiten. Daßdorf. 


Winckelmañ. 10. 14. 
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ein Deutſcher trinke. Es iſt ein weiſſer Wein, den 
man Verdea nennet, den man wie Waſſer trinket; 
es iſt nur ein Wein für Leute, welche ſchön bleiben 
wollen; aber der rothe Fan einen Menfchen umbrin- 
gen, ber fo viel trinfet, wie ih. Tch weiß, es 
wird Ihnen an diefem albernen Zeuge, was ich fchreibe, 
nichts gelegen fein; ich hingegen finde es viel ange: 
nehmer » als von großen Sachen zu reden. 

en ich Seit babe, fo werde ich, che ich meine 
Feine Reife antrete, etwas im Staliänifchen drufen 
laſſen. Nach meiner Reiſe aber fol einige Nach 
richt von den herculanifchen Schriften an das Licht 
treten. IUnterdeffen bat nunmehro die Sülfe aus 
Zion ein Ende. 1) Sch murre aber nicht; den ich 
wi gerne die allgemeine Noth mittragen. Sch bin 
arm und habe nichts: aber ich genieße eine flolze 
Freiheit, die ich nicht für dller Welt Schäze gäbe. 
3 bin ziemlich gefund und lebe gut. Was will ich 
mehr! 

Sch babe diefer Tagen den Alcibiade fancirllo 
vom Aretino gelefen, (den in dergleichen Büchern 
ift die Kofchifche Bibliothek vollkändig), ein abge 
fhmaftes Buch. Das alerunzgüchtigfle Buch, was 
die Melt gefeben bat, iſt betitelt: History of a 
Woman of pleasure, in 8. Aber es ift von einem 
Meifter in der Kunſt, von einem Kopf von gärtlicher 
Empfindung und von hoben Sheen, ia in einen 
erhabnen pindarifchen Styl gefchrichen. 2) Wen un« 


4) Der Beitrag zum Unterhalt, den er bishero durch die 
Hand des Löniglichen Beichtvaterd Leo Ranch erhalten 
hatte. Daßdorf. 


2) Dieſes Buch iſt voller Wis; aber Leider Übel angewen: 
det. Überall ungewöhntiche Bilder und Gleichniſſe von 
wohllühisen Sachen. Gin Auszug davon in franzdfiicher 
Sprache it: La Fille de Joie. Ourrage quintessencie 
de KAngloit, & Lampsaque, 1751. 
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fer beider Freund Herr Lippert noch lebet, fo ſei 
er taufend und aber taufendmal gegrüßet; ich wün⸗ 
fche, daß er fröhlich fein könne. Sch habe ihm eine 
Sammlung von Schwefelabgüßen, die noch erſt fol 
gemacht werden, zugedaht, In Nom ift Feine 
Sammlung von gefchnittenen Steinen, als bei den 
Sefuiten. Die Barbaren, die Engeländer, kaufen 
alles weg, und in ihrem Lande fichet es niemand- 
als fie. Das ſtoſchiſche Kabinet von alten gefchnit- 
tenen Steinen, welches der Erbe 10,000 Ducaten 
ſchäzet, und die alten Münzen werden vermuthlich 
auch nach Engeland und zwar an den Prinzen von 
Wallis gehen, fo wie diefer bereits die große Sam̃⸗ 
lung von Abgüffen neuer Münzen für 1000 Ducaten 
erftanden bat. Herrn Lippert mwünfdete ich die 
aroße Sammlung von Schwefeln von allen Steinen 
in der Welt, fo viel man bat haben können; es find 
deren an 14,000. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Florenz.] 
Rom, Sonnabends. 1) 
Liebſter Freund! 


For Vegtes Schreiben hat mid; entzüft. Wie glüfe 
lich find Ste, und wie herzlich nehme ich Theil dar- 
Aue Sn Florenz hätte ich geglaubt, alles felbft zu ge» 
nießen. 

Sch habe nicht fertig werden Fünnen wegen mühe 
famer Nachfuchung, wobei ich ganze Bücher durchle- 


1) IWinckelmañ war in Sloren 9 Monat geblieben. 
Nun folgen feine Briefe nach feiner Zurükkunft in Rom.] 
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Sie dieſelben mit dem de la Tour, Ich babe die 
fer Tage das Porträt des Prinzen von Wallis, vom 
Seren Wille, gefeben. Ich bin erflaunt, daß menſch⸗ 
liche Kunſt fo weit gebet. Diefe beiden Leute find 
den Deutfchen das, was Leibniz mar. 

ch wünfche Ahnen eine dauerhafte Geſundheit 
und mir baldige Antwort. Ich werde vor Ende des 
Sanuars nicht von bier gehen. Sch bin mit aller 
Sochachtung und Freundfchaft sc. 


An Franke. 
[Nah Nötheniz.] 


Siorenz, den 1 San. 1759. 


Ya hätte -Gclegenbeit gehabt, aus dem ſtoſſchi⸗ 
fhen Mufeo mein Syſtema [der Gefhichte der 
Fünf] zu erweitern; allein mein deutfcher Kopf ifl 
bartnäfig und will fich nicht theilen; ich babe alle 
meine Sinne und Gedanken zu der gegenwärtigen 
‚Arbeit nöthig, die ſchwerer ift, als die ich in Nö⸗ 
theniz gemacht babe; dei von diefer kam nichts auf 
meine Rechnung, und bier foll ich viel und etwas Gu⸗ 
tes in kurzer Beit machen. Den wen ich die Be⸗ 
fchreibung des Mufei aus dem Grobſten entworfen 
babe, fo werde ich anfangen die beiden Steine und 
Baften in Schwefel für mich gießen zu laſſen, wobei 
meine Gegenwart nethwendig if, vbngeachtet ich 
alles fchon in Sigellaf habe. Die zweite Urſache 
der Eilfertigkeit if ber Entfchluß, den ich gefaßt 
babe, im März zurük nach Neapel, und mo möglich 
nach Griechenland, dem Archipelago und Conſtantino⸗ 
vel zu geben, in Begleitung eines fchottländifchen 
Dinlers,. Ich bin zwar gleichfam von neuem in Dienſte 
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‚Hetreteit, als Bibliothekarius des Herrn Cardinals 
Aleſſandro Albani, und zugleich als Aufſeher 
über die Zeichnungen und Altertümer; da er aber 
will, daß ich mit ibm auf dem Fuß der Freundfchaft 
ſtehen foll, fo fchränft mich diefes gar nicht ein. Zu 
meiner Reife boffe ich Beiträge von einigen Freunden 
zu erhalten. Diefer Tage ift hier mein alter Freund 
von Neapel (den fo nennet er mich) der Here Gray 
von Firmian, erflärter Großfanzler des Herzog⸗ 
tums Mailand und Statthalter des Herzogtums 
Mantun , durchgegangen, dem ich mein Vorhaben ber 
fant gemacht. Don allen Mehfshen, die ich noch 
bisher in der Welt Eennen lernen, iſt diefes einer der 
größten, weiſeſten, wmenfchlichiten und gelebriien 
Männer.1) Er hat mir nach und nach die beflen Stels 
Ten aus meiner Schrift abfchriftlich abgeloft. Ich 
glaube, weñ ich es einmal ſollte müde ſein in Rom, 
wie ich noch nicht doffe, ſo köñte ich mich entſchließen, 
den Siz meiner Ruhe bei ibm zu erwählen; dei 
wir find nicht fehr unterfchieden im Alter, und er 
wird ſchwerlich heirathen. Sch lebe bier wie in Nö⸗ 
theniz; ich babe nicht Zeit auszugeben, auſſer des 
Abends zuweilen in die Opera, oder in die Koms 
ödie. Ich wünfchete nur einen meiner alten Freunde 
bier zu ſehen, und köñte ich weiter nichts thun, fo 
würde ich mit einem Glas vom befien Wein aufiwar- 
ten. Mein Stofh bat für mich einen DVorrath 
von Wein angefchaft, den ich in einem balben Jahre 
nicht endigen werde, ohngeachtet ich ſtark und als 


4) Leffing hat mir bei feiner Rükkunft aus Stalicn eben 
dieſes verfichert.. Er rühmte, aufer den erhabnen Ei⸗ 
genſchaften feines Geiſtes und Herzens eine vorzügkiche 
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der Deutichen, und feinen unbegränsten Eifer, die Küns 
ſte und Wiſſenſchaften in den dortigen Gegenden immer 
mehr audzubreiten. Daßdorf. 


Winckelmañ. 10. 14 - 
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ein Deutſcher trinke. Es iſt ein weiſſer Wein, den 
man Verdea nennet, den man wie Waſſer trinket; 
es iſt nur ein Wein für Leute, welche ſchön bleiben 
wollen; aber der rothe Fan einen Menfchen umbrin- 
gen, ber fo viel trinfet, wie ich. KB weiß, es 
wird Ihnen an diefem albernen Zeuge, was ich fchreibe, 
nichts gelegen fein; ich hingegen finde es viel ange: 
nehmer - ale von großen Sachen zu reden. 

en ich Seit babe, fo werde ich, che ich meine 
Feine Reife antrete, etwas im Italiäniſchen drufen 
laffen. Nach meiner Neife aber fol einige Nach 
richt von den berculanifchen Schriften an das Licht 
treten. Unterdefien bat nunmehro die Hülfe aus 
Zion ein Ende. 1) Sch murre aber nicht; den ich 
will gerne die allgemeine Noth mittragen. Sch bin 
arm und babe nichts: aber ich genieße eine ſtolze 
Sreibeit, die ich nicht für Aller Welt Schäzge gäbe. 
3 bin ziemlich gefund und lebe gut. Was will ich 
mehr! 

Sch babe dieſer Tagen den Alcibiade fancirllo 
vom Aretino gelefen, (den in dergleichen Büchern 
iſt die ſtoſchiſche Bibliothek vollftändig), ein abge- 
fchmaftes Buch. Das allerungüchtigfte Buch, was 
die Welt gefehen bat, iſt betitelt: History of a 
Woman of pleasure, in 8. ber es iſt von einem 
Meifter in der Kunſt, von einem Kopf von zärtlicher 
Empfindung und von hohen Ideen, ia in einem 
erhabnen pindarifchen Styl gefchrichen. 2) Wei un⸗ 


4) Der Beitrag zum Unterhalt, den er biöhero durch die 
Hand des Lönislichen Beichtvaterd Leo Rauch erhalten 
hatte. Daßdorf. 


2) Dieſes Buch iſt voller Wis; aber Leider Übel angewen: 
det. Überall ungewöhnliche Bilder und Gleichnife von 
wohllüſtigen Sachen. Gin Ausiug davon in franzdfiicher 
Sprache it! La Fille de Joie. Ourrage quintessencie 


de KAnglois, & Lampsaque, 1751. 
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fer beider Freund Herr Lippert noch lebet, fo ſei 
er taufend und aber taufendmal gegrüßet; ich wün⸗ 
ſche, daß er fröhlich fein fünne. Sch habe ihm eine 
Samlung von Schwefelabgüßen, die noch erft fol 
gemacht werden, zugedaht, Sn Nom ift Feine 
Samlung von gefchnittenen Steinen, als bei den 
Sefuiten. Die Barbaren, die Engeländer, kaufen 
alles weg, und in ihrem Lande fiehet es niemand- 
als ſie. Das ſtoſchiſche Kabinet von alten gefchnit- 
tenen Steinen, welches der Erbe 10,000 Ducaten 
fchäzet, und die alten Münzen werden vermuthlich 
auch nach Engeland und zwar an den Prinzen von 
Wallis gehen, fo wie diefer bereits die große Sam̃⸗ 
lung von Abgüflen neuer Münzen für 1000 Ducaten 
erfianden bat. Herrn Lippert wünfcete ich die 
aroße Sammlung von Schwefeln von allen Steinen 
in der Welt, fo viel man bat haben können; es find 
deren an 14,000. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Florenz.] 
Rom, SonnabendE. 1) 
Liebſter Freund! 


For leztes Schreiben hat mich entzükt. Wie glük⸗ 
Ich find Ste, und mie herzlich nehme ich Theil dar- 
an! In Florenz hätte ich geglaubt, alles felbft zu ge» 
nießen. " 

Sch habe nicht fertig werden Fünnen wegen mühe 
famer Nachfuchung, wobei ich ganze Bücher durchle- 


1) IWinckelmañ war in Slorenz 9 Wionat gebliehen. 
Run folgen feine Briefe nach feiner Zurükkunft in Rom.] 
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fen müßen: heute über 8 Tage aber ſollen Sie dieſes 
and was ich heute von dem Brocaccio!) hole, alles 
zufammen abgefchift befammen. 


Was den Druf des Katalogus in Florenz betrift, 
billige ich diefen Einfall, wen man gute Leitern und 
frangöfifche Sezer bätte. Was die Charaktere be- 
trift, diefe können in Rom fo gut, als an einem Ort 
in der Welt gefchnitten werden, und Sie follten in 
Diefer Arbeit nicht einen Pfennig übertheuret werden. 
Den Sie wiffen, daß der Abate Ruggieri einer 
meiner guten Freunde tft, und diefer iſt über die Buch- 
druferei der Propaganda gefeget, welche Formſchnei⸗ 
der unterhäft. Es Tomt nachdem darauf an, ob Gie 
‚Gelegenheit haben, den Katalogum zu Debitiren. 
Nach Engeland ift es Leicht, aber nach Deutfchland iſt 
a mein fhwer. Den Handel aber verfiche ich 
n t. 


Ich freue mich, daß das ägyptiſche Kapitel in's 
Keine gefchrieben if. Mich dünkt, fo wie Sie eg ge 
test baben, und wie es vorber fand, fei ziemlich gleich- 
gültig. 


Sie werden aus meinem Schreiben an den Budh- 
händler Dyck ſehen, daB ich nicht völlig brechen will: 
aber ich will mich auch weder grämen, wen ich die 
Schrift zurüferhalte, D noch mich wegwerfen. Be 
fomme ich fie zurüf, fo will ich noch einmal alle mei⸗ 
ne Kräfte anfpannen; ich würde es fo boch treiben, 
als es möglich if. Ich bilde mir ein, dag Walther 


1) Eine Art von Landkutſche. — Winckel mañ bekam va: 
mals von feinem Greunde die von ihm ſelbſt in Floren; 
aufgeſezten Bogen des Katalogs gefchift, weiche aber erft 
in's Sranzöfiihe mußten überfest werden. Nicolai. 


2) (Br. an Salomo GBehner v. 17 San. 1761.) 
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dawider eingefommen iſt, da er erfahren hat, daß die 
Schrift einem andern Buchhändler übergeben worden, 
und daß diefes die Urſache des langen Stillfchweigens 
fein können. Unterdeſſen werde ich dach nunmehro 
erfahren, woran ich bin. 

Sie thun mir eine fehr gütige Anerbietung, für 
welche ich Ihnen dte Sand küſſe. Sie find mir aber 
nichts fchuldig, als was ich: für Briefe und Sachen 
ausgelegt babe. Diefe Fleine Rechnung werde ich Fh⸗ 
nen bald fchifen, weil ich mir ein fchlechtes weißli« 
ches Herbfifleidchen wollte machen laſſen, um nach 
den beiffen Monaten etwas berumlaufen zu fünnen. 
Ich muß es für ein Glük achten, daß ich durch Sie 
Gelegenheit erhalten, viel zu lernen, zu fehen, und 
den Ort, der mir der angenehmite und liebſte auf der 
Welt it, Fennen zu. lernen, und zu genießen. Sch 
muß mich auch im-übrigen nothwendig gewöhnen, mit 
dem Wenigen, welches ich richtig erhalte, auszukom⸗ 
men: ben ich fehe voraus, daß bie Dürftigfeit meine 
treue Gefährtin fein wird,. von der. ich mich auch nicht 
trennen will. Sch preife Gott, daß ich Befundheit 
und ein sufriebenes Herz babe, welches nicht für Geld 
zu faufen if. Sie find mir aber auch Feine Verbind- 
lichkeit fchuldig, dein ich babe mein eigen Werk ges 
trieben, und ich wollte gerne noch ein ganzes Sahe 
daran arbeiten, ohne müde zu werden. Künftigen 
Mittwoch ein Mehreres. 


Yu Muzel⸗Stoſch. 
lNach SFlorenz.] 


Rom [(21 
Zuerft antworte ich auf Ihr kurzes Schreiben, ohne 
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Tag und Sabr, vom Dienſtag, wie ich aus dem ge⸗ 
firigen Schreiben ſehe. Sie haben vielleicht gezwei⸗ 
felt, daß ich den einen Heft nicht unverzüglich zurüfe 
fchifen möchte. Diefes it gefchehen nach vier Stun- 
den, da ich das Paket holete. Sch bin zu forgfältig 
in meinen Sachen, als daß ich fehlen ſollte. Die 
Antwort des legten Schreibens fange ich billig mit 
dem Wein an. Ich fage Ihnen taufend Danf, und 
verfichere Sie, daß fein Liebfler an feine Geltebte öf- 
ter denken wird, als ich bei dem Genuß diefes mir 
füßen und fröhlichen Getränfes thun werde. Izo aber 
ärgere ich mich, daß Ich mein Verlangen gar zu deut- 
lich babe merfen laffen. Shre Nafe iſt gar zu fein, 
und man muß fich wahrhaftig in Acht nehmen. Ein 
yaar Worte, die ich entwifchen Taffen, werden den 
Begrif eines ehrlichen Mannes von mir bei Ihnen 
um ein paar Noten herunterfegen. zo merke ich, 
daß ich übel gethan habe, ich beforgte es fchon vorher. 
Izo ift nichts anders zu thun, als das Geſchenk anzus 
nehmen, fich zu fchämen, und (ein wenig Schaam ge⸗ 
het bald vorbei) es in Fröhlichkeit zu genießen. Herr 
Nagel fol nicht vergefien werden. Sollte es noch 
Zeit fein, fo wäre es gut, das Kiſtchen mit Wein 
unter dem Namen des Herrn Sardinals!) abgeben 
zu laſſen. 

Ich kan die Vorrede, das Avertiffement und 
ben Titel, ia wen Gie wollen, das Regiſter in 
Rom drufen laſſen, um bie Lift ihres Buchdrukers 
fruchtlos zu machen. Die Vorrede it Faum angefan⸗ 
gen, aber ich habe viel dazu gefamlet. Den ich wollte 
Diefelbe ohne alle Kritik anderer Arbeiten nüzlich ma- 
hen durch feltene und fremde Nachrichten, und wen 
ich fönte, ein Mufler würdiger Vorreden daraus ma- 
chen. Sorgen Sie nicht, auf meiner Seite fol nichts 


1) IAl bani.) 
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verſäumet werden. Es thut mir leid, daß ich von 
einem Procaceio zu dem anderen warten muß. 

Sobald ich den Katalogum erhalten werde, fee 
ich mich darüber ber, flreiche aus, und theile ihn aus, 
und fchife ein paar Stüfe auswärts... Aus den Brie⸗ 
fen ift vielleicht etwas zu fammeln. Der Herr Car⸗ 
dinal, welcher alle Briefe von Ihrem Herrn Vetter 
aufgehoben bat, batte mie fihon vorher biefelben 
Durchzufehen angetragen. Die Kupfer. werben den⸗ 
jenigen Stüfen von der Befchreibung, melde Gie 
verfchenfen wollen, ein großes Anſehen geben; ich bitte 
mir 4 oder 6 dergleichen aus: ich habe unter andern 
eines an den Marchefe Tanucci, ein anderes an 
den Graven Firmian, und ein drittes an den Gras 
ven Wackerbarth zu fchifen; und der Kardinal Paſ⸗ 
fionet muß eines haben. — 

Sch hätte wohl 3 Zecchinen nöthig, ſo viel und 
mehr beträgt ſchon das ausgeleste Geld, welches 
Sie vielleicht befremden wird. Den Fünftigen Soñ⸗ 
abend fehife ich die Rechnung. Sie können das Geld 
mit den Heften überfchilen; den es hat Feine Eile. 
Sch verlange auch nicht mehr, und nehme durchaus 
feinen Zeddel an, ich würde ihn wieder zuräffchifen. 
Nicht mehr als 3 Zecchini: mehr babe ich nicht nöthig. 
Künftigen Soñabend ein Mehreres. 


Un Muzel⸗Stoſch. 
LYah Storens. ) 
Rom, Eonnabends [? 1759.] 


Riebfier_ Freund! 


Ich habe Ihren Brief mit den 10 Zecchint erhalten. 
Hätte ich mein Maul gehalten, wäre es gefcheider ae 
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wefen; ich werde mich aber Fünftig in Acht zu neh⸗ 
men wiflen, daß ich Feine Selegenbeit gebe zu Gelder⸗ 
preffungen. Unterdeſſen fage ich taufend Danf; mehr 
fan ich nicht neben. Vielleicht haben Sie fich vor⸗ 
geftellet, die Auslage fei ungemein hoch hinauf gelau⸗ 
fen, weil man Ste hat laſſen 10 Paoli für ein ein⸗ 
ziges Fleines Bafet bezahlen; ich babe niemals mehr 
als 3 bis 3 ein halb Paoli zahlen dürfen, und das 
lezte forlete nur 15 Bajocchi. Es war aber dermaßen. 
gedrüft, daß Sie es noch fehen werden, wei es wie⸗ 
der zu Ihnen fomt. Sch fchife Ahnen drei Hefte von 
der neuen Abfchrift. Zwei von der erfien Abfchrift 
habe ich noch bier behalten um der griechifchen Stel⸗ 
len willen, welche ich in meinem erſten Entwurf viel- 
leicht nicht Haben möchte. - Es liegen ein yaar Bogen 
Buffze dabei, welche Ihnen. Mühe machen werden. 
Allein faffen Sie Muth: es ift nichts anderes zu thun; 
ih muß 150 fortfahren zu fingen in dem Tone, in 
welchem ich angefangen habe; es find Sachen, wel⸗ 
che nicht ein ieder willen Fat, und die dent Bublicum 
notbwendig angenehm fein müßen. 

Beigelegter Brief an Dir. Saint Laurent!) 
betrift zwo Buffge, die er gemacht bat. Sollte ich 
Ahnen meine Meinung fagen? Er hat geglaubt, weil 
ich nichts über diefe Stelle geredet habe, habe ich es 
entweder überfehen, oder nicht gewußt. Er betrügt 


1) Joannon de Saint Laurent, aus Lion gebürtig, 
Mitglied verfchiedener Akademien, bekaũt durch feine Ber 
mertungen in der Naturgeſchichte, die vorzüg« 
Gh die Polypen betreffen, durch Unter ſuchungen 
über die Edelſteine der Alten, war ein Freund 
des verſtorbenen Baron Stoſch. Er beſorgte die liber: 
ſezung der Beſchreibung des Kabinets in's Franzöſiſche; 
und Gat ſelbſt einige Artikel davon ganz ausgearbeitet, 
als: den von den Gefäßen, von den Schiften und 
dem Seeweſen der Alten. Nicolai. 
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fich: ich babe über eine ganz bekañte Sache, die zur 

mal nichts bedeutet, nichts fagen wollen. Er wird 

die Höflichkeit haben und es ändern. Er hätte end⸗ 
lich feben follen, wie ich verfahren bin: mo ich vom 
der gefuchten firengen Kürze abgegangen bin, find es 
Sachen, bie noch nicht gefagt find. Sch hoffe, der 
Katalogus fol als ein Inventarium von den beflen. 
Werfen der Kunſt können angefehen merden; und ich 
glaubete, daß Sie fich denfelben fönten theuer bezah⸗ 

len laſſen. Sch glaubete, man köñte eintaufend Ezem⸗ 
plare zum allerwenigfien drufen Iaffen: ich bin verſi⸗ 
chert, daß er werde gefucht werden. Den einer, wel— 
her Rom mit Nuzen ſehen will, wird ihn unentbehr- 

lich nötbig haben. . 

Sch freue mich, dad Sie den Druf felbit beforgen: 
wollen; aber hat man ante Lettern in Florenz? Sich 
zweifele daran. Ich würde Buchſtaben wählen, wie 
die in Caylus feinem Werke ind.  Tiberfegen Sie 
das Format; mich däucht, in Octavo wird es zu ſtark 
werden; oder man müßte 2 Bände machen, welches 
nicht wohl eingutheilen fein würde. Sn Duarto mi- 
re ed bequemer, Künftigen Mittwoch werde ich She 
nen Nachricht geben von bem Formfchneider: ich wür« 
de bei den fünf Helden, und bei dem Tydeust), 
anfangen. 

Sch frene mich, daß Sie einen Beſuch vom: 
Brühl?) gehabt Haben, und noch mehr über ein gu⸗ 
tes Beugniß von Ahnen. Wat er fich meiner bedie- 
nen will, fo will ich ihn führen, wie ich mwünfchete,. 
daß jemand Nom ſehen möchte; und diefes nicht aus 
Abfichten, fondern mich wieder bei feinem Vater in 
den warenit zu: fegen, den mir Heinecke abgefchnit- 
en ba 


1) [Dentmale, Num. 105 —106.] 
2) [Dem iungen Graven.) 
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Man inte vorläufig ein Avertiffement in einigen 
Seitungen von unferm Katalogo drufen laffen, damit 
man wüßte, was man fich zu verfprechen hat. 

Was die Ordnung des Katalogs betrift, fo ſehe 
ich nicht wohl ein, wie fie die vorige Ordnung ver⸗ 
rüfen fan: es bleibet alles an feinem alten Dete, auf- 
fer den Abraras und den Schiffen. 1) Antlatt, daß 
weniger Klaffen find, werden mehr GSectiones. 
Den men wir es nicht fo machen, haben mir viele ein» 
zelne Glieder, die fein Sauvt haben. Thun Sie 
einen andern Vorſchlag, ich bin nichts weniger als 
eigenfinnig. — Künftigen Mittmoch ein Mehreres. 

Nahfhr Mit den Köpfen werden Sie nach 
be wie izo fliehen; unterdefien fol es nicht an mie 
ehlen.. 


an Muzel⸗ Stoſch. 
CNach Florenz.] 
Kom, den 2 Feiertag [von Pfingſt.] 1759. 


Ich werde Shnen heute den Heft, an Loörendini ge⸗ 
richtet, fchifen, welchen ich drei ganzemal burchgefe- 
ben habe, und es iſt fein Punkt zweifelhaft gelaſſen. 

In dem Hefte Tiegen einige Zuſäze, welche mir 
tbeils nöthig, theils nüzlich fchienen. Der Wein if 
noch nicht angefommen. Sch habe gehört, daß ein 
paar Barfen wegen widrigem Winde nicht in die Müne 
dung der Tiber einlaufen können; auf denfelben, ver- 
muthe ich, wird der Wein fein. Überlegen Ste noch 
einmal reiflich, ob Ihnen Bonducei wird Wort 
halten: den ich bauete nicht viel auf daſſelbe. Ich er- 


1) Dieſe beiden Artikel find gegen dad Ende.) 
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innere Sie blos wegen Shres eigenen Intereſſe. In 
der römifchen Gefchichte babe ich eine große 
‚Iutberifhe Reformation vorgenommen; aber 
ich werde die Köpfe nicht in eine flrenge Ordnung, 
fegen können, weil ich nicht wiſſen fan, welche Stei- 
ne oder Baften find; den jene müßten billig allegeit 
vor diefen ſtehen; es ift mir ein faurer Biffen. 

Der Schwefel,!) welchen Sie mir als einen 
9 erkules fchiften, ift eine andere Figur: den fie hat 
einen Schild neben fich fliehen, und die Paſte if 
fchlecht, daß nichts berauszubringen iſt. 

Bon dem andern Schwefel habe ich wenigſtens 
etwas geſagt, wie Sie mit Bleiſtift geſchrieben in 
dem Hefte ſehen werden. 


An Muzel⸗Stoſch. 


[Nah Florenz.] 
Kom, den 6 Sehr. 1759. 


Endlich habe ich den Beweis gefunden, daß einige 
römiſche Soldaten den Degen auf der rechten 
Seite getragen: eine Stelle, welche, ſo viel ich weiß 
nur von einem einzigen Menſchen bemerket worden. 
Dieſe Stelle kömt in die Vorrede.“) Sch bitte mir 


1) Nämlich ein Abguß in Schwefel. Die in Shwe 
fel Heilen Abgüſſe; diein Sigelwachs heiffen Abs 
drüke; die in Glas, Porcellanerde ꝛc. heiſſen Pas 
fien. Nicolai. 


2) Die Stelle it von Johannes Antiohenus, und 
der einzige Menſch it Salmarius. Sie beweifet, daß bie 
prätorianischen Soldaten, zum Unterichted von den andern, 
den Degen an der rechten Seite trugen. Beſchreib. d. 
gefhnitt. Steine, 28. 944 Num] Nicolai. 
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für den Pater Paciaudi einen ſaubern Abdruk aus 
in Sigellat von dem Herkules mit dem Drei—⸗ 
fuße; er will ihn laſſen in Kupfer ſtechen. Meine 
Abdrüke können ihm nicht dazu dienen. 

Notab. Vergefien Sie nicht das vermeinte alte Si⸗ 
gel, welches unter den perfifchen Steinen hand, an 
feinen Ort hinzuſezen, ich glaube nach den Anneaux 
Sy mboliques. 

Der Schöne, ja der fchönfte BeITit) if geflorben, 
wie Sie willen werden. Was. fagt. M— y272) — Ich 
traure vielleicht eben fo vielum ihn, als fe. 

Was Lami für große Unwiſſenheit in der Li⸗ 
teratur haben müße,?) erficht man aus der Be 
fchreibung des Steins vom Marchefe Rinuccint 
in den Novelle letterarie in einem der neuellen Blät> 
ter. Wan ich ihm nicht wegen unferer Schrift fcho» 
nen müßte, wollte ich ihm in der Borrede eines an« 
hängen. Mit. einer Kritik des Herrn Mariette 
fan Ihnen ein Benügen gefcheben, aber es müßten 
ſich die Zeiten ein wenig Ändern. Ich erwarte die 
Vorrede mit großem Verlangen. Nunmehro glaube 
ich, daß der Wein in der Algierer Hände gefallen. 
An meinem Leben nichts wieder zu Waſſer. Er 
wird dem nicht wohl befommen, der ihn trinkt; den 
ich babe einen. Saufen: Flüche und Verwünſchungen 
nachgeſchiket. 


an Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Florenz.] 
Rom, Mittwochs [? 1759.) 
Die Arbeit in Holzſchnitten if angefangen, und 
1) [Der Eänger] 


2) [Milady Orford.] 
3) (Biographie ©. XCII.] 
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wird fehr wenig koſten. Der Menfch, über welchen 
der Abate Ruggieri zu gebieten bat, wollte oder 
fonte feinen Überfchlag machen von den Koſten; er 
will nach der Zeit rechnen. 

Zch kaũñ Fünftigen Soñabend bie Hefte noch nicht 
abfchiten: fie find zu wichtig. Es iſt fehr viel vers 
fchrieben in der Orthographie. Suchen Sie doch 
auffer dem Herrn Abate Buonaccorfi noch jemand 
anders, der das Gricchifihe überficht; es iſt mir 
bange dabei. 

Vieleicht if der fogenantte Baron du Han!) 
durch Florenz gegangen; er ift verwichenen Soña⸗ 
bend ploͤzlich von hier gereifet, bat aber feine foges 
nante Frau fchwanger zurüfgelaffen. Sein gan⸗ 
zes Mufeum Hat er dem, der mehr Antheil daran 
hat, abtreten müßen. Er wird zurüffommen, wie 
er fchriftlich hinterlaffen dat. So viel man gewiß 
weiß, ill, daß er von Anfang feines Aufenthalts bis 
150 400 Scudi vom Könige von Breußen gehabt bat: 
diefes bat er feinen and meinen Bekañten geflanden, 
und davon hat er gelebet; und weil er über diefes 
Gefezte gegangen, bat ee Schulden gemacht. 

Suchen Sie ein ruhiges Herz zu erhalten. Es 
iſt Unglüf genug, daß fo viel taufend Menſchen um 
einen einzigen unglüflich werden; glüflich iſt der, 
der weitvom Schuß iſt. Ich würde in andern 
Umfländen fagen, Gott babe Sie lieb gehabt. Sie 
find in Ihren fchönften Jahren; und obgleich ein 
Dichter fagt: in Vierzigen fei mit dem Leben 
nicht zu ſcher zen, ſo muß hingegen eine Geſund⸗ 
beit, wie die FZhrige iſt, gehen Jahre vor wenig ach⸗ 
ten. Wen uns Gott leben läßt, hoffe ich noch in 
Sreöhlichfeit ein Glas Dino di Chianti mit Ihnen 
zu trinken. Sch erſterbe ꝛc. 


1) [Biographie S. CXXIX.] 
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An Muzel-Stoſch. 
[Nab Storens.) 


[Rom 1759.) 


Die Hefte find angefommen, aber ich habe fie noch 
nicht abholen können. Ach werde fie mit ungewöhn« 
Iicher VBehutfamfeit durchgehen: den je näher es 
zum Druf gehet, ie banger wird mir, und ich werde 
vielleicht mit einem fcharfen Meffer an diefe Teste 
Arbeit geben. Die fünf Worte der Helden find 
fertig,1) often mir aber einen halben Becchino, alfo 
das Stüf 2 Baoli, welches mir viel däucht. Ach 
habe mich noch nicht erfundiget über diefe Arbeit; 
ich werde aber einen genaueren Handel machen für 
Das übrige. Unterdeſſen iſt die Arbeit fehr gut ge- 
rathen. 

Da Ihr Accord auf 3 Zecchini das Tauſend ge⸗ 
ſchloſſen iſt, ſcheinet es mir viel zu ſein; und mich 
däucht, es würde genug fein, men man 500 Stüke 
örufen Tieße; den diefe Schrift wird nicht für alle 
und iede Menfchen fein. Bedenken Sie ſich hierüber, 
die Koſten laufen zu hoch. 

Mit den Schiffen halten Sie es wie es Ib⸗ 
nen gefällt. Bedenken Sie aber, daß kein einziger 
Artikel einen ſolchen Schwanz hat, und daß dieſes 
die ganze Symmetrie des Wertes verrükt. Es hat⸗ 
ten ja die Vaſen faſt eben fo viel Recht, am 
Bakchus angehänger zu werden, als es die Schif⸗ 
fe beim Neptunus haben. Mr. Saint Laurent 
hätte fich die Arbeit erfparen fonnen. Von den Als 
ten ihren Schiffen find ganze Bücher gefchrieben, 
und man wird ibm nicht viel Danf fagen, weil man 
glaubet, er babe alles, was er gefaget, in einem 


1) [dDentmale Num. 105.) 
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zinzigen Buche Anden können. Sch habe feine Arc 
beit nicht durchgelefen. Was würde es auch gehol- 
fen baben; ich hätte in doch nichts Aändern dürfen. 
Sch befürchte, er werde fi) das zweitemal eine bite 
tere Kritit aus Mangel des Judicii zuziehen. 

Sch Fan nicht begreifen, warum fih von dem 
Lottatore!) mit dem Namen KOINTOT, welchen 
Herr Adamo geflochen, den ihre Herr Onkel der _ 
Milady Holderneß gefchenfer hat, Fein Abdruf 
oder vielmehr Feine Paſte ich finder. _ 

Mit dem Leben des Herrn von Stofch wünfdes - 
te ich verfchonet zu bleiben. Sch würde es zu fur 
machen, als daß es Ihnen gefallen fönte. Hat dei 
Buonaccorfi?) gar nichts gemacht? Ach erinne 
re Gie an das Blatt von Khren ſicilianiſchen Mün- 
zen, oder in Ermangelung deſſen würde ich Sie, wen 
es nicht zu grob fehiene, eriuchen, mir von ein Paar 
der allerältefien Abdrüfe oder Paften machen zu Taf: 
fen. Sch Habe fie zu meiner Schrift nöthig; diefelbe 
fan ferner nicht in Sachfen gedruft werden, wen ich 
fie Walthern nicht lafien will: den diefer gibt vor, 
er habe fchon die Privilegia darüber erhalten. Folg⸗ 
Ich fol fie gar nicht gedruft werden; den um fich an 
mir zu rächen, wird er fich auch ein Privilegium 
von den Schweizer Cantons haben geben laffen Wen 
folte Friede werden, werde ich fie auf meine Kofien, 
um mich zu rächen, in Berlin drufen laſſen. Sch 
werde fie aber ganz und gar umarbeiten. 

Der König in Neapel läßt das ganze Mufeum von 
Barma einpafen, und man fagt eben diefes von den 


1) [Ringer.)] 

2) Ein vertrauter Sreund des verfiorhenen Baron Stoſch, 
und ein gelehrter Mañ, der ater nichts ſchreiben woll⸗ 
te. Er farb bald nad feinem Sreunde. Nicolai. 
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berculaniſchen Sachen. Man wird alfe kanftis ein⸗ 
Reiſe weniger zu thun haben. 


An Muzel⸗Stoſch. 
{Na Storenz.] 
{Rom 1759.) 


ir Ste verlange haben, fchike ich Ihnen den et⸗ 
fen Heft von den dreien zurüf, ohngeachter ich ihn 
erſt um Mittag erhalten. 

Weil feine Zeit übrig war, muß ein A, ein grie« 
hifches, gefchnitten werden zu S. 115 ın dem Worte 
EPATON. I) Es wird Khnen auch vielleicht an gries 
hifchen runden E fehlen in der Infchrift auf eben 
der Seite. ?) Es muß nothwendig ein Formfchneider 
in Florenz fein: wie hätten Buonarottiund Sort 
ihre Buchttaben haben Fonnen? 

Es ift auch in der ſyche, Numero 371, ein 
Charakter aao zu fchneiden. 3) Diefes ift alles in dem 
überichiften erften Hefte. Weil ich febe, daß wenig 
Anfmerkfamfeit auf das Griechiſche gewendet wird, 
da das Wort (S. 57.) Evpwzeing ſollte gedruft fein 
Evrareıns, fo werde ich genöthiget, fo viel als ich 
Tat, das Griechifche mwegzuftreichen, welches in dem 
zurüfgefchiften Hefte S. 111 gefchehen. 

Mr. Saint Eaurent wird hartnäfig come un 
Ebreo fein, Den fein Tächerfiches fesort ſtehet allent- 
halben, da ich es doch an allen Orten nusgeflrichen. 
Sc will nicht hoffen, daß er mir wird Hermes an⸗ 
flatt Terme fegen. Sch bitte mir in Vorforge noch 


I) [2 RI. 959 Num.] 
2) |&tendaf.) 
3) [Ebendaſ. Num. 908.3 
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Find au; daß ich die Vorrede darf in Nom drus 

ken laffen. 

Der Ratalogus fol mit allem Fleiſſe beforget 
werden. Künftigen Mittwoch ein Mebreres. 

Nachſchr. Lachen Sie über den jefuitifch Flu- 
gen Borrometi. Der mwiener Hof will ihn nicht 
zum Nuntio, und beide Kanzler haben dawider pro» 
tefliret, diefes ift gewiß. Dan weiß daher nicht, was 
man mit ihm machen will. In Kom if feine Stelle 
gar ihn, und die andern Nuntiaturen find fchon ber 
ezet. 


An Musel-Stofd, 


[Nach Storens.] 
[Rom 1759.) 


Kaum habe ich Zeit, ein paar Zeilen zu ſchreiben. 
Vormittag 5 Stunden in der Villa, und Nachmittag 
drei. Bei dem allen werden Sie ſehen, wie ich über 
die lezten Hefte gearbeitet, und mit wie großer Be⸗ 
hutſamkeit ich die erſten von neuem durchgearbeitet 
habe. Es iſt auch kein einziges Komma übergan⸗ 
gen, und weñ es ſo gedrukt wird, ſo ſollen nicht 
viel Fehler fein. Künftigen Soñabend hoffe ich al⸗ 
les abzufchifen. 

Sch habe einige Buchſtaben von den Carattere 
Greco Majusculo des Herren Bonducci nöthig, um 
die einzelnen griechifchen Buchſtaben, welche fchon . 
im vierten Bogen der erſten Klaffe vorfommen, dar- - 
a fhneiden zu laſen/ und dieſes mit der erilen.: 

9 [2 


14.* 
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Sie koͤnnen künftig an mich durch einen bloßen 
Umfchlag an den Cardinal fchreiben: den auf eben die 
Art Taffen die andern in unferm Haufe Ihre Briefe 
fommen. Sf es nicht, ein paar Bajocchi zu erfpa- 
ren, fo Fan ich wenigfiens der Mühe des Auffchrei- 
bens überhoben fein, und die Briefe kommen mir ge⸗ 
wiß zu. Erinnern Sie fih der Sigel. 

Sch bitte mir den zweiten Theil meiner Schrift 
aus, wen Sie mir Hefte zu überfchifen haben, ich 
habe verfchiedene Anderungen zu machen. 

Grav Brühls älteſter Sohn, welcher über vier 
Sabre auf Reifen if, wird in Florenz anfommen, mo 
er nicht fchon da if. Nehmen Sie fih mit demfel- 
ben ein Stündchen Zeit; ich höre, es iſt ein gefitte- 
tes Wefen. Ein paar andere Sachfen waren drei 
Wochen bier, und ziehen als Störche über die Län 
der; fie wollen nach Florenz gehen. 

Berichten Sie mir, fobald es möglich if, den 
Baumeiſter der bella Sontadino a San Miniato. 
Herr Nelli weiß es. Imgleichen die verlangte Nach⸗ 
richt wegen der Kirche nahe bei Siena. Der zc. 


An Muzel⸗-Stoſch. 


Nah Florenz.)] 
Kom, den 24 Sul. 1759. 


Ich ſchike Ihnen von neuem einige Zuſäze zu den 
erſten Heften; laſſen Sie ſich die Mühe nicht ver⸗ 
drießen, dieſelbe nachzutragen. Wir wollen unſer 
Möglichſtes thun, ein würdig Werk zu machen; der 
Beifall wird alsdan von ſelbſt kommen. Ich ſtelle 
mir vor, mit was vor Vergnügen Sie Rom künftig 
ſehen, nachdem Sie durch die Arbeit des Katalogi 
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gu viel Keñtniſſen gelanget find. Der Cardinal hat 
mit mir viel Galerien und andere Drte gefehen, an 
welche er font nicht weiter gedacht hätte; und wen 
er fein Wort hält, wollen wir beide alles bereifen, - 
was in der Campagna di Roma iſt; ja er will mich 
bis nach Saprarola führen, welches auf der Straße 
nach Florenz liegt. Unſere Freundfchaft fcheint zu 
mwachfen, fo daß ich nicht befürchten darf, fie zu ver 
Tieren. Mit Fünftigem Procacecio ſchike ich die Sa⸗ 
chen ab, welche ich babe. 


Wen Ste an den Buchhändler Dyck nach Leip⸗ 
zig fchreiben, erfuche ich Sie, ihn wiffen zu laſſen, 
daß ich Sie gebeten, ibm zu fchreiben: „Weil ich 
„gar Feine Antwort über meine Schrift erhalte, und 
„ weder weiß, in weſſen Händen fie ift, noch, ob man 
„fe drufen will: fo fet ich endlich dDiefes Wefens müde 
„ geworden, und ich verlange meine Schrift nebſt al 
„lem, was dazu gehöret, zurük, weil ich zumal ent» 
„ſchloſſen fei, diefelbe niemals im Deutfihen an das 
» Licht zu Hellen, oder diefelbe wenigfiens völliger aus- 
„zuarbeiten, und alsden auf meine Kofien drufen zu 
„laſſen. Er, der Buchhändler, folle mir die Schrift 
„auf meine Koften gegen Abrechnung für die über⸗ 
„ Schiften Auffäze an einen fihern Correfpondenten 
„nach Augsburg fchifen, und zwar in einem Umfchlag 
„A son Eminence Monseigneur le Cardinal Alexan- 
„dre Albani & Rome. Die Nachricht hiervon folle 
„er Ihnen, und nicht mir geben, weil ich um die 
„ Beit, da deffen Brief anfommen köñte, nach Sicie 
„lien möchte gereifet fein.“ 


Diefes it mein wahrer Ernft, und ich bitte Eie 
herzlich bierum. Sch will mich in feinen Briefwech⸗ 
fel deßwegen einlaffen, fo babe ich alsdan eine Sorge 
weniger. Sie waren es nicht werth, und ich babe 
ferner Feine Reputation in Dentfchland nöthig. Da⸗ 
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bei folk es bleiben, und ich babe fchon mit bem ‚Seren 
Cardinal deßwegen gefprochen. - 
Ich bin, der ich fein werde, Ahr ıc. 


Rachfchr. Sch. bin fo feſt entfchlofen, das, mas 
ich gefchrieben habe, zu thun, und den Beſtien, die 
mich um meinen biutfauren Schweiß bringen wollen, 
den Vortheil aus den Händen zu reiffen. Sollte ich 
die geringfie Schwierigkeit finden, es. wieder zu haben, 
will ich es dem Kurpringen Tchenfen, damit das Spiel 
ein Ende babe. An den zweiten Theil fol ich nie 
mand die Nafe wifchen, Ä 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Siorens.] 


Rom, den 1 Aus. 1759, 


Ich ſchike Ihnen von neuem ein paar Bufäze; ich 
beforge nur, daß die vielen Bufäge Ihnen endlich 
etelhaft werben. Meine Abficht iſt, daB ber Katalo⸗ 
aus zugleich zum Negiſter von allem, was fchön in 
der Kunſt ift, dienen follte, und viele Sachen find 
‚nicht anders, als bier anzubringen. 

Sch babe vergeffen, in bem Kapitel von den Fi⸗ 
fhen die Allegata des Herrn Saint Baurent 
zu dee Squilla gu ändern, bier ſchike ich Ihnen 
eins: Athen, Deipn. L.T, p. 7. B. { 

Samlen Sie mir die überfchiften und noch gu 
überfchitenden Zufäze, und überfenden Sie mir bie- 
felben . u feiner Zeit, 

Wie Hebet es mit der lange erwarteten Lebens⸗ 
befchreibung des Herrn Vetters? Ich verlange Sie 


4) [2 1. S10Rum:1 
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nicht zu ſeben; nur möchte ich wiffen, wie Ahnen 
Diefelbe gefällt. 

Sch babe Ste durch beiliegendes Schreiben ber 
Mühe überhoben, ſelbſt zu fchreiben wegen dieſer ver⸗ 
drießlichen Sache: ich bitte Sie, es zu befördern, 
und bin, fo lange ich lebe, Ihr ꝛc. 


Nachſchr. Cheroffini fchreibet ich die Signo⸗ 
ra Ehecca, nicht Caroffini:) follte ich von ib⸗ 
ren Steinen in den vorigen Heften angeführet ha⸗ 
ben, ii dee Mame zu ändern. 

Sch babe über das zu Bferde Reigen an dem 
Spieß eine fchwere Unterfuhung zu machen,2) und 
nei nicht, ob ich dieſe Woche werde etwas ſchiken 

nnen. 


An Muzel⸗Stofch. 
lach SiorenıJ 


Rem, ben 15 Ang. 1759. 


Ich habe die Schwefel richtig erbalten, und ſie ko⸗ 
fien nur 6 Paoli. Der Herr Cardinal bat ſich noch⸗ 
mal erboten, die Taufe über ſich zu nehmen; „nur 
„mit den Weibern, fagt er, babe ich, wie der Kö⸗ 
„nig in Breußen, nichts zu thun.“ Was män- 


4) Die Srävin Cherofſfint, eine befonderd gute Freun⸗ 
Din des Gardinald Alexander Albani, befaß ein vor 

trefliches Kabinet Yon gefchnittenen Steinen, weldes ihr 
jener geſchenkt Hatte. Sie HieR mit dem Vornamen 
Srancifca, und da in Italien die Benennung burch 
Vornamen weit gewöhnlicher als durch die Zunamen if, 
nalte man fie auch la Signora Checca. Eherca 
iR das Diminutiv von Srancifca. Nicolai. 


2) [Dentmale, Num. 202.) 
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lich if, will er als Pfarrer über fih nehmen: wei 
er fertig if, will ich den Marchefe Luccatelli 
on den Abate VBenuti!) bitten, diefelben zu über- 
ehen. 

Das Holsfchneiden wird nicht viel koſten: ich Ba- 
be mit jemand, der für die Druferei in der Propa⸗ 
sanda arbeitet, geredet: er will, wei er anfangen 
fan, nicht davon gehen, und Sie follen nicht aufges 
halten werden. Sch mwünfhe nur, daß wir nichts 
vergeflen, wie es mit dem Namen auf einer neuen Ba- 
fie eines Fauns gefcheben if, wie ih es Shnen 
fünftigen Sonnabend melden werde: ich werde Ihner 
noch einige Zufäzge von Erbeblichkeit mit chen der 
Poſt einfchiken. 

Zum Schneiden der Wörter und Buchtlaben in 
Holz habe ich nöthig zu willen, was Sie für Lettern 
nenmen wollen, damit die gefchnittenen mit jenen 
übereinfommen. Echifen Sie mir ein paar gedruf- 
te Worte, oder melden Sie mir den Namen von der 
Sorte Lettern mit dem Kunflworte der Buch« 
drufer. Die gefchnittenen Buchflaben können grö⸗ 
fier fein, als die gedruften, damit fie deflo beſſer in’s 
Auge fallen. 

Derienige, welcher den Brocaccio beforget, bat 
mir gefaget, daß Sie befler thäten, wei Sie in Flo⸗ 
venz die Pakete bezanleten, und daß es Ihnen als⸗ 
dan weniger koſten würde. 

Sch babe des Herrn Saint Laurent fein fe- 
sant allezeit ausgefirichen, und faisanı daraus ge⸗ 
macht. Diefes Wort zeuget von feinem großen Eigenfin. 
Warum fchreibet er aber auch nicht fesoit, fondern 


4) Auccatelti, ein Altertumdlenner in Nom; Benutt 
deßgleichen und Euftode Im Barican, [Windelmans 
Vorgänger ald Bräfidentder Nitertümer in Rom.] 
Nicolai. 


Briefe, 343 


faisoit? Es find ja Wörter von einem und eben. 
demfelden Verbo. 

Ich babe geirret: Satyres muß von Faunes!) aus- 
gefirichen werden in der Überfchrift diefes Artifels. 
Es iſt Ihr Glük, daß ich nicht die Samlungen von 
gefchnittenen Steinen im Haufe Eolonna, Gighi, 
Zudovifi u. ſ. w. fehen fan, wie ich gefucht habe; 
ich glaube, die Zuſäze würden noch viel ſtärker wer⸗ 
den. Künftigen Freitag, hoffe ih, Monſignore Afe 
femanni feine zu. feben. 

„ Künftigen Soñabend werde ich Ihnen wegen 
Vberfegung des Lebens Nachricht geben. Wen eg 
nicht recht gut gerathen iſt, fo bitte ich Sien fuchen 
Sie eine Ausflucht, es wegzulaſſen. Die Mühe und 
Koſten, die Sie auf den Katalogum wenden, find 
Erfentlichfeit genug gegen das Andenken Ihres Vet- 
ters; und alle Welt kennet ihn, und die ihn nicht 
fennen, fönnen ohne Nachtheil unwiſſend bleiben. 
Wer tadelt ihn? fagte ein Spartaner, da jemand 
eine Zobrede auf den Herkules ablefen wollte, 


Un Viedemwerlt,. 
[Nah Kopenhagen.) 
Kom, den 18 Aus. 1759. 


Sie find mir in demienigen zunorgefommen, wo⸗ 
ran ich bereits zu Florenz dachte. Sch laſſe Ihnen 
alfo in unferm freundfchaftlichen Briefwechſel den 
Vorzug, aber nicht in der Freundfchaft ſelbſt: den 
ich liebe Ste mehr, als Sie wohl glauben, und 
nehme an allen Ihren Schiffalen mehr Antheil, ale 
irgend ein Menfch in der Welt. Sch bin, wie Sie 


1) [2 81. 1482 Num.] 
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wiffen, neun Monate zu Florenz gewefen, wozu mich 
zum Theil Ihr Brief mit veranlaßte, und zunächſt 
der Wunfch, dem Heren von Stofch gefällig zu 
fein. Sch sing blos dahin, um feine gefchnittenen 
Steine zu ordnen; allein er wußte mich fehr gefchift 
zur Verfertigung eines VBerzeichniffes darüber zu bes 
reden. Schon war ich im Begrif, um die Erlaube 
niß, es vollends endigen zu dürfen, anzubalten, ale 
ich die traurige Nachricht von dem Tode des Car⸗ 
dinals Archinto erhielt, der aller Wahrfcheinlich- 
feit nach verziftet worden if. Dieſer Verluſt, an» 
Bart mich einzufchränfen, überließ mir ein freieres 
Feld, meinen Plan in Anfehung dieles Katalogs 
zu erweitern. Sch fing an, über die Kunſt zu 
räfonniren und Unterfuchungen über verfchiedene 
Bunfte des Altertums anzutlellen, und machte ein 
ganzes vollfländiges Werk daraus, n fo weit es näm- 
Jich die Gränzen eines Katalogs und diejenige Prä⸗ 
ciffon verſtatten wollten, die ich fo ſehr fchäze, 
und die ih in allen meinen Arbeiten fo eifrig zu 
erreichen fuhe. Sch babe fo ununterbrochen und 
raftlos daran gearbeitet, daß ich fechs ganze Monate 
hindurch nur des Abends eine halde Stunde ausge- 
gangen bin. Aber dieſe Anftrengung bat auch fall 
alle meine Nerven abgeſpañt. Sch ſahe mich genö⸗ 
thigt, Waſſer zu trinten, häufige Klyſtiere zu nch- 
men, und fonte kaum felbit die Chocolate noch ver- 
tragen. Allein obngeachtet diefes fchlechten Zuſtandes 
meiner Gefundbeit bin ich doch barındfig auf dem 
Entfchluffe geblieben , diefen erſten Verſuch zu Flo⸗ 
ven; zu endigen. Sch babe franzöfifch gefchricben, 
und mir den Styl von einem gelebrten Franzofen 
durchfehen Taflen, und feit dem Monat Mai, näme 
lich feit meiner Zurükkunft nach Nom, bin ich ſtets 
mit Verbeſſerung deſſelben befchäftiget. ch babe 
gleichfam daraus ein Werzeichniß von allem, was 
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die Runft bei den Alten Schönes bat, gemacht, und 
es duch pafiende und gewählte Stellen ans allen 
Autoren erläutert. Zzo fängt man an in Floren; an 
dieſem Werke zu druken. 

Wenige Zeit nach dem Tod des Cardinals Ar 
chinto lieh mir der gelehrte Cardinal Alerander Als 
bani, durch meinen Freund Giacomelli,i) den 
Antrag thun, in feine Dienfie zu treten. Sch nahm 
ihn ohne Bedenken an, und bis iso hat mich mein 
Entſchluß nicht gereuet, Ich befomme, aufler mei» 
ner Benfion vom Hofe, von dem Kardinal monatlich 


1) Diefeß if derjenige, von dem Windelmaf [oben ©. 
193.) in einem Briefe an Franke fast: „Giato—⸗ 
„melli, cin Tofcaner, iſt obne Zweifel der größte Se 
» lehrte in Rom; er ift ein großer Mathematikus, Phr⸗ 
» Mus, Poet und Grieche, gegen welchen ich in dieſem 
„» Theile die Segel fireiche. * 

Er hat Verfhiedene Trauerfviele vom Sophokles. 
und Aſcholus mit der italiänifchen Überfesung und 
mit Anmerkungen herausgegeben; imgleichen auch ben 
sriechirchen Roman bed Chariton Avhrodiſienſis in 
einer italtäntfchen Überfesung, 1765 in 8, den er, jedoch 
ohne Vorfesung feines Namens, der Herzoain von Cho i⸗ 
feut zugeeignet bat. Diefer würbige Gelebrte ſtarb im 
Jahr 1774, nachdem er kurs vorher noch eine biöher uns 
gedrufte Erklärung des Philo über das Hohe Lied ums 
ter dem Titel herausgegeben hatte: Philonis Episcopi 
Carpasii enarratio in Canticum Canticorum, Græcum 
textum adhuc ineditum, quam plurimis in locis depra- 
vatum emendavit, et nova interpretatione adjecta nunc 
prımum in lucem profert Michael Angelus Giacomellus, 
Archiepiscopus Chalcedonensis. Rom& 1772. Er bat 
auch verichiedene Handſchriften hinterlafien, wovon mun 
ein umſtändliches Verzeichniß, nebft Nadrichten von ſei⸗ 
nem Leben, in der von Herrn Profefor Matani im 
Piſa 1775 herausgekommenen Lobrede auf diefen Ge⸗ 
lehrten findet. Man febe hierüber ded Herren Björn⸗ 
ſtähls Briefe, 2 Band 786.1. Daßdorf. 
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sehen Thaler, und babe dafür feine andere Oblie⸗ 
genheit, als ihm zur Gefellfchaft zu dienen, und 
der Auffeber feiner großen und gewählten Bibliochef 
zu fein, die der gelehrte Pabſt Clemens XI. (Als 
bani)y gefliftet bat. Aber was mir weit mehr werth 
if, als ein großer Haufe von Büchern , wovon ich 
einen großen Theil faum des Anbliks, noch meniger 
aber des Lefens werth Halte, if das Kabinet von 
Handzeichnungen und Kupferfiichen, mworunter unter 
andern ein großer Band von Zeichnungen des be- 
sühmten Pouſſin fich befindet, und 12 Bände 
von dem Domenihino. Was fagen Sie hierzu, 
lieber Freund? Dieſe fchöne Gelegenbeit fehlte &H- 
nen in Kom. Und wie viel Dinge haben Sie über- 
haupt bier nicht gefeben, die mir erſt durch die Gü⸗ 
te meines Cardinals find befant geworden. Der 
Soñtag if von uns beflimt, überall herum zu krie⸗ 
hen, und in allen Winfeln Altertümer aufzutrei« 
ben. Wir find fo vertraute Freunde zufammen , daß 
ich des Morgens auf feinem Bette fize, um mit ihm 
zu plaudern. Auch bin ich in feinem Palaſte auf 
das reizendfle und anmuthigfte in vier Simmern [os 
girt, wovon zwei auf den Garten gehen, und Nic 
mand wohnet weder neben noch über mir. 

Mein deutfches Werk über die Gcfchichte der 
Kunft iſt geendigt, und der erſte Theil liegt fchon 
feit einiger Zeit zu Leipzig, um gedruft zu werden. 
Sch babe darzu verfchtedene Platten ſtechen laſſen, 
und verfpreche mir davon eine febr gute und günfli- 
ge Aufnahme. In der Bibliothek der fhönen 
Wiffenfhaften und freien Künfte, die zu 
Leipzig herauskömt, werden Sie in dem leztern fünf- 
ten Bande verfchiedene Aufſaͤze von mir über die 
Kunf finden. Meine Abficht war, Fünftigen Herbſt 
nach Griechenland zu geben, und um den nöthigen 
Aufwand dazu zu erfparen, hatte ich meine Abficht 


1 
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einem Schottländer, Morifon, eröfnet, um mit ıhm 
dahin zu geben. Aber ich finde zu viel Schwierig« 
feiten, fo daß ich diefen meinen Lieblingswunfch 
wohl werde wieder aufgeben müßen. Aber die Nei« 
fe nah Neapel und nach Sieilien ift ziemlich fer 
beſtimt, und nur mein alter Cardinal fucht mich da» 
von zurüfzuhalten. 

Nun leben Sie wohl, mein Theurer! Leben 
Sie immer beiter und glüklich! Hinterlaffen Sie der 
Welt ein Dentmal, das Ihrer würdig iſt. ) Schrei⸗ 
ten Sie von Tage zu Tage in dem Studio des 
Schönen und Erbabnen fort, und verfeinern darüber 
Shre Begriffe. Die edle Majeſtät des Apollo, dag 
hohe deal des Torfo und die reigende und engli- 
fhe Schönheit des borgbefifchen Genius und 
der Niobe bleibe Ihnen tief eingeprägt ! Befeh⸗ 
len Site über mich in allen Dingen, wo ich Shnen 
nüzliche und angenehme Dienfle leiſten kan. Sch 
bin mit einem Herzen voll Sreundfchaft ganz der sc. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Slorenz.) 
Kom, den 18 Aus. 1759. 


Ich ſchike Ihnen einen Bogen Bufäze und Änderun⸗ 
gen, die unentbehrlich find : es ift hier nichts anderes 
zu thun, als Geduld. Bch bedaure, daß ich nicht 
fortfahren kañ, weil es mir am abgefchriebenen Hefs 
ten fehlet. Sch bereite mich zwar befländig dazu, 
aber ich fan mir weder Biel noch Maß fezen, fo 


41) Dieren Wunfch feined Sreundes hat Wiedewelt durd 
verfchtedene herliche Kunftwerfe erfüllt. Daßdorf. 
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lange noch etwas einzurüfen if, und ich wänfchete 
nunmebro , daß ich fo überhäuft wäre, daß ich nicht 
ferner an die vorigen Hefte gedenken köñte. Sch 
beforge überdem, daß ich den ganzen Herbii hindurch 
werde zu thun haben. Diefes fchreibe ich nicht aus 
Berdruß Über die Arbeit, fondern aus Verlangen, 
daß fie möchte zu Stande fommen. 

Was Sie mir Über die Buchſtaben, welche in 
Holz zu fchneiden find, fchreiben, verfiehe ich alfo, 
daß Sie die Namen der fünf Helden, und den 
Tydeus wollten als Broben ſehen, und chen fo ha⸗ 
be ich auch gedacht. Sch glaube, daß wir ung mit 
Worten in Holz gefchnitten behelfen können, 
und daß es nicht nöthig fei, diefelben gießen zu laſ⸗ 
fen. Künftigen Montag werde ich anfangen laffen. 

Bon dem überfchiften Blatte wird man die No» 
ten zum Drufe wählen müßen: das Elend if, daß 
die Buchſtaben ſtumpf und abgenue And; es if ei⸗ 
ne Schande für Florenz, daß die Druferci fo jäm⸗ 
merlich befiellet il. Das Griechiſche fiebt barbarifch 
ans; es iſt gut, daß ich fo fpyarfam mit deinfelben 
geweſen bin, und mehr, als man fich von mir ver 
mutben wird. 

Sch babe Shnen faſt alle Mittwoch, auſſer dem 
Soñabend, gefchrieben, welches ich wegen der BZufä- 
je melde, damit Feines verloren gebe. 

Sch bedaure, dag ich nicht das Glük haben wer⸗ 
de, eine fo volfommene Frau, wie die Mnized!) 
if, zu fprechen. ie bat aber zu Andern in Florenz 
gefagt, daB fie nach Nom geben werde. Was iſt 
den die Urſache, daß fie nicht hierher fömt und was 
bat fie für eine Krankheit? Geben Sie mir doch 
einige Nachricht. Köme ben ihr Bruder? Sie muß 


I) Srävin Mnicsed, geborne Gräyin Brühl. Nice 
Ist. 
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denselben ganz und gar verdunfeln, weil Sie gar 
nichts von ihm melden. Gleichwohl iſt er über fechs 
Sapre auf Neifen. Ich wollte der Mniczed gerne 
die been Stellen aus meiner Schrift abfchriftlich 
fchiten, wen fie fich die Mühe nehmen wollte, ger 
fchriebene deutfche Schriften zu Tefen. 
über das Format laffe ich Ihnen billig die Wahl; 

wen man eine Abtheilung in Octavo treffen Föhte, 
welches ich nicht weil. Was die Anzahl betrift, ſo 
glaubte ich, daß 800 nicht genug ſind. Deñ wei 
ich nicht ein Vorurtheil habe, fo däucht mich, es 
find fo viele Sachen in diefem Katalogo, dag man 
ihn nicht allein ohne Efel durchlefen werde, fondern 
auch werde eigen baben wollen, zumal die Gelehr⸗ 
ten, wegen der feltenen und richtigen Beweife aller 
Bunfte. Mich däucht, Sie fönten viel auf denfels 
ben gewinnen, und folglich auch auf ihre Schwefel; 
und da die Sachen fo mifßlich in der Welt ausfen 
ben, fo wäre es gut, wen Sie ein gewifles Syſtem 
machten, aus diefen Sachen ihre Ausgaben zu neh» 
men. Wen der Katalogus fertig iſt, könte man an« 
fangen, bie beflen Steine fiechen zu laflen: ich woll⸗ 
te feltene Zeichnungen aus dem Mufeo des Bardi« 
nals hinzuthun, welches auf Subfeription gefchehen 

üte. 

- Künftigen Mittwoch ein Mehreres, Sch erwarte 
fehnlich neue Hefte, 


An Muzßzel⸗Stoſcch. 
Ma Sloreni.) 
Mom, den 22 Aug. 1759. 


Ich babe zum Schneiben der Buchſtaben ſechs ge⸗ 
goſſene Buchſtaben nöthig, von denen, welche Sie 


“ 
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ſich gewählet haben, und zwar den Buchſtaben klein 
m, weil diefer der breitefte ift; den die gefchnittenen 
Worte müßen von gleicher Höhe fein, ſonſt kañ man 
nichts machen. Es iſt ganz und gar nicht nöthig, 
dad man Buchſtaben gießen laſſe: den die in Holz 
gefchnittenen halten mehr aus, als die gegoſſenen, 
und nicht allein 1000, fondern 100,000 Exemplare. 

Bagliarini!) glaubet, daß Sie niemals mit 
dem Druke in Florenz würden zufrieden fein, theils 
wegen der fchlechten Lettern, theils wegen des Pa⸗ 
yiers. Er glaubte, Sie würden beffer fahren, es 
in Nom druken zu laſſen, auch in Abficht des Ba- 
piers, welches überhaupt beſſer ſei, und durch eine 
Begünfligung des Teforiere ohne Gabella zu erbal- 
ten fei. Sch fchreibe diefes als einen bloßen Vor⸗ 
ſchlag. 

Der Cardinal ſcheinet ſchwerlich ſein Wort hal⸗ 
ten zu können mit den Köpfen: deñ er fährt des Mor⸗ 
gens und des Abends in ſeine Villa, und ich mit 
ihm, ſo daß ich meine beſte Zeit unnüzlich verliere, 
welches mir mit der Zeit Rom verleiden würde. Um 
das Begehrte von ihm zu erhalten, müßte ich noch 
vielmehr Zeit verlieren, und aufpaſſen, weñ er ſich 
einen Augenblik Zeit nehmen kañ. Ich werde mit 
dem Abate Venuti reden; ich weiß aber vorher, 
daß Sie ganz gewiß nicht Drei Taufnamen mehr 
befommen werden. Den ob ich gleich das Münz⸗ 
bandwerf nicht lange getrieben habe, fo habe id, doch 
fo viel gelernet, daß ich weiß, mas fentlich iſt, zu⸗ 
mal da ich alles mit großem Kleiffe nach den Schme- 
feln in der großen Gollection confrontiret babe; und 
wei mehrere zu taufen gewefen wären, fo hätte es 


N) [Marco Pagliarini, ein Buchdruker in Rom, bei 
dem Winckelmañis Monumenti antichi inediti gedrukt 
find.) 
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nicht zu ſehen; nur möchte ich willen, wie Ahnen 
diefelbe gefällt. 
SIch babe Sie durch beillegendes Schreiben der 
- Mühe überhoben, felbft zu fchreiben wegen dieſer ver⸗ 


drieflichen Sache: ich bitte Sie, es zu befördern, 
und bin, fo lange ich lebe, Ihr zc. 


Nachſchr. Eheroffint fchreibet fich die Signo⸗ 
ra Chesca, nicht Sareffini:1) follte ich von ih⸗ 
ren Steinen in den vorigen Heften angeführet ba« 
ben, iſt der Name zu ändern. 

Ich babe Über das zu Pferde ſteigen an dem 
Spieß eine ſchwere Unterſuchung zu machen, 2) und 
weiß nicht, ob ich diefe Woche werde etwas ſchiken 
önnen. 


An Muzel⸗Stofch. 
[Nah Siorenz.) 


Kom, den 15 Aug. 1759. 


Ich babe die Schwefel richtig erbalten, und fie for 
fien nur 6 Paoli. Der Herr Eardinal hat fich noch» 
mal erboten, die Taufe über fih zu nebmen; „nur 
„mit den Meibern, fagt er, habe ich, wie der Kö⸗ 
„nig in Breußen, nichts zu thbun.“ Was mäñ⸗ 


1) Die Grävin Cheroffini, eine befonderd gute Freun⸗ 
din bed Sardinald Alexander Albani, befaß «cin vor 

trefliches Kabinet von gefchnittenen Steinen, weldes ihr 
jener gefchentt Hatte. Sie HieR mit dem Bornamen 
Srancifca, und da in Italien die Benennung durch 
Vornamen weit gewöhnlicher ald durch die Zunamen iſt, 
nafite man fie auh la Signora Checca. Ebecca 
it dad Diminutivo von Franciſca. Nicolai. 


2) [Dentmale, Num. 202.) 
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fobald Friede wird, wäre da für Ihre Sachen etwas 
zu wachen. Sie find auch nach der Geburt mein 
beffer Freund in Italien und überall: und ich wün⸗ 
fche Ihnen, wen Sie in Stalien verlaffen ‚wollen, 
einen angenehmen Bof, wie der zu Dresden iſt. In 
der Schweig würden fie, wie in der Einöde, mit 
Verdruß leben, und in Berlin würden künftig Feine 
Theater eröfnet werben können. 

Was ich zu Ihrem Vorfchlag fagen fol, meiß 
ich nicht. Die Buchhändser in Rom haben feine Cor⸗ 
refpondeng, und ich auch nicht; und ich verfichere 
Sie, daß ich nicht reich werden will. Sch glaube, 
dag Ihnen die Beforgung des Drufs viel Umſtände 
machen wird; allein diefes war vorauszuſehen, und 
nunmehro müßen wir nicht müde werden. Ach will 
mich übermorgen erkundigen, ob Ihnen mit Ihrem 
Vortheil die Laſt abzunehmen il. Gott weiß, ich 
wünfche Ahnen mehr Gutes, als mir ſelbſt; den Sie 
haben mehr nöthig. Unterdeſſen ift mir Ihr Gefchenf 
fehr zu Statten gefommen : dei diefen ganzen Mo⸗ 
nat, bis nach der Hälfte des Fünftigen, wird nie 
mand im Haufe ausgezahlet. Ich fchife Ihnen ein 
paar Zufäge und eine nothwendige Anderung zu den 
vorigen Heften. 

Meine Schrift fchifen Ste der Grävin!) nicht, . 
den fie möchte nicht den Begrif erwefen, den ich 
wunſchete. 

An meiner Schrift fange ich an allgemach von 
neuem zu arbeiten, und ich werde ihr von neuem 
eine andere Ordnung geben. 

Der Pabſt beſuchte vor 14 Tagen den Cardinal 
Paſſionei. Die vornehmſte Abſicht war, die ſto⸗ 
ſchiſchen Nanuſcripte 2) zu ſehen, welche noch in 

1) [Mniczed.) 
2) Manufcripte des verſtorbenen Baron Stocſch, die mehr 
sentheild politiihe Sachen betrafen. Der Pabſt ließ fie 
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des Sardinals Zimmern liegen; und von der Zeit au 
m dDiefer aufgeböret, wider feine Heiligkeit zu lä⸗ 
ern. 

Wañ einer unferer Landesleute, Ewald,!) nad) 
Florenz kommen, und durch meinen Namen fi 
wollte einen Weg zu Shnen machen, fo achten Gie 
ihn für einen Lügner: er hat fih als einen Men- 
fchen gegen mid) begeiget, ber weder Ehre noch Tu- 
gend hat. Überhaupt werde ich nach dem Diebis 
fchen Streich des *** 2) niemand mehr zu Ahnen 
ſchiken. | 

Künftigen Mittwoch ein Mehreres. | 

Nachſchr. Sollte Ihnen der Abdruk der Blat« 
te von den fieilifchen Münzen Ihres Muſei, welche 
Tufcher’) gezeichnet bat, in die Hände fallen, fo 
bitte ih Gie, mir diefes Blatt auf einige Zeit zu 
leihen, um mir etliche Münzen abzeichnen zu laffen, 
welche ich in meiner Schrift angeführet. Sch glau« 
be, daß Sie nur diefes einzige Blatt haben; wo ift 
aber die Platte ? 


un Muzel⸗Stoſch. 
kNach Storens.) 
Nom, den 2 Sept. 1759. 


Der legte Brief iſt mir wahrhaftig einer der ans 
genebmfien, die Sie mir jemals gefchrieben haben. 
durch den damaligen Nuntius zu Storenz, Monfignore Ars 
ch into kaufen, und fie wurden zum Gardinal Paſſio⸗ 


nei, ald damaligen Bibliorhefar der Vaticana, hinge⸗ 
bradt. Nicolai. 


4) [Br. v. 13 Jun. 1759.) 

2) [alfani? — Br. v. 7 und 19 Sun.) 

3) Der verkorbene Baron Storch Hatte verfchiedene, und 
15° 


. 
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wiſſen, neun Monate zu Florenz geweſen, wozu mich 
zum Tbeil Ihr Brief mit veranlaßte, und zunächſt 
der Wunſch, dem Herrn von Stoſch gefaͤllig zw. 
ſein. Ich ging blos dahin, um ſeine geſchnittenen 
Steine zu ordnen: allein er wußte mich ſehr gefchift 
zur Verfertigung eines Berzeichniffes darüber zu bes 
r:den. Schon war ich im. Begrif, um die Erlaub⸗ 
niß, es vollends endigen zu dürfen, anzubalten, als 
ich die traurige Nachricht von dem Tode des Car⸗ 
dinals Archinto erhielt, der aller Wahrfcheinliche 
feit nach vergiftet worden if. Diefer Verluſt, an« 
Hart mich einzufchränfen,, überließ mir ein freieres 
Feld, meinen Blan in Anfehung diefes Kataloge 
zu erweitern. Ich fing an, über die Kunft zu 
räfonniren und Unterfuchungen über  verfchiedene 
Punkte des Altertums anzuſtellen, und machte ein 
ganzes vollſtändiges Werk daraus, n fo weit es näm- 
lich die Gränzen eines Kataloge und diejenige Prä⸗ 
cifion veriiatten wollten, die ich fo fehr fchäge, 
und die ich in allen meinen Arbeiten fo eifrig zu 
erreichen fuche. Sch babe fo ununterbrochen und 
raſtlos daran gearbeitet, daB ich fechs ganze Monate 
hindurch nur des Abends eine halbe Stunde ausge⸗ 
gangen bin. Aber dieſe Anfirengung bat auch fall 
alle meine Nerven abgeſpañt. Ach fahe mich gende 
thigt, Waſſer zu trinken, häufige Klyſtiere zu neh⸗ 
men, und fonte Faum felbit die Chocolate noch ver- 
tragen. Allein ohngeachtet dieſes fchlechten Zuflandes 
meiner Gefundbeit bin ich doch bartnäfig auf dem 
Entfchluffe geblieben, diefen erſten Verſuch zu Flo⸗ 
ven; zu endigen. Sch babe franzöfifch gefchrieben, 
und mir den Styl von einem gelebrten Franzofen 
durchfehen laſſen, und feit dem Monat Mai, näm⸗ 
Jich feit meiner Burüffunft nach Nom, bin ich flets 
mit Verbeſſerung deſſelben befchäftiget. Sch babe 
gleichfam daraus ein Verzeichniß von allem, was 
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la consegna.1) Gie werden beffer, als ich wiſſen, 
was das bedeutet 

Wo wir das Anbinet von Braffenegg att- 
geführet haben, wird der Name müßen ausgeſtri⸗ 
chen, und nur gefegt werden: dans le cabinet d’un 
amateur & Rome. Den er verfauft alles, oder beſ⸗ 
fer zu reden, er muß alles abtreten an jemand, 
der ihm das Geld vorgefchoffen. Diefer du Han 
ift nichts von allem, was er vorgibt, und in weni⸗ 
ger Zeit wird fich offenbaren, was und wer er ifl. 
Behalten Sie es aber izo noch als ein Geheimniß 
bei fih. Er kan fo gut deutich, als wir beide, und 
bat fih bisher mit Feiner einzigen Sylbe geäuffert. 
Seine Frau, glaubt man, fei eine flle entretenue. 
Alles diefes sub sigillo silentii; den es fennen Ihr 
die Engeländer. 

Es find drei fehr wichtige Hefte, und fie verdie> 
nen , daß ich allen meinen Fleiß anwende, wie ich 
thun werde. Die Köpfe machen mir Noth. Sch fer 
be, daß in Münzen, die mir zur Erklärung gebracht 
werden, ich Flüger bin; als andere, die ihr Werf 
wollen daraus machen, und daß es nicht möglich 
fein wird, andere gegründete Namen zn geben: die» 
fer Meinung iſt auch Baldani. Mich däucht, es 
bleiben nicht tiber 40 ohne Taufe. Es ift in nicht 
zu verlangen, daß es lauter Kaiſerköpfe fein follten. 
Mer wird 3. E. in Schwaben den Kopf des Cheva- 
lir Man,?) von Tortcelli gefchnitten, ken⸗ 
nen? 

Die Fünftige Woche werde ich an die Vorrede 
anfangen zu gedenken. Sch wünfchete nur eine klei⸗ 


4) Was man an einigen Orten Deutichlands Einfchreis 
begeid neñt, nämlich, daß die Briefe in die Poſtkarte 
eingefhrieben werden Nicolai. 


2) [Engliſcher Geſandter in Florenz1 
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sehen Thaler, und babe dafür feine andere Oblie⸗ 
genbeit, als ihm zur Gefellfchaft zu dienen, und 
der Auffeber feiner großen und gewählten Bibliorbef 
zu fein, die der gelehrte Pabſt Clemens XI (Al⸗ 
bani)y gefiftet hat. Aber was mir weit mehr werth 
if, als ein großer Haufe von Büchern , wovon ich 
einen großen Theil kaum des Anblifs, noch weniger 
aber des Lefens werth balte, if das Kabinet von 
Handzeichnungen und Kupferflichen, worunter unter 
andern ein großer Band von Zeichnungen des be» 
rühmten Bouffin fich befindet, und 12 Bände 
von den Domenichino. Was fagen Sie hierzu, 
lieber Freund? Diefe fchöne Gelegenheit fehlte Ih» 
nen in Rom. Und wie viel Dinge haben Sie über- 
haupt hier nicht. gefehen, die mir erit durch die Gü⸗ 
te meines Cardinals find befaft geworden. Der 
Soñtag iſt von uns beflimt, überall herum zu krie⸗ 
hen, und in allen Winfeln Altertümer aufzutrei- 
ben. Wir find fo vertraute Freunde zufammen , daß 
ich des Morgens auf feinem Bette fize, um mit ihm 
zu plaudern. Auch bin ich in feinem Palaſte auf 
das reigendfle und anmuthigſte in vier Zimmern lo⸗ 
Hirt, wovon zwei auf den Garten geben, und Nie- 
mand mwohnet weder neben noch über mir. 

Mein deutfches Werk über die Geſchichte der 
Kunft iſt geendigt, und der erfte Theil liegt fchon 
feit einiger Zeit zu Leipzig, um gedruft zu werden. 
Sch habe darzu verfchiedene Platten flechen laſſen, 
und verfpreche mir davon eine ſehr gute und günfli- 
ge Aufnahme. Sn der Bibliothek der ſchönen 
Wiffenfhaften und freien Künfte, bie zu 
Leipzig beraustömt,, werden Sie in dem leztern fünf- 
ten Bande verfchiedene Auffäze von mir über die 
Kunft finden. Meine Abficht war, Fünftigen Herbſt 
nach Griechenland zu geben, und um ben nöthigen 
Aufwand dazu zu erfparen, hatte ich meine Abficht 
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einem Schottländer, Morifon, eröfnet, um mit ihm 
Dabin zu geben. Aber ich finde zu viel Schwierig. 
feiten, fo daß ich diefen meinen Lieblingewunfch 
wohl werde wieder aufgeben müßen. Aber die Nei⸗ 
fe nach Neapel und nah Sicilien iſt ziemlich feſt 
beftimt, und nur mein alter Cardinal fucht mich da⸗ 
von zurükzuhalten. 
Nun leben Sie wohl, mein Theurer! Leben 
©ie immer beiter und glüflich! Hinterlaffen Sie der 
Welt ein Dentmal, das Ihrer würdig ifl.1) Schrei⸗ 
ten Sie von Tage zu Tage in dem Studio des 
Schönen und Erbabnen fort, und verfeinern darüber 
Khre Begriffe. Die edle Majeſtät des Apollo, das 
hohe Sdeal des Torſo und die reisende und engli- 
ſche Schönheit des borgbefifhen Genius und 
der Niobe bleibe Ihnen tief eingeprägt! Befeh⸗ 
len Sie über mich in allen Dingen, wo ich Ihnen 
nüzliche und angenehme Dienfle Ieiften fan. Sch 
bin mit einem Herzen vol Freundfchaft ganz der sc. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Florenz.)] 


Kom, den 18 Aug. 1759. 


Ich ſchike Ihnen einen Bogen Zuſaͤze und Änderun⸗ 
gen, die unentbehrlich ſind: es iſt hier nichts anderes 
zu thun, als Geduld. Ich bedaure, daß ich nicht 
fortfahren kañ, weil es mir an abgeſchriebenen Hef⸗ 
ten fehlet. Sch bereite mich zwar befländig dazu, 
aber ih fan mir weder Biel noch Maß fegen, fo 


4) Dieren Wunfch feined Sreunbes hat Wiedewelt durch 
verfhhiedene herliche Kunſtwerke erfüllt. Daßdorf. 
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lange noch etwas einzurüken if, und ich mwänfchete 
nunmebro, daß ich fo überhäuft wäre, daß ich nicht 
ferner an die vorigen Hefte gedenken köñte. Sch 
beforge überdem, daß ich den ganzen Herbit hindurch 
werde zu thun haben. Diefes fchreibe ich nicht aus 
Berdruß Über die Arbeit, fondern aus Verlangen, 
daß fie möchte zu Stande fommen. 

Was Sie mir über die Buchſtaben, welche in 
Holz zu fchneiden find, fchreiben, verfiehe ich alfo, 
daß Sie die Namen der fünf Helden, und den 
DTydeus wollten als Broben fehen, und cben fo ha« 
be ich auch gedacht. Sch glaube, dag mir ung mit 
Worten in Holz gefchnitten bebelfen können, 
und daß es nicht nöthig fei, diefelben gießen zu laſ⸗ 
fen. Künftigen Montag werde ich anfangen laffen. 

Bon dem überfchiften Blatte wird man die No⸗ 
ten zum Drufe wählen müßen: das Elend if, daß 
die Buchſtaben Rumpf und abgenze And; es if ei- 
ne Schande für Florenz, daß die Drukerei fo jäm« 
merlich befiellet il. Das Gricchifche ſieht barbarifch 
aus; es ift gut, daß ich fo fparfam mit deinfelben 
geweſen bin, und mehr, als man fich von mir ver 
mutben wird. 

Sch babe Ahnen faſt alle Mittwoch, aufler dem 
Soñabend, gefchrieben, welches ich wegen der Zufä- 
je melde, damit Feines verloren gebe. 

Ich bedaure, daß ich nicht das Glük haben wer⸗ 
de, eine fo vollfommene Frau, wie die Mnized!) 
if, zu ſprechen. Cie bat’aber zu Andern in Florenz 
gefagt, daß fie nach Nom geben werde. Was ill 
den die Urfache, daß fie nicht hierher fömt und wag 
bat fie für eine Krankheit? Geben Sie mir doch 
einige Nachricht. Kömt ben ihr Bruder? Sie muß 


4) Srävin Mniſezeck, geborne Grävin Brübl. Nice 
lai. 
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denſelben ganz und gar verdunkeln, weil Sie gar 
nichts won ihm melben. Gleichwohl iſt er über fechs 
Sahre anf Reifen. Ich wollte der Mniczed gerne 
die beſten Stellen aus meiner Schrift: akfchriftlich 
ſchiken, wen fie fich die Mühe nehmen wollte, ger 
fchriebene deutfche Schriften zu leſen. 

| Über das Format laſſe ich Ihnen billig die Wahl; 
wen man eine Abtbeilung in Octavo treffen kbüte, 
welches ich nicht weil. Was die Anzahl betrift, fo 
glaubte ich, daB 800 nicht genug find. Den wei 
ih nicht ein Worurtheil habe, fo däucht mich, es 
find fo viele Sachen in diefem Katalog, daß man 
ihn nicht allein ohne Ekel durchlefen werde, ſondern 
nuch werde eigen baben wollen, zumal die Gelehr⸗ 
ten, wegen ber feltenen und richtigen Beweiſe aller 
Bunfte. Mich däucht, Site fünten viel auf benfel« 
ben gewinnen, und folglich auch auf ihre Schwefel; 
und da die Sachen fo mißlich in der Welt ausfen 
ben, fo wäre es gut, wei Sie ein gewiſſes Syſtem 
machten, aus diefen Sachen ihre Ausgaben zu neh⸗ 
men. Wei der Katalogus fertig iſt, könte man an⸗ 
fangen, bie befien Steine Rechen zu laſſen: ich woll⸗ 
te feltene Beichnungen aus dem Mufeo des Gardi« 
—* hinzuthun, welches auf Subſcription geſchehen 


Künftigen Mittwoch ein Mehreres. Sch erwarte 
fehnlich neue Hefte. 


An Mugel-Stofd,. 
[Nah Storen,.) 
Mom, den 22 Aug. 1759. 


Ich babe zum Schneiben der Buchſtaben ſechs ge⸗ 
goſſene Buchſtaben nöthig, von denen, welche Sie 


⸗ 
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ſich gewählet haben, und zwar den Buchſtaben klein 
m, weil dieſer der breiteſte iſt; deñ die geſchnittenen 
Worte müßen von gleicher Höhe fein, fonit fan man 
nichts machen. Es iſt ganz und gar nicht nöthig, 
daß man Buchflaben gießen laſſe: dei die in Holz 
gefchnittenen halten mehr aus, als die gegoſſenen, 
und nicht allein 1000, fondern 100,000 Exemplare. 

Pagliarini!) glaubet, daß Sie niemals mit 
dem Drufe in Florenz würden zufrieden fein, theils 
wegen der fchlechten Lettern, theils wegen des Pa⸗ 
yiers. Er glaubte, Sie würden beffer fahren, es 
in Nom drufen zu laffen, auch in Abficht des Pa⸗ 
piers, welches überhaupt befier fei, und durch eine 
Begünfligung des Teforiere ohne Gabella zu erhal» 
ten fei. Sch fchreibe diefes als einen bloßen Vor⸗ 
ſchlag. 

Der Cardinal ſcheinet ſchwerlich ſein Wort hal⸗ 
ten zu können mit den Köpfen: deñ er fährt des Mor⸗ 
gens und des Abends in ſeine Villa, und ich mit 
ihm, fo daß ich meine beſte Zeit unnüzlich verliere, 
welches mir mit der Zeit Nom verleiden würde. Um 
das Begehrte von ihm zu erhalten, müßte ich noch 
vielmehr Zeit verlieren, und aufpaſſen, weñ er ſich 
einen Augenblik Zeit nehmen kañ. Ich werde mit 
dem Abate Venuti reden; ich weiß aber vorher, 
daß Sie ganz gewiß nicht drei Taufnamen mehr 
befommen werden. Den ob ich gleich das Münz⸗ 
handwerk nicht lange getrieben habe, fo babe ich doch 
fo viel gelernet, daß ich weiß, mas keñtlich iſt, zu⸗ 
mal da ich alles mit großem Kleiffe nach den Schwe⸗ 
feln in der großen Collection confrontiret habe; und 
wei mehrere zu taufen gemefen wären, fo bätte es 


1) [Marco Yagliarini, ein Buchdruker in Rom, bei 
dem Winckelmañs Monument antichi iaediti gedrufg 
find.) 
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der felige Stofch gethan, deſſen Werk diefes war.- 

Künftigeg Sonabend werde ich Ahnen ein paar Bus 

fäse zu den vorigen Heften ſchiken. 8 erwarte izo 
nene Hefte. 

Sie werden fich tröſten konnen über die grauſame 
Niederlage der Franzoſen; ich freue mich herzlich 
über dieſen Vortheil, und wünſche, daB Prinz Fer 
dinand auch über den Broglis wieder gut mache, was 
dem König in Preußen über die Kalmuken und Dfier- 
reicher nicht gelingen wollen. Bis Soñabend ic. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Rah Storen.] 


Kom, den 25 Aus. 1759. 


R 2) nehme mehr Antbeil an dem Unglüf unferes 
Baterlandes, als Sie vicheicht glauben werden ; und 
einen großen Matt, ja den größten Man unglüflich 
zu fehen, muß der mehreften Menſchen Mitleiden er⸗ 
weken, gefchweige bein derer, die ibm als deilen ge⸗ 
borene Unterthanen gleichfam eigen find. Ich febe 
. den unvermeidlichen völligen Ruin dieſes armen, 
fhon von Manfchaft entblößt geweſenen Landes vor 
Augen. Aber Ibhre Familie wird wahrhaftig nicht 
unter den unglütlichtten fein können, und Sie find 
es auch nicht. Sie haben Ihre befien Jahre ſehr 
angenehm genoflen, und wei Sie mit ein paar Bedien- 
ten und mit einem artigen Mädchen künftig zu le 
ben haben, welches ich wünfche, fo tröfen Sie ſich. 
Eie wären vielleicht ein Krüpel, wen Sie nicht Rah 
Florenz gefommen wären. Wie viele unglüfliche 
Menfchen machet der Krieg! . Hätten Sie Luft, in 
Dresden zu leben, eröfnen Sie fih der Mniczeck; 
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fobald Friede wird, wäre da für Ihre Sachen etwas 
zu wachen. Sie find auch nach der Geburt mein 
beffer Freund in Italien und überall: und ich wün⸗ 
fche Ihnen, wen Sie ia Stalien verlaffen .mollen , 
einen angenehmen Bof, ‚wie der zu Dresden iſt. In 
der Schweiz würden fie, wie in der Eindde, mit 
Verdruß leben, und in Berlin würden künftig Feine 
Theater eröfnet werden fünnen. 

Mas ich zu Ihrem Vorſchlag fagen fol, weiß 
ih nicht. Die Buchhändier in Rom haben Feine Cor⸗ 
reſpondenz, und ich auch nicht; und ich verfichere 
Sie, daß ich nicht veich werden will. Sch glaube, 
daß Ahnen die Beforgung des Drufs viel Umflände 
machen wird ; allein diefes war vorauszufehen, und 
nunmebro müßen wir nicht müde werden. Sch will 
mich übermorgen erkundigen, ob Ihnen mit Ihrem 
Vortbeil die Laſt abzunehmen if. Gott weiß, ich 
wünfche Ihnen mehr Gutes, als mir ſelbſt; den Sie 
haben mehr nöthig. Unterdeſſen if mir Ihr Gefchent 
ſehr zu Statten gefommen : den biefen ganzen Mo⸗ 
nat, bis nach der Hälfte des Fünftigen, wird nie 
mand im Haufe ausgezablet. Sch ſchike Ihnen ein 
paar Sufdze und eine nothwendige Anderung zu den 
vorigen Heften. 

Meine Schrift ſchiken Sie der Grävin!) nicht, . 
den ſie möchte nicht den Begrif erweken, ben ich 
wänfchete. 

An meiner Schrift fange ich an allgemach von 
neuem zu arbeiten, und ich werde ihre von neuem 
eine andere Ordnung geben. 

Der Pabſt befuchte vor 14 Tagen den Gardinal 
Paſſionei. Die vornebmie Abficht war , die fo 
ſchiſchen Manuferipte 2) zu feben, welche noch in 

1) (Mniezeck] 

2) Manufcripte de verſtorbenen Baron Stoſch, bie meh 

rentheils politiſche Sachen betrafen. Der Pabſt ließ fie 
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des Cardinals Zimmern liegen; und von der Beit.an 
Fo diefer aufgeböret, wider feine Heiligkeit zu lä⸗ 
ern. 

Wañ einer unferer Landesleute y Ewald, i) nad 
Florenz kommen, und durch meinen Namen ſich 
wollte einen Weg zu Ihnen machen, ſo achten Sie 
ihn für einen Lügner: er hat ſich als einen Men⸗ 
ſchen gegen mich bezeiget, der weder Ebre noch Tu⸗ 
gend bat. Überhaupt werde ich nach dem diebi⸗ 
fchen Streich des *** 2) niemand mehr zu Ahnen 
fchifen. | 

Künftigen Mittwoch ein Mehreres. 


Nachſchr. Sollte Ihnen der Abdruf der Blat« 
te von den ficilifchen Münzen Ihres Muſei, welche 
Tufcher?’) gezeichnet bat, in die Hände fallen, fa- 
bitte ich Gie, mir diefes Blatt auf einige Beit zu 
leihen, um mir etliche Münzen abzeichnen zu laffen,. 
welche ich in meiner Schrift angeführet. Ich glau⸗ 
be, daß Sie nur diefes einzige Blatt haben; wo iſt 
aber die Platte > 


un Muzel⸗Stoſch. 
kNach Storens.) 
Kom, den 2 Gent. 1759. 


Der legte Brief iſt mir wahrhaftig einer der ans» 
genehmften, die Sie mir jemals gefchrieben haben, 
durch den damaligen Nuntius su Florenz, Monſignore Ars 
ch into kaufen, und fie wurden zum Cardinal Parfios 


nei, ald damaligen Bibliothekar der Vaticana, hinge⸗ 
bradt. Nicolai. 


4) [&r. v. 13 Jun. 1759.) 

2) [Ulfani? — Br. v. 7 und 19 Sun.) 

3) Der verſtorbene Baron Stofch Hatte verichiebene, und 
15° 
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Zhre Fünftige Einrichtung gewinnet eine gute Form, 
das freuet mich herzlich. Sch Tchließe daraus, dag 
Ihr Kapital anfängt, fo anzumachfen, daß Sie glau- 
ben, vor Unglük gefichert zu fein. Sch wollte, daß 
Sie feinen Grofchen nöthig hätten ausgeben, 
bevor es fich völlig gehäufet. Sie werden. aber hoffe 
ih, noch einmal nah Nom zu kommen gedenten: 
den Sie müßen alles mit mir noch einmal durchfer 
ben. Aber ich würde mir alsden ausbitten, daß Sie 
nicht viele Viſiten machen. 

Es ift mir lich, ja herzlich angenehm, daß fie 
von neuem Muth gefaßt baben zur Vollendung uns 
feres Wertes; das Mehrefte iſt gemacht. Sch babe 
indefien mit PVagliarini geredet, und überfchife 
SKhnen eine Probe, wie er es drufen wollte, und 
den Überfchlag der Koſten; diefer fan Ihnen wenig. 
ſtens zu einiger Nachricht bei Bhrem Contracte mit 
Bonduect dienen. Ich babe nicht Beit gebabt, 
Zhnen Nachricht über die Forderungen des Form⸗ 
fchneibers zu fchreiben: fie werden aber fehr mäßig 
fein. Ich glaube, gefchrieben zu baben, daß ale 
les in Holz gefchnitten wird, welches mehr ausſte⸗ 
bet, als gegoflene Lettern. Die Hefte wollte ich 
Hhnen künftigen Soñabend zurüffchifen, wen es 
nöthig wäre, und vicheicht thue ich es. Vergan⸗ 
genen Mittwoch babe ich nicht gefchrieben, aber Fünf- 
tigen Mittwoch werde ich fchreiben. Das Paket ift 
groß, Folter aber nur 2 Baoli, 5 Baischt. Der 
Brief mit den Buchſtaben koſtet 1 Paolo. Cioe per 


zum Theil aroße Künftler von Zeit zu Zeit in feinem 
Haufe, die eine Menge feiner vorzüglichſten Minsen und 
Gemmen abzeichneten. Unter biefen war auch der be 
rühmte Markus Tuccher, der einige hundert Zeich⸗ 
nungen von den ichönften Stüken gemacht hat. [Mas 
febe die VBorrede sur Befhreibung.) Nicolai. 
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la consegna.1) Sie werden beffer, als ich wiſſen, 
was das bedeutet 

Wo wir das Rabinet von Graffenegg an 
geführet haben, wird der Name müßen ausgeſtri⸗ 
chen, und nur gefest werden: dans le cabinet d’un 
amateur à Rome. Dei er verfauft alles, oder beſ⸗ 
fer zu reden, er muß alles abtreten an jemand, 
der ihm das Geld vorgefchoffen. Diefer du San 
ift nichts von allem, was er vorgibt, und in weni⸗ 
ger Beit wird fich offenbaren, mas und wer er ifl. 
Behalten Sie es aber izo noch als ein Gcheimniß 
bei fih. Er kan fo gut deutſch, als wir beide, und 
bat fich bisher mit feiner einzigen Sylbe geäuffert. 
Seine Frau, glaubt man, fei eine fille entreienne. 
Alles diefes sub sigillo silentii; den es Fennen Ihn 
die Engeländer. 

Es find drei fehr wichtige Sefte, und fie verdie> 
nen , daß ich allen meinen Fleiß anwende, wie ich 
thun werde. Die Köpfe machen mir Noth. Sch fe 
be, daß in Müngen, die mir zur Erklärung gebracht 
werden, ich Flüger bin, als andere, die ihr Werf 
wollen daraus machen, und daß es nicht möglich 
fein wird, andere gegründete Namen zu geben: die» 
fer Meinung ift auh Baldani. Mich däucht, es 
bleiben nicht über 40 ohne Taufe. Es if in nicht 
zu verlangen, daß es lauter Kaiſerköpfe fein follten. 
Mer wird 5. E. in Schwaben den Kopf des Cheva⸗ 
lie Man,2) von Toricellt gefchnitten, ken⸗ 
nen? 

Die Fünftige Woche werde ich an die Vorrede 
anfangen zu gedenken. Sch wünfchete nur eine Flew 


4) Was man an einigen Drten Deutfchlands Einſchrei— 
begeld nefit, nämlich, daß die Briefe in die Poſtkarte 
eingefhrieben werden Nicolai. 


2) [Englifcher Sefandter in Florenz.1 
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ne Nachricht von dem Leben zu haben. Verfahren 
Sie behutſam damit, in Abſicht der Materialien ſo⸗ 
wohl, als der Verfaſſung. Geben Sie nichts an, 
was keinen Grund hat, und was viele Menſchen beſ—⸗ 
fer wiffen. Bedenken Sie, (wen uns die Eigenlie⸗ 
be nicht fchmeichelt,) daß der Katalogus ein Werk 
werden follte, was fich lange erhalten müßte, und 
wo das Wahre und Unrichtige oft gelefen wird. Und 
da wir uns einer Kritik ausfegen, und fie hoffen 
fönnen, fo geben Sie durch feinen Punkt im Le 
ben Gelegenheit zu einem bitteren Scherz. Iſt das 
Leben gut gefchrieben, fo lafien Sie auch die Wahr- 
beit darinen erfcheinen. Die Güte einer Sache be 
fiebet darin, daß fie iſt, was fie ift, und fein fol. 

Khr gütiges Anerbieten, womit Sie befchließen, 
it fo befchaffen, daB ich mich demfelben gemäß ver- 
balten muß. Sie wollen großmüthig fein: ich muß 
auf meiner Seiten den wahren ehrlichen Man zei« 
gen , und folche Gelegenheiten ſind geſchikt dazu. Es 
thut mir leid, daß meine Umſtände mich nicht ſein 
laſſen in der größten Strenge, was ich fein werde, 
weñ einmal beffere Zeiten fommen. Hiermit genug 
bis auf ein andermal. 

Wir können unferm Werke mit Recht die Auf⸗ 
fchrift einer Befchreibung geben, wie Mariet- 
te feinen Katalogum das Kabinetde Crozat nen- 
Net, 

Wañ es wird gedrukt fein, kan man an einige, 
die für Kenner gehalten werden, und? Glauben 
baben, als: Saylius, das Werk ſchiken; und ich 
u alsdañ, daß der gewünſchte Debit erfolgen 
od. 


Der Herr Kardinal verlangete, ich follte Ihnen 
ſchreiben, ibm ein Eremplar von den Pierres gravies 
Khres Onkels gegen Bezablung überfommen zu laſ⸗ 
fen, weil er iR darum erfuchet worden. Das feinie 
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ge if durch das Salchiren!) der Figuren verdor⸗ 
ben. Er will es verfchenfen. . Sch fagte ihm, daß 
Sie nur ein einziges Exemplar hätten, fo viel mir 
wiſſend fei: er erfuchet Sie alfo, ibm ein Etem⸗ 
plar aus Holland fommen zu laſſen. Wei es näher 
zu baben wäre, würde es. befier fein. 

Berlieren Sie Teinen von den Sufäzen, ich ha⸗ 
be fie nicht mehr, und kañ fie nicht erfegen. Sch 
ſehe, daß Sie in dem erſten Hefte einen Bufaz ba 
ben vergeflen binzugufügen. Ä 

Sie haben mir bie puncta interstinctionis fehr 
verrüfet. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Storenz.] 
Nom, den 15 Sept, 1759. 


Ich ſchike heut acht Hefte von hier ab, und in 
denſelben liegen die Namen der fünf Helden in 
Holz geſchnitten.?) Ste werden ſehen, daß ich nicht 
nachläßig geweſen bin: eine Kleine Erinnerung in dem 


1) Kalkiren (def man muß das ch nach italiänifcher Art 
wie ein 2 ausfgrechen, franzöſiſch calquer,) heißt eigent⸗ 
lich eine Zeichnung auf frifhen Kalt abziehen. 
Gewöhnlicher aber, obgleich uneigentlich, eine Zeichnung, 
sder einen Kupferftiich auf die Art copiren, daB man eb 
ne Seite des Driginald mit einer in Staub verwandelten 
Sarbe überreibt, oder befdhmiert, dan mit einem fanften 
Griffel Über alle Umriſſe und Züge fährt, wodurch dieſe 
ih nun auf dad untergelegste. Blatt Papier oder Pers 
gament abdruten. Auch kalkirt man mittelſt eines ge 
ölten Papiers, eined Storchenſchnabels, eined mit Gummi 
beſtrichenen Scheibenglafed, und durch Flor. Nicolai. 


2) [Dentmale, Num. 105.) 
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Briefe vor dem lezten an mich koñte nicht ſchaden; 
aber ich bin auch ohne dieſes nicht N gleihslitie über 
meine Ehre mit .diefer Arbeit. Was ıch geändert 
habe, ift aus gegründeten Wrfachen gefcheben, die 
ich wegen Kürze der- Zeit nicht angeben fan. Den 
men ich, anflatt le Cabinet du Roi de Sicile A Capo 
di Monte, geſezet Cabinet Farnesien, ſo werden Sie 
die Urſache einfehen, weil es nach Spanien gehet.!) 

Weñ ich anflatt Hermes gefegget Terme, tft 
die Urfache, weil diefes ein franzöſiſches Wort iſt, 
und jenesnicht. Mr. Saint Laurent wird es von 
Florenz feiner Nation nicht aufdringen können. Mir 
gefällt an einigen Orten die febr große Freiheit nicht, 
die man fich genommen, die Steine ganz und gar 
anders zu fegen, als ich fie gelaffen. 

Wo ich Kommata ausgeflrichen, iſt es mit zwei 
Querſtrichen gefchehen ; diefes muß forgfältig beob⸗ 
achtet werden: den es ift Fein einziges Komma über⸗ 
sangen und zu übergehen. Ä 

Wegen des Gricchifchen iſt mir fehr bange, weil 
ich gewiß glaube, daß in ganz Zofcana Fein einzi- 
ser fei, auf den man fich verlaffen könne; find doch 
in Rom nur zwei Berfonen. Sollte man Gefahr 
laufen, was Feblerhaftes zu Tiefern,, müßte ich von 
neuem alles wegſtreichen und ändern, und ich will 
es lieber thun. Wen aber Bonducci die Augen 
genau auffperret, fo iſt dag wenige Griechiſche 
fo deutlich gefchrieben, daß er nicht fehlen fan: 
man muß aber auf einen jeden Punkt unter und 
über jedem Buchſtaben Achtung geben. Alſo laſ⸗ 


4) Dieſes war ein bloßeßs Gerücht, welches nicht wahr ges 
worden if. Der König bat, ald er nad Spanien aing, 
nichts mehr, ald einen einzigen Etein zu einem Ringe, (0 im 
Herculano gefunden worden, mitgenommen, die andern 
Sachen find alle im vorigen Stande geblieben. Nicalal. 
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fen Sie uns in Gottes Namen Hand an’s Wert le⸗ 
gen. Der Artifel des Supiters ift nach der beige 
legten neuen Difpofition gu ändern. 
Der Name des Tydeus ift auch fertig: ich ha⸗ 
be aber feine Beit gehabt, denſelben zu holen. 
Wen ich ein oder zwei Buchſtaben von dem Carat- 
‚tere majusculo greco erhalte, fo laffe ich die ein« 
zelnen Buchſtaben nach und nach fehneiden; ein runs 
des griechifches € kañ hernach mehr als einmal ge⸗ 
breaucht werden. Am vierten Bogen find dergleichen 
rei. 
Sch freue mich, daß Sie find fröhlich gewefen; 
ih auf meiner Seite bin zufrieden, und werde es 
fein, fo lange ich gefund bin :c. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Na Storenz.) 
Kom, den 19 Sept. 1759. 


Sie werden den Freitag vermuthlich alles erhalten, 
mas ich von unferer Befchreibung (den diefes if 
Die überſchrift, welche wir ihr geben müßen) erhal« 
ten babe. Sch erinnere nur, daß bei der Pafle der 
erſten Klafle, welche zwo JIbis vorftellet mit ei⸗ 
ner Schlange ‚!) der Name des Beſizers muß ge 
ändert werden: es hat ihn izo Mylord Brudnell. 
Sie werden die Nechtfchreibung diefes Namens bei 
dem Chevalier Man erfahren. 

Die Namen der fünf Helden habe ich beiges 
leget, und fobald ich einen einzigen Buchllaben von 


4) [1 Rt. 1 Abth. 28 Rum) Doch heiffen da Me beiden 
Vögel niht zwo Ibis, fondern ein Ibis und ein 
Soperber. Nicolai. 


360 Freundſchaftliche 


majusculo greco babe, werde ich die paar Buchfſta⸗ 
ben zur erßen Klaſſe im vierten Bogen ſchneiden Iaf- 
fen; es wird der Druf nicht unterbrochen werden. 

Ich fage Hhnen taufend Dank für Ihr großmü⸗ 
thiges Anerbieten wegen meiner deutfchen Schrift. 
Sch habe Feine Eile mit derfelben, ich will fie von 
neuem durcharbeiten, und fie fol noch einige Habre 
liegen. Sch babe ſebr viel geändert und zugeſezet, 
und werde damit fortfahren. Mein Vergnügen fol 
fein, nachdem fie in vielen Monatfchriften angefün- 
diget worden, fie für mich zu lefen, und zu wife 
fen, was Andere nicht wiffen und denken fünnen. 

Der fogenaüte du Ham bat einen andern Nas 
men, auf den ich mich nicht befinne; es if ein 
frangölifcher Name. Er bat über 8000 Seudi Schul. 
den gemacht, und bat feinen Pfennig, es bezablen 
zu können. Geine Baronie iſt ein Luftſchloß. Sei⸗ 
ne Sachen find theils in andern Sachen, theils vor 
dem Governs verfigelt. 

Sch erwarte andere Hefte. Es wird, hoffe ich, 
alles gut geben, und auch Ibre Furcht wird ver 
fhwinden; Sch erinnere an das Kupfer der Mün⸗ 
gen; weil Sie nur den einzigen Abdruk haben, will 
ich es unverzüglich zurükſchiken, fo bald ich es zeich⸗ 
nen babe laſſen. Meine fchöne Beichnung wird izo 
in aqua forte radiret von dem, der fie gezeichnet 
bat. Es feblet mir an Beit, mehr zu fchreiben. Ich 
bin und erfierbe ı«. 


An Muzel⸗Stoſch. 
Ma Sioren.T 


E⸗ däucht mich eine lange Zeit durch einen Poft⸗ 
kag, welchen Sie Überfchlagen haben, und ich babe 
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den Druf mit aller Aufmerffamfeit überſehen habe. 
Was im übrigen nicht if, muß man als ein Chrifl 
in Geduld ertragen. Die Arbeit verdiente einen beſ⸗ 
feren Ausfall. | 

Den Vorſchlag zur Belchleunigung des Drukes 
billige ich, wei eine ziemlich gleiche Eintbeilung 
kait gemacht werden, welches Sie befler, als ich, 
machen tönnen, da Sie die ganze Arbeit vor Augen 

aben. 

Sn dem, was übrig if, foll es an meinem Zleif- 
fe nichts mangeln; ich babe nicht wenig dazu ange: 
merfet, und Fünftigen Sonabend fchite ih Ihnen 
den Heft, den man mir in Ihrer Abmwefenheit gefchi- 
fet. Sch bitte nichts weiter, ale die Schiffe Hin- 
ten zu fegen, fo wie ich Ihnen den Ort in dem Ent- 
mwurfe der Ordnung und Kapitel angemwiefen hatte. 

Sie haben mir viel Freude gemacht durch Mit⸗ 
tbeilung des Briefes Zhres Freundes: er müßte Sie 
i50 kennen, um Sie recht zu fchäzen. Der Buche 
händler in Leipzig ift ein fehr ehrlicher Mat, 1) und 
verbienet eine Antwort von Ahnen. Sch fan nicht 
eber an ihn fchreiben , als bis ich ihm etwas mitſchi⸗ 
ten kañ. Gr bat mir mein Manuferint zurüfgefcht- 
fet, und in bemfelben drei fchöne holländiſche Du⸗ 
caten , welche ich unter mein Kopffiffen lege. Sch 
brauche alfo Fein Geld, auch damals nicht, da ich 
das Buch zum Verkauf antrug. Sch bin noch der 
Meinung, weil ich feine Bücher befizen will; aber 
ih weiß nicht, wie viel ich fordern fol. Mengs, 
welcher izo in Neapel if, wollte, daß ich 20 Zee⸗ 
chini fordern follte, welches mir aber über alle Ge⸗ 
bür gefordert fcheinet. 

Sch ſchike Ihnen die Erfilinge von den Kupfern 
zu meinem Werke, Der Stich in Scheidewaſſer ko⸗ 


1) [Dvd.] 
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Bet mir andere A Beechint und es ift Gott Lob alles be- 
zahlt. Sch Kaffe izo am andern Beichnungen arbeiten. 
MWalthern muß ich den Druf laſſen, ich will ihm aber 
denfelben fo Eoflbar durch die Kupfer machen, daß 
er entweder abfichen, oder alles von Heller zu Bfen- 
nig bezahlen fol.1) Sch erwarte die Sachen mit dem 
Brocaceio, und laffe, was übrig iſt zu ſchreiben, 
bie sum Soñabend. 

Nachſchr. Ich freuete mich fchadenfrob, Sie 
in Rom zu feben , obnerachtet ich mir vorftelle , Sie 
nicht, wie ich wollte, genießen zu konnen; nicht 
wegen meiner Verſtrikung, fondern wegen Ihrer ei⸗ 
genen Bänge. Wen der Katalogus wird am Licht 
fein, wäre die rechte Beit. 


a Muzel⸗Stoſch. 
[Nach Florenz.] 
Kom, den 27 Oct. 1759. 


Heute, den Soñabend gegen Mittag, erbalte ich 
den Heft nebft den fünf Bogen. Sie lafien ja ci» 
nem katholiſchen Chriſten faum Zeit, ein paar Eier 
u fen, und — — — — — Weñ Sie mir öf⸗ 
ter fo fommen, follen Sie es mit etlichen Flaſchen 
gutem rotben Wein besablen. Ich babe unterdeſſen 
den Heft zweimal durchgelefen,, zugeleget, ausge 
ſtrichen, bis auf das geringfie Komma mit zwei Quer⸗ 
ſtrichen, und diefes Manufeript fol Fünftig Beuge 
wider Sie fein. Weit der Druk genau, und ein 
jeder Bogen etlihemal nach dem Befchrichenen durch. 
sefeben wird, können unmöglich Fehler bleiben. 
Der Drut if nicht der bee, aber er iR erträglich. 
Es wäre zu wünfchen,, daß derienige, der es durch» 
4) [Weil derfelbe durch fein vorgeſchüztes Privilegium EB ine 
ckelman die Zreibeit benommen hatte, feine Geſchiſch⸗ 
te Der Kunſt auſfſſer Sachſen druken am laffen.] 
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gefeben, alles verflanden hätte. Pococke iſt alle 
zeit angeführet: Descript, of the Eart anflatt East, 
das il: du Levant. Anſtatt La Chausse ift Chaussee 
gefeget Es wird dem englifchen und wahren ehrli⸗ 
chen Manne nicht lich fein , wen ich an der Vorrede 
anhängen werde, daß diefe Drukfehler eingefchlichen 
find, weil ich felbft nicht gegenmärtig fein können. 
Die Vorrede aber wäre ich fehr geneigt in Rom dru⸗ 
fen zu laffen. 

Geben Sie ja genau Achtung auf die Kommata: 
ich babe viel mehr ausgeftrichen , als gefezet. Diefes 
it mit ein Fehler in dem Gedruften. 

Sie befommen alfo 2 Hefte, den SEonfpertum, 
ein Blatt Zufäge, und einengefchnittenen Carat- 
tere ad No. 247. Mercure.1) &s war gut, daß zu 
Diefem lesten Hefte keine Buchſtaben zu fchneiden wa⸗ 
ren; den ich hätte fie Ihnen niche fchifen Fönnen. 

Es findet fich jemand in Ram, welcher die Pittu- 
re d’Ercolano faufen will; aber ich weiß nicht, was 
man fordert. 

Für die Nachricht aus Siena bin ich fehr ver- 
bunden. Nunmehro will ich fuchen, ob nicht Nach _ 
sicht zu finden iſt. 

Künftigen Mittwoch werde ich Sie mit einem 
Briefe nach Leipzig an den Buchhändler Dyd bes 
fchweren. 


Der Herr Eardinal bat mit mir gefcholten und arg 
gehauſet, daß ich Ihnen nicht gefchrieben : ich weiß, 
wie ich dazu fomme. Seien Sie unbefümmert; ich 
babe mit der Göttin der Geſundheit einen Ber- 
trag gemachet, bis der Katalogus fertig if. So mis 
Big wie ich lebe, wäre es unrecht, daß mir etwas 
zuflöße ꝛc. 


1) ſ(Soll Helfen su Num. 420.) 


364 Freundſchaftliche 


Jahre ſehr viel klüger geworden, und der erſte Theil 
meiner Schrift bat, feitdem ich von neuem angefe 
jet babe zu arbeiten, eine ganz andere Geſtalt ge 
wonnen. Ihre Entfchuldigung wegen ber Briefe if 
ſehr überflüffig: was köñte man mir fchreiben, mag 
ih Ihnen nicht gerne mittheilen wollte? 

Zeipzig iſt wieder eingenommen, wie man dem 
Cardinal aus Wien gefchrieben mit der gefirigen Staf⸗ 
fete von Mailand. Der Kurprinz aber ift zu Dres 
den, und nicht nach München, wie ein falfches Ge⸗ 
rüchte ging. 

Weñ Sie Gelegenheit haben, die Pitture d’Erco- 
lano mit Bortheil zu verkaufen, fo forgen Sie, 
mein Eremplar unterzubringen. Wozu iſt es mi: 
müs? 
SH freue mich über der — unerwartetes Glül. 
Sch ſtelle mir Ihre Freude vor auf den künftigen! 
Genuß. Wañ es Hhnen im Übrigen, wie bisher, 
gehet, werden Sie nicht viel Menfchen zu beneiden 
Urfache haben. In Nom wünfchete ich Sie zu ſehen, 
(me Sie Beit haben würden, mit mir Nom zu ge 
nießen) aber nicht aus angeführten Urſachen. Edi. 
fen Sie mir nur einen einzigen Bogen ; ich verlan- 
ge nicht mehr, fo find wir auffer Sorgen. Sch hof⸗ 
fe, es wird alles gut geben. Künftigen Mittwoch 
ein Mehreres sc. 

Nachſchr. Ich ſchike Ihnen 3 Stüke Buchſta⸗ 
ben. Ich hatte ein hetruriſches Wort mitſchneiden 
laſſen; da mir aber der Menſch meinen Zeddel, auf 
welchen ich ibm die Buchſtaben vorgemalet batte, 
nicht wiedergebracht bat, und ich zweifelhaft bin, ob 
er es recht gemachet: fo Lan diefer Name, welcher 
unter dem Mer curius vorköm̃t, ausgeitrichen wer 
den; deñ eigentlich gebet er uns nichts an, und Re 
bet auf einem fchon befant gemachten Steine. 
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An Muzel⸗Stoſch. 
[Nach Slorens.) 


Kom, den 2 Det. oder den Mittwoch. [1759.] 


Jq erwarte in dieſem Augenblike die geſchnittenen 
Buchfiaben zur erſten Klaffe; ich hoffe, daß man fie 
bringen wird. Das Buch nebfi den gedruften Bogen 
war dermaßen durchweicht vom Regen oder vom Waſ⸗ 
ſet, daß ich es nach und nach an der Zuft trofene , 

m die Blätter ohne Schaden von einander zu lö⸗ 


en. 

Denken Sie an nichts anders, als vergnügt zu 
fein: dieſes antworte ich Ihnen auf Ihren gütigen 
Dorfchlag des Gewinnes. 

Sch wünſchete, den Eünftigen Sofabend" neue 

Hefte zu bekommen: den den 13 werde ich eine Fleine 
Neife auf 8 Tage nach Samaldoli zum PBaffionei 
machen. 
Mr. Each!) bat ein großes Verlangen bezeiget, 
mich zu fprechen. Der Affe! er weiß ia, wo der 
Cardinal Alerander zu erfragen iſt, und daß tch bei 
demfelben zu finden bin. Er iſt als ein reifender 
Deutfcher, wie ich vermuthe, fhon von bier gegan« 
gen 

Der Herr Cardinal läßt ſich bedanken für das Ne⸗ 
cept und läßt Sie⸗herzlich grüßen. Ich ſchreibe mehr, 
als ich Zeit zu haben glaubte: aber ich will fo lange 
ſchreiben, bis die Buchſtaben fommen, und bie mich 
der Sardinal ruft. 

Man faget, die Dfterreicher find gefchlagen. Bon 
pro! der Sardinal faget öfters: Benedetto il Re di 
Prussia! Diefes aber bleibe unter ung beiden. Er if 
zu unbefonnen in feinen Reden, und ich follte der- 


1) Sogn eines Rorentiner Arzteßs. Nicolai. 
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gleichen billig nicht fchreiben. In 14 Tagen hat der 


Sardinal gar nichts Neues erhalten; das it ein üb 
les Zeichen.. 


Ya Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Storens.) 


Kom, den 24 Det. 1759. 


Maine Faulheit iſt Mrfache, daß ich nicht alle Bof- 
tage gefchrieben , nicht der Aufenthalt auf dem Kan- 
de. Dei ich bin nur einen einzigen Tag in Caſtell⸗ 
S. Gandolfo, und geſtern in Fraſcati geweſen, 
wo ich allein in aller Eile den Cardinal Paſſio—⸗ 
nei befuchet babe. Mein Kardinal fchmelet nichts 
als feinen Steinhaufen, und ich fan feine Liſt er⸗ 
finnen, mich auf ein paar Tage von ihm loszuma⸗ 
hen. Wen ich ihm merken Lafie, daß ich wohin ge 
ben will, fo iſt er augenbliklich fertig, ſich anzu 
bieten, mit mir zu geben, um mich zurüfzuhalten. 
Am zu verhindern, daß ich nicht möchte zurüfbleiben 
in Caflello, verfprach ee mir, auf 10 Tage mit mir 
zurüfzugeben, wen der Pabſt würde abgereifer fein. 
Mas kan ich machen? Er bat mich gerne um fich, 
und diefes entfchuldiget ihn bei mir. 
SIch freue mich von Herzen, daß die Keife bei: 
getragen bat, Sie gu berubigen. Gedenken ie vor- 
nehmlich auf dag Gegenwärtige: den fo gefund Sie 
immer find, können Ste vielleicht vor mir ſterben; 
und wei Sie fein Weib nehmen wollten, was wür- 
de Ahnen fehlen ? 

Was Sie mir von den vier erfien Bogen unfe- 
res Ratalogi gefchrieben haben, nehme ich für einen 
Scherz an: BI wi wenigſtens hoffen, daß man 


| ——————————— —— — 
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den Druf mit aller Aufmerffomfeit überfehen babe. 

; Was im übrigen nicht if, muß man als ein Chrifl 
in Geduld ertragen. Die Arbeit verdiente einen beſ⸗ 
feren Ausfall. on 

Den Borfchlag zur Beſchleunigung des Drukes 
billige ich, wen eine ziemlich gleiche Eintbeilung 
fa gemacht werden, welches Sie beffer, als ich, 
acen fönnen, da Sie die ganze Arbeit vor Augen 

aben. 

In dem, was übrig if, foll es an meinem Fleiſ⸗ 
fe nichts mangeln; ich habe nicht wenig dazu ange- 
merfet, und Fünftigen Sonnabend ſchike ich Khnen 
den Heft, den man mir in Ihrer Abweſenheit gefcht- 
fet. Ich bitte nichts weiter, als die Schiffe hin⸗ 
ten zu fegen, fo wie ich Hhnen den Ort in dem Ent 
wurfe der Ordnung und Kapitel angewiefen hatte. 

Sie haben mir viel Freude gemacht durch Mit⸗ 
theilung des Briefes Ihres Freundes: er müßte Sie 
izo fennen, um Sie recht zu fchäzgen. Der Buch⸗ 
händler in Leipzig ift ein fehr ehrlicher Man, 1) und 
verdienet eine Antwort von Ihnen. Sch fan nicht 
eher an ihn fchreiben , als bis ich ihm etwas mitfcht« 
ten fall. Er bat mir mein Manuferint surüfgefcht- 
fet, und in demfelben drei fchöne bolländifche Du⸗ 
eaten , welche ich unter mein Kopffiffen lege. Sch 
brauche alfo Fein Geld, auch damals nicht, da ich 
das Buch zum Verkauf antrug. Sch bin noch der 
Meinung, weil.ich feine Bücher befizen will; aber 
ih weiß nicht, wie viel ich fordern fol. Mengs, 
welcher iso in Neapel if, wollte, daß ich 20 Zee⸗ 
chini fordern follte, welches mir aber über alle Ge⸗ 
bür gefordert fcheinet. 

Ich ſchike Ihnen die Erfilinge von den Kupfern 
zu meinem Werke, Der Stich in Scheidewafier Tor 


1) [Dvd.] 
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Het mir andere 4 Zecchini und es iſt Gott Lob alles be⸗ 
zahlt. Ich laſſe izo an andern Zeichnungen arbeiten. 
Walthern muß ich den Druk laffen, ich will ibm aber 
denfelben fo Eoftbar durch die Kupfer machen, daß 
er entweder abfieben, oder alles von Seller zu Pfen- 
nig besahlen fol.1) Sch erwarte die Sachen mit dem 
Procaccio, und laffe, was übrig ift zu ſchreiben, 
bis zum Soñabend. 

Nachſchr. Ich freuete mich Tchadenfrob, Sie 
in Rom zu ſehen, ohnerachtet ich mir vorſtelle, Sie 
nicht, wie ich wollte, genießen zu können; nicht 
wegen meiner Verſtrikung, ſondern wegen Ihrer ei⸗ 
genen Gänge. Wei der Katalogus wird am Licht 
fein, wäre die rechte Zeit. 


un Muzel⸗Stoſch. 
[Nach Florenz.] 
Kom, den 27 Det. 1759. 


Heute, den Sonnabend gegen Mittag, erbalte ich 
den Heft nebfl den fünf Bogen. Sie laflen ia ei⸗ 
nem Fatholifchen Chriſten faum Zeit, ein paar Eier 
au eſſen, und — — — — — Vet Sie mir öf 
ter fo kommen, follen Sie es mit etlichen Flaſchen 
gutem rotben Wein bezahlen. Ich babe unterdeilen 
den Heft zweimal durchgelefen,, zugeſezet, ausge⸗ 
ſtrichen, bis auf das geringfie Komma mit zwei Ducr- 
frihen, und diefes Manuſeript ſoll künftig Beuge 
wider Gie fein. Wei der Druf genau, und ein 
jeder Bogen etlichemal nach dem Gefchriebenen durch 
gefeben wird, können unmöglich Fehler bleiben. 
Der Druk if nicht der befle, aber er if erträglich. 
Es wäre zu wünfchen, daß berienige, der es durch⸗ 
4) [Weit derfelbe durch fein vorgeſchüztes Privilegium Wins 
Aeimaf die Freiheit benommen hatte, feine Geſchiſch⸗ 
te Der Kunſt aufer Sachen druken zu laffen.] 
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gefeben, alles verfianden hätte. Pococke if alle 
zeit angeführet: Descript. of the Kart anflatt East, 
das if: du Levant. Anflatt La Chausse iſt Chaussee 
geſezet Es wird dem englifchen und wahren ehrli⸗ 
hen Manne nicht lieb fein , wen ich an der Vorrede 
anhängen werde, daß dieſe Drukfchler eingefchlichen 
find, weil ich ſelbſt nicht gegenwärtig fein können. 
Die Vorrede aber wäre ich fehr geneigt in Rom dru- 
fen zu laffen. 

Geben Sie ja genau Achtung auf die Kommata: 
ich babe viel mehr ausgeſtrichen, als geſezet. Diefes 
ift mit ein Fehler in dem Gedrukten. 

Sie bekommen alfo 2 Hefte, den Eonfpeetum, 
ein Blatt Zufäze, und einengefchnittenen Carat- 
tere ad No. 247. Mercure.1) Es war gut, daß zu 
diefem lezten Hefte Feine Buchfiaben zu fchneiden wa⸗ 
zen; den ich hätte fie Ihnen nicht fchifen können. 

Es findet fi) iemand in Rom, welcher die Pittu- 
re d’Ercolano faufen will; aber ich weiß nicht, was 
man fordert. 

Für die Nachricht aus Siena bin ich fehr ver- 
bunden. Nunmehro will ich fuchen, ob nicht Nach⸗ 
richt zu finden if. 

Künftigen Mittwoch werde ich Sie mit einem 
Briefe nach Reipsig an den Buchhändler Dyd be 
ſchweren. 

Der Herr Cardinal hat mit mir geſcholten und arg 
gehauſet, daß ich Ihnen nicht geſchrieben: ich weiß, 
wie ich dazu komme. Seien Sie unbekümmert; ich 
babe mit der Göttin der Geſundheit einen Ver⸗ 
trag gemachet, bis der Katalogus fertig if. So mä⸗ 
Big wie ich lebe, wäre es unrecht, daß mir etwas 
zuflöße :c. 


1) [EM Heiffen su Num. 420.) 
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majusculo greco babe, werde ich die paar Buchſta⸗ 
ben zur erſten Klaſſe im vierten Bogen fchneiden laſ⸗ 
fen; es wird der Druk nicht unterbrochen werden. 

SH fage Hhnen taufend Dank für Ihr großmü⸗ 
thiges Anerbieten wegen meiner deutfchen Schrift. 
Sch babe keine Eile mit derfelben, ich will fie von 
neuem durcharbeiten, und fie fol noch einige Fahre 
liegen. Sc babe ſebr viel geändert und zugefezet, 
und werde damit fortfahren. Mein Vergnügen fol 
fein, nachdem fie in vielen Monatfchriften angekün⸗ 
diget worden, fe für mich zu lefen, und zu wife 
fen, was Andere nicht willen und denken fönnen. 

Der fogenante du Han bat einen andern Nas 
men, auf ben ich mich nicht befinne; es iſt ein 
feangöifcher Name. Er bat über 8000 Seudi Schul- 
den gemacht, und bat feinen Bfennig, es bezablen 
zu können. eine Baronie if ein Luftfchloß. Sei⸗ 
ne Sachen find theils in andern Sachen, theils vor 
dem Governs verfigelt: 

Ich erwarte andere Hefte. Es wird, boffe ich, 
alles gut geben, und auch Bhre Furcht wird ver- 
fhwinden: Ich erinnere an bas Kupfer der Mün⸗ 
zen; weil Sie nur den einzigen Abdruk haben, will 
ich es unverzüglich zurükſchiken, fo bald ich es zeich⸗ 
nen babe laſſen. Meine fchöne Zeichnung wird izo 
in aqua forte. radiret von dem, der fie gezeichnet 
bat. Es fehler mir an Zeit, mehr zu fchreiben. Sch 
bin und erfierbe ze. 


wa Muzel⸗Gtoſch. 
Ma Storen.T 


Nom, ben 26 Gent. 1759. 


E⸗ daucht mich eine lange Zeit durch einen Poſt⸗ 
- bag, welchen Sie überſchlagen haben, und ich babe 
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vergefien, den vorigen Soñabend zu fchreiben, fo 
nöthig es immer war. 

Sch babe zu erinnern: erfllih, daB etwas in 
der erſten Klaffe bei dem erflen Steine vom Anubis 
geändert werde. Ich babe fegen wollen, oder wirk⸗ 
lich gefeget: „daß auf feinem wahrhaftig alten ägyp⸗ 
„tifchen Dentmale ein Anubis anzutreffen ſei.“ Waä 
es alfo ſtehet, iſt es falfch , und cs muß entweder aus» 
geftrichen werden; ober wen es ein Anubis mit 
dem Saduceus if, an welchem diefe Anmerkung 
angehänget worden, fo if diefelbe alfo zu faflen: 
„Es findet fih Fein Anubis mit einem Caduceus auf 
„Lirgend] einem alten ägyptiſchen Denkmale.“ 1) 

Zum zweiten iſt zu dem Jupiter exsuperantissi- 
mus, 10 ich einen Herkules mit einem cornu co- 
pie bemerfet, mit anzubringen: „daß fich ein fol- 
„her Herkules mit einem cornu copie auf einem 
„fragment d’une urne finde, parmi les debris ou 
„fragmens d’antiquitds du Palais Barberini;2) “ und 
dDiefes wegen der Seltenheit, aber fo kurz als mög 
lich. Ich batte diefe Sachen vorber nicht gefchen, 
und niemals Eönnen zu ſehen befommen. 

Zum dritten Finnen Sie die Supiters auch nad 
dem Alphabete folgen lafien, als: 1.) Fupiter Ym- 
mon u. f.w. So bat der Lefer Feine Mühe zu denken, 
warum man den Jupiter Philius nach dem Hu- 
piter Azur gefeget.?) 

Mich verlanget fehr nach Arbeit, und nach ein 
paar gebruften Bogen vom Kataloge. Schiken Sie 
diefelben par couvert an den Bardinal. Noch mehr 
aber verlanger mich zu hören, ob Sie vergnügt feien, 


1) 7So fteht ed bei Rum. 106 der 1 N.) 
2) [IR angebradht bei Num. 79. der 2.81.) 


3) [IR nicht gefch hen.) 
Winckelmaũ. 10. 16 
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“und ob die Furcht vor dem Unfall verfchwunden, 
oder fich zum Beſſern erkläret babe. Künftigen Soñ⸗ 
abend ein’ Mehreres. ıc. 


un Muzele⸗Stoſch. 
Nah Florenz] 


Kon, den 29 Sept. 1759. 


Dieſen Brief ließ ich unverſigelt liegen, da ich ab⸗ 
gerufen wurde; und da ich nicht nach Haufe zurük⸗ 
geben koñte, fo blieb er zurük, fo nothwendig er 
auch gewefen wäre, wegen ber Anderung bei dem 
Anubis. 

Heute, als den 29 September, babe ich beide 
Briefe zugleich erhalten, den mit den Buchſtaben 
und den lejten. Künftigen Mittwoch werde ich Ibnen 
die Buchſtaben fchiten, welche Ste nöthig haben. 
Ich bin froh, daB wir wegen des Gricchifchen gefi- 
chert And ; aber mir wird fehr angſt und bange nun- 
mebro , da ich höre, daß man wirklich an ben Deut 
gebet. Ich wage alfo meine Ehre und Schande: 
der Himmel gebe, daß es jum Guten ausfchlage. 

Ich begreife nicht, wie Sie mir können Bogen 
zur Correctur fchifen; ich wünfchete, daB es möglich 
wäre: aber es wird wegen Mangel der Lettern beim 
Bonducei nicht geicheben können. Don dem völ- 
lig fertigen Druke bitte ih mir von jedem Bogen A 
aus mit der Bor im Couvert au den Gardinal. 

Was den Katalogus betrift, foll alles wohl ge 
forget werden. Die erfien Bogen babe ich nicht. Sie 
haben mir auch nur etwa 4 gefchift. Ich werde Zh 
nen aber bie mangelnden Bogen angeben. Machen 
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Keine gefchrieben; warum fchifen Sie mir die Fol⸗ 
ge nicht? Sorgen Sie für diefen angel. | 

Ich bin nicht difponirt, beute meine Rechnung 
zu fchifen ; den Sonabend wird es gefchehen. Es 
bat mit dem Geld Eeine Eile: ich babe Sie gebeten 
aus Vorſorge, und nicht mehr, als ich verlanget 
habe :c. 


An Muzel⸗Stoſch. 
Nah Florenz.)] 


Rom, den 15 Nov. 1759. 


Fa erwarte heute als den Sonabend abend, mag 
mir der Procaccio wird gebracht haben. Es über- 
fommen einige Bufüze, welche ich allererſt heute früh 
gefamlet babe im der Bibliothek des Herrn Cardi⸗ 
nals Baffionet. Ich bin mit meinem Hefte fer 
tig, und weiß noch nicht, ob ih ihn will abger 
ben laſſen, oder mit demfelben warten, bis Fünftigen 
Soñabend. 

Sc habe die drei Zeechini, welche ich gebeten, 
bei Heren Kent genommen: mehr babe ich nicht nö- 
thig, und mag nicht mehr; ich babe aber nicht fo 
viel Zeit, daß ich meine Rechnung fchreiben köñte. 

Sch werde auf ihr angenehmes Schreiben künfti⸗ 
gen Mittwoch weitläuftiger antworten. Sie wer 
den doch den lezten Brief mit den Zufäzen erhalten 
haben. Seien Sie nur großmüthig, man wird es 
miederum gegen Sie fein: wir aber wollen als Freun⸗ 
de handeln und fo endigen. 

Die Köpfe kañ ich nicht eher rangiren, bis ich 
das Manufeript babe. Ach wollte, daß Sie alsden 
meine Gründe annehmen könñten: ich werde mich 
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in der Vorrede rechtfertigen. Ich fchife Ihnen Ein- 
Schluß, welches Mr. de France dem Cardinal ge 
fern gefchitt bat. Sie werden aus feiner eigenen 
Sand feben , was es vor ein Rindvieh if. An Ei⸗ 
ei. 

Nahfchr Sch fchife den Heft ab. — Ich bir 
ste, mir das Kupfer wieder zurüfzufchifen. 


An Muzel⸗-Stoſch. 
[Nah Storenz.). 
Rom, den 24 Nov. 1759. 


Ich glaube, ich werde nur Zeit zu ein paar Wor⸗ 
ten haben. Was Sie verlangen zu wiſſen, wird in 
vorigem Briefe vom Mittwochen beantwortet ſein. 
Die Uberſchrift des vorigen Hefts werden Sie in 
meinem Entwurfe haben; ich weiß nicht mehr, wie 
ich es gefaßt, und kañ das Papier nicht finden. 
Den ich babe fait eben fo viel Bücher um mich herum 
Siegen , und die mehreſten auf der Erde wegen Man- 
gel des Raumes. Die Fabelgefhichte ik, fo vie 
mir wiffend, die zweite Klafle, und alsdan werden 
Sectiones gemacht. 

Der Brocaccio war nah Tiſche noch nicht am 
gekommen. Künftigen Mittwoch ein Mehreres. . 
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An Muzel⸗Stoſch. 


[Nah Storens.] 


Rom, den 28 Nov. 1759. 


Ich werde Sie im vorigen Briefe wegen der Ver⸗ 
rede bange gemacht haben: ich habe es befier über- 
Seget, und werde Ihnen diefelbe moch vor den Feier- 
tagen zu überfchifen fuchen; den es liegt mir eben 
fo viel als Ihnen daran, zu Ende zu fommen. 

Sie werden fih entfinnen, daß die Fabelge⸗ 
ſchichte die dritte Klaffe if, damit die Zahlen 
recht gefezet werden. Weñ unfere Arbeit nicht zwo 
Bände machen fönte, würde es nicht möglich fein, 
an zween Drten drufen zu laffen, weil man nicht 
wiflen fan, wie die Bagind folgen follen. 


Anmerfungen. 


1.) Bei Ihrem Marfyas mit zwo Flöten 
Fönten Sie hinzufügen: „daß Marfyas oder defr 
„ten Vater Hyagnis fol die dopelten Flöten 
„erfunden baben. Conf. Salmasii Exercit. in Solin. 
»P- 119.D.*1) 2.) Ich ſchike Ihnen beiliegenden Ab» 
druf mit, welcher, fo vielich weiß, einer von Shren 
Steinen if, oder gewefen iſt: es iſt Ulyſſes mit 
dem Hunde. Ah finde denfelben weder im Ka- 
talogo noch unter meinen Abdrüken. Diefe babe ich 
beim Chriſtian ?) genommen. 3.) Sch finde unter 
meinen Abdrüfen nach den Spielen gefeget eine junge 
nafte Figur, die einen andern jungen entleibeten 
Menſchen aufbebt, und auf die Schulter gehoben bat, 
denfelben mwegzutragen. Sch glaube, es iſt etwas auf 


1) [Steht Hei Num. 1136.) - 
2) (Dein, — Der Stein iR Num. 362 in der 3 Klaffe.] 
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die Gladiatoren gedentet, welche Erflärung mir 
aber nicht gefällt. Er hätte billig zum Mars fol- 
Ien gefeget werden: und da diefes zu fpät if, müß- 
te man ihn zum Ajar fegen, der den vermundeten 
Achilles trägt, 1) obgleich die tragende Figur auf 
dem Abdruf feinen Bart hat, wie Ajar, welches 
man anmerfen föhte. Im Mufeo Florentino ficher 
eben diefe Vorftellung , aber größer, und muß ein 
berlicher Etein fein, welcher Ihrem Herrn Vetter 
entwifchet it. 

Sf Ihre Samlung von Schwefeln verkauft, 2) 
oder nicht ? Iſt diefes, würde ich Sie erfuchen, mir 
durch Seren Adamos) den fchönen alten Soldaten 
in Thon oder Gyps formen zu laffen. Sie willen, 
wen ich meine, nämlich den, melden ich heimlich 
auf der Salerie abzudrufen fuhte. Sch ſeze aber 
hier voraus, daß Adamo einen Zutritt zu Ahnen 
bat. 

Sch bin fehr wohl zufrieden, dab Sie dem Gra⸗ 
ven Firmian ein Eremplar mit Kupfern fchiken 
wollen ; es if mir einerlei, es fomme von Ahnen, 
der von mir. 

Künftigen Sonabend fchife ich den Heft ab, mit 
einigen guten Zuffzen und Änderungen. 

Notab. Wen fih aedahter Stein vom Ulyſ⸗ 
fes findet, fo müßen Sie anmerken, daß ihn der 


1) [0 fieht der Etein Num. 284 in der 3 Klaſſe und mel« 
rere folgende, wo auch das Muſeum Slorentinum 
angeführt ift. Inter dem Artikel Mars find ähnliche 
Vorftellungen von Kriegern, ald Rum. 960 der 2 Klare.) 


2) [Man ſehe eine Anmerkung sur Vorrede der Be 
fhreibung.] 


3) SH Adam Sch w eickhart, ein Kupferſtecher aus Kür 
bern, der ſich damals in Florenz aufhielt; bier nach italiä⸗ 
niſcher Sitte nur mit feinem Bornamengenait. Nicolai. 


ger. 
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Bater Paciaudi flechen laffen: dans la seconde 
partie de ses Monumenta Peloponnesiaca. 

Sch bin deßhalb zum Ehrifkian?!) gelaufen, 
und höre, daß er nicht bei ibm if. Ach werde er⸗ 
fahren, wer ihn bat und es in dem Zuſaz fchifen. 

Bu dem Mercur mit der Schildfröte,2) 
wo ich zum Beſchluß der Erklärung diefes Steins 
gefagt "babe: „daß fih Mercur mit der Schild» 
„tröte als ein bloßes Attributum finde, *“ fonderlich, 
da ich den Stein der Cheroffini angeführet ba- 
be: bier muß bei den Worten, wo ich allgemein fa? 
ge re. Ich bin ein Narre! izo merfe ih, daB «8 
fhon gedruft if. Verzeihen Sie meine Verwir⸗ 
rung. 

Sch bin noch nicht wieder zum Herrn Kent ges 
wefen; den Sonnabend merde ich Ihnen fehreiben, 
was ich gethan babe. 

Der Ehevalier Wyndham hat ſich laſſen vom 
Pompeso Battoni ſtehend malen; er bat das 
Werk nicht fertig gefeben. Sagen Sie ihm zu fei- 
ner Freude, (man ich davon urtheilen fan,) daß fein 
Borträt für eines der erſten in der Welt paſſiren 
8 Man kañ nicht leicht etwas Schöneres fe- 

en ꝛc. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Storenz.] 
Rom, den 1 Dee. 1759. 


Ich habe heute früh das Paket erhalten, nämlich 
den Botter,3) 2 Hefte, 4 gedrukte Bogen und 2 
Schwefel. 


1) [Denn] 
2) [Num. A13 der 2 Klaffe.] 
3) lpotters griechiſche Archäologie) 
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ze. 

Sie werden bei dem einen Sphinx (Arı. Oki. 
pe) welcher im Haufe Riccardi war,?!) anmerken 
müßen , daß ihn i50 der Duca di Noin bat; ?) den 
ich höre, daß er alle gefchnittene Steine von Ric⸗ 
eardi gekauft babe. 

Die dritte Klaffe muß betitelt werden: AZyıholo- 
gıe historique. 

Sie gedenfen erifich im Sunius mit dem Druke 

fertig zu werden, wie Sie fchreiben. Diefes muß 
ein Deuffehler fein: den um diefe Zeit werden Gie 
fhon in London fisen wollen. Im Februar muß 
alles geendiget fein. Meine Borrede werde ich Ih» 
nen fchwerlich eher als in 14 Tagen ſchiken können. 
Es thut mir wehe, das Sie follen einen liberfezer 
abgeben ; nachher muß ich diefelbe von neuem durch 
fehen und zufezen; gedruft fol fie in Befchwindigfeit 
fein. Gott gebe Ihnen Geduld! Die Steine, glau— 
be ich, werden alles wieder einbringen. An meinem 
Fleiſſe foll es auch in Kleinigkeiten Ihres Muſei niche 
fehlen. Sch denfe izo auf nichts anderes. 

Der Bekañte, für welchen der Potter liſt], bedan- 
ket ſich durch mich, und bittet ſich MWütsü /AEgyptiaca 
aus. Sie wiſſen wohl, daß ich feine Bücher ſam̃⸗ 
le, als die mir höchſt unentbehrlich find und ſich 
nirgends finden: der Bekaute aber iſt nicht Ich. 

Wen der Herr Oberauditeur noch in Florenz if, 
fo ergehet meine gehorſamſte Empfehlung an den» 
felben,, und an deflen ganzes werthefles Haus. Io 
avrd da spedire una furia di lettere di buona festa; 
anche a costui ne toccherk una. Künftigen Mist- 


4) [Rum. 35 der 3 Klaſſe.] 


2) [In einem folgenden Briefe widerruft ex diefed als einen 
Srrtum.) 
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woch ein Mehreres. Sch werde das übrige "Geld 
von Herren Kent annehmen und fage taufend Dank, 
MWenigitens ift es nicht übel angewandt: den ich hal - 
te fehr genaue Wirthfchaft, und es dient mir zum 
Notbpfennig ꝛe. | 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Ya Sforenz.] 


Rom, den 5 Der. 1759. 


Ich ſchike Ihnen heute durch den alten Canal den 
Heft mit den Zufäzgen. Unſere Eecretärs wollten 
den Namen des Brofumiere befier als Sie wife 
fen, und ich babe fie machen lafien; fie baben ge- 
fchrieben Lorendini anflatt Orlandi. Sch kañ 
Shnen allezeit auf diefe Art die Hefte zurüffchifen, 
und Sie können mir diefelben in einem Umſchlage 
an den Herrn Cardinal übermachen. Es hat alfo 
der Procaceio nichts weiter zu verdienen. Mit 
genauer Noth koñte ich den Heft abfchifen; es fand 
Ken fo viel nadhzufchlagen, daß es mir unmöglich 
en. 

Es iſt p. 122. ligne derniere ein alter und Zh⸗ 
nen bereits angezeigter Druffehler eingefchlichen , das 
iſt: Chaussee anflatt Chausse, wie es beiffen fol. 

Chaussee, rer de chaussce, follte Ihnen, als einem 
alten Soldaten, gewöhnlicher fein. Ich merfe eg 
an, damit es nicht noch einmal in eben dem Nas 
men verfeben werde; p. ı27. 1. ı3. ſtehet fesoiont. 

Mich däucht, ich babe nicht das Ende‘ von den 
Faunen und Satyren zur zweiten Nevifion bier 
gehabt. Nunmehro fan ein Heft in 8 Tagen hin und 


Winckelmañũ. 10. 17 
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ber gehen; ich verſtehe von denen , bie sum drittenmal 
fommen, wie ber lezte. Künftigen Soñabend fchife 


ich die 2 Hefte ab, welche ich bier habe. Es wer - 


den ebenfalls ein paar Zuſäze mitfommen. 

Die Nachricht von dem erflaunenden Gieg umd 
ganz unerwarteten Bezeigen der Breußen werden Sie 
willen. | 


An Muzel⸗Sto ſch. 
[Nah Storenz.] 


Ron, den 8 Der. 1759. 


Ich bin völlig Ihrer Meinung mit der Eintheilung 
und dem Druke, und ich weiß nicht, wie ich den 
geringfien Schein geben können von der Schwierig. 
feit, die Sie bei mir zu finden glauben. Sch bin 
fo ſehr als Sie verlangend , der Arbeit ein Ende 
zu fehen, und überhaupt wird alles wohl getban, mas 
Sie machen. Der verfchiedene Druf kañ bei denen, 
welche den Werth der Arbeit einfehen, derfelben fei- 
nen Nachtheil bringen. 

Ich babe den vorigen Heft fogleich nebſt den 
Zuſaͤzen, an Lorendini gerichtet, abgefchikt, fo 
wie ich es heute mit den gegenmärtigen zwei andern 
machen werde. 

Das Geld habe ich gehoben: Gott und Khnen 
fei nedanft! Was kan ich weiter fagen? Nüzlich 
IM mir dergleichen Hülfe. Ein Monat Zablung if 
fhon verloren, und was zu Anfang des Septembers 
hätte follen gesablet werden, tik noch nicht erfolget. ') 
0 aber bin ich reich und voraus. 


1) (Vom Cardinal Albani.) 
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Die Borrede werde ich fuchen Fünftigen- Soh- 
abend abzufchifen. Sie iſt lang genug; ſie follte 
aber noch umfändlicher werden; es ſei genug: mit 
derſelben. ur 

Die künftige Woche werde ich mehrentheils vers 
wenden müßen, Slüfmwünfchungsbriefe zu fchreiben. 
Sie find unterdeffen für die andere Brefie verfor- 
get. 

Sch bin nicht im Stande, die Göttin, welche 
Sie mir in Schwefel gefchift Haben, zu erflären. 

Eine Münze von Hieroin Gold wird fchwerlich in 
der Welt fein. !) Man glaubt dieienige Münze zu 
finden ‚, die er nach dem Giege über die Karthaginen- 
fer fchlagen ließ, und die von feiner. Frau Dampg- 
rati bießen.2) Euchen Sie diefelbe fir mich; ich 
wollte fie auch bezahlen. Aber man würde, däucht mich, 
ausgelacht werden, wen wir in einer Zeit lebten, 
wo man es verflünde. Künftig ein Mlehreres zc. 

Nachfchr. Zu den Heften habe ich 2 Blätter 
Zuſäze gelegt, und vielleicht ein drittes, weñ ich Beit 
babe. Ihre Bemerkung über den Sphinx auf dem Sch 
me der MinervadesAfpafiuss) hat keinen Grund, 


4) fBisher wenigſtens ift keine hefafit.) 


2) Hieros Gemahlin war die Schwefter des Therom. 
Therond Tochter aber, aennfit Damarata (Auuapya- 
ra) war mit Gelon, dem Bruder ded Hiero, und 
nach defien Tode mit dem andern Bruder. Polyzelus 
vermäblt. Von diefer Shwäserin Hieros fol die 
ficitifche Münze den Namen befommen haben: deuapa- 
wur vomiona,. Go fagt wenigftend der Scholiaſt des 
Yindarus. (Olymp. 11.29) Sowohl Gelonals Hiero 
fiegten über die Karthager. [Man vergleiche ©, d. 8. 
IB. 18 1989) Nicolai. 

3) Seht auf ein Brufnbild Minervend vom Künftler 
Aſpaſius in Jaſpis gefchnitten, wovon die Glaspa⸗ 
fte in der Berihreibung ald Kum, 190 der 2 Kaffe 
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Sehen Sie / dieſelbe, nebſt dem Kupfer genauer an. 
Das Hintertheil des Sphinx ſieht man nicht; 
vorne iſt ein Greif, der auſſer dem Kopf als ein 
Pferd gebildet wurde. 


it 


—An Walther. 
[Nah Dreöben.] 


Rom, den 8 Dec. 1759. 


Ich ſehe es als ein Glük für mich an, daß die 
Umſtände mich nöthigten, die Schrift wiederum zu- 
rüfgufordern : den mit einem Werke, welches das 
erſte in feiner Art if, fan man nicht langfam genug | 
gehen. Seit einiger Zeit habe ich wenig Hand an 
daffelbe legen können, meil mir die fertdauernde Ar- 
beit an der Befhreibung des Asfhifchen 
Mufei von gefhnittenen Steinen feinen 
Augenblif übrig läßt. Es find in Florenz 20 Bogen 
abgedruft. Es war nothmendig,, den Druf unter den 
Augen des Beſizers oder des Verfaſſers zu veran- 
flalten, und es in der Nähe zu haben, wegen der 
großen Zufäze, die ich in Rom gemacht habe. Den 


vorküht; der Stein aber ſelbſt it bei Stoſch (Gem. 
ant. czl. p.ı6.) weitläuftiger beichrieben und auf der 
13 Tafel abgebildet. Nach dem Kupfer zu urtheilen, bat 
Bindelmafl völlig Recht: man fieht das Hintertheil 
des Syhimnr wicht, fondern blos Kopf und Hals. Allein 
ber’ Baron Storch fast in feiner Berhreibung ausdrük⸗ 
ih: „Sphinr mit dem Kopf und der Bruf einer 

ĩ „TJungfran und dem Leib eines Löwen. * — Der Greif 
ſteht nicht eigentlich vorn, ſondern auf der Klave, die 
vom Dur in die Höhe geſchlagen if. Nicolai. 
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es iſt nicht möglich, auffer Rom etwas Gründliches 
von Altertümern zu fchreiben, ohngeachtet ich alle 
erfinliche Hülfsmittel mit der größten Bequemlichkeit 
in Florenz bei der Hand hatte. Ich zeige diefes- zu 
meiner Entfchuldigung an über dasienige, was über 
der Verlag diefes Werks zwifchen uns gefchrieken 
wurde. Ach hoffe gegen den März den Druk geen⸗ 
diget zu ſehen, welchen ich in die Länge ziehen 
würde, wen der Befizer nicht nach Engeland zu gehen 
Willens wäre. Sch glaube, man werde einhundert 
Ereniplare in Deutichland unterbringen fönnen. Aus 
der Borrede werden Sie erfeben, daß ein Buchhänd- 
ler einige taufend Thaler anlegen könne, die Zeich- 
nungen don den gefchnittenen Steinen, welche von 
den beſten Künftlern gemacht find, in Kupfer ſtechen 
zu laſſen, welche man alsden mit einer bolfiändigen 
Befchreibung begleiten köñte. 

Bon meinen Umfländen ein yaar Worte zu mel⸗ 
den, ſo bin ich vergnügt; Brod und Wein ſchmeket 
mir, und mein Here iſt mein Freund, °d ich fein 
befländiger Gefährte, doch nur wei ich will, mit 
aller erfiilichen Freiheit zu ſtudiren. Sch habe eine 
der größten Bibliotheken in Stalten allein unter dem 
Händen, shne In derfelben zu arbeiten, nur fie zu 
gebrauchen. Die größte Samlung von Zeichnungen 
habe ich unter meinem Schlüffel; und was das. Vor⸗ 
nehmſte if, fo bin ich geſund, wie ich in meiner 
Sugend war. 

Ich babe noch zu erinnern, daß, weh der Cor⸗ 
rector meiner Schrift etwa franzöfifch gefint oder 
zu fehr nach der Mode fein follte, To daß ihm die 
Inteinifchen Endigungen der im Deutfchen gefchric- 
benen Namen der Berfonen zu fremde Fingen ſoll⸗ 
ten, man ihm andeute, daB des Verfaffers Abficht 
gewefen, fich auch in diefer Kleinigkeit von der 
franzöfifchen Schreibart zu entfernen und lieber rö⸗ 
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mifch as. pariſiſch erfcheinen wolle. Hinter an- 
dern Dingen, für die ich Gott preife, iſt auch die- 
fes, daß ih ein Deurfcher und fein Franzoſe 
bin. In dem Anhbange der Schrift Fommen etliche 
Saͤze, aus welchen man diefes, wie ich bofe, ſchlie⸗ 
ven fan “. 


- An Muzel⸗Stoſch. 


[Nach Storens.) 


Kom, den 12 Dec. 1759. 


Yo Gabe den Montag Abend das Kaſtchen erhalten; 


weil ich es aber den Dienſtag allererſt eröfnen kön⸗ 
nen, fo tan, ich den einen Heft noch nicht zurüf- 
fijiten. 

Beikommende Zufäze werden Sie an idrem Drte 
beitragen. 
Ih weiß nicht, wie es zugehen kañn, das ©. 
368 Num. 2. das Grtechifche ausgelafien morden, 
and nur das Rateinifche davon ſtehet. Sch fan 
mir nicht einbilden, daß ich es ausgelaſſen. Liegt 
die Schuld nicht an mir, fo iſt es Ihnen beizumef- 
fen, da Sie das Gefchriebene nicht genau gegen den 
Druf gebahen, und alsdeñ zeuget es von einer gro» 
Ben Nachläßigkeit. 1) 
t Der Buchdrufer muß fich in Yesoit verliebt haben, 
welches ich allenthalben finde, ohngeachtet ich cs 
ausgeſtrichen. 


4) [Die griechiſche Stelle im Atthenäus (X. 19. 71.) zu 
Num. 9646 der 2 Klaſſe ift den Tateinischen Worten Win 
ckelmans nicht angemeflen , darum ich deñ dad Griechi⸗ 
ſche ebenfalls weg lies.) 
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Ah Babe einen Monat arrerages 1) bezahlet be- 
fommen;?) alfo brauchen wir ung beide nicht zu bes 
.Tümmern. 

Kimftigen Soñabend werde ich Ihnen zu dem 
trojaniſchen Kriege ein paar Bufäze fchifen, 

Sch höre, die Flotte der Franzmänner fet vom 
Wetter und von der Engeländern zerfireuek und ge 
fchlagen. Gute Nacht für Ihre Interefien! Es thut 
mir leid um Sie: aher muß das Geld in. Franfreich 
fieben? Ihr ꝛc. 

Nachſchr. BSH habe nach dem Schluß dieſes 
Briefes den Heft von dem Zuge wider Theben 
angefangen durchzuſehen und von neuem viel ge⸗ 
beſſert. Man kañ nicht behutſam genug gehen. 

Sch höre, dab, Duca di Noja den ſchönen 
Sphinx im Haufe Hiccardi nicht befommen bat. 
Man muß fich erfundigen,. was. jener für Eteine 
gefauft, und welche fie behalten haben. Es muf 
alfo meine Anmerfung bei demfelden Sphint un 
ter dem Oreſtes weggeffrichen werben. 


An Berends. 
[Na Weimar?) 
Liebfier Freund und Bruder! 
Rom, den 12 Dec. 1759. 


Ds du es gleich nicht verdienet hätte, daß ich 
dir zum neuen Sahre Glük wünfche, da ich im ver. 
wichenen Sabre, ia in zwei Sahren Feine Zeile von 
dir gefeben, fo will ich dir dennoch nicht Gleiches 
mit Bleichem vergelten. Es iſt eine Echande, daß 


1) lRükſtand.)] 
2) [Rom Cardinal Albant.] 
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ich wenigſtens nicht erfahre, ob du noch am Leben 
bit, oder verfchlagen, nusgeplündert, oder wieder⸗ 
um von den preußifchen Hufaren zum Soldaten g«- 
macht worden. Herr Franke bat mir allgeit ga 
antwortet, und ich verdienete ja mwenigfens alle 
"halbe Jahr 8 Grofchen Poſtgeld. Sch bezahle die 
Briefe mit Freuden. Ich will dir das Schreiben 
noch leichter machen: lege meinen Brief in einem 
bloßen Umſchlag A Son Eminence Monseignenr le 
Card. Alex. Albani, fo wird er weder die noch mir 
Koften machen; den die Briefe des Herrn Cardinals 
als Protettore del S. Impero gehen durch das ganze 
heilige römifche Neich poſtfrei. Auf diefe Art laſſe 
ih Schriften und Bücher aus Deutſchland kommen, 
und auch mein Briefwechfel in Satalien nimt dieſen 
Mes. 

Bon meinen Umfländen ein paar Worte zu mel 
den, fo wifle, daß ich vergnügt und gefund bin, 
mie ich damals war, da wir uns fennen lernten. 

Sc habe mich niemals einer behutfamen Diät 
unterwerfen wollen; den der Wein tif mein Febler, 
und vor wenig Tagen babe ich eine große Kiffe mit 
Äaorentiner Wein befommen; ich mäünfchete meine 
Freunde in Dentfchland bei mir. Es ift der beſte, 
den man hat finden können. 

Den vorigen ganzen Winter und Herbſt bin ich 
in Florenz gewesen , wobin ich auf Vorſchlag des Herrn 
Sardinals Alerander Albant gerufen wurde, 
Die Befhreibung der gefchnittenen Steine 
des Hofhifhen Mufer zu übernehmen. Ich ars 
beitete mit folcher Anftrengung in diefer mir vorher 
neuen Sache, daß ich fo fchmach wurde, daB ich 
nicht mehr fogar die Cioccolata verdauen koñte, 
und ich wurde genöthiget, Klyſtiere zu nehmen. 

Diefe Befhreibung babe ich in frangöfifcher 
Sprache geſchrieben und es iſt fchon ein Alphabet 


® 
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in Florenz abgedruft; gegen den März wird das 
ganze Werk fertig werden. Alsdan werde ich auf 
ein paar Monate nach Neapel geben, mo ich 150 
ſehr viel Freunde habe, und nachher werde ich von 
neuem Sand an meine Gefchichte der Kunft les 
gen, welches meine lezte Arbeit in deutfcher Spra- 
che fein fol. Wen ich muß in Rom bleiben, werde 
ich mit einer wichtigen Schrift in lateinifcher Spra⸗ 
che hervortreten können, und alsdan habe ich alles 
getban, mas an mir liegt. Sollte der Hof zu 
Dresden im Stande fein, überflüffige Leute zu er⸗ 
näbren, fo ift mir eine 'anfehnliche Bedienung zuge⸗ 
dacht. Meine PBenfion iſt mir bis izo ausgezahlet; 
fernerhin aber nicht mehr. Ich Fan aber ohne dies 
fe Beihülfe leben. Sch weiß, mo ich 100 Ducaten 
finden fol,!) und weh ich viel fchreiben wollte, wird 
mir der Bogen in Leipzig mit 5 Thaler bezahlt. 
Sch Hehe als Bibliothefarius bei dem Herrn Cardi⸗ 
nal Alexander Albanı mit 5 Becchint monatlich, 
ohne einen Kederfirich für ihn oder in der Bibliothef 
zu machen. Sch thue nichts meiter als mit ihm 
ausfihren, und diefes an feiner Seite; den unfere 
Vertraulichkeit gebet fo weit, daß ich mich auf fein 
Bette ſeze und mit ihm im Bette rede. Er gäbe 
mir fehr gerne den Tifch, welches aber nicht füglich 
gefchehen fan, weil er mit dem Bringen und zwei 
Bringefiinen Albani ift. Sind wir aber beide auf 
feinen Zuftfchlöffern auffer Rom, fo ift auch diefes 
aufgehoben. Diefes ift der Man, der das erſtaunend⸗ 
fie Werf in Rom aufführet, welches irgend in neuer 
Zeit entworfen if. Alle feine Einfünfte von 20,000 
Zeechini werden darauf verwandt, und alles, was an⸗ 
dere Monarchen gemacht haben, ift Kinderfpiel da⸗ 
gegen. 

1) [So viel Hatte er bei dem Maler Maron hinterlegt, 

einem ſehr foliden Haushälter.] 
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Mein anderer Freund ift und bleibet der Cardi⸗ 
nal Baffionei, ob er gleich ein Feind iſt von 
meinem Herren, umd ich efie mebrentbeils zweimal 
die Woche bei demfelben. Des Abends fahre ich 
mit dem Herrn Cardinal in eine Geſellſchaft zu eis 
ner Frau, die fchön gewefen ift, wo der Cardinal 
bis gegen Mitternacht bleibet; ich aber fahre mık 
rentheils ein Uhr in der Nacht nach Haufe, oder 
zuweilen zum Supee bei einem Bekañten. Meine 
Ordnung iſt beſtändig die vorige. Des Morgens um 
4 übe ſtehe ich auf, und fchlafe 1) wie ein Kleiner 
unge, tapfer und ohne aufzuwachen, oder zu 
fhwizen, wie vorher. Ach wohne in dem Palaß 
des Cardinals in vier Zimmern, fehr rubig und um 
genehm, und an dem erhabeniten Drte von Nom. Sch 
Audire mie ein Held bei allen erfinlichen Vortheilen, 
und ich bin fehr viel gelehrter und klüger gemor 
den. 

Ich bin allegeit den geraden Weg gegangen, 
durch alle Feinheit der Nömer mitten durch, und 
bin dahin gelanget, wo ich nicht gedachte. SE 
fenne die Nation und weiß, wie man fie nehme 
muß. Sch bin durch viele Proben gegangen; abe 
ich babe mich nichts irren lafien. Nunmehro ift da 
Weg zu allem, was man hier hoffen kañ, offen. 
Die Demuth, Belcheidenbeit und wenig reden ül 
meine Negel gewefen und noch; aber mo es unum 
gänglich nothig war, auch mit Un geſt üm zu ve 
den. Ich hätte ſehr viel zu fchreiben, aber es würk 
ein Buch werden. Kies, mas ich, in der Eil aufge 
ſezt, für die Bibliothef der ſchönen Wiffen 
fchaften eingefchift babe. Das Leste war etwas von 
der Baufunft. Unter andern ift [auch darin) die 
Befchreibung eines alten Torſo, welche bi 





















4) [Ein ſtarkes Ayfteronp roteron!] 
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in Florenz. abgedrukt; gegen den März wird das 
ganze Werk fertig werden. Alsdañ werde ich auf 
ein paar Monate nach Neapel gehen, wo ich 150 
fehr viel Freunde habe, und nachher werde ich vom 
neuem Sand an meine Gefchichte der Kunſt Ie 
gen, welches meine lezte Arbeit in deutfcher Spra⸗ 
che fein fol. Wen ich muß in Nom bleiben, werde 
ich mit einer wichtigen Schrift in lateinifcher Spra⸗ 
che hervortreten fünnen, und alsdañ babe ich alles 
gethan, was an mir liegt. Sollte der Hof zu 
Dresden im Stande fein, überflüffige Leute zu er⸗ 
nähren, fo ift mir eine anſehnliche Bedienung zuge⸗ 
dacht. Meine Penſion it mir bis izo ausgezahlet; 
fernerhin aber nicht mehr. Sch kai aber ohne dies 
fe Beihülfe leben. Sch weiß, mo ich 100 Ducaten 
finden ſoll,1) und wen ich viel fchreiben wollte, wird 
mir der Bogen in Leipzig mit 5 Thaler bezahlt. 
Sch ſtehe als Bibliothekarius bei dem Heren Cardi⸗ 
nal Alexander Albanı mit 5 Zecchint monatlich, 
ohne einen Federfirich für ihn oder in der Bibliothef 
zu machen. Sch thue nichts weiter als mit ihm 
ausfihren, und dieſes an feiner Seite; den unfere 
Vertraulichkeit gebet fo weit, daß ich mich auf fein 
Bette ſeze und mit ihm im Bette rede. Er gäbe 
mir fehr gerne den Tifch, welches aber nicht füglich 
gefcheben Fan, weil er mit dem Prinzen und zwei 
Bringefiinen Albani ift. Sind wir aber beide auf 
feinen Luſtſchlöſſern auffer Nom, fo ift auch dieſes 
aufgehoben. Diefes ift der Man, der das erſtaunend⸗ 
fie Werf in Nom aufführer, welches irgend in neuer 
Zeit entworfen if. Alle feine Einkünfte von 20,000 
Zeechini werden darauf verwandt, und alles, was Alte 
dere Monarchen gemacht haben, iſt Kinderfpiel da- 
gegen. 

4) (So viel hatte er bei dem Maler Maron hinterlegt, 

einem ſehr foliden Haushälter.] 
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ich felbft bin, daß ich Ihnen nicht allein das Teste 
mal, fondern zu oft wiederholtenmalen verfichert 
babe, dafi ich es fehr gut finden würde, wen Gie 
in Mo Drufereien druken Fießen; und dennoch weiß 
ich nicht, wie ich mich fo unglüflich dunfel ausge, 
drükt habe. Sch wiederhole es allenfalls von neuem, 
wen Eie follten auf Bonducei fein Wort die Maß⸗ 
regeln Ihrer Umſtände nicht bauen wolten ; ich ſage, 
ich wiederhole, daß ich es ſehr gut finden, ja wün⸗ 
fchen würde, (ich rede nach dem vorigen Anfchlag,) 
den mich fehnet fo fehr, wie Sie, näher sum Ende 
zu tommen, und ich babe einige Ausruhung nöthig. 
Unterdeffen fol es an meinem Sleiffe nicht ermangeluı, 
und wei auch in drei Drufereien gearbeitet würde. 
Sch bin fehr mohl zufrieden, daß der Kopf der Arte 
adne zum Bafchus gefezt wird, nur wünſchete ich, 
daß in fo mühfamen Artikeln, wie diefer iſt, nicht 
fo viel nach Gutfinden geändert wärde, mie ander 
wärts gefcheben it, und wie Sie werben angemerfet 
finden. Aber es würde doch nöthig fein, diefe Er 
Härung mehr zudem Drte, wo fie fiehet, zu adap⸗ 
tiren. 

Sch bitte Sie um alles was mir lieb, die Alle 
gata genauer anzufehen als geſchieht. ©. 101. 
Num. 7. in der Note finde ich wiederum Zarı flatt 
East, Sch muß mir vorftellen, daß in den Zahlen 
gar leicht viel verfeben fein mag. Es koſten die 
Allesata fo unbefchreibliche Mühe und fie erfcheinen 
in diefee Schrift wahrhaftig zum eriienmal mit völ⸗ 
liger Nichtigkeit aus den Quellen gefuchet. 

Sn dem Terte ſtehen viele Kommata, wo ich fie 
mit zwei Duerfirichen ausgelöfchet habe. 

©. 178 laffen Sie mich unter andern fagen, was 
ich nimmermehr habe fagen wollen: On la tient pour 
telle. Mich diucht, es heißt nichts; wollte man 
aber das Gegentheil behaupten, fo köüte es nichts 
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anderes bedeuten, als: „es it ein Soldat, und Ans 
„dere halten ihn dafür. “ I) 

Sch überfchtfe, an Lorendini gerichtet, den 
Seft von Faunen, und zwei andere Hefte, nebſt 
der Borrede und einigen Zuſäzen. 

In dem Heft von den Faunen werden Gie 
angezeichnet finden, wohin die Bufäze gehören, wel⸗ 
che ich Ihnen, ich entfinne mich nicht mehr wan, 
gefchifet. Es befremdet mich nicht, daß Sie müde 
werden, nachzutragen; aber es iſt weder meine Un⸗ 
wiffenheit noch Eilfertigfeit Schuld an fo vielen 
binfenden Boten, welche nachher fommen: den die 
mehrefien find Feine Sachen, die bei einer Tafle Cioe⸗ 
colata gefprochen werden, und die auch dem Salma⸗ 
fius nicht auf einmal eingefallen wären. 

Es mar gar nicht überflüſſig, daß ich diefen Heft 
noch einmal durchgefehen; dent ich habe einiges in den 
Zuſäzen nach dem Sin, den ich ihnen vorher gege⸗ 
ben, ändern müßen. Sind aber die Zufäze verloren, 
fo weiß ich keinen Rath; meine Zeddel find. mie die 
Blätter der Sibylle. Wei diefer Gelegenheit bitte 
ich mir nach geendigtem erfien Theile alle meine Zu⸗ 
fäze wieder zurüfzufchtfen ; fie dienen mir unter an⸗ 
dern, die Allegata zu corrigiren. 

Der Zufag zum Apollo wird vermuthlich zu fpät 
fommen: man kan ihn in der Vorrede mit anhängen. 

Sie werden aus der Vorrede fehen, daß fie Die 
Arbeit nicht verzieren follte. Der Druf derfelben 
und das Negifter fan fo viel nicht foften, als Gie 
mir Geld anmeifen. Sch Fan nicht fchlafen, wen 
ich fremdes Geld babe. Das Geld von Mr. Kent 
ift Yinen gewiß, Infien Sie nur die Koſten von dem 
Gelde nehmen, melches ich eingutreiben babe, und 
auch diefes tik zu viel. Sorgen fie nicht um meine 


1) [Num. 1015 der 2 Alaffe.] 
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Behutſamkeit: erſt Geld, und alsdan die Waare, 
für die ich dem Käufer Man bin. 

Aus dem vorigen Briefe feben Sie, daß ich ige 
feine Noth habe, und ich werde mich in folder Ber 
faffung zu erhalten fuchen. 

Alles andere gehet mir fo fehr nicht an’s Her, 
als dag Sie aus Stalien gehen, ohne Sie mieder w 
feben: den ich bin gewiß verfichert, daß wir uns 
nimmermehr fehen werden. Beſſer iſt es, mie ich 
allegeit geglaubt habe, Feine Freundfchaft, als im 
Alter, zu machen, wo man fich fe und ruhig ge 
feget hat. 

Notab. Berichten Sie mir, wo in dem NArtifel 
Herfules vom Telephus gedacht worden, und 
fhifen Sie mir die Erklärung diefes Steins; dei 
ich habe einen Zuſaz zu demfelben zu machen, der 
nicht überflüfjig iſt. 1) 

Ich weiß, daß Sie zu Ihrem Vergnügen aus 
dem Franzoſiſchen deutſche überſezungen gemacht; 
machen Sie es izo umgekehrt mit der Vorrede, weil 
es nothwendig iſt. Dieſes wird der lezte Ekel ſein, 
welchen Sie zu verbeiſſen haben. Wo Sie etwas 
zu erinnern haben, bitte ich es mir mit aller Frei⸗ 
beit aus: den ich wünfche, daß die Vorrede im die 
Augen fallen möchte. 

Der Wein ift noch nicht angefommen; er kemt 
allemul zu rechter und bequemer Beit. 

Schreiben Sie an den Cardinal, und bedanten 
Sie ih; daß er mir die Reit und Muße gönne, 
die ich zu unferer Arbeit nöthig babe; den aufer 
daß ich 150 bei ſchlechtem Wetter Micht fo viel Zeit 
verliere, weil man nicht viel ausfabren fan: Te 
fcheinet es, als wen ich bei ibm fei, um für Ande- 
ve zu arbeiten. Den ich müßte die Bibliothek in 


1) Num. 1781 der 2 Klaſſe. 
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einige Ordnung bringen, babe aber keinen Augen« 
blik Zeit dazu. Dieſer Brief iſt nothwendig. 

540 gehe ich an die Arbeit der Köpfe. Meine 
Fefibriefe müßen warten, oder werden gar Nicht ge« 
fchrieben.. Ein paar follten nad Florenz geben; 
einer an Ihren Treund c. 


Un Musel-Stofch. 


[Nah Storenz.] 


Rom, den 19 Dec. 1759. 


Sie werden drei Hefte nebſt der Vorrede, an Lo⸗ 
rendini gerichtet, erbalten haben. In der Vor⸗ 
rede wird FJhnen etwas nicht gefallen; ich kañ es 
aber auslafien, wer Sie mir gute, aber recht viel gute 
Worte geben. Es wird noch mancher Zuſaz hinzu⸗ 
fommen, und es liegen fchon ein poar fertig. 
Beikommende Zufäge werden Sie ein jedes an 
feinem Drte beitragen. Die Erklärung des Steins 
fan freilich nicht wohl auf den Arton gedeutet 
werden, und ich babe deßwegen das Mittelite ausge 
firihen; aber nunmelro wird fchwerlich ein gefchif- 
ter Drt zu finden fein. Dan müßte ihn zu Ende 
der beroifchen Gefchichte , das iſt, vor dem Krieg 
der Bygmäen, unterfchieden von dem vorigen 
durch die gewöhnlichen drei Sternchen, fezen; andern 
Rath weiß ich" nicht. 1). Sch babe die griecht- 
fhen Köpfe in Nichtiafeit und fie vermehret aus 
ben unbekañten Köpfen: aber die römifchen 
Köpfe machen mir au fchaffen, und es wird die 
Anzahl der Unbekanten dadurch wachſen. Unterdeſ⸗ 


1) [Scheint Num. 189 der 3 Klaſſe su fein.] 
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ſen habe ich angefangen viel darüber aufzuſezen; 
aber die Hälfte ſtreiche ich, wie gewöhnlich, - nach 
ber wieder aus. Es iſt eine vermaledeiete Arbeit, 
und die mir die allerverdrießlichtte if. An Florenz 
würde fie mir viel leichter geworden fein. Allein 
Geduld überwindet alles. Sie werden mid wiſſen 
Inffen, wie Tange ich zu den Köpfen Zeit babe x. 


Nachſchr. Wir find dem Ende der Welt nahe; 
weil fich die Preußen zum zweitenmale, wie Fran⸗ 
gofen thaten, zu Kriegsgefangen haben machen laſſen. 


Ann Muzel⸗Stoſch. 
[Nach Florenz.)] 


Kom, den 22 Der. 1759. 


Das Balet Sefte, welches ich geflern Abend fpät 
erhalten, babe müßen mit drei Paoli bezablen; de 
diefes bat man von des Herrn Cardinals Briefträger 
gefordert. Sch weiß nicht, wie diefes zugebet. Wen 
es follte kein Unterfchied fein, die Sachen an den 
Sardinal zu richten, oder gerade zugufchifen, fo 
wäre eines wie das andere. Erfundigen Sie fi: 
den bier iſt Beine Nachricht zu haben. Unterdeſſen 
wird diefer koſtbare Briefwechſel bald ein Ende neh 
men. Sch habe unterdeflen von diefem Hefte du 
jenige, welches von Herkules handelt, beute, ax 
Zorendini gerichtet, zurükgeſchitt. Der andere 
Heft gehet fünftigen Mittwoch ab, und wen ich wi 
der meine Gewohnheit geflern nicht nach Mitternacht 
wäre nach Haufe fommen, hätte ich fie alle beide 
abgeben laſſen. Den Heft vom Herkules babe 
ich zmeimal durchgefehen, und es war nöthig, daß 
Sie mir denfelben gefchiket. 
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Ich Fan nicht umhin mich ſehr zu beklagen über 
die Viberfehung des Druks. Ich follte Ihnen mit 
dergleichen nicht FTommen, da Sie hundert andere 
Berdrießlichkeiten haben werden; ich will aber ein» 
mal für allemal, und izo zum allerlegtenmal davon 
fprechen; die Correcetur mag fo nachläßig‘ fein als 
fie immer will. 

Sch babe nicht Beit gehabt, die lezten 6 Bo⸗ 
gen durchzuſehen, aber ©. 135 Lin. 21. iſt gar ein 
zu grobes Verſehen: AEIKTOT für AETKIOT. Auſ- 
ferdem find weder Kommata noch andere Zeichen , 
wie ich diefelben gefezet gehabt, in Acht genommen. 
Es fehlen Feine Kommata, aber es find deren zu 
viel, und fie zerreiffen den Saz. Die Vielheit der 
Kommatum Mar vor 200 Bahren, iſt aber in feinem 
richtig gedruften Buche fernerhin anzutreffen. Sch 
febe, daß Mr. Saint Laurent ein erztleines 
Geſchöpfchen von Verſtande iſt: er wäre gut zu ge- 
brauchen in dem Kriege der efelhaften deutfchen 
Profeſſors, die fich dem Teufel und feiner Groß 
mutter ergeben über ein Wort mit oder ohne H. 
Sch habe von neuem die Kommata mit fo beftialifch 
difen Streichen ausgethan, daß, wei fie fichen blei⸗ 
ben, es ein efelmäßiger Eigenfin ſcheinet. 

Die Zuſäze zu den Faunen habe ich ghnen 
gewiß geſchiket, ſo gewiß ich ſelbſt bin. Man muß 
auf der Poſt nachfragen laſſen. Unterdeſſen iſt es 
izo zu ſpät. Was es für Zuſäze geweſen, weiß ich 
ſehr wohl. 

Sch ſage Shnen unendlichen Dank für die Hof⸗ 
nung zu dem Abdruke von dem Steine in der Ga⸗ 
lerie; ich werde mich insbeſondere gegen Seren Co e⸗ 
chi bedanken. 

Der Wein iſt noch nicht angefommen. Sch er» 
ſterbe ꝛc. 


17* 
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NMachſchr. Erkundigen Sie fh in Livorne nad, | 
dem fogenanten du Han;!) er fol ich daſelbſt auf: 
halten und zween von den päbſtlichen Soldaten aus 
Avignon, bie auf den Galeeren dahin gegangen find, 
haben ibn dafelbft gefehen. 

Ach babe Ihnen mit eben ber Poſt, mit welcher 
Shnen die Hefte und die Vorrede zugefommen Ind: 
iusbeſondere gefchrieben, daß ich nicht Sachen ab- 
fchifen würde, ohne im einem Schreiben Nachricht 
davon zu ertheilen. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Storens.] 
Rom, den 2 San. 1760. 


ch babe die zmei Hefte, die alten Zufäzge, und den 

böruf. des fchönen Steins befommen. Die Hefte 
fchife Ach künftigen Sonabend ab, und boffe die 
Schwefel auch abzufchifen. Der Abdruk in Wachs 
bat ohngenchtet aller Behutfamfeit etwas gelitten, 
und würde nicht fo gut kommen, als Ahr Schwefel 
mar. Weit Sie aber eine Paſte für fich verlangen, 
ſoll fe gemadyt werden, und fie wird gemacht, fic 
mag gerathen wie fie will: den auch in Abſſicht der 
Schrift ift fie merkwürdig, ob ich gleich Fein Mittel 
ſehe, fie zu leſen, noch zu erflären. 

Sch habe zu erinnern, daß bei dem Thefens 
mit Der Phaya oder Kaya?) der Zuſaz: ⸗ujet 
uxique, welches Ich auszuflreichen gewillet war, tan 
Benen bleiben. 


. 4) ıD Dancarville) 


2) [Rum. 86 der 3 Klaſſe. Abgebildet in ten Dentmw 
Iren Num. 97.) 
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Ihr Korrector im Griechifchen muß ein wahrhaf⸗ 
ter Efel fein: den ©. 191 hat er in dem erſten von 
ben 2 Berfen. Homers de für zu, und an dem 
lezten Worte if der Buchſtabe ausgelaſſen. 

Sch habe bereits vor einem Monat an Walthern 
wegen 100 Exemplare gefchrieben; ich will es aber 
auch an Dyd thum. 

Das Angenehmſte in Ihrem Schreiben iff ber 
Einfall der Milady,D) wen doch Gott wollte, daß 
es möchte zu Stande fommen. Diefes ift das Ziel 
aller meiner Wünfche, und ich wüßte nicht, was 
ich vor Freuden thun würde. Sch fage Ahnen tau⸗ 
fendmal Dank für Ihre freundfchaftliche Abficht, und 
ich zweifle nicht, daß fie mit mir zufrieden fein 
würde. Sie mürde die Ehre haben von der Neifes 
befchreibung, die wir machen würden, und derglei- 
hen gewiß noch niemals zum Vorſchein Fommen 
wäre. Künftigen Eonabend. ein Mehreres. Sch 
habe die Hefte Beute den Mittwoch zu Mittag ers 
halten, und koñte fie alfo nicht. zurüffchifen ꝛc. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Storens.) 
| Rom, den 3 Jan. 1760. 
Ich habe geſtern die Bogen von den Schiffen 
erhalten. Ich bedaure Sie und mich: den es iſt 
gar zu erbärmlich Zeug. Alles, was der Verfaſſer 
aus Büchern ſaget, hat er alles aus Büchern, die 


1) lor ford. Sie hatte vor, mit Winckelm au an reis 
fen. Man ſehe die Biograppie.] 
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beſonders von der Schiffahrt und Schifbaukunft der 
Alten fchreiben. Bayfius und Scheffer ſind, 
die übrigen nicht zu nennen, große Quartbände; 
und vun dem Seinigen faget er fehr wenig, mas 
theils Stich halten köñte, theils nicht. abgebrofchene 
Kindereien wären. Mariette hat ihn nicht Hug 
machen können, und ſonſt hat fich niemand au ihr 
machen wollen, der mebr Gewicht gehabt Hätte. Ic 
habe die größte Hochachtung für den Verfaſſer ge 
habt, und habe diefelbe zum Theil noch izo, ſowohl 
gegen fein Gemüth, als überhaupt gegen feine Ber 
fon; aber ich fehe, daß er nicht einen Gran Difcen 
nement bat. 

Of all ıhings in which mankind most excell, 

Nature’s chief master - piece is writing well. 1) 


Sn diefer Kunſt bat der Verfaſſer nicht dag Al⸗ 
phabet gelernet. Sch babe das Mehrefle auszuſtrei⸗ 
chen nöthig gefunden; Sie fünnen aber alles mit 

rod ausreiben laffen, wen es Ahnen gefällt, oder, 


wen Cie unumgänglich genöthiget find, dieſes er 


bärmliche Zeug druten zu laſſen. Sch Fan nichts 
Gutes auf andere Weife daraus machen, und mit 
würden es allegeit mit ihm verderben: den er iſt gar 
zu fehr von fich eingenommen, wie der important 
Ton, und der Unifchweif geiget, mit weldem er die 
Trödeleien ausframet. Baldani iſt meiner Me 
nung durch den eriien Blik, welchen er auf eins 
einzigen Artifel geworfen, und man faget bier ver 
ibm, daß er a dispetio delle Muse ein Autor gewir 
den. Es mag nun gefcheben, was da will, fo bif 
penfire ich mich, diefe inezie in’s Negifter zu tragen 
und über diefen Punkt bin ich unerbittlih, und 
follte das Wert nimmermehr an’s Licht treten. Was 
ich weiß, tik diefes: daß ich gelernet habe zu fchreis 


3) [Pope ?] 
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ben, weil ich alle Kritifen angehöret, und mehr alg 
einmal meine Sachen von neuem umgearbeitet, wie 
ich thu und thun werde mit meiner Hiſtorie der 
Kunſt; und weii man wird geflehen müßen, daß, 
mas wir beide gemachet haben, mit reifem Urtheil 
entworfen worden: fo wird Saint Laurents Ar 
beit als ein geflifter Bettelmantel hinten anhängen, 
und das Ende des Werks wird, wie mei die Affen 
den Hintern zeigen, lächerlich fein. 

Ah bedaure Sie, weil Ste nicht wiffen, wie 
Sie fich herauswikeln follen. Sch weiß nicht, ob es 
nicht wider die Gefeze der Dankbarfeit gehandelt ſei, 
fich über alles wegzuſezen, und babe nicht das Herz, 
Shen zu rathen. Ich gebe Ihnen aber zu überle- 
gen, daß Ihnen die Schrift noch mehr als mir 
Ehre machen follte; den fie führet Ihren Namen, 
und Sie felbft fchreiben diefelbe dem Gardinal zu. 
Mein Name erfcheinet nicht, und fol auch auf Feine 
Weiſe genennet werden. 1) 


Die Bufchrift wird mie fchwerer, als ich mire ; 


eingebildet babe: ich glaubte diefelbe heute frühe 
zum Frühſtük zu entwerfen, aber ich blieb flefen. 
Raften Sie mir Zeit bis Fänftigen Mittwoch. Ich 
Babe mich erfundiget wegen bes Vertriebs der Schrift 
in Rom; man machet mir fchlechte Sofnung: den 
Bouchard fängt an mit Leinewand zu handeln, 
meil izo, da die Dummheit und die efelmäßige Ein⸗ 
falt auf dem Throne figet, Fein Menfch Bücher fauft. 
Bagltarint möchte der einzige fein; tch habe aber 
nicht Zeit gehabt, zu ihm zu gehen, deñ er wohnet 
fehr weit von mir. 

Der dänische Maler ift nicht der elende Müller; 
fondern ein Maler, der vor drei Vahren ſchon als 
ein Man nach Rom Fam, und unter unfere beſten 


1) [Sf aber doch gefchehen.] 
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Maler wird können gerechnet werden: er heiffet Be 
ter Als.) | 

Wen Sie glauben, daß die zwei Platten, melce 
Sie mir zu meiner Schrift fchenfen wollen, nod 
taufend Abdrüke aushalten können, fo bitte ich mir 
dDiefelben bei Gelegenheit aus. 
In der Zuſchrift verſtehet ich von felbi, daß 
die Freundſchaft zwiſchen dem Lebenden und dem 
Verſtorbenen ein Hauptpunkt ſein müße. Eilen Sie 
mit der Vorrede, den ich muß nothwendig mit den 
Zuſazen noch einige Tage verlieren; im übrigen aber 
verfichere ich Sie, daß ich nicht einen Buchfiaben, 
welcher Ihnen nicht gefallen follte, werde einfliehen 
laſſen. Sch werde vielmehr ab» als zunehmen. Aber 
Eie werden mir verzeihen, wen ich etwa den nad 
altdeutfcher Art mit fintemabl und alldie weil 
in einander gefetteten Schulchrienſtyl des Saint 
Laurent zu Ändern nöthig finde. Sch will fchrei- 
ben, wie ein Man, und nicht wie ein Schulhube. 
Jener it Eeforgt, daß der Leſer den Zufammenhang 
und die Folgen der Sachen nicht finde; und beine 
gen fomt er fo oft mit feinem geliebten demnach ze. 
Wo der Zufammenbang in der Sadıe iſt, finde, wer 
da fan, denfelben. Es muß aber derfelbe nebſt der 
Drdnung vorhanden fein. Sch bitte um Verzeihung, 
daß ich Ahnen fo viel verdriehliches Gewäſch mache: 
es muß Ihnen nothwendig ein Ekel fein; aud die 
fes fet zum allerlestenmal gefagt. 

Künftigen Sonabend ſchike ich Ihnen die ganze 
Arbeit von den Schiffen: fe mar nicht 3 Banli 
Poſtgeld werth ꝛe. 


1) [Anderwärts Hals.)] 


An Muzel⸗Stoſch. 


[Nach Slorens.] 


Ron, ven 5 San. 1760. 


Ich überſchike Ihnen heute mit dem Procaccio di 
Firenze zwei Käftchen mit Schwefeln; nämlich die 
eriten nicht rangiret, und die legten mit aller Weis» 
heit, der ich fähig bin. Die Erklärung derfelben 
mit den dazu gehörigen Heften werden künftigen 
Mittwoch abgehen. 

Ferner fchife ich Ahnen mit dem Courier de 
Turin 2 Hefte von der Fabelgeit, und von dem 
troianifhen Kriege. Sehen Sie nach, mas 
ich am Nande bier und da angemerft babe. 

Weñ ich Seconde partie gefezet habe, ift es ein 
Verfehen von mir. Die Myıhologie historique iſt 
alfo die dritte Klaſſe, und weil Ihnen. das Ende des 
1lyffes!) gefänt, fo fan man eine befondere Sec- 
tion von ber. Expedit. de sept heros contre Thebes 
machen. . 

Sie müßen mir vergeben, wen ich Ihnen zu 
viele Klagen über den Druk gemachet babe. Wir 
find wie Affen: auch diefe Lieben ihre ungen. 

Es bleiben etwa an 20 Köpfe ungetanft. Der 
Cardinal ift ein keker Pfarrherr; er bat geholfen, 
und fo haben wir endlich die Surenfinder in die Welt 
gefchiket. Er wird Ihnen vermuthlich heute auf 
Siren Brief antworten laflen. Er hatte ſchon ver» 
geffen, daß ihm die Schrift foll dedicirt werden, 
oder er fichete fih, als wen er es nicht mehr 
müßte. 


4) [Num. 364 der 3 Klaſſe.) 
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Da ich es ihm alſo geſaget, fo iſt es nicht nöthig, 
daß Site deßwegen fchreiben. 

Wegen des jungen Menfchen haben Sie Necht; 
unterdeflen fait es nichts fchaden, wei ich ben Namen 
habe. 1) Ich wünfchete in allen Shren Briefen ein 
paar Worte von dem Deffein der Milady 2) u lefen. 
Wañ gedächte Sie diefe Neife vorzunehmen? Ne 
diefes Jahr? — Nichts in der Welt babe ich fo ſehn⸗ 
lich als diefes gemünfchet : ich ließe mir gerne einen 
Finger abbauen, ja mich zum Briefler der Ey 
bele 3) machen, um in foldher Gelegenheit diefe 
Laͤnder zu ſehen. 

Herr Nagel bat die Cartoni beſtellet, aber weil 
es wegen des erſchreklichen Wetters nicht troknet, 
wird er dieſelbe nicht eher als künftigen Soñabend 
fchifen können. 

Sch nehme Sie bei Khrem Worte wegen bes bal- 
ben Bogens, welcher muß umgedruft werden, und 
ich will izo an die yerfifhen Steine gedenken. 

Weil man allenthalben vom Frieden fpricht, muß 
etwas daran fein; wer wollte fich nicht freuen ?_ We⸗ 
nigftens wird er ein zehn Yahre halten, bis die Zun⸗ 
gens, die gemacht find, heranwachſen. Künftig ein 
Mehreres ꝛc. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Florenz.] 
Kom, den 9 Jan. 1760. 
Ich fchife Shnen heute, an Lorendini gerichtet, 


1) [Des fhönen Nicolo Caſtellani.] 
2) ſOrford.] 


3) [Die Prieſter der Cybele mußten Verſchnitte 
I! ne fein) 
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4 Hefte, und meine Ausarbeitung, nebſt einem Zu⸗ 
faze zum troianifchen Kriege. Sch werde hoffent- 
lich alles noch einmal unter Augen befommen, und 
was noch zu fagen wäre, wird alsdañ beigebracht 
werden. tnterdefien Fönten die Köpfe ihr befcheiden 
Theil befommen haben. Was nicht zu rühmen iſt, 
fan ich nicht erheben. 

Künftigen Sottabend wird Ihnen Herr Nagel 
die vergoldeten Cartoni abſchiken. Herr Chriſtian 
Dehn bittet ih Schwefel von Ihren fchönften 
Vaſen aus, melches, weil es etwa 4 fein werden, 
zugefagt babe. Um andere Schwefel zu fchreiben, 
babe ich ihm abgefchlagen, unter dem Vorwand, daß 
ich glaubte, Ihre Ringe von Gold wären fchon in 
Zivorno, oder wohl gar fchon abgegangen. 

Schreiben Sie, ob Sie die Barle von den mir 
gefchiften Abdrüfen noch verlangen. 

Melden Sie mir mit ein paar Worten etwas 
von der Milady. Ich baue auf dieſelbe izo meine 
Luftſchlöſſer. Der Himmel gebe, daß der Grund 
nicht fine. J 

Der Wein iſt noch nicht angekommen. Vielleicht 
trinket der Dey in Algier einer ſchönen Georgianerin 
Geſundheit in demſelben. 

Gedrukte Bogen habe ich lange Zeit nicht bekom⸗ 
men; die Poſt von Florenz wird noch nicht gekommen 
fein. Künftig ein Mehreres ꝛc. 

Nachfchr. Unſere Opera bufla fol abfcheulich 
fchlecht fein. Nom iſt izo nichts.befferes werth, und ich 
fönte auch das Gute nicht genießen. Den da der 
Gardinal das ganze Sarneval über zu Hauſe bleibt, 
fo muß ich von 12 Uhr bis um Mitternacht um ihn 
fein. Es ift daher gut, daß die Arbeit zu Ende ger 
bet; den ich Fönte nicht fehr viel mehr thun. 


Winckelmaũ. 10. 18 
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An Muzel⸗Stoſch. 


[Nah Florenz.] 


Rom, den 12 Sau. 1760. 


Ich weiß, der Teufel muß meine Briefe holen; ich 
habe Shnen mehr als einmal meine Erflärung über 
die dritte Klaffe gefchrieben. Es kañ nicht anders 
fein, als Sie es meinen, und es war das Anfragen 
bei mir gang überflüflig. 

Wären Sie fo behutfam gemefen im Anfragen 
über einen Zufag, den Sie ſelbſt gemacht haben , hätte 
ich Ihnen anzeigen müßen, daß wir eine große coglio- 
neria begehen würden. Sie haben ©. 279 1) dag, 
was in der Abfchrift fchon ausgeflrihen war, und 
in der zweiten nicht wiederum erfchtenen iſt, in ben 
Druk mit eingerüfet; nämlich, „daß ich unter Shren 
„ Schwefeln ein Herfules mit Flügeln fm 
„de. * And warum? — Um JIhre Schwefel merk 
würdig zu machen, wodurch ich Lächerlich werke. 
Den es iſt falfch: es iſt Kalais, der Sohn dei 
Boreas.?) Ich weiß nicht, wie Ahnen dergleichen 
eingefallen if; und wen es wahr wäre, fo köñte 
man über diefe Seltenheit nicht wie eim Leichter 
Barifer binlaufen; ich bätte diefem Schwefel ge- 
wiß andere Ehre machen wollen. Diefes iR wider 
die Bflicht gehandelt, die wir uns einander fchuldig 
find. In dem Katalogus find fo viele Seltenbeiten, 
die den Bebanten in die Nafe fahren werden; und 
es war nicht nöthig, dergleichen zu fuchen. 


4) ſQum. 1721 der 2 Alaffe.] 


2) [Er irrte ſich; beii es iſt allen Attributen nach dennsch 
Herkules, wie er in einem folgenden Brief erflärt.) 
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Sch freue mich, daß der Druk nach dem Ver⸗ 
fprechen von ſtatten gebet: ich erinnere nur zur Be 
flätigung, mas ich immer gefagt babe, daß ©. 
286 Num. 5 Buonarroti für Ballerini go 
feget worden. 

Das Hebräifche wird gedrukt, wie es auf der mir 
geſchikten Abſchrift ſtehet; nämlich: on 2 

Den Bogen 249 haben Sie mir zweimal ge⸗ 
ſchiket, welchen Sie bei der erſten Gelegenheit zurük⸗ 
befommen, damit Ihnen fein Egemplar mangelhaft 
bleibe. 

Wohin wir die drei Genios fegen follen, weiß 
ich in der That nicht. Gegen Sie diefelden,; wo fie 
a fiunden. Dan kañ fih mit einer Anmerkung 

elfen 

Khre Weiffagung vom Frieden bat feinen Grund, 
er die abfchenlichen Rüſtungen der Preußen be⸗ 
weifen. 

Wen Ste nicht alle Woche 2 Briefe von mir be- 
Sommen, geben die Briefe nicht richtig ze. 

Nachſchr. Künftigen Mittwoch werde ich Ihnen 
einen Auffaz der Bufchrift an den Cardinal fchifen. 

An der Vorrede aber Fan man nicht fagen, daß 
derfelbe die Köpfe taufen helfen; es wäre deffelben 
nicht würdig. Es würde nicht übel ſtehen, mei 
man fagte, daß er viele Nachrichten ertheilet babe; 
* es iſt beſſer, dieſe Rubmredigkeit nicht zu be⸗ 
gehen. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Storens. 


Rom, den 16 San. 1760. 
Der vorige Brief wird Sie böfe gemacht haben, 
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und ich. hätte Ihnen nicht fe geradezu die Schulb 
geben follen, welche Eie haben, men es ih, wie id 
fhrieb: und ich habe Unrecht, und mens mich auf 
mein Maul fchlagen, mei e3 gefchtichen Febet, mie. 
es gedruft morden. Diele: Sarneval in wir etwas 
zu gute zu halten: es iſt die abichenlichlie Zeit für ' 
mich im ganzen Jahre; den ich verliere nicht allein 

den halben Tag, fondern den ganzen Abend bis 

Mitternaht. Und ob ich e3 gleich dem Kardinal 

mehr als einmal deutlich gefaget, wie ich gewohnt 

bin zu leben; fo iſt ee doch fo Etourdi, und läft 

mich vielmals noch um 5 Uhr im der Macht holen: 

um bei ibm zu fiyen. Pazienza! 

-Beiltegende Zufäze werden vielleicht zum Baris 
noch zu rechter Zeit fommen. Den andern Artitd 
babe ih noch nicht recht einrichten können, wie id 
mollte; e3 fehlte mir nur an Seit, auszugchen un 
die Nachrichten zu demielben aufzuſuchen. 

Mich verlanger nach Arbeit von Shen. 

Wie, wen ich Sie erfuchte, meinen Peruquier 
den.Ste kennen, durch Ihre Nachbarin, oder fonl | 
durch andere Weiber dem Monfignore Salpiatı 
zum Kammerdiener vorfchlagen zu laflen ? Würden | 
Sie dergleichen Antrag übel nehmen? Hier in Rom | 
intereffiren fih Gardinäle und Damen in dergleichen 
Händel, und ich babe den Jungen in diefer Nbäcdt 
dem Cardinal vorgeſtellet. Wil Monfiguore Sal⸗ 
viati eine Recommandation für diefeg Guiet un- 
mittelbar an fih von dem Cardinal, oder an die 
Duchossa di Salviati haben, fan ich ihm damit auf- 
warten, Er bat feinen Kammerdiener izo, und ge 
brauchet einen, und findet niemand befier als dieſen. 
Ein Wort Antwort bierauf ꝛc. 
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An Muzel⸗Stoſch. 
Nach Florenz) 


Rom, den 18 San. 1760. 


Ich habe geſtern Abend die Hefte erhalten, und 
überfchite Shnen den von der griechiſchen Ge⸗ 
ſchichte mit Fleiß durchgeicehen zurük. Sch glaube 
nicht, daß, nachdem ich von neuem Zablen gefezet, 
eine Verwirrung entſtehen fünne. 

Künftigen Mittwoch fchife ich den Heft von bet 
römifhen Geſchichte, und die Spiele ab, 
und der Drufer fol durch mich niemals aufgehalten 
werden. . 

Sch bitte taufendmal um Verzeihung wegen de 
ungegründeten Befchuldigung. Dieſes Vergeben follte 
mir billig einen neuen Grund geben, ut allem zu - 
zweifeln. Die Anmerkung über diefen Schwefel, 
die ich alfo vielmals gelefen, bat mir vorher, ehe 
fie im Druk erfchienen,, gar fein Bedenken gesiacht. 
Es fan fein, daß ich mich nicht geirret, und daß 
ich reiflich über diefen Schwefel gedacht babe; es 
fcheinet mir aber noch glaublicher, daB ich einen 
Sertum besangen. Sch wünſchte diefen Schwefel 
zu ſehen, oder dag es wenigiiens möglich wäre, daß 
Sie denfelben fehen köñten, um zu willen, ob dies 
fer vermeinte HSerfules mit Flügeln dur et» 
was anderes Fentlich ſei. Diefe Schwefel find 
eingepaft, alſo ift es vergebens. Sch muß diefen 
Bunft wenigfiens im Regiſter auslaflen. 

Die Vorrede werde ich Ihnen noch einmal zu⸗ 
rükſchiken müßen, vielleicht aber auch nicht. Doch, 
wie Sie es für gut finden. Die Zuſäze, die ich 
machen werde, könte ich bier überfehen laffen, wie 
ich es mit der ganzen Vorrede thun werde. 
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Die Vaſen werde ich mit dem größten Fleiſſe 
durchfeben. Weller aber wäre es gewefen, Das man 
fürger die Sachen gefaßt, und fich wegen einer ge⸗ 
gründeten Kritit nicht zu rächen fuchte. 1) Unter 
defien gebt es mich nichts an; Fünftigen Sañabend 
fchife ich diefen Heft ab. 

Was Ste wollen, daß ich sum Beſchluß der Vor⸗ 

rede von Ihnen felbfi, wie billig iſt, fagen muß; ' 
bitte ich mir zu verfichen zu geben. Den ich muß 
mit Shnen fchließen. 
Aber mich wundert fehr, dag Sie fich Eorge 
machen über das, worüber ich mich mehr als einmal 
gegen Sie erfläret. Sie follen durch mich im Ge 
ringften nicht in Unordnung fommen, oder melde 
geſchehen müßte, entblößet werden: dafür bemwapre 
mich Gott! Sch habe im Geringfien nicht gearbeitet, 
Dant oder Belohnung zu verdienen: meine größte 
Belohnung fol fein, wen das Werk wird fo aufgenom- 
men werden, wie es verdient. — Tch muß fchließen; 
fünftig ein Mehreres. 


4) Den Artikel von Vaſen hat, wie ſchon gefagt, Her 
von Saint Laurent gemacht. Er batte in feiner 
Abhandlung delle pietre preziose degli Antichi, die Im 

5 Band der Abhandlungen der Ulabemie ym 
Eortona ſteht, behauptet (Disc. 1.c.9.): „Pie vasa mer 
„ rhina der Alten wären von einer vorzüglichen Urt Sea th 
„ nämlich von Sardonyr, geweien. “ Dagegen achte 
Mariette zu beweifen (Pierres gravdes t. 1. p- 216 
— 222): „ed wären Porcellangefäße geweſen.“ Hier 
nimt nun der erſte Gelegenheit feine Meinung gu beſtär⸗ 
ten und Mariette anzugreifen. Mum. 20 der S KL 
u. Num. 174.) Nicolai. 


An Mugel-GStofd. 


[Rad Slorenz.) 


Kom, den 22 San. 1760. 


Ich ſchike ghnen den Heft von den Spielen, und 
von der römiſchen Hiſtorie, nebſt einigen Zu⸗ 
fügen. Der eine iſt lang, aber er iſt nothwendig 
zu Shrem Steine. Wei Sie werden in Ruhe kom⸗ 
men, wird es Ihnen eine angenehme Erinnerung 
fein, gearbeitet zu baben, und es wird alles gut 
gehen. Künftigen Sonnabend fchike ich die Vaſen. 

Es wire mir lieb, wer Sie dasienige, was an 
die Spiele angehängt iſt, nicht zgerriffen, und 
die Vaſen befonders Tiefen, und-alsden Fölten 
Sie das vermeinte alte Stgel, welches unter den 
pyerfifhen Steinen war, mit Vorſezung von den 
drei Sternchen bier mit beifügen. 

Sch wünfchte einen Abdruk in Sigellak von dem 
verfifhen Steine Num. 127 zu haben; 1) 1% 
finde ihn nicht, fo wenig wie die übrigen verfifchen 
Steine, unter meinen Abdrüfen. Sch weiß unter 
defien noch nicht, ob ich viel mehr als gefcheben if, 
werde fagen Fünnen. 

Die zwei Aupferplatten bitte mir als ein Ges 
fchent von Ihnen aus, wen Sie Ihre Abdrüfe ges 
macht haben. Sch würde diefelben alle alsdañ dem 
Seren Adamo?) einbändigen laſſen, um fie von 
neuem aufjufiecchen. 930 laſſe ich an zwei andern 
Kupfern arbeiten. Mein Porträt macht izo cin ge» 
ſchikter dänifcher Maler, und ich glaube es ſei eines 


4) [Num. 126 der 1 St.) 
2) [Shweidart.) 
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der beften, bie gemacht find. 1) Künftig ein Dich 
reres ꝛc. 

Nachſchr. Um das piego nicht zu groß zu ma⸗ 
chen, babe ich das übrige herausgenommen, und 
ſchike Ihnen nur die römiſche Hiſto rie. 


An Muzel⸗Sittoſſch. 
[Nach Storens. ] 
Kon, den 26 San. 1760, 


Ich überfhife Ihnen zwei Hefte, einen gebrukten 
Bogen, und 2 halbe Bogen Zufise. 

Sch babe die Vaſen mehr als einmal durchgele 
fen, babe mich aber mit 2 oder 3 Erinnerungen be 
gnügen wollen. Es iſt vieles fo ungewiß, fo will 
fürlich angenommen, aber auch zu gleicher Zeit fo 
fehwer zu widerlegen, - zumal für den, welcher die 
Abdrüfe nicht ih eben der Ordnung gegen das Ges 
drufte halten fan, dad man es annchmen fan und 
glauben wird, men der Scribent fonft in diefer Art 
Credit bat. Er hätte aber befler getban, Daß er 
die fehr ‚gegründete Kritif des font feichten Ma⸗ 
riette vergeſſen bätte: den man fan wahrhaftig 
mit Ehre feinen PBanegyriften vom Siries2) ma 
chen. — Wollen Sie mir die Schiffe noch einmal 
ſchiken: ich will Sie mit aller Strenge durchgeben. 

Die Philoſophen können fehr wohl ohne be» 
fondere. Auffchrift nach der andern Hiſtorie der 


4) [Diefes Porträt, von Peter Hals gemacht, ift veries 
ren ober doch unbekañt.] 


2) Louis Siries, ein franzöſiſcher Graveur en pierres 
dures, der vieled, aber ſehr fchlecht gearbeitet hat. Er 
war Auffeher ber die florentinifche Galerie, wo man 
die eingelegte Arbeit aus reinen Steinen machte, Nicolai. 
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Griechen folgen: es iſt genug, ein paar Sternchen 
zu machen. Mit der Vorrede will ich es halten, 
wie Sie es für gut finden, und meine Zufäze werde 
ich von einem Sprachtundigen, fo wie die ganze 
Vorrede, überſehen laſſen, und unverzüglich an den 
Druk gehen. 

Sie verlangen einen Verſuch vom- Regifter zu 

ſehen; ich kan Ihnen nichts anders ſchiken, als ei⸗ 
nen halben Bogen. Das Regiſter wird auf dieſe 
Art nach und nach gemacht. Gegen das Ende des 
Drufs ſchneidet man alles in kleine Zeddel, ordnet 
fie nach dem Alphabet, und dieſes iſt alsdeñ in 2 
Tagen gemacht. 
: Ich fage Khnen taufend Dant für den Brief an 
die Duche ſſa Salviari. Morgen wird er über» 
geben werden. Sch wünfchte dem Yungen zu dienen; 
den wertb ift er es; noch mehr aber, weife zu wer⸗ 
ben. Herr Nagel bat den feinigen befommen. Der 
Mein ift noch nicht angefommen. Künftig ein Mehr 
veres ꝛe. 


An Muzel⸗Stoſch. 
j [Mach Storens.) 


Kom , den 30 San. 1760. 


Ich babe geſtern den Heft, und 3 gedrufte Bogen 
erbalten , und den Heft fchile ich Ihnen Fünftigen 
Sonnabend zurüf. 

Das Blatt zum Negifter bitte ich mir zurük. 
Ich gebe die Schrift zum Regiſter von neuem durch, 
und fobald die Hiſtorie nebii den Spielen wird 
abgedruft fein, werde ich anfangen, es zu machen, 
Die Bufchrift wird fehr kurz werden: ich babe nur 
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flüchtig daran gedacht; ich werde Zhnen aber, weñ 
ich Fan, Fünftigen Poſttag meine Gedanken zuſchi⸗ 
fen. . 

Beide eingefchloffene Briefe betreffen lo spaccio 
del Catalogo, Walther bat mir nicht darauf ge- 
antwortet. Die Briefe, welche man durch Andere an 
den Hof gehen läßt, bleiben an mehr als einem 
Drte hängen und müßen langſam einlaufen. Wat 
Sie Gelegenheit über Baireuth haben, Hafen Sie 
diefelbe beforgen. 

Sch babe meinen protegs zur Ducheſſa gefchiket. 
Sie bat den Brief angenommen, den Zungen befe 
ben laſſen, und felbft in der Ferne gefeben, und 
ihm fagen laſſen, daß fie glaube, der Monfignore ha- 
be fchon feine Familie gemacht. Da ſie aber vick 
leicht nicht weiß, und vielleicht auch der Monfignore 
felbft nicht, daß defien Kammerdiener, weil er 800 
Scudi im Lotto gewonnen, fich zu verändern geden- 
fet, fo wäre es Zeit, für den jungen Menfchen gu 
forgen. Sie haben fich die Mübe genommen, mit 
dem Duca ſelbſt zu reden; follte es noch nicht ge 
fcheben fein, fo exrfuche ih Sie um unferer Freund» 
Schaft, in diefer Kleinigkeit fih herunter zu Laffen, 
und durch den Duca diefen Menfchen dem Mionfignor 
recommandiren zu laſſen. Ich ſchäme mich fa, daß 
ih Ihnen dergleichen antragen muß. Beſſer Herz 
und Gemüthe fait der Monfignore fchwerlich finden. 
Seine Gitten find fo rein, wie feine Sand IR und 
fein wird. 

Sch freue mich, daß die theure — nicht in fol- 
chen Umfländen if, wie ich mir etwa vorgeftellet ha⸗ 
be; es if alfo Hofiiung, daB fie ruhig werben wird. 
Noch neugieriger wäre ich, Ihre Schönheit gu fehen. 
SR fie von Stande? Ich verratbe Sie nicht. Kalk 
ten Sie biefelbe fchon, als ich bei Ihnen war? 
Warım babe ich Ge nicht auch geſehen? Ich Habe 
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viele Stunden verloren, das ſchöne Geſicht und Ge⸗ 
wächs in Rom, von welcher ich oft geredet, zu ſe⸗ 
ben; aber vergebens. Sch werde ſterben ohne Genuß. 
Weñ Sie Ihre Schönheit küſſen, fo denken Sie, 
weñ es möglich it, mitten im Kuß an mich, und 
wünfchen mir ein Gleiches. 


An Muzel⸗ Stoſch. 
[Nah Florenz.] 


Rom, Goflabends Lim Febr. 1760.) 


Ich ſchite Fhnen heute den Heft an Lorendini. 
Die Bufäze zu demfelben werden Sie erhalten haben. 
Es war unter andern nötbig, den erſten Stein in 
dieſem zweiten Theile nicht fo ſehr bloß zu laſſen. 
Dergleichen Dinge fallen mir*ein, wei ich wirklich 
nicht arbeite; aber ich denfe izo an nichts anderes. 
Ich habe von neuem Bufäze gemacht, und diefelben 
angeflebet. 

Der Druf bleibet voller Fehler, weil man nicht 
Beile vor Zeile, ia Wort vor Wort nach dem Ges 
ſchriebenen überficht; und es iſt nicht genug, daB 
Mr. Saint Laurent diefe verdrießliche Arbeit über» 
nimt: Sie felbit folten alles noch einmal eben fo 
überlefen, und wen noch ein dritter wäre, köñte es 
nicht fchaden. Ich fehe, daß niemals ein Blik auf 
Die Kitationes geworfen worden, daher bie erfinuinen« 
be Mühe, welche dergleichen Nachſuchen koſtet, ver- 
Ioren gehet. 

Sonderlich iſt ©. 227 ein gar gu grober Fehler 
begangen; den man hat zu dem hebrälfchen Wort 
vorn am einen andern Buchflaben das I gefeget. Wen 


420 Freundſchaftliche 


in dem ganzen Werke mehr bebräiſche Worte wären, 
wäre es zu verfchmerzen; da aber nur zwei find, 
nämlich diefes, und ein anderes vorher, welches eben⸗ 
falls unrecht ift, fo kañ ich es unmöglich Heben laſ⸗ 
fen’, und ich bitte Sie, mir den einzigen Gefallen 
zu erweifen, und diefe halben Bogen umdruken zu 
laffen. 1) Diefe Bitte konnen Gie mir nidt ab- 
-fchlagen: den ich würde gar zu Lächerlich mir meinen 
zwei hebräifchen Morten erfcheinen. Das vorige 
Wort bedeutet fo viel nicht. Sch bitte Sie bierum, 
als um eine Sache, woran mein bißchen Ehre hängt. 

Sch habe mit Chriffian?) geredet, er wird 
die Paſte machen; und ich gebe Ahnen mein Wort, 
daß er nur diefe einzige machen fol; aber wir wer⸗ 
den nicht verhindern fünnen , daß er von dem Schwe⸗ 
fel, welchen ich mir ausbitte, nachher eine Form 
mache: den er weiß, mas gut if. 

Was das Umdruken betrift; fo wirdes mit dem 
balben Bogen von den perfif hen Steinen zugleich 
gefchehen können. . 

Weil ich geftern Abend den Brief allererfi erhal⸗ 
ten, (den die Poſt ift nicht cher gefommen,) babe 
ich mit Seren Nagel noch nicht reden Fünnen ; ces 
fol aber izo, wen ich fertig bin, gefcheben, und die 
Sachen follen, wo möglich mit dem heutigen Bro» 
caccio abgeben. 

Die Hefte, mit dem Courier de Turin, ges 
ſchikt, koflen nichts; die andern muß der Kardinal 
bezablen. 

Sch nehme fehr Theil an dem Unglüf der wür 
digen Frau, und ich Nelle mir vor, daß auch mein 
Gehirn ſich verrüken köñte. Wahrhaftig, es iſt eine 
Jächerliche Sache um die Seele. Aber wen unfere 


4) (JR bei ©. 227 gefchehen.) 
2) [Den] 
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Materie iſt, was in uns denkt: wie kañ ich vor 
Narrheit ſicher ſein? Ein kleines Fäſerchen im Ge⸗ 
hirne verrükt ſich, und ich werde am Verſtande eine 
Beſtie, wie die auf vier Füßen gehen; ja viel arger 
und elender; den alle Menſchen fliehen mich. 

Künftigen Sonnabend fchife ich Ihnen die Rönfe; 3 
eher kai ich nicht; dei ich muß verſchiedene Schwe⸗ 
fel von Chriſtian machen Iaflen von Ballen, auf 
welchen Namen find, und melche man aus Ihren 
Schwefeln nicht erkennen fan: vielleicht, weil She 
re Ballen ſtumpf find. 

Mit der Vorrede mache ich alles, wie Sie es 
gut finden, und man muß allerdings von Shren. 
Schwefeln reden: dieſes habe ich vergeflen. Es 
it mir lieb, daß fie Ihnen gefällt; künftigen Soñ⸗ 
abend werde ich ein paar Zufäze zu derfelben fchifen. 

Sobald der Katalogus fertig iſt, werde ich an 
einer Schrift arbeiten, die ich dem fchönen Sungen 
in Florenz 1) zueignen will. Erfundigen Sie fih, 
wen es ohne Argwohn geſchehen Fan, nach deſſen 
eigentlihen Namen und Vornamen. Diele Narrheit 
bleibt mir in dem Kopfe, und ich muß fuchen, ihr 
ein Genüge zu thun. Sch erfterbe sc. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nach Storens.] 
Rom, den 9. Sehr. 1760. 


Kaum läßt mir der indiferete Cardinal Zeit, She 
nen diefe paar Zeilen zu fchreiben. Mit Freuden 
will ich aus Nom gehen, wen Friede wird. 

4) [Er bie Nicolo Eaftellani und war aus einem 


der beften Häufer. Br. an Riedeſel, v. 13 Mär; 1763. 
u.d. Biographie) 
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‚ Über die Arbeit von Herrn Saint Laurent, 
welche ich zurüffchife, babe ich meine Meinung ge 
fchrieben; und es wäre mir nicht möglich gewefen, 
rg Gutes daraus zu machen , weil ich Feine Zeit 


Zu der Vorrede babe ich fehr beträchtliche Feb⸗ 
Ser wider die Sprache geändert; fo. daß es nicht al- 
Sein wegen meiner Bufäze nöthig if, die Vorrede 
überfeben zu laſſen, welches Bagliarini durch dem 
Bater Sueur wird thun laſſen. Künftigen Mitt- 
woch boffen wir anfangen zu können, diefelbe fezen 
zu laffen in der Drukerei. Schreiben Sie unverzüg- 
ich, wie viel Exemplare nöthig find überhaupt, und 
wie viel auf groß Papier. Es wäre auch gut, weil 
Sie mir einen Bogen von dem großen Format zue 
Probe fchikten; es braucht nicht, daß er gedrukt fei. 

Nagel fcheint Geld nöthig zu haben: ich werbe 
ihm aber Eünftigen Montag das ausgelegte zahlen, 
wen er es gebraucht. Ich mwünfchete, dad Sie mir 
fhrieben, wie Sie wollten galamment gefagt haben, 
daß Ihr Kabinet zu verkaufen iſt: deñ ich werde es 
fchwerlih gut im Franzgöfifchen geben können. 

Sch werde gerufen, und muß fchließen. zc. 

Nachſchr. Pagliarini getrauet fich nicht 
mehr als 50 Exemplare unterzubringen und anneh⸗ 
men zu fünnen. 


Ya Nugel-GStofd. 


[Nach Zloren.) 


Kom, ben 9 Sehr. 1760. 


Nachdem das Paket ſchon zugeſigelt war, bekomme 
ich noch einen Augenblik Dufe zu fchreiben. 
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Es braucht nur ein halber Bogen von dem gro⸗ 
Ben Papier zur Probe zu fein. Wen ich koñte 5 
Eremplare auf diefem großen Papier befommen; wür⸗ 
de es mir lieb fein; nämlich: für den König, ben 
Graven Brühl, den Kurprinzen, den Graven 
Wackerbarth, und für meinen geweienen Herren 
den Graven von Bünam. a 

Berichten Sie ohne Antiand, ob der Teste Zuſaz 
zudem Shwein und der Keule noch zu rechter 
Beit eingelaufen; wo nicht, fo muß es in der Vor⸗ 
rede mit berührt werden. 

Wegen der Bücher der Ducheſſa Salviati if 
der Runge dreimal da geweſen, ohne fie zu treffen. 
Sch fage ZIhnen unendlihen Dank für die große 
Aufmerffamfeit in diefer Eleinen niedrigen Angelegen- 
heit, die Ihnen wie ich befürchtete, bätte unanges 
nehm und fehr unwürdig fcheinen fünnen. Ich thue 
mein Möglichfies, und er if fo vieles und mehr 
an fich ſelbſt werth. Sch babe an Mr. Saint Law 
rent meine Meinung : über die Einleitung zu 
den fymboltfhen Ringen gefchrieben. Bei dem 
ehrlichen Man iſt wahrhaftig scribendi cacoethes, wie 
Horaz fage.?) Man muß ja nicht alles drufen 
Saflen, was man liefet. Suchen Sie wenigiiens Dies 
fes Einfchiebfel zu verhindern: es ift fo etwas, das 
alle Bedanten wiffen. Addio! 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nach Storenz.] 


Rom, den Soñabend [im Sebr. 1760.] 


Ich habe geſtern Ihr Schreiben erhalten; und wer⸗ 
de heute Abend bei Abgang der zwei Hefte, welche 


1) Iuvenal fagt dieſes (Sat. 7. v.51.) und nicht Hess. 
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ich Ihnen überſchike, diejenigen, welche mit bem 
Procaccio gekommen find, abholen. Es liegt ein Bo⸗ 
gen Zufäze und Anderungen dabei. — Mr. Saint 
Laurents Arbeit über die Schiffe babe ih noch 
nicht gang durchgehen fünnen, und dDiefe Bogen wer⸗ 
de ich mit den nächflen Heften überfenden. Yo bes 
greife ich, daf Ihnen der Katalogus viel Mühe to» 
fiet: es ift feine Kleinigkeit, die Sachen von den 
Schiffen abzufchreiben. Sch muß gefiehen, daB viel 
Befonderes und Nüzliches in diefer Arbeit if, aber 
weil es zu weitläufig ill, wird man es als ein be 
fonderes Kapitel zu Ende des Katalogi.fegen müßen. 
Sc) habe meinen Vorfchlag zur Ordnung des Kata- 
logi beigeleget. 

Die Zufäze wird Dir. Saint Laurent in Abficht 
ber Sprache durchzufehen und zu verbeflern baben. 

Borigen Mittwoch habe ich Ahnen mit der mais 
ländifchen Poſt gefchrieben und drei Zufäze gefchifet, 
welche Sie hoffentlich werden erhalten haben. Ach 
bat Sie, an den Buchhändler Dyck zu fchreiben, 
und ich bitte Sie nochmals infländig, es fo bald als 
möglich ifl zu thun, mit cben den Worten, wie ich 
gefchrieben habe. Sch babe demfelben über Mailand 
einen langen Auffaz gefchifet für die Bibliothek 
der fhönen Wiffenfhaften in Leipzig, 
und ich werde damit ohne Abficht des Gewinnes fort- 
fahren; aber eine Geſchichte der Kunit will ih 
den Deutichen aus der Nafe rüfen, Sich freue mich 
berzlich über Shre Zufriedenheit: ich wünſche, daß 
fie durch nichts mag geflöret werden. — Ich bin 
auch zufrieden, nur wünfchete ich etwas beſſer zu eſ⸗ 
fen; unterdeflen iſt die Freiheit, welche ich genieße, 
der Zufer, melchen ich über alles fireue, auch über 
ein paar Stauden Salat, welchen ich mir zuweilen 
des Abends mache: den Eie müßen willen, daß ich 
ungemein gut mit meinem petit fiche. An Zeigen 
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babe ich es mir nicht fehlen laffen, aber Melonen 
babe ich mach nicht gegefien. Geſtern Abend babe ich 
mich zum erfienmal gebadet, und heute werde ich es 
wiederholen, wen ich Zeit babe. Diele Woche wird 
man dem Apollo, dem Laofoon, und den übri⸗ 
gen Statuen im Belvedere ein Blech vor die Schaam⸗ 
tbeile hängen, vermittelft eines Draths um die Hüfe 
ten; 1) vermuthlich wird es auch an die Statuen im 
Eampidoglio kommen. Eine efelmäßigere Negirung 
iſt kaum in Rom gewefen, wie dieizige iſt. Sch binze. 


Nachſchr. Was Sie für Bedenken haben über 
meinen Entwurf von der Ordnung des Katalogi, kön⸗ 
nen Sie auf der andern Hälfte des gebrochenen Bo» 
gens fchreiben. Iſt diefe Drdnung beliebt, fo über 
Iaffen Sie mir in den übrigen Heften die Überſchrif⸗ 
ten oder die Titel zu fegen. 


An Muzel⸗Stoſch. 


ENAG Storenz.] 


Rom, Soflabends (im Märs] 1760. 


Ich babe heute früh die Sachen von dem Proeae⸗ 
Oh und geflern durch den Cardinal Khren Brief cw 
alten. 

Sch werde fuchen, weh es möglich iſt, alles, mag 
ih von dem Katalogo babe, zugleich mit Fünftigen 
Brocaccio abzufchifen. Sch wünfchete, daß Mr. Saint 
Zaurents ſeine Arbeit nicht fo fehr weitläuftig wärez 
ich glaube, daß fie gründlich iſt: aber es war nue 
bier nicht der Ort. Unterdefien werden es dieieni⸗ 


41) Es iR wirklich geſchehen; und zum Theil auf eine 8% 
waltfame Art, fo daß die ſchönſten Statuen verderbt 
worden. Nicolai. 


15? 


426 Freundſchaftliche 


gen, welche die Sachen verſteben, als eine Zierde 
des Catalogi anſehen können. Sch werde obne drin⸗ 
gende Gründe nichts ändern. 

Sch fchife noch ein paar Zufäge, ich kañ es nicht 
‚fen, fo fange die Schrift noch dieffeits deu Alpen 


Was den jungen Bräbl betrift, verfichet es ſich 
was Sie gefchrieben haben. 

Wegen der Titel über die Klaſſe habe ich künfti⸗ 
gen Mittwoch zu fchreiben. Alsden ein Mechreres, 
ich babe zu viel zu thun. zc. 


Liebfier Freund! 


Nachdem der Heft verfigelt wars bin ich zweifelbaft 
über einige Kleinigkeiten geworden, E. g. ob Ihnen 
möchte die Überfchrift: Histoire des anciens peuples, 
gefallen; ich finde aber Keinen bequemeren Zitel. 
Hernach weiß ich nicht gewiß, ob die perſiſche 
Hiſtorie von der griehifchen durch die gewöhn⸗ 
lihen Sternchen abgefondert worden. Eben dieſes 
muß mit dem Samilfar und Sannibal gefche 
ben, welche ebenfalls durch drei Sternchen von den 
griechiſchen Steinen abzufondern find. Gute Nadt! 
Khre Unterredung mit der — liegt mir beſtandig 
im Siñ und ſchwebet mir vor den Augen. Em⸗ 
pfindet fie dei, mas ihe widerfahren ik. Weit 
ih Sie nach vielen Zahren einmal wieder ſehen wer» 
de, und wei wir auch alle beide graue Bärte umd 
Köpfe hätten, würde diefe Unterredung eine von 
meinen erfien Nachfragen fein. 

Diefe Woche wird mein Ebenbild von einem da—⸗ 
nifhen Maler !) geendiget: ein Borträt, dergleichen 


3) [Dem mehrmal ervoälnten Aerer Halaı\ 
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wenige gemacht find. Der Cardinal bat mir ein 
Fragment von einem Steine mit dem Namen CaAnn 
gefchitet. Es If eine Victoria, weldhe einen 
Ochſen ſchlachtet. Die Vietorie und der Na⸗ 
men des Künfllers hat fich erhalten, und if herlich. 1) 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Ra Siorem. 


Rom, den 29 März 1760. 


Ich hoffe, daß unſer Druk von Rom aus unbeſchä⸗ 
iget wird überfommen fein. 

Erklären Sie fich deutlich, wie Sie gedenken, 
es mit Bbres Onkels Briefen an den Eardinal zu 
halten, damit ich weiß, wie ich es von ihm vers 
augen fol. Sch glaube nicht,, daß er Schwierig- 
een machen würde, Ihnen bieſeibe abfolgen zu 
laffen. 

Wen unfere Arbeit allen Menfchen wie Bal⸗ 
dani gefällt, ſo würden 800 Exemplare zu wenig 
ſein. Der Cardinal macht ſo viel aus dieſer Arbeit, 
daß er mein in Pape geheftetes Exemplar in ſeinem 
Zimmer haben will; er zeiget es allen, die zu ihm 
kommen, und man muß ihm einen Broken daraus 
leſen. Er if wegen eines Schnupfens in 8 Tagen 
nicht aus dem Zimmer gegangen, und izo fcheinek 
ſich das Podagra zu melden. 

Sie ſchenken mir 10 Exemplare auf groß Papier: 
für den König, Kurprinzen, Brühl, Waden 
barth, Bünau, Baldani, Lanneci, Bafe 
fionei, Bianconi, Winckelmañ. Sch würde 


4) [Man vergleiche unter den Berzierungsbpitnern 


zu den Dentmalen Kum. 12,109 eine BILTOTTARTS 
Soſtratos.] 
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noch um 5. Exemplare auf dem gewoͤhnlichen Bapier 
bitten: den eines haben Sie dem Pater Paciaudi 
zugedacht; ein anderes muß ich dem Föniglichen 
Beichtvater. fchifen. Inter allen diefen in das Erem- 
plar an den Cardinal nicht begriffens imgleichen 
an die Cheroffini. 

Dem Herrn Kent!) babe ich Shren Brief den 
Dienfitag gebracht. Man lieh mir aber’ berausfagen, 
daß er fchon verreifet wäre, und er ift noch bier. 
Warum er fih vor mir verläugnen läßt, fan ich 
nicht errathen. Ach muß ihm alfo zur Laff gewor- 
den fein, und er muß mich für einen Schlufer hal⸗ 
ten. Ich Babe in allem viermal bei ihm gegeflen, 
zweimal von ihm eingeladen. 

Ich rechne einen Beſuch fehr bach, fonderlich 
bei Fremden, wo ich nichts lernen fat; zumal da 
dieſer Menfch gar feinen Geſchmak von dem wahren 
Schönen bat, wie Sie felbft erfahren fönnen, und 
es iſt mir diefes fein Betragen fehr empfindlich. 

Sch hatte mir fchon nad; des *** 2) Streich in 
Florenz vorgefeget, keinen Fremden zu kennen, wie 
ich den in der Gefellfchaft bei der Cheroffini nie 
mals mit einem Engeländer geredet habe, noch re 
den werde, noch weniger mit Deutfchen. Und ich 
will den nicht für meinen Freund halten, welcher 
mir Fünftig Gelegenheit geben wollte, mit einem 
Fremden bekañt zu werden. Nächfidem muß ich auf 
nichts fo fehr aufmerkſam fein, als keine Gelegenheit 
zu geben, zu glauben, daß ich dürftig fel, oder An⸗ 
dere nötbig babe. Den ich gebrauche nichts, umd 
niemand, und babe genug und bin zufrieden; Das 
ber ich mit keinem Menfchen in der Welt meinen 


4) Ein Englünder , der fi in Italien aufhielt, und viel 
Aunftfahen fammelte. Nicolai. 


2) ſAlfani Ciofani.] 
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Zuſtand verwechfeln wollte. In diefer Abſicht effe 
ich feit geraumer Zeit nicht mehr beim Baffionei, 
und es fol fich. niemand rühmen, daB ich feit einis 
gen Monaten eine Eioccolata von jemand angenom⸗ 
men bätte. . Ä 

Zu diefer langen Erklärung veranlaffet mich meine 
Empfindlichkeit. Ich gedenke, daß ich fo edel den⸗ 
fen fa, als irgend ein Engeländer, und ich darf 
über nichts in der Welt roch werden, daher ich eine 
Geringfchäzung nicht verdauen kañ. Ach will nun- 
mehro , da ich AO Jahre habe, das ausüben, was 
ich bisher gelernet habe, und ich will feinen Men- 
ſchen fchägen, der es micht verdienet, und mich 
durchaus nicht verflellen.. Der Cardinal kennet 
nunmehro meinen Sin, und die nafte Wahrheit ges 
fälle ihm, und fo. halte ich es auch mit andern. 
Sch werde Ihnen das Porträt in Gyps durch den 
Courier de. Turin ſchiken ze. | 


v 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Storens.] 
Rom, den 2 April 1760. 


Heute früb iſt beiltegender Brief von Walthern 
aus Dresden eingelaufen; Sie mögen ihm von Flo⸗ 
renz aus darauf antworten, was Sie für fih nüzlich 
finden. Sch babe ihm heute zurüfgefchrieben, und 
ihn auf Ihren Brief verwiefen. Er will nur einen 
Derfuch machen, und glaubet etwa, wen das Werf 
gut abgehet, hundert nachfommen zu laffen. Sch 
fehe unterdeſſen, daß Sie nicht viel. Exemplare wer⸗ 
den auf dem Halfe behalten; ich mwünfche den Tag 
zu erleben, daß alles abgegangen fein wird. Sch 
warte mit Verlangen auf die Exemplare. 
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Ich babe von dem Wein getrunfen, den Sie für 
mich beftimt hatten: fchlechter habe’ ich feinen rothen 
Wein getrunfen, er muß alfo ausgetanfchet fein, 
ehe er nach Rom gekommen. 

Weiter weiß ich vor heute nichts zu ſchreiben zc. 


An Musel-Stofc, 
| [Nah Siorenz.) | 


Rom, den 4 Mat 1760. 


ch fehreibe nach unferer Abrede zu Anfange diefes 
onats, und glaube, daß Sie werben deßgleichen 
etban haben. Ich wünfche, daß Sie, wie ich, Se 
undbeit genießen und fröblich feien. 
Sch Tchifte Ihnen einen Brief von Walthern 
aus Dresden über 50 Eremplare; es wird Sie ders 
felbe aber nicht mehr in Florenz getroffen baben. 
Die gedruften Sachen find zu Civitavecchia an« 
gekommen. Sie haben mich, zu Ihrem Schaden, nicht 
recht verfianden: ich babe nicht fo viel auf großes 
apier verlanget, als Sie mir gefchentet haben. 
ür diefe und andere reichliche Geſchenke fage ich 
Shen taufend Dank. Sie haben mit für meinen 
Ruhm gearbeitet, und ich wäre zufrieden gemefen, 
daß ich ohne meine Koften in Stalien eine Arbeit 
von mir an- das Kicht geben können. Ich hoffe, 
daß diefelbe anderswo, fo wie in Rom, Beifall finden 
möge. Bon dem gefezten Breife werde ich Feinen 
Kreuzer berunterlafien; den aus Noth darf ich nichts 
yerfchleudern. 
Il Signor’ Adamo 8) hat Herrn Nagel, welder 


1) (Shweidart.) ’ 
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ich Shnen empfiehlt, gefraget, ob er nicht wifle, 
welches die Urſache fei, von den dissapori, welche 
zwiſchen uns beiden entflanden; er bat denfelben, ihm 
davon Nachricht zu geben. — 

Sch kañ nicht willen, wodurch ich Ihnen dazu 
Gelegenheit geben können; follte es aber gefchehen 
fein, fo würde Ihre Auslegung Urſache daran fein. 
Den ich handle mit Betrügern unfchuldig, noch 
vielmehr aber mit einem Freunde, wie Sie mir 
geworden find. Sch berubige mich alfo in meiner 
Einfalt, und wahrbaftem Wefen, ohne weiter hieran 
zu gedenfen. 

Der Herr Baron von Schellendorf iſt vor ci- 
nigen Tagen bier angefommen ; und ich redete den- 
felben an bei der Cheroffini; morgen als den 
Softag, wen er noch nicht abgereifet ift, werde ich 
zu ihm geben. 

Für den Herrn Baron von Sainte Odilei 
werde ich ein Exemplar nach Ihrem Sinne binden laſſen 
und es ihm ſelbſt in Ahrem Namen ülberbringen. 
Es findet fich Gelegenheit, den beiten Samen, den 
man hätte, und fo hoch man will, anzubringen. Ein 
Marchefe in Ron, defien Namen mir izo nicht ein- 
fänt, bat durch Vermittelung des Cardinals einen 
wichtigen Proceß in Brüffel gewonnen, und will dem 
Minifter dafelbit ein Bräfent von diefer Art machen. 
Der Eardinal bat einen Cameo vorgefhlagen, und 
will, daß es ein Stüf, wenigſtens von 60 bis 70 
Zecchini ſei. Der Cardinal hat mir befohlen, deß⸗ 
par berum zu ſchreiben. Der Marchefe heißt Pa- 

eott 

Bor meiner Sypochendrie, welche ich Ahnen fchien 
zu zeigen, haben Sie feine Furcht. Ich geniche, 


1) Ein geborner Lothringer; tofcanifcher Geſandte su Rom. 
Er wohnte daſelbſt auf dee Villa Medici. Nicolai. 
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was Gott gibt, mit feöhlicher Seele, und bleibe 
bei dem gemachten Vorſaz, bei niemand meder zu 
effen, noch zu teinfen. Wen ich mich kaũ losmachen, 
werde ich auf einen Monat in der heiſſen Seit nach 
Eaftelo 1) gehen in das Haus des -Sardinals, um 
die dortige bimlifche Gegend zu genießen, welche 
über alles in ber Welt iſt. Sch arbeite flarf an mei» 
ner Schrift, welche vielleicht allererfi in zwei Jahren 
wird fertig werden. Künftigen Montag cin Mehreres. 
Sch bin mit ewiger Freundfchaft und Dankbarkeit. ıc. 


An Walther, 
[YA Dresden.) 


Rom, den 22 Mai 1760. 


Geitern erhielt ich Dero gefchäztes Schreiben vom 27 
April, welches mir ein ungemeines Vergnügen ver 
urfachet bat, fonderlich durch das bezeigte Verlangen 
nach einem alten Bekannten. Sch verfichere Sie aufs 
richtig, daß ich unfer Vaterland allem Glüke in. der 
Welt hätte vorziehen wollen, und auch mit mündli- 
chem Unterrichte mich allen und jeden ohne Entgeld 
hätte aufopfern wollen. Sch ſchlug deßwegen aud 
einen anfländigen Nuf nach Wien aus: aber ich 
fonte nicht noch einige Jahre auf den ro Sfr 
els warten, wie mir angedeutet worden, und ich 
würde mit dem heruntergefesten Gehalte der mir zu⸗ 
gedachten Stelle in der Nefidenz Feine große Figur 
haben machen können. Lnterdeffen habe ich aus Ah 
vem lezten Schreiben mit Vergnügen geſehen, daß 
eine meiner Schriften fehr buldreich von unferer Durch⸗ 
lauchtigiten Serfchaft aufgenommen worden, und baß 
meine Wenigkeit noch in gutem Andenken ſtehet, wel. 


1) [Gandolfo.] 
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es bei Denenfelben durch Leſung diefer Schrift, 
wen die gegenwärtigen betrübten Umſtände Muße und 
Luſt dazu übrig laſſen, kan unterhalten werden, 
Das Schreiben, womit Sie mich beehret haben, 
theile ih dem Herrn von Stofch mit, welcher im 
Begrif flebet, nach Engeland zu geben, wohin er 
bereits alle feine Sachen vorausgefchift bat. Es 
mag berfelbe auf den bequemen Weg zur liberfen- 
dung der verlangten 50 Egemplare denken. Sie kön⸗ 
nen ficher fein, daß an keine Buchhandlung in Sach⸗ 
fen, wenigfiens fo viel mir wiſſend iſt, Exemplare 
überfendet worden. Nach Berlin aber möchten einige 
geben, weil der Beſtzer ein Preuße iſt. Auſſer ſehr 
viel ſeltenen Abhandlungen und nie bekañten Nach⸗ 
richten hat dieſes Werk noch dieſen Werth, daß 
Se. Eminenz der Herr Cardinal Alexander Albani, 
das Haupt von allen Altertumsverſtändigen, gleich⸗ 
fam mit an demfelben arbeiten helfen; den fehr 
viele Nachrichten bat mir derfelbe mitgetheilt, und 
das Mebrefte babe ich ihm zur Beurtheilung vorge 
legt, und diefer Umſtand wird auch mit deflen Ges 
nehmbaltung in der Zufchrift an denfelben angezeigt. 
Mir meiner Gefchichte der Kunst ſieht es 
noch mweitläuftig aus. Sch habe eine firenge Ordnung 
gewählt, welche, fo viel als möglich, ſyſtematiſch 
in einem Lehrbuche und im der erfien Schrift diefer 
Art fein muß. Da auch die Kentniffe bei einem 
Menfchen, welcher auf einen Punkt allein fein Den« 
fen, Suchen und Lefen gerichtet bat, in einem Sahre 
ungemein wachfen: fo iſt leicht zu erachten, daß ich 
fehr viel Änderungen vornehmen müßen. Mein Rich 
ter in allem diefen if der Herr, dem ich diene, wel» 
cher mir zugleich Freund, Gefährte und alles in einer 
Berfon iſt. Es Finnen zwei Freunde nicht vertran« 
licher fein, als wir beide es find. So denfen und 
leben die Großen und Häupter in Rom, jur Be 
Winckelmañũ. 10. 19 
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fhäimung des unwiffenden Stolzes ienfeit der Ge 
birge. Was das Negifter betrift, fo würde fih Herr 
Franke um feinen alten, redlichen und emigen 
Freund, auffer fo vielen Zeichen der Biebe, unſterb⸗ 
lich verdient machen, wen er fich diefer Arbeit unter 
ziehen wollte. Sch erinnere mich, daß Schöttgen 
feinen Freunden die Regiſter zu ihren Schriften 
machte. Sch werde mich bedanfen, wen ich feine &r- 
Härung weiß. 

Weit Sie Urtheile über meine Schriften, und 
zwar ſolche, welche Tadel und Vergeben anzeigen, 
lefen, fo bitte ich, mir folche mit aller Aufrichtigkeit 
mitzutbeilen; den fie werden mir zu fünftigen Auf 
lagen dienlih fein. Ich bin mit aller Sochachtung 
und Freundfchaft zc. 


An Ville 


a [Nab Paris.)] 


Kom, den 14 Sun. 1760. 


Herr Mengs, der feit einiger Zeit von Neapel zu⸗ 
rük if, trägt mir auf, ihn in Ihr Gedächtniß zu 
rükzurufen. Er wohnt gegenwärtig in der Billa 
Albani, wo er den PBlafond der Galerie im Frefco 
machen wird. Ich wünfchete, Sie wären bier, um 
diefen Künftler an feinen großen Kartons arbeiten zu 
feben. Raphael bat nichts hervorgebracht , das 
dem köñte verglichen werden [!], und man kai fa 
gen, daß jener Künſtler feinen Werken nicht diefe 
hohe Vollendung gab. -Der PBlafond des Herrn 
Mengs in der Kirche des b. Euſebius feget eben 
fals alle, die ihm fehen, in Erſtaunen: man Halt 
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es für eine Schöpfung der Zauberkunſt. Meine 
Sreundfchaft mit diefem großen Künftler befefligt fich 
mehr und mehr; unfere Gefpräche beziehen fich allein 
auf die Kunſt, allein wir fprechen immer ttaliänifch 
zufammen. Ich babe angefangen an einer italiänie 
fchen Überfegung meiner Gefchichte der Kunſt zu 
arbeiten, welche der Cardinal auf feine Koſten will 
drufen laſſen. Ich befinde mich wohl, bin zufrieden 
und wünfche, daß Sie eben fo glüflich al ach ſein 
mögen. Dem Briefe, den ih mit dem nächflen 
Courier an Herrn Stofch abfende, werde ich einen 
Briefan den edlen Füeßly beifchließen. Sch bin ꝛc. 


a Muzel⸗Stoſch. 
[Nach Paris. ] 


Rem, den 14 Sun. 1760. 


Ich hoffe, daß diefes Schreiben Sie in Baris fin, 
den wird: ich habe mein Wort vermöge unferer Abs 
rede nicht gehalten; ich will es aber verbeflern. 
Überreichen Sie Einlage an Herrn Wille, königli⸗ 
chen Kupferſtecher; ein Man, welcher der Kunſt und 
dem deutfchen Namen Ehre macht. Sch ſchäme mich, 
an denfelben zu fchreiben, weil ich noch nicht, wie 
ich gedachte, öffentlich gegen denfelben meine Dank⸗ 
barfeit bezeigen können. Diefes fol in der Vorrede 
der Hiſtorie der Kunſt gefcheben. ) Aber ich 
weiß noch nicht, wañ ich dieſes wichtige und fchwere 
Merk werde endigen fünnen. Sch glaube, es wird 
bis zu meiner Nüfreife nach Sachſen warten müfen. 
Sch habe angefangen, unendlich viel Sachen zu un 


4) [Man fehe die Biographie S. LXXXIV.] 
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fhämung des unwiffenden .Stolses ienfeit der Be 
birge. Was das Negifter betrift, fo würde ich Herr 
Franke um feinen alten, redlichen und emigen 
Freund, auffer fo vielen Beichen der diebe, unſterb⸗ 
lich verdiene machen, wen er fich diefer Arbeit unter 
ziehen wollte. Sch erinnere mich, daß Schättgen 
feinen Freunden die Negifler zu ihren Schritten 
machte. Sc werde mich bedanfen, wen ich feine &xr- 
Härung weiß. 

Weit Gie Urtheile über meine Schriften, und 
zwar foldhe, welche Tadel und Vergeben anzeigen, 
lefen, fo bitte ich, mir folche mit aller Aufrichtigteit 
mitzutheilen; den fie werden mir zu fünftigen Aur- 
lagen dienlih fein. Ach bin mit aler Hochachtung 
und Freundfchaft zc. 


An Ville 


a [Nah Paris.] 


Kom, den 14 Sun. 1760. 


Herr Menge, der feit einiger Zeit von Neapel zu⸗ 
rük if, trägt mir auf, ihn in Ihr Gedächtniß zu⸗ 
rükzurufen. Er wohnt gegenwärtig in der Billa 
Albani, wo er den Plafond der Galerie in Freſco 
machen wird. Sch wünfchete, Sie wären bier, um 
diefen Künftler an feinen großen Cartons arbeiten zu 
feben. Raphael bat nichts bervoraebracht, das 
dem köñte verglichen werden [!], und man kañ ſa⸗ 
gen, daß jener Künſtler feinen Werken nicht dieſe 
hohe Vollendung gab. -Der Blafond bes Herrs 
Mengs in der Kirche des h. Euſebius feget eben 
falls alle, die ihn fehen, in Erflaunen: man halt 


Briefe, 435 
es für eine Schöpfung der Zauberkunſt. Meine 
Freundfihaft mit diefem großen Künſtler befefligt fich 
mehr und mehr; unfere Geſpräche beziehen fich allein 
auf die Kunſt, allein wir fprechen immer ttaliänifch 
zufommen. Sch babe angefangen an einer italiänte 
fchen Uberfegung meiner Gefchichte der Kunſt zu 
arbeiten, welche der Cardinal auf feine Koſten will 
drufen laffen. Ich befinde mich wohl, bin zufrieden 
und wünfche, daß Sie eben fo glüflich abk.ich feim. 
mögen. Dem Briefe, den ich mit dem nächften 
Courier an Herren Stofch abfende, merde ich einen 
Briefan den edlen Füeßly beifchließen. Sch bin ꝛc. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nach Paris.] 


Rem, den 14 Sun. 1760. 


Ich Hoffe, daB diefes Schreiben Sie in Paris fin- 
den wird: ich babe mein Wort vermöge unferer Abs 
rede nicht gehalten; ich will es aber verbeflern. 
Überreichen Sie Einlage an Herrn Wille, königli⸗ 
chen Rupferficcher; ein Man, welcher der Kunſt und 
dem deutfchen Namen Ehre macht. Sch fchäme mich, 
an denfelben zu fchreiben, weil ich noch nicht, wie 
ih gedachte, öffentlich gegen denfelben meine Dank⸗ 
barfeit bezeigen können. Diefes fol in der Vorrede 
ber Hiftorie der RFunft gefchehen. 1) Aber ich 
weiß noch nicht , wan ich diefes wichtige und ſchwere 
Werk merde endigen fünnen. Ach glaube, es wird 
bis zu meiner Nüfreife nah Sachſen warten müren. 
Sch habe angefangen, unendlich viel Sachen zu un 


4) [Man fehe die Biographie S. LXXXIV.] 
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ſerem Werke beizutragen, ſo daß, weñ es künftig 
einem Buchhändler einfallen follte, eine neue Auf 
lage zu machen, es ein Werk werden fol, mie es 
würde geworden fein, wen ich mehr Zeit gehabt Hätte. 
Mach Warfchau und München ‚habe ich heben Stüfe 
geſchikt. 

Schellen dorf iſt etwa vor drei Wochen von 
bier nach, Toſcana abgereiſet: ich babe ihn bei der 
Cheroffini gefprochen. Ich höre des Herren Kent 
feine Frau iſt unfinnig geworden, welches die Urſache 
von feiner fchleunigen Abreife gewefen if. Sch base 
herzlich Mitleiden und fehe nunmehro die Urſache 
ein, warum er fi) verläugnen laſſen. Grüßen Sie 
ibn, wen Sie nach London fommen, und erinnern 
Sie ihn an die Werte von PBope; er bat mir fie 
verfprochen zu Tchifen. Ich werde das Geld - dafür 
an Barazzi auszahlen. 

Es ift vor einiger Beit in Nom eine Venus 
ohne Kopf entdefet, welche ein Wunderwerk der 
Kunſt it, und alle andere Benufe wegwirft. Sie 
if, nach der griechifchen Infchrift auf der Baſe, 
von einem Menophantus (welcher nicht bekaüt 
iſt) nach einer Venus zu Troia copiret. 1) De 
Kardinal ſtehet iso um diefelbe im Handel. 

Meiter weiß ich vor izo nichts zu fchreiben. Ih 
warte fehnlih auf einen Brief von Ihnen, und 
wünfche gute Nachricht von Ihrer Gefundheit und 
fröhlichem Muthe zu befommen. Ich bin gefund, 
zufrieden, und fröhlich und erflerbe zc. 


1) (G. d. 8.58% 28 39 Br. an Muzel⸗Stoſch, 
v. 3 Jan. 1761.] 
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An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Paris.) 
Rom [? 1760.] 


ur erites Schreiben aus Paris babe ich vorigen 
Dienflag erhalten, und vermuthe , daß Sie gefund 
find, und wünfche, daß Sie vergnügt fein Fönnen, 
fo wie ich zufrieden. bin. Gegen Ihre Nachrichten 
von Ultertümern würde ich Ihnen Gilder gegen 
Gold geben, weh ich den Brief. mit allerhand Ent- 
defungen, welche von Zeit zu Beit gemacht werden, 
anfüllen wollte. Es iſt alfo der Mangel an Sachen 
Schub an Ihrer vermeinten Kürze meiner Briefe, 
Don den Händeln eines Eindifchen. B** 1) und thörich⸗ 
ter Briefter, mit Mächtigern und Gefcheidern als fie - 
find, glaube ich, werde Ihnen wenig gedient fein; ich 
würde diefelben auch. entweder verfehrt, oder nur 
halb fchreiben. Bon unferm Werke kañ ich nichts 
fagen, weder in Gutem noch in Böfem. Sch weiß 
auch nicht, ob der Buchhändler von zehn Eremplaren, 
die ich ihm hingegeben, eines verfauft habe. Diefes 
befümmert mich nicht: den obgleich nicht alles feines 
Mehl iſt, (welches unmöglich mar ,) fo iſt doch auch 
nicht. alles Kleie. Sch fan wenigſtens einigen mei» 
ner auswärtigen Bekañten ein Gefchenfe machen. 
Der Beifall wird fommen,- wen wir ung nicht fälfch 
lich gefchmeichelt haben. Sch arbeite unterdeffen izo 
an einer Erläuterung niemals beransgegebener, und 
sheils unbekañter griechiſcher Münzen in lateiniſcher 
Sprache, welche Arbeit mir wie zum Vorläufer ber. 
Hiſtorie der Kunſt dienen fol, um in berfelben, 
an vielen Drten, mo ich gar zu gelehrt erfcheinen 
müßte, mich fürzer zu faflen. Die Hiſtorie der 
Kunft bleibet allegeit mein geltebtes Wert, und ich 
fange an, dieſelbe italiäniſch zu überſezen. 
4) IPabſt es.] 
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Mich wundert izo nicht, daß der stordito Coc- 
chi, da er in Nom geweſen, gefagt- daß er mich 
nicht zu finden wife, da ein ungleich mehr berübm- 
ter Man, wie Wille ift, nicht zu erfragen gemefen. 
Sie müßen alfo Dir. Caylus nicht gefraget haben. 
Sie wurden alfo auch nicht wiffen, daß der Mar- 
quis de Eroigmare die beiden herlichen Paſtelge⸗ 
mäfde von Mengs bat. Ein Schubflifer in Dres- 
den ließ fich einfallen, die. aftronomifchen Rechnun⸗ 
gen zu lernen; er kaufte des La Hire überſezte 
Tabellen, und bat der Akademie zu PBerersburg und 
zu Berlin in diefer Holshaferarbeit große Dienfe 
getban. Zu meiner Beit ließ er in Dresden Ra 
lender drufen, und trug diefelben auf den Dörfern 
umher. Da er gedachte Tabellen wohl ftudiret hatte, 
fam ihn das Verlangen an, den Berfafler zu fehen; 
er machte fich auf und ging nach Baris, mo er in 
feiner Herberge nach La Hire fragte, welchen kein 
Menſch kante. Er gerieth bierüber in folchen Un⸗ 
willen, daß er ſogleich von Paris wieder zurüf 
ging nach Dresden. La Hire aber war fchon einig 
Sahre geflorben. 

Mich däucht, ich fchrieb Ihnen im vorigen Briefe 
von der fihönen Venus, mit dem Samen da 
Künfllers, welche hier gefunden worden. Es if ein 
Faun entdefet ohne Arm’ und Beine, welcher de 
fchönfte in feiner Art heiffen fan; der Cardinal bat 
ihn für 200 Scudi erflanden, und um die Wenus 
flebet er im Handel. Zu GStabin bei Portici id 
von neuem ganze Zimmer unter der Erde gefunden 
und man bat fechzig alte Gemälde herausgenom⸗ 
men. Das Mufeum beflehet iso fchon aus 20 — 22 
Bimmern. 

An Engeland, glaube ih, werden Sie in allen 
Theilen der Kunſt, alfo auch in Altertümern, be 
fondere Sachen fehen. Sie müßen nur nicht glam 
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ben, wen Sie Statuen mit Namen der Künſtler 
finden, daß es wahr fei, was Sie Iefen. Den zu 
Wilton beim Bembrode find 2 oder 3 Gtatuen 
mit dem Namen Kleomenes, welches unflreitig 
eine Betrügerei if, — den man bat die Sufchrift 
der florentinifchen Venus copiret. 

Wen Sie in Engeland follten Geld wegzumerfen 
baben, fo machen Sie mir ein Befchen? mit einem 
Scheermeſſer von gegoſſenem Stahl, und mit einer 
Brille di prima vista, 1) welche man. hinter den Dh» 
ren befefliget: den meine Hand wird fchmerer zu 
mittelmäfigen oder Tehlechten Meſſern, und mein 
Gefiht nimt ab. Sch hatte dergleichen Brille, die 
‚mir Mengs von London kommen lich, und diefe 
wurde mir beim Paſſionei gefloblen. 

Mengs arbeitet iso an dem Soffito?) der 
Galerie in des Bardinals 3) Villas er wohnet def- 
Halb mit feiner ganzen Familie dafelbfi. Das Werf 
fiellet den Apollo nebil den 9 Mufen und ihrer Mut« 
ter Mnemofine in 11 Figuren Lebensgröfe vor. 
Sch glaube nicht , daß dergleichen Werk gemacht fein 
wird in Frefeo. 

Sn Erwartung Shres Schreibens ꝛe. 


Nahfchr Sch babe feit einiger Zeit eine große 
Krafilofigfeit an mir gemerket, und beute bin ich 
nur vom Bette aufgeflanden, um an Sie zu fehrete 
ben. Sch werde Ffünftig weitläuftiger fein. 


4) IH eine Eonfervationsbrille, die nicht ſowohl 
dient, die Gegenftände zu vergrößern, als das Licht zu 
ſchwächen, defien zu ſtarkes Auffallen den Augen fchaden 
köñte. Alſo vorzüglich auffer Haufe au tragen. Nicolai. 

2) [ID etc) " ” * 


3) lalbani.) 
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An Muzel⸗Stoſch. 


INach London.] 


Kom, den 25 Jul. 1760. 


hr Brief aus Notterdam iſt mir ſehr angenehne 
gervefen. Die drei vorigen babe ich richtig erhalten, 
wie auch des Abbe Arnauld 1) feinen. Barthe⸗ 
kemy?) hatte ganz ausnehmende Lobſprüche von 
air gemacht an Paciaudi, 5) und ich koñte nicht 
Ambin, mich zu bedanken, und fchrieb an ibn. Er 
verlangte vom befagten Pater Nachrichten über ct 
mas aus der alten Baukunſt, welche ich auf beflen 
DBerlangen im Wälfchen entworfen; ich will hoffen, 
daß man diefelben als vom mir berrührend über 
fchifet Habe. Dem Herrn Arnauld habe ich nod 
nicht geantwortet, es foll aber Fünftige Woche ge 
fchehen. Bo komme ich zu dem Inhalt Hhra 
Schreibens: der erſte Bunft iſt der Federfrieg , wel 
chen ich gerne entübriget fein möchte. Sn die alte 
Feindfchaft menge ich mich nicht; kömt es aber mir 
snäher an das Hemde, fo mache ich auf: ich warte 
nicht, bis es an’s Fell fümt. In Sachen des Le 
talogi, worüber man mich angreifen fan, find bie 
Waffen ungleich ; das würde man alsden erfahren, 
und ich würde in Inteinifcher Sprache antworten: 
wo man den Antichambreftyl nicht nörhig hat, fonders 
man nennet die Sache mit ihrem Namen. Es follte 
wohl einmal die Zeit fommen, die Charlatanerie 
unferer Zeit zu entlarven. 


4) Verfaſſer des Journal Etranger. Nicolat. 
2) [Verfaffeer der Reife Anacharſis des Jüngern) 
3) [(Hernach Bibliothekar zu Parma.) 
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ober aber weiß Bartbelemy, daß ich Fein 
großer Freund der Frangofen bin? Und warum find 
die pariſer Künſtler wider mich aufgebracht? Ach 
weiß von nichts. Sch fan mich nur entfinnen, daß 
in dem einen Sendſchreiben, welches von Florenz 
abging, dem berühmten Pigalle!) der Kopf gewa⸗ 
fchen worden. 2) Hat man etwa diefe Sachen über 
feget? Das wäre eine unnerdiente Ehre; den ich 
babe, was ich gefchrieben, ohne die geringfie Mühe 
hingeworfen, Was wollen Sie ferner mit dem Still 
fchweigen fagen welches diefen Herren von mir nahe 
gehbet? Hat man wider mich gefchrieben, warum 
überfchifet man mir es nicht? 

Meine Schuld iſt hier der unterlaffene Brief 
wechſel mit den Dresdnern und Leipzigern, daher 
ich ohne alle Nachricht bleibe. Allein man fchreibt 
mir von daher gar zu abgefchmatte Dinge, und ich 
. bin des Schreibens müde worden. Geben Ste mir 
doch Nachricht, mas es für Sachen find, die man 
von mir in Paris Tiefet, und was den Unmuth über 
mich erreget bat. 

Meine Hiſtorie der Kunſt ift noch nicht zum 
Druke fertig; den es iſt ein ganz ander Werk ges 
worden, ale wie es in Florenz war, und ich babe 
viele Kupfer nöthig , daher muß tch auf beffere Zei⸗ 
ten warten, und es iſt nothwendig, daß ich ſelbſt 
wenigitens nahe an dem Ort fet, wo der Druf bes 
forget wird. — Den es foll ein ‚Werk werden, 
welches gegen alle Anläufe beflehen fa. 

Sch würde mehr arbeiten können, wen ich nicht 
alles felbft fchreiben müßte, und aus diefer Urfache 
wären mir glüffichere Umflände zu wünſchen; ; det 


4) [Biftdhauer.] 


2) [In dem Sendfhreiben von der Gratie in 
Werten der Zunft.) 
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für mich ſelbſt bin ich zufrieden und beneide nicht 
den großen Mogul. Aber mein Geicht mimt ab, 
ih fan nicht mehr ohne Brille arbeiten, und ich 
bin einige Zeit fo beruntergefommen, daß ich faum 
gehen koñte; iso aber babe ich mich wieder erboler; 
den der Cardinal träge alle möglihe Eorge für 
mich, und fchonet mich, wo er weiß und tan. Sch 
babe mich aber auch in mehrere Zreibeit geſezer, 
Pi er weiß nun, wie ich wünſche, gebalten zu 
ein. 

Sch habe eine nene Arbeit befommen, melde 
ebenfalls Zeit erfordert. Waderbartb Hat dem 
Kurpringen meine zwo lezten Schreiben t) an ihn 
gelefen , und läßt mir wiſſen, daß es dem Prinzen 
angenehm fein würde, Nachrichten von Altertümern 
zu haben. In einem halben Sabre aber verfpreit 
ich Ihnen das Sendfchreiben gebruft zu fchaffen. 

Meine vornehmſte Befchäftigung ift izo eine Er 
Hlärung von alten und niemals befant gewordene 
griechifchen Münzen, welche ich Tateinifch fchreik. 
Here Barthelemy mird aus derfelben etwas Ir 
nen, worin er fehr irrig iſt: dieſes wird aber mu 
vieler Befcheidenheit angezeigt werden. Sch bezick 
mich fehr oft auf Ihre Steine, und merde einig 
fiechen Iaflen, doch nur den bloßen Contur. Ti 
Münzen find fchon gezeichnet; in Ihren Eteina 
babe ich verfchiedene merkwürdige Eachen entdekch 
welche mir entwifchet waren. 

Don Lami aus Klorenz weiß ich nichts; ib 
babe ihn nicht begrüßet, und bin alfo feiner Anh 
merkſamkeit vieleicht nicht einmal würdig geachte. 
Sn Nom babe ich zu meiner Achtung meiter nictt 
nöthig, deßwegen bin ich um die Auswärtigen nid! 
fo fehr befümmert. Was wird der gelehbrte Bar 


4) Lüber die Gereulanifhen Altertümer.] 
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naccorfi urtbeilen? Wahrhaftig einen größeren 
Eſel voll Einbildung babe ich kaum gefehen. Was 
urtheilet den Herr Grav Caylus von unferem 
Werke? Diefes wäre ich begierig zu willen. Die 
fes ift ein Man, der die Gabe bat, von Nichts viel 
zu fagen, nie ich fonderlich aus dem dritten Bande 
ſeines Recueil d’Antiquites fehe. 

Sch wünfchete die Neife mit Ahnen gemacht zu 
haben, oder fünftig machen zu können; allein mas 
muß fich begnügen. Sch habe mehr gefenen und ew 
fahren, als ich. vorher boffen fonte. Gibt mir das 
Schikſal Fünftig geneigtere Umftände, Andere zu Ich» 
ren, fo verdiene ich diefelben blos deßwegen, weil 
ich in allen Umſtänden zufrieden und verynügt bin. 
Der Herr Cardinal grüßet Sie herzlich, und bitter 
©ie, Begeri thesaurum Palatinum fir ihn aufzuftte 
chen in Engeland oder Holland, und ihm denfel- 
ben zu fchifen. Das Geld fol Ihnen fogleich über 
macht werden. 

Zu Stabia bei Portiet find von neuem ganze 
bemalte Zimmer gefunden, und man hat 60 Gtüfe 
herausgenommen. Zu Pompeit bat man in einem 
völlig erhaltenen Grabmale eine ganz bemalte Diana 
von Marmor gefunden, über 4 Balmen bach. Künfe 
tig ein Mehreres :c. 


Nahfhr Don Bologna fchrteb mir ein Bee 
fanter von mir und ich verniuthe vom Algarotti, 
(weil er ein Eremplar mit Kupfern vom Katalogo 1) 
gelefen hatte, welches nicht leicht fon jemand dort 


1) Es wurden zu einigen Eremplarien die von ben Steinen 
be3 Kabinets verfertiaten Kupfer, obngeführ ein Dusends 
hinzugefügt und verſchenkt. Nicolai. 

(Diefe und noch mehr Aupfer von Eteinen aud dent 
KRabinet des Baron Stofch Fommen in den Denkma—⸗ 
len vor.) 


- 
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haben kañ,) daß Sie todt wären; Welches Zhnen 
langes Leben bedeuten wird. 


An Muzel⸗Stoſch 
Each London.] 
Kom, den 30 Aug. 1760. 


Geftern habe ich Ihr Schreiben aus London mit 
großen Freuden: erhalten, und die Grüße an den 
Sardinal und an Baldani befielet, welche bef- 
gleichen tbun, und Ihnen alles Wohlergehen win 
ſchen, nebſt Erbietung dero Dienſte. 

Meinen lezten Brief haben Sie noch nicht be 
fommen , wie ich febe; beit in demfelben werden Sic 
erfehen haben, daß tch das Schreiben von Arnauld 
erhalten und beantwortet babe. Bu. gleicher Zeit 
babe ich auch an Herrn Barthbelemy gefchrteben. 
Herr von Caylus hat fich bedanken laſſen für bie 
vermeinte Ehre, melde ich ibm angetban. Das 
Journal £trauger habe ich in Nom noch nicht gefe 
benz vielleicht hält es Baffionei. Sch werde in 
kurzer Zeit mit Materie für daſſelbe an's Licht tre⸗ 
ten. Es beſtehet in einer Schrift etwa von 8 Bo⸗ 
sen: Anmerfungen über die Baufunfl der 
Alten. t) 

In Zeit von einem Monat werde ich dieſelbe ab⸗ 
ſchiken können. Mich däucht, ich babe nichts ge 
macht, was fo ordentlich und zugleich nüzlich ik. 
Mit meiner Sefchichte der Kunft babe ich gar 
zu aroße Änderungen vorgenammen, als daß ich fie 
bätte endigen fönnen: es fehlet mir auch an Kupfern. 


1) [Im 2 Bande biefer Aufgabe.) 
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Es wird aber Nath dazu werden. Wen Gie diefe 
Arbeit künftig fenen werden, wird es Ihnen und 
andern lieb fein, daß ich ſo lange daran gekünſtelt 
habe. 

Sie thun mir Unrecht, daß Sie ſich über meine 
Nachläßigkeit im Schreiben beflagen; ich bätte es 
Urfache zu thun: den ich fihreibe von einem rte, 
wo auch Gie gewefen find: Sie aber aus einem 
Lande, welches ich nimmer feben werde. Theiler 
Sie mir mehr dergleichen Anmerkungen über die 
Natur der Menfchenfinder mit: ich werde diefelben in 
dem erſten Kapitel der Hiflorie der Kunſt anzu» 
wenden fuchen. Die englifchen Schönen werden alfa 
den tofcanifchen und römifchen weichen müßen. Pa⸗ 
lälte, welche Sie in London nicht finden, werden 
Sie auf dem Lande fehen. 

Was den Katalogum betrift, wundert es mich 
nicht, daß derfelbe Feine Käufer finder ; den in Rom 
gilt dergleichen wenig, und die es brauchen, bebel« 
fen fi mit Leihen. An andern Orten iſt er viel⸗ 
leicht nicht befant; und da in Stalten fein ander 
VFournal als die magern Novellen Auf dem 
ſchweizer Kaffee in Florenz, 1) dem Siz ber 
Unmwiffenbeit, umbergehet: fo bat das Haupt ber 
Gelehrſamkeit dafelbit unſere Arbeit auf eine Art 
angefündiget, die Feine Aufmerffamfeit erweken kañ. 
Nachdem er die 7 sder 8 Kapitel deflelben angeges 
ben: feget er hinzu: „dbdaß fich einige gute Anmer- 
„ fungen in demfelben finden. * Wen Gott uns 
beiden Leben gibt, fol ibm wiederum ein Dienft 
gefchehben mit mehr Nachdruf, in einer Schrift 
von dem Buftande der Selchrfamfeit im 


1) ſAuf dem Caffe allo Suizzero kamen die mehrftien Gp 
lehrten zufammen und man laß die Norelle letterarie 
von £ami.) 
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Stalien. ch ſchikte dem Tanuecei ) ein koſtbar 
gebundenes Exemplar, und drei andere ſchenkte ich 
an Andere in Neapel; ich babe aber weder von jenem 
noch von diefen die geringfle Zeile Antwort erhal⸗ 
ten. Diefes aber irret mich nicht; den ich Fenne 
den Werth der Arbeit. Unterdefien babe ich diejeni« 
gen Exemplare, welche ih dem Bagliarini bin 
gegeben hatte, wieder zurüfgefordert , da ich ſehe, 
daß er, da michts darauf zu gewinnen mar, auch 
nicht einmal in die öffentlichen Bibliothefen in Nom 
eines anbringen wollen. Sch will feinem aud) ein 
Blatt verfaufen. Ich werde fchon Gelegenheit fchafe 
fen durch die Schrift über die grichifchen 
Münzen, von welcher ich Ihnen gemeldet babe, 
daß es Fünftig gefuchet wird. 

Bon Herren Saint Laurent babe ich gar Feine 
Nachricht. Ich Tchreibe nicht, um nicht franzöſiſch 
zu fchreiben, und die Grobbeit derer in Neapel und 
Mailand machet, daß ich fehr hart an’s Brieffchrei- 
ben gebe. 

Ich weiß fonft nicht, was ich Ihnen fchreibes 
fönte. Neuigkeiten find nicht für mich, weil fe 
mebrentheils von Deutfchland ber fo beichaffen find, 
dag man nicht froblofen fat. Was an dem Hofe zu 
Nom vorgehet, wird Ste izo wenig befümmern. 
Das Pfaffenreich nähert fich feinem Sturz; und Um 
tergang auf allen Seiten, und man befürchtet fchen 
bier, daß das Haus Ofterreich,, weit es follte Frieden 
bekommen, (welches aber in den erfien 10 Sahren nicht 
sefchehen wird,) dem Pabſt Ferrara nehmen werde; 
ja die Cardinäle felbft vropbezeiben, daß in 30 Hab 
ren der Pabſt nichts auſſer den Ringmauren von Nom 
werde zu fagen haben ꝛe. 


1) [Minifter in Neapel.) 
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[Nah Salisbury.) 


Rom, den 4 Det. 1760. 


Ich habe geſtern Ihr Schreiben aus Salisbury 
eryalten, und freue mich, daß Sie ſich wiederum 
wohl befinden, und voraus auf die Nachricht vor 
den Ultertümern des Graven Bembrode Sie 
werden fih noch wohl erinnern, dag verfchiedene 
Statuen mit Scheidemafler geäzet find, unter wel⸗ 
chen vier oder fünf find, mit dem Namen des Künfle 
Iers der Venus gu Floreng, welches aber dort 
ein Betrug fein muß. Imgleichen, daß man vor 
einer Statue vorgibt, fie fei vom Bolybius, dem 
Freunde des großen Scipio, aus Briechenland ge» 
bracht worden; und mehr dergleichen Boflen. Das 
DVerzeichniß der pembrockiſchen Alterrümer iſt zu - 
Zivorno überfezt gedruft und ein Abfcheu. Es ſchei⸗ 
net von einem englifchen LZandgarderobe!) auf« 
gefezet zu fein. | 

Ich freue mich auf Ihr Geſchenk, und alsdañ 
will ich mir einen Tag um den andern den Bart ma- 
hen; die Brille will ich auffer dem Haufe auf der 
Safe reiten laſſen, und die Bleiflifte follen mir dies 
nen, Bedanfen zu dem bewußten Briefe in der Schreib» 
tafel anzumerfen. Sie find izo eine von den geret- 
feten Berfonen, und ich glaube Feine beſſere Materie 
zu finden, als von der Art, nüzlich in Stalien zu reis 
fen, fchreiben zu fönnen. Die Anmerfungen 
über die Baufuns der Alten find fertig, und 
merden abgehen, men ich vorber eine Neife nach 
Cori bei Belletri thun fan. 


1) [Landpaußcaftellan.] 
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Ich wieberhole meine Bitte, welche ich bereits 
gethban, eine genaue Bemerkung zu machen tiber die 
Form, Züge und natürliche Gratie der englifcen 
Schönheiten beiderlei Sefchlechtes, welche mir zu 
meiner Hiſtorie der Kunst fehr nüslih if. Es 
ift nörhbig, daß Sie bterüber Ihre Gedanken fogleich 
auffesen, und nach und nach ausbeffern. Die Meike 
der Haut in Engeland iſt befant, und gehöret nicht 
zu der Form; auch nicht die Farbe der Augen. Ge 
ben Sie Achtung, ob ſich große Charaktere, mie der 
römiſche und tofeanifche it, in Engeland finden. 
Imgleichen, ob das griechifche Profil fich zuweilen 
findet, fonderlich unter jungen Leuten big 24 Sabre: 
deñ diefes ändert fich vielmals nachher; bet jungen 
Mädchens köüte es fich dort vielleicht eher finden. 
Hierher geböret auch das Gewächs: ob man fo große, 
ſtarke Gewächſe von Weibern wie bier findet. 

Sch weiß nunmehro, woher der Haß der yarifer 
Artiften wider mich kö̃t: ich babe den Bigalle 
und den ältern Adam 1) etwas hart angegriffen; 
ich würde aber viel mebr fagen fünnen, wei es zu 
Erflärungen kommen ſollte. Caylus bat mit un 
gemein großem Lobe von unferer Arbeit geredet, und 
ſich gegen mich bedanken laſſen ſowohl über die 
Anführung, als über die Kritik. 2) Er fuchet duch 
verfchiedene Wege in der Villa des Cardinals zeich- 


1) [Erinnerung Über die Betrachtung der Wer 
fe der Zunft; ©. 203 im 1 Bande diefer Aubgabe.) 


2) [Grav Caylus iſt ſowohl wegen feines Kabinetd, als 
feines Werkes Recueil d’Antiquites in der Befhret 
bung angeführt; 3. B. bei Num. 3 u.81 der 1 Klaſſe, 
Num. 1072 der 3 Klafie. Die Kritiken gegen ihn find 
nur gering, 3. E. bei Num. 1 der 1 Klafe: „daß eb 
„ wahriheintih ein Auge fei, was er auf einem Stei⸗ 
„ne für einen Schiffhnabel oder für ein Kriegk 
„werkzeug angefeben. “] 
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nen zu laffen, welches ich ihm aber und einem je« 
den verhauen babe. Den was ich felbii gebrauchen 
kañ, ſoll kein anderer haben. 

Sn den Memoires de Trevoux haben die dortigen 
Sefuiten unfere Arbeit gleichfalls recenfiret im Monat 
September. 1) Man bat fich obngeachtet unferer Er⸗ 
Härung über die Sprache aufgehalten; im übrigen 
ihr das verdiente Lob nicht ganz abgefprochen, Man 
bat ein paar Artifel herausgenommen, welches aber 
nicht die wichtigfien find; und in der Kritik über die 
Vasa murrhina hat man wider den Mariette er- 
Tant. Man bat aber alles auf meine Nechnung ge 
feget. Wen Mariette die Vorrede mit eben fo 
fihlechter Aufmerffamfeit gelefen, wird er alles mich 
ſelbſt entgelten laſſen. Er fei mir aber allezeit will- 
kommen. | 

Nunmehro babe ich auch das ganze Neſt der 
Antiquaruoli gegen mich rege gemacht; und diefe ver 
den wider mich auch gegen meine nächfien Bekañte. 
Der Bogen aber ift gefpannet, und ein fcharfeg 
Gefchoß darauf geleget, wo irgend jemand mit et» 
was hervortritt. Zuerſt wird die Neihe den arm» 
feligen Bracci treffen; 2) dem ich es fchon wife 
fen laſſen, daß ich wider ihm fchreibe, mo er mit 
feinen Pietre intagliate hervortritt; er weiß, daß er 
ale Worte abwägen fol. Alfant trat auch hervor 
über einen Stein, welchen tch vor neu erklärte; es 
wurde in einem öffentlichen Kaffee eine Wette vor 
410 Zecchini gemacht, welche ich gewonnen habe, aber 
noch kein Geld fehe. Er befam alfo von mir eine. 
solenne pettinatura und lavatura di testa in eben der 
Geſellſchaft. Bichler Hatte den Stein gemacht, 
der alfo mein Feind fein wird. Ach muß aber nun⸗ 


41) [Man fehe die Biographie S.XCII). 
2) [Biographie S. XCII.] 
19 * 
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mehro die Naſke abnehmen, und niemanden eine 
Dumbeit zu gute halten, wie ich bisher getban. 

Die Akademie zu Cortona bat mich zu ihrem 
Mitgliebe erfläret, nachdem fie in ihrer Testen Ber 
femlung unfer Werk gelefen. Sch fol Sie grüßen 
und Shnen in der Akademie Namen Dank abflatteır. 
Die Malerafadenite von S. Luca zu Nom bat mir 
eben diefe Ehre erwielfen; und es würde mir lich 
fein, wen die Akademie der Altertümer in London 
ein Bleiches thäte. Sie köñten dazu beitragen. 

Herr Kent bat mir die Schwefel von den 
medinifchen Steinen aus Livorno fchifen Laffen, 1) 
Weihe id bei mir behalte, bis ich feinen Willen 
weiß. 

Ich bin gefund, und diefes iſt mein größtes 
Glük, welches ich Ihnen auch beſtändig wünfche, und 
erfierbe ꝛc. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Salisbury.] 


Qq 
Kom, den 1 Nov. 1760. 


Ich habe Ihr angenehmes Schreiben vom erſten des 
vorigen Monats geſtern erhalten, und freue mich, 
daß Ste noch nicht mißvergnügt find, und noch mehr, 
daß Sie fcheinen, nicht abgeneigt zu fein, nad) Ita⸗ 
lien surüfzufommen. Thun Sie bald, mag Sie thun 
wollen; den in Florenz if Ihnen ia ein Sig der Rube 
* einem Freund bereit, wornach viele ſich ſehnen 
würden. 


1) Medina, ein Jude in Livorno hatte eine Samluns 
von geſchnittenen Steinen. Nicolai. 
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Ich babe Khr Schreiben dem Herrn Cardinal ges 
leſen, welcher Sie vielmals grüßen läßt, und fi 
freuen würde, wen Sie zurüffimen. Sch erwarte 
die Beichnung, weldhe Sie mir zugedacht haben, 
oder das Rupfer, will ich fagen. Was Popes 
Werke betrift, fo will ich licher Ihnen, als 
Seren Kent, dafür verbunden fein: dei ohngeach⸗ 
tet ich diefem das Ausgelegte gewiß erfeset hätte, 
fo wird, er diefe Erklärung, da er mich nicht genug 
fennet, nicht in ihrem eigentlichen Verſtande ge» 
nommen haben, und er wird allegeit glauben, ich 
babe ein Geſchenk von ihm verlanget, welches ich von 
demfelben nicht, auf feine Weife, annehmen kañ. 
Da ich aber nicht wüßte, wie ich die Koſten erfezen 
ſollte, fo will ich für ein Geſchenk Tieber Shr Schuld⸗ 
ner bleiben. 

Don den Nltertümern des Lord Pembrocke 
habe ich Ihnen im vorigen Briefe meine Meinung 
gefhrieben , und ich wünfchete die Kupfer zu haben, 
welche ein elender Maler; Barker, welcher den An- 
tiquarius in Nom macht, von einigen Statuen das 
ſelbſt geäzget bat. Es befanden fich diefelben unter 
Khren Sachen; mir bieneten [fie] als. ein Denk 
mal der Unwiffenheit und Barbarei. Die Statuen, 
welche bei S. Croce in Gierusaleme und zwar in dem 
Anfiteatro castrense, in dem Barten des Chioſtro 
bet diefer Kirche fliehen, find zmeen Faune, etwas 
über Lebensgröße, von der alerfchönften Manier. Der 
befte von denfelben if ohne Beine und Arme, d. t; 
die Beine find unter. der KAniefcheibe abgebrochen und 
fehlen. Diefe Statue war an einen Satyr, wel⸗ 
cher neben ihm fland, gelehnet, wie der Stand der- 
felben angeiget; der Satyr aber bat fig nicht ger 
funden. Der andere innge Faun iſt ohne Kopf 
und Arme, bat aber das eine Bein ganz und unvers 
fehrt, welches auf feiner alten Baſe gubetz das 
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andere Bein fehlet von unter der Knieſcheibe an. 
Auf eben der Baſe ſtehet der Satyr, auf welchen 
dieſer Faun ſich lehnte. Dieſe Stüke wurden von 
dem Altertumskrämer Beliſario Amidei gekauft, 
und von demſelben kaufte wiederum der Cardinal 
Alerander den erſten beiten Faun, welcher feinen 
Kopf hat, und den Satyr, welcher zu dem andern 
Faune geböret, um aus diefen zwei Stüken eine 
Grupe zu machen, fo wie fich dergleichen Faun, auf 
einen Satyr gelehnet, von eben der Größe in ber 
Galerie der Villa Medieis findet. Man arbeitet 
bereits an Ergänzung defielden. Auſſer dieſen Stü- 
fen wurde dafelöft eine Grupe des Per ſeus und 
der Andromeda gefunden, unter Lebensgröße und 
von mittelmäßiger Arbeit, aber faſt ganz unverfehret; 
welche Belifarto auch erflanden bat. 

Berfeus hat die Flügel, weldhe ibm die Gor⸗ 
gonen zu diefer Unternehmung gaben, an die Füße 
mit Bändern angebunden. Der fchöne Mercur von 
Erzt von Bortici, welcher nach unferer Beit gefun- 
den iſt, und für das fchönfte Werk m Erst gehalten 
wird, Bat die Flügel nicht, wie andere Mercure, 
an den Füßen angewachfen, fondern angefchnallet, 
und zwar fo, daß die Schnalle unter der Fuſohle 
fiehet, welches eben ganz auſſerordentlich if, und 
vermuthlich bedeuten fol, daß Mercur nicht nötbig 
— auf die Füße zu treten, ſondern befdndig 

eget. 

Kene Sachen wurden unter dem Bogen einer 
Thüre des Anfiteatro gefunden, wo fie zufammen 
auf einem Haufen bingewarfen lagen. Es if nicht 
130 das erſtemal dafelbft gegraben,, fondern ienfeit der 
Mauer der befagten Thüre war alles umgemwühlet, 
vermuthlich zur Beit des Cardinals Farnefe, wel 
cher dafelbfi graben laſſen. Den dag Erdreidh, wel⸗ 
ches jenfeit der offenen Thüre lag, war hineinge- 
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worfener ausgegrabener Schutt, um den Plaz wies 
der eben gu machen, und man begreift nicht, wie 
es sugegangen, daß man diefe Statuen damals nicht 
gefunden, da man bis in die offene Thüre hinein 
gegraben. 
In der, Vila Medieis bat ein Baſſorilievo 
in einer Kammer beiländig unter anderm Kram gele- 
gen, welches iso allererfi hervorgezogen und von we⸗ 
nigen gefehen worden, weil es an einem Drt flebet, 
wozu Sainte Odile ſelbſt den Schlüfel hat. Es 
ift ohne alle Ausnahme das allerfchönfte erhobene 
Werk, welches fih in Rom findet, und übertrift 
noch dasjenige, welches in der Vila Borghefe 
flehet , die fogenanten Tängerinen oder Göttinen 
der Stunden (le Ore) und der Schönheiten tn 
5 Figuren. Benes Werk beflcht aus drei Stüfen, 
zwo ganzen weiblichen Figuren, und dem unterm 
Theile einer dritten. Alle drei find befleidet. Die 
fhönfe Figur iſt in Profil, ganz in einen Mantel 
auch fogar die Hände eingewikelt, voller Betrübniß, 
und bhne Hauptſchmuk. Ihre Haarflechten find nicht 
oben auf den Kopf gewikelt, fondern gehen über der 
Stirn herum, nach Art eines Diadema. Die andere 
Figur iſt in Faccia, und tanzet. Diefe iſt eine Frau, 
und jene ein Mädchen. Das Stüf der dritten Figur 
jeiget ebenfalls eine tangende Figur an. Aus den 
Händen, welche man aufier diefen Figuren auf den 
zwei größern Stüfen bei der Figur fieht, muß me 
nigſtens noch eine ganze Figur da gewefen fein, fo 
daß diefes Werk vier Figuren gehabt. Sch glaube, 
es file das Werf die Elektra, des Drefles 
Schweſter und Tochter des Agamemnons vor, . 
welche nach der Ermordung ihres Vaters, und in 
Abweſenheit ihres Bruders in befländiger Traurigkeit 
mar, und fih in der Elektra des Sophokles 
beflaget, daß fie von ihrer Mutter und dem gie 
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ſthus, ihrem Stiefvater und Mörder des Ag ame m⸗ 
nons, als eine Magd gehalten ſei. Die Flechten 
ihrer Haare, bie wie ein Diadema geleget ſind, ſchei⸗ 
nen eine Brinzefiin anzuzeigen, welche keinen ibr ge 
börigen föniglichen Kopffchmuf tragen wollte oder 
durfte Die tanzende Figur iſt vermuthlich Klytäm- 
nmeſtra ihre Mutter, welche, wie Sophokles 
die Eleftra ſich beklagen laͤßt, aller Schaam abge- 
faget batte, und beſtändig tanzete und Iuflig war. 
Diefe bat ein Diademn. 

Was das Latein betritt, iſt Fein anderer Nath zu 
geben, als zu leſen, fonderlich Poeten, wo Shnen 
Überſezungen helfen können. 

Sch wünfche, daß Ste hundert Exemplare Shres 
Katalogi theils nach Hamburg, theils nach Leipzig 
zu fchifen hätten; Sie würden in kurzer Seit das 
Beld dafür erhalten. Dyck hat darum gefchrieben sc. 


An Wiedemwelt. 
[Na Kopenhagen. ] 
Rom, den 9 Dec. 1760. 


Ich babe Herrn *** ein Exemplar der Beſchrei⸗ 
bung der Hofchifhen gefchnittenen Steine 
für Sie gegeben, welches Sie bei Gelegenheit mit einem 
halben Pfund Thee gut machen können. Auf Oſtern 
werden in Deutfchland Anmerfungen, melde ich 
über die alte Baukunſt entworfen habe, an das 
Licht treten, nebſt zwei Kupfern, welche eines der 
fhönften joniſchen Kapitäler in der Welt vorſtellet, 
und an welchem ich eine fehr feltene Entdefung ges 
machet habe. Es fichet dafielbe in der Kirche zu 
S. Lorenzo fuori le mura.. An meiner Hiſtorie 
der Bildhauerei der alten Völker arbeite 
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ich noch beftändig, wie an einigen andern Werfen, 
und diefes mebr , um mich angenehm zu befchäfti« 
gen, als zu gewinnen: den für die Arbeit in Flo 
reng babe ich ned) zu hoffen, was man mie ver 
fprah. }) 

Ich free mich -berzlich, daß Ste Ihre Achtung 
nunmehro feft gegründet haben und vergnügt find, 
und jih und Hhrer Nation Ehre machen können. 
Ben meinen Umtmänden babe ich Ahnen im vorigen 
Schreiben gemeldet: ich bin vergnügt, wie ein Menfch 
fein fan, der nichts Meiter verlanget. Meine Pen- 
fion vom Hofe. erfolget befländig, und ‚wird mir ver 
mutblich bleiben. Da es auch fcheinen köñte, dag 
es eine PBerfon, welche mächtig if, nicht gerne ſe⸗ 
ben möchte, daß man mir künftig die mir beflimte 
Stelle eines Föniglihen Hofraths und Antiquarii im 
Dresden gäbe, fo wird man mich wenigſtens mit einer 
binlänglichen Benfion zufrieden flellen müßen, und als» 
den mil ich mein Leben in Nuhbe bier befchließen. 
Dielen Punkt aber eröfnen Sie niemand; er ift mir 
aus der Feder entfahren, fonft bätte ich es nicht 
einmal gefchrieben. Unterdeſſen gibt mir der Mini» 
fier, Grav von Wackerbarth, auf dem Brief an 
mich den Titel eineg Antiquaire de Sa Majeste le 
Roi de Pologne. Die Akademie zu Cortona, imglei« 
chen die Akademie von San Luca, haben mich frei« 
willig zu ihrem Mitgliede ernennet. 

Mein Freund! ich will Ihnen eine Nachricht mit» 
theilen, die weder ***, noch fonft jemand, aufier 
vier Perſonen wiſſen. Es iſt auffer Nom ein Gemäl⸗ 
de gefunden worden, (ich weiß aber noch nicht ei» 
gentlih, am welchem Drte,) welches das fchönfte 
Gemälde if, mas jemals aus dem Altertume das 
Licht zu unferen Zeiten erblifet bat. Es fleller in 
Kebensgröße den Jupiter vor, der den Gany me, 

1) [Sonderbart!] 
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des küſſet, mit einem Ausdruk und einer Yusfüh- 
sung, die fich in feinem andern Werke ſindet. Es 
iſt al fresco: deit wen es a tempera Wäre, mie bie 
mehreften zu Portei find, wäre nichts mehr dayon 
zu fehen. Weil es eine Entdefung iſt, bie In Ge⸗ 
beim gemachet worden, fo bat man a6 Bemdlde 
nicht mit der Dauer abgefäget, fondern eine Bew 
fon, die vollig unwiſſend in dergleichen ['Dingen) 
gewefen, hat es fHüfmweife mit der Lbertündung, 
- oder dem Kalf von der Mauer abgeriffen, und mit 
nafien Sägefpänen in einen Kaſten geleget und nad 
Nom gebracht. Hier find dieſe Stüfe ganz Heimlichees 
jemand, der es nicht verflanden, zufammengefekt: 
und müßen nunmehro von neuem abgebrochen mw 
den. 1) Sch habe ein paar Eleine Erüfe alter Gemälde 
nämlich einen amorino che cavalca sopra un mostre 
marino, und eite mezza figura donnesca sedente, abet 
a tempera gemacht. Diefe wurden in der Billa dei 
Gardinals gefunden, welcher mir diefelben fchenfete 
Sch babe auch von demfelben einen Stein mit bem 
Namen des berühmten Künftlers Solon erhalten. 

Eine andere Nachricht, die niemand weiß, if, 
daß der Sardinal auf Weihnachten mit dem Haufe 
DBarberini den Kauf fchließet über den fchönen 
Dbeliff, welcher vor diefem Palafte liegt.2) Der 
Cardinal wird in kurzem anfangen, das Fundament 
dazu graben zu Inffen, welches 80 Balmen tief were 
den wird, weil man, wie an dem Palazzo in der 
Billa gefchehen , durch drei unterirdifche cave di Pu— 
zolana fiber einander burchgraben muß, che man auf 
fees Erdreich kom̃t. 

Im Herculano hat man eine Bafe und eine Elei- 
se Säule auf derfelben, alles von Erst mit Hiere⸗ 
glyphen, gefunden, welches eines der felteniten Stüfe 
in der Melt if. 

4) [Man ſehe &. 433.) 2) [Man fehe €. 438.) 
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Ein andermal mehr. Ich babe nicht Zeit, weit⸗ 
Jäuftiger zu ſchreiben. Sch küſſe Sie ꝛc. 


Ya Muzel⸗ sim 


ac London.) 
| Rom, den 15 Der. 1760. 
Sie find von Ihrer vorgefchriebenen Drdnung uns 


feres Briefwechfels diefen Monat ſelbſt abgegangen; 
wenigfiens babe ich in Janger Zeit Fein Schreiben. 


erhalten: ih will Hoffen, daß feine Krankheit Mrs: 


fache daran if. Die Erwartung Ihres Schreibens, 
bat mich auch aus meiner Ordnung gebracht, ſonderlich 
da ich feinen Stof zum fchreiben babe, weldyes Ih⸗ 
nen in den izigen Veränderungen in’Engeland nicht 
fehlen fan. 

Eine Nachricht aber fan ich Ihnen mitthellen , 
welche Khre Aufmerkfamfeit erwelen wird; aber ich 
bitte Sie bei unferer Freundfchaft, feinem Men⸗ 
fhen diefelbe anzuvertrauen, weil man alles dort 
brübmarm in die Zeitungen feget. Sie werden im 
voraus fagen, ich verdiene fein Geheimniß, weil ich 
felbit nichts verbergen fan; und Sie haben Recht. 
Schweigen Sie nur, und halten mir Ihr Wort. 

Es iſt auſſer Rom, ich weiß nicht an welchem 
Drte, das allerfchönfte alte Gemälde entdefet, wel 
ches noch bis izo am dem Tageslicht erfchienen iR, 
und übertrift alles, was zu Portici iſt. Es ik Ju⸗ 
piter, welcher den Ganymedes füllet, 1) in Le⸗ 


1) [8.0.8.7%8 38. 23—29 $. Unter ben Abbildun⸗ 
gen Num. 76.1 


Winckelmañ. 10 20 
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bensgrößes ia der Bardaffv 1) ift in der Größe eines 
fchönen wohlgebildeten jungen Menfchen von 15 Jah» 
ren. Der Kopf defielben ift fchön über allen Be 
grif. Es if in Freſco gemalet; und da Diele Ent- 
dekung ganz Insgeheim gemacht worden von ganz 
unmwiffenden Leuten, fo bat man das Gemälde niche 
mit der Mauer abgefäget, wie zu gefcheben vfleget, 
fondern die Befleidung ſtükweiſe abgeriffen,, fo wie 
fih die Stüfe haben ablöfen Iaffen, und diefe Fleine 
Stüfe find wiederum zufammengefezet. Unterdeſſen 
febfet nichts. Es iſt jemanden in die Hände gera- 
then, der nichts davon verſtehet. Diefes Gcheimniß 
wiſſen aber nur fünf Perfonen, und der Sardinal wird 
es wenigſtens durch mich niemals erfahren. 1) Es bat 
mir feinethalben fehr viele Mühe gekoſtet, binter 
diefe Entdefung zu kommen, noch mehr aber, die⸗ 
felbe zu fehen, und wen nicht alle Werfe der Kunft 
in Deutfchland zerfchlagen und vernichtet würden, 
wäre niemand dieſes Schazes mwürdiger als der K% 
nig in Preußen; und ich wollte dazu beitragen. 
Sachſen if in fo beinmmernswärdigen Nöthen, 
daß die mehriten begüterten Perfonen, welche aus 
Leipzig haben flüchten Finnen, alles im Stich ge⸗ 
lofien, und man bat 6000 Verwundete in der lezten 
unmenfchlichen Schlacht in die Häufer derfelben ver- 
Ieget. Es liegen auch fogar die Drufereien, fo daß 
ich von keinem Buchhändler Antwort erhalte, folg⸗ 
lich wird auch das Sendfchreiben für Sie lie 
gen bleiben. Unterdeſſen babe ich die Schrift von 
der Ba ukunſt an den Graven Wadferbartb abge 
ſchiket, welcher diefelbe in Verwahräin; halten wird. 
Sch babe zmei Kupfer dazu ſtechen laſſen, welche ei- 
ne feltene Entdefung , die ich gemacht babe, vor- 
ı) [Amasius.) 
2) Lund doch Forte er ed ihm nicht vorenthalten, wie man 
bald leſen wird. ) 
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fielen. Sch babe es mir aus dem Maule entzogen, 
um diefen Aufwand zu machen. Vielleicht babe ich 
noch Zeit, eine Nachricht in einer Anmerkung anzu⸗ 
bringen von Ihren Seichnungen von Raphael, de 
ren ich gebacht babe. Mir feblet der Brief, wel⸗ 
cher in Abfcheift zu diefen Zeichnungen gelegt if; 
ich erfuche Sie, mir denfelben abzufchreiben, fo gut 
Sie fünnen, und das Buch fonderlich anzumerken, 
woraus derfelbe abgefchrieben. 

Die Malerafademie zu S. Luca in Rom hat 
mich zu ihrem Mitgliede aufgenommen. Bon Eortona 
babe ich weiter Feine Nachricht. Man bat mir weis 
ak gefchrieben, auch das Diploma nicht ge 

t it. 


An Muzel⸗Stoſfch. 


[Nah London.) 


Rom, den 2 Ian. 1761. 


Der Cardinal verlanget über den Handel Ahres 
Arlafies denienigen Brief: gu baben, worin Ahnen 
ehemals unter dem vorigen Pabſt ein Gebot gefche- 
ben, (welches ee nicht eigentlich mehr weiß,) damit 
er denfelben vorzeigen fänne, und darthun, daß Ih⸗ 
nen eine folhe Summe damals geboten worden. 

Das Kupfer zu fchifen weiß ich Feine Belegen 
beit, und den Brocaccio zeigen Ste mir nicht am. 
Zzo fällt mir ein, daß man es vielleicht mit dem 
tnrinifchen Courier fchifen fönne; aber ich fat die 
fes nicht eigenmächtig thbun, und mit dem Gardinal 
fan ich izo micht deßhalb fprechen. Wei es thunlich 
ift, fo ſoll es Tünftige Woche abgehen. 
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' Sie fchreiben mir nichts von dem Buche, welches 
der fächfifche Bunter für mich zu überbringen ange 
nommen bat; ich will es durchaus von ibm abge 
fordert wiſſen; deñ es Toll nicht Gelegenheit geben, 
eine Diertelflunde mit einem Fremden gu verlieren. 
Dem Maler will ich gerne dienen; tch weiß aber 
nicht worin, und da derfelbe in Rom geweſen iſt, 
fs wird er alle Künfller feiner Nation Eennen. Ich 
Tan ihm Zeichnungen zeigen, das iſt alles, und dies 
ſes mit dem Beding, Seinen Andern mitzubringen ꝛt. 


An Muzel⸗Sto ſch. 


[Na London.] 
Ron, ben 3 San. 1761. 


Viel Glük zum neuen Jahr! Der Himmel made 
uns glüflich, da wir fromme Kinder find, und ge 
be Ihnen wie mir Gefundheit. Niber die Ihrige bike 
ich beforgt und zweifelhaft wegen Ihrer Abweichung 
von der Nichtigkeit in _unferm Briefwechlel. Wei 
ich mid) in der Urfache betrüge, ift es deſto beſſer. Ach 
fange ifo an, ſehr gleichgültig gegen den Gefchmaf 
zu werden and es fehlet mir an Luft zu eſſen, baber 
ich mich immer mehr einfchränfen fan, und dieſes träge 
ſehr viel bei, mich gleichgültig zu machen gegen ein 
fünftig gehoftes vermeintes Glük in Dresden. Ach 
trinke auſſerdem fehr wenig und alfe wüßte ich nicht, 
mas mich bewegen könte, einen andern Stand gu 
wünfchen. Es tömt nur noch auf ein Werk an, "um 
mich öffentlich bier insbefondere gu zeigen, an wel⸗ 
chem ich izo arbeite; alsden werde ich die allgemei« 
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ne Achtung erlangen, die ich hoffe, und biermit 
fan ich diefer Eitelfeit entfagen, und in der größten 
Einfalt leben. Wie herzlich zufrieden will ich als⸗ 
dan über die Welt lachen! Gegen Ffünftige Oſtern 
werde ich das Sendſchreiben, an. Sie gerichtet, 
Nach Leipzig abfchifen, und daffelbe befonders in Quart 
abdruken Jaffen: dein ich babe Antwort. von. daher er⸗ 
halten. 

Das Neuere, was ich Ihnen aus Nom berich- 
ten fan, ift die gefängliche Verhaft des Wuchhänd« 
bers Pagliarini, welcher, wie man meiltit, An» 
theil an dem Drufe hat von dem, mas über dir Miß- 
beiftgfeiten mit dem Hofe zu Lifabon und wider die 
Sefuiten gefchrieben mworden.?) Man hat ihn ge 
bunden aus feinem Haufe geführet, da er faum von 
einer gefährlichen Krankheit fich in. etwas erholet 
hatte, und er ſizet Ichon einen Monat, ohne jeman⸗ 
den feben, noch fprechen zu Einnen. Dan kañ nicht 
hinter die Wahrheit fommen: er war mein Freund 
und ich nehme unendlich viel Antheil an feinem Un⸗ 
glüfe. Es zeigete fich zwar der Kaufmann, da ich 
ibn bat, einige Exemplare unferes Werkes unter 
zubringenz diefes aber befremdete mich nicht, und 
der Herr Cardinal bat mir einige Stüfe verkaufen 
helfen. Wen die Mäufe die übrigen nicht freſſen, 
werden file fon ihren Man finden. Gegen Oſtern 
werden meine Aumerfungen über die alte 
Baukunſt gebruft fein, in welchen Sie fehr viel 
Befonderes finden werden, und es wird Ahnen die 
Zuft anfommen, die Werke der Alten noch einmal 
mit mehr Erleuchtung zu fehen. Sch babe zwei Ku⸗ 
pfer dazu ſtechen laſſen, und es ift alles bereits- zum 
Deut abgegangen. 


4) (Man febe den Br. v. 14 Nov. 17641, m. v. 1 Mai 1762 
au 2. Uſt eri.)] 
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des küſſet, mit einem Ausdruk und einer Ausfüh⸗ 
rung, die fich in feinem andern Werke findet, Cs 
iſt al fresco: dei wen eg a tempera Wire, wie bie 
mebreften zu Bortei find, wäre nichts mehr davon 
zu ſehen. Weil es eine Entdefung iſt, die in Ges 
beim gemachet worden, fo bat man das Gemälde 
nicht mit der Mauer abgefäget, fondern eine Pe 
fon, die vollig unwiſſend in dergleichen [Dingen] 
gewefen, bat es flüfmweife mit der Übertünchung, 
. oder dem Kalk von der Mauer abgeriffen, und mit 
naſſen Sägefpänen in einen Kaſten geleget und nach 
Kom gebracht. Hier find diefe Stüfe ganz heimlich vor 
jemand, der es nicht verflanden,, zufammengefezet, 
und müßen nunmehro von neuem abgebrochen wer- 
den. 1) Sc habe ein paar Eleine Erüfe alter Gemälde, 
nämlich einen amorino che cavalca sopra un mostro 
marino, und eine mezza figura donnesca sedente, aber 
a tempera gemacht. Diefe wurden in der Billa des 
Eardinals gefunden, welcher mir diefelben ſchenkete. 
Sch babe auch von demfelben einen Stein mit dem 
Namen des berühmten Künſtlers Solon erhalten. 

Eine andere Nachricht, die niemand weiß, if, 
daß der Kardinal auf Weihnachten mit dem Haufe 
Barberini den Kauf fchließer über den fchönen 
Dbeliff, welcher vor diefem Balafte liegt.) Der 
Cardinal wird in Furgem anfangen, das Fundament 
dazu graben zu laſſen, welches 80 Balmen tief were 
den wird, weil man, wie an dem Palazzo in der 
Billa gefcheben, durch drei unterirdifche cave di Puæ- 
zolana über einander durchgraben muß, che man auf 
fefles Erdreich fomt. 

Im Herculano hat man eine Bafe und eine Elei- 
ne Säule auf derfelben, alles von Erst mit Hieros 
glyphen, gefunden, welches eines der feltenfien Stüfe 
in der Welt if, . 

4) [Man fehe ©. 433.) 2) [Man fehe €. 438.1] 
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fuchen und zu finden. Das andere iſt von Bom- 
peo Battoni, und ſtellet den Hektor vor, wie 
er zum lestenmale aus Troia gehet, von der An- 
dromache Abfchied nimt, die ihn zurüfzuhalten 
ſuchet, und ibn bei ihrer ehelichen Liebe und bei 
der Liebe ihres einzigen Sohnes, welchen die Am⸗ 
me hält, bittet, fein Leben nicht ze magen; bas 
Kind, erfchrefet über den Federbufh auf feinem 
Helme, wirft ih in die Arme der Amme zurüf. 
Das Gute diefes Gemäldes beſtehet allein in dem Co⸗ 
forit, weldjes das Fröhliche, das Scheinende der 
Echule von Rubens bat; aber es hat hicht den 
mänlichen Ton des Raphaels, des Titians und 
ibree Schule; aber es wind alle Unwiſſende einneh- 
men. Die Seichnung ift nicht fehlerhaft, aber es 
fehlet den Figuren dee homeriſche Geiſt, wel⸗ 
cher in ienem ift; und es ſcheinet, der Maler habe 
Sch den Vorwurf feines Gemäldes don einem jun 
gen Franzofen der Akademie, bie fh zum Theil 
an thn halten, aus dem Sröbdflen fagen laſſen, und 
fih mit folchen Begriffen an feine Staffelei gefezet. 
Die Handlung der Figuren if übertrieden: Andro- 
mache if ausgelafien, wie eine Furie; Hektor ms 
chet einen Bas, wie ein Schäfer vor Marcel, 
dem Lehrer der Modegratie zu Paris, und die Ideen 
der Köpfe find unedel. Andromache iſt hundert 
gemeinen Gefichtern, nicht in Nom und Florenz, 
fondern ienfert der Alyen ähnlich. Hektor, wel⸗ 
her ein junger Prinz war, ik als ein Soldat 
aus dem dreifiigtährigen Kriege bager und abgefal- 
fen vorgefiellet. Die Architektur im Orunde iſt in 
Abficht der Zeit ganz und gar nicht verfianden. Wei 
Sie mit diefer Kritit wollen bervorrüfen, fo bitte 
Ich Sie, verfchweigen Sie meinen Namen: deñ Bar 
toni will mein Freund fein, und er if ein ehrli⸗ 
her Mai. Genuz für diefesmal se. 
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andere Bein fehlet von unter der Knieſcheibe an. 
Auf eben der Baſe ſtehet der Satyr, auf welchen 
dieſer Faun ſich lehnte. Dieſe Stüke wurden von 
- dem Altertumskrämer Beliſario Amidei gekauft, 
und von demſelben kaufte wiederum der Cardinal 
Alexrander den erſten beſten Faun, welcher feinen 
Kopf hat, und den Satyr, welcher zu dem andern 
Faune gehöret, um aus dieſen zwei Stüken eine 
Grupe zu machen, fo wie ſich dergleichen Faum, auf 
einen Satyr gelehnet, von eben der Größe in der 
Galerie der Villa Medicis findet. Man arbeitet 
bereits an Ergänzung beffelden. Aufler diefen Stü- 
fen wurde daſelbſt eine Grupe des Perſeus und 
der Andromeda gefunden, unter Lebensgröße und 
von mittelmäßiger Arbeit, aber fafl ganz unverfehret; 
welche Beliſario auch erflanden hat. 

Berfens bat die Flügel, welche ibm die Gor⸗ 
gonen zu diefer Unternehmung gaben, an bie Füße 
mit Bändern angebunden. Der fchöne Mercure von 
Erzt von Portici, welcher nach unferer Zeit gefun- 
den iſt, und für das ſchönſte Werf m Erzt gehalten 
wird, bat die Flügel nicht, wie andere Mercure, 
an den Füßen angewachſen, fondern angefchnallet, 
und zwar fo, daß die Schnalle unter der Fußſohle 
fiebet, welches eben ganz aufferordentlich if, und 
vermuthlich bedeuten fol, dab Mercur nicht nötbig 
Bat, auf die Füße zu treten, fondern befländig 
flieget. 

gene Sachen murden unter dem Bogen eitter 
Thüre des Anfiteatro gefunden, no fie zufammen 
auf einem Haufen bingeworfen lagen. Es if nicht 
130 das erſtemal daſelbſt gegraben, fondern ienfeit der 
Mauer der befagten Thüre war alles umgemwüblet, 
vermuthlich zur Zeit des Cardinals Farnefe, wel⸗ 
cher dafelbft graben laſſen. Den das Erdreich, wel⸗ 
ches jenfeit der offenen Thüre lag, mar hineinge- 
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worfener ausgegrabener Schutt, um den Plaz wies 
der eben zu machen, und man begreift nicht, wie 
es zugegangen, daß man diefe Statuen damals nicht 
gefunden, da man bis in die offene Thüre hinein 
gegraben. 

Sn der Villa Medieis bat ein Baſſorilievo 
in einer Kammer beſtändig unter anderm Kram gele⸗ 
gen, welches izo allererſt hervorgezogen und von we⸗ 
nigen geſehen worden, weil es an einem Ort ſtehet, 
wozu Sainte Odile ſelbſt den Schlüfel bat. Es 
ift ohne alle Ausnahme das allerfchönfte erhobene 
Werk, welches fih in Rom findet, und übertrift 
noch dasjenige, welches in der Billa Borgheſe 
fiebet , die fogenafiten Tänzerinen oder Göttinen 
der Stunden (le Ore) und der Schönheiten in 
5 Figuren. Benes Werk beileht aus drei Stüfen, 
zwo ganzen weiblichen Figuren, und dem unterm 
Theile einer dritten. Alle drei find befleidet. Die 
fhönfte Figur iſt in Profil, ganz in einen Mantel 
auch fogar die Hände eingemwifelt, voller Betrübniß, 
und ohne Hauptfchmuf. Ihre Haarflechten find nicht 
oben auf den Kopf gewifelt, fondern geben über der 
Stirn herum, nad Art eines Diadema. Die andere 
Figur ift in Faccia, und tanzet. Diefe iſt eine Frau, 
und jene ein Mädchen. Das Stüf der dritten Figur 
zeiget ebenfalls eine tangende Figur an. Aus den 
Händen, welche man auſſer diefen Figuren auf den 
zwei größern Stüfen bei der Figur fieht, muß we⸗ 
nigſtens noch eine ganze Figur da geweſen fein, fo 
daß diefes Werf vier Figuren gehabt. Sch glaube, 
es Helle das Werf die Eleftra, des Oreſtes 
Schweſter und Tochter des Agamemnons vor, . 
welche nach der Ermordung ihres Vaters, und in 
Abwesenheit ihres Bruders in beftändiger Traurigfeit 
war, und fih in der Elektra des Sophokles 
beflaget, daß fie von ihrer Mutter und dem Hgie 
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ſthus, ihrem Stiefvater und Mörder des Agamem⸗ 
nons, als eine Magd gehalten ſei. Die Flechten 
ihrer Haare, die wie ein Diadema geleget ſind, ſchei⸗ 
nen eine Prinzeſſin anzuzeigen, welche keinen ihr ge⸗ 
börigen Eöntglichen Kopfſchmuk tragen wollte oder 
durfte. Die tanzende Figur if vermuthlih Kly t äm⸗ 
era ihre Mutter, welche, wie Sophokles 
die Eleftra fich beflagen läßt, aller Schnam abge» 
faget hatte, und beſtändig tanzete und luſtig war. 
Diefe bat ein Diadema. 
Was das Latein betrift, iſt Fein anderer Rath zu 
ben, als zu leſen, fonderlich Poeten ‚wo Ihnen 
uͤberſezungen helfen können. 

Sch wünſche, daß Ste hundert Etemplare Fhres 
Katalogi theils nach Hamburg, theils nach Leipzig 
zu ſchiken hätten; Sie würden in kurzer Zeit das 
Geld dafür erhalten. Dyck hat darum gefchrieben ic. 


An Wiedewelt. 
[Nach Kopenhagen.) 
Rom, den I Dec. 1760. 


Ich babe Seren *** ein Exemplar der Beſchrei— 
dung der fofchifchen gefchnittenen Steine 
für Sie gegeben, welches Sie bei Gelegenheit mit einem 
halben Pfund Thee gut machen können. Auf Oflern 
werden in Dentfchland Anmerkungen, mwelde ich 
Über die alte Baufunft entworfen habe, an das 
Licht treten, nebft zwei Kupfern, welche eines der 
fchönften jonifchen Kapitäler. in der Welt voritellet, 
und an welchem ich eine ſehr feltene Entdefung ge⸗ 
machet habe. Es flehet dafielbe in der Kirche zu 
S. Lorenzo fuori le mura.. An meiner Hiflorie 
Der Bildhanerei der alten Völker arbeite 
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ich noch beſtaͤndig, wie an einigen andern Werfen, 
und Diefes mehr, um mich angenehm zu befchäfti« 
gen, als zu gewinnen: den für die Arbeit in Flo⸗ 
ren; babe ich noch zu hoffen, was man mir ver⸗ 

ſprach. 1) | 
Ich freue mich herzlich, daß Sie ghre Achtung 
nunmehro feſt gegründet haben -und vergnügt find, 
und ſich und Ihrer Nation Ehre machen können. 
Ben meinen Umiänden habe ich Ihnen im: vorigen 
Schreiben gemeldet: ich bin vergnügt, wie ein Menſch 
fein Fan, der nichts Weiter verlanget. Meine Ben 
fion vom Hofe-erfolget beffändig, und ‚wird mir ver 
muthlich bleiben. Da es auch fcheinen Fönte, dag 
es eine Perſon, welche mächtig if, nicht gerne ſe⸗ 
ben möchte, daß man mir fünftig die mir beflimte 
Stelle eines königlichen Hofraths und Antiquarii im 
Dresden gäbe, fo wird man mich wenigiiens mit einer 
hinlänglichen Benfion zufrieden flellen müßen, und als⸗ 
den will ich mein Leben in Nube hier befchließen. 
Diefen Punkt aber eröfnen Sie niemand; er iſt mir 
aus der Feder entfahren, fonft bätte ich es nicht 
einmal gefchrieben. Unterdeſſen gibt mir der Mini⸗ 
fir, Grav von Waderbarth, auf dem Brief an 
mich den Titel eines Antiquaire de Sa Majeste le 
Roi de Pologne. Die Akademie zu Cortona, imgleie 
chen die Akademie von San Luca, haben mic) frei« 
willig zu ihrem Mitgliede ernennet. 

Mein Freund! ich will Ihnen eine Nachricht mit» 
theilen, die weder ***, noch fon jemand, aufier 
vier Perſonen wiſſen. Es if auffer Nom ein Gemäl 
de gefunden worden, Cich weiß aber noch nicht eis 
gentlich, am welchem Drte,) welches das fchönfte 
Gemälde if, was jemals aus dem Altertume dad 
Licht zu unferen Betten erblifet bat. Es fleller in 
Lebensgröße den Bupiter vor, der den Ganyme⸗ 

1) [Sonderbart] | 
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des küſſet, mit einem Ausdruk und einer Ausfüb⸗ 
rung, die ſich in keinem andern Werke findet. Es 
ift al fresco: dei wen eg a tempera Wäre, wie die 
mehreften zu Portei find, wäre nichte mehr davon 
zu feben. Weil es eine Entdefung if, die in Ge⸗ 
beim gemadyet worden, fo bat man das Gemälde 
nicht mit der Mauer abgefäget, fondern eine Ber- 
fon, die völlig unwiſſend in dergleichen [Dingen] 
gewefen, bat es flüfmweife mit der Übertünchung, 
- oder dem Kalf von der Mauer abgerifien, und mit 
nafien Sägefpänen in einen Kalten geleget und nach 
Kom gebracht. Hier find diefe Stüfe ganz heimlich vor 
jemand, der es nicht verſtanden, zufammengefeget, 
und müßen nunmehro von neuem abgebrochen wer⸗ 
den.1) Ich habe ein paar Eleine Erüfe alter Gemälde, 
nämlich einen amorino che cavalca sopra un mostro 
marino, und eine mezza figura donnesca sedente, nber 
a tempera gemacht. Diefe murden in der Billa des 
Cardinals gefunden, welcher mir diefelben fchenfete. 
Sch babe auch von demfelben einen Stein mit dem 
Namen des berühmten Künſtlers Solon erhalten. 

Eine andere Nachricht, die niemand weiß, iff, 
daß der Cardinal auf Weihnachten mit dem Haufe 
Barberini den Kauf fchließer über den fchönen 
Dbeliff, welcher vor diefem Balafte liest.) Der 
Gardinal wird in Furzem anfangen, das Fundament 
dazu graben zu laſſen, welches 80 Balmen tief wer⸗ 
den wird, weil man, wie an dem Palazzo in der 
Billa geſchehen, durch drei unterirdifche cave di Puz- 
zolana über einander durchgraben muß, che man auf 
fefles Erdreich fomt. 

Im Herculano hat man eine Baſe und eine Elci- 
ne Säule auf derfelben, alles von Erst mit Hieros 
glyphen, gefunden, welches eines der feltenfien Stüke 
in der Welt iſt. 

4) [Man fehe &. 433.) 2) [Man febe €. 438. ] 
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Ein andermal mehr. Sch babe nicht Zeit, weit⸗ 
Jäuftiger gu ſchreiben. Sch küſſe Sie ꝛc. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah London.) 
Rom, ben 15 Dec. 1760. 


Sie find von Ihrer vorgeichriebenen Ordnung un⸗ 
feres Briefmwechfels diefen Monat ſelbſt abgegangen; - 
mwenigfiens habe ich in langer Zeit Fein Schreiben 
erhalten: ih wil hoffen, daß feine Krankheit Urs. 
fache daran if. Die Erwartung Ihres Schreibens, 
bat mich auch aus meiner Drdnung gebracht, tonderlich 
da ıch feinen Stof zum fchreiben habe, welches Ih⸗ 
nen in den izigen Veränderungen in Engeland nicht 
fehlen fan. u 

Eine Nachricht aber Fan ich Ihnen mittheilen, 
welche Ihre Aufmerkfamfeit erweken wird; aber ich 
bitte Sie bei unferer Freundfchaft, feinem Men 
fchen diefelbe anguvertrauen, weil man alles dort 
brühwarm in die Zeitungen feget. Sie werden im 
voraus fagen, ich verdiene fein Geheimniß, weil ich 
feld nichts verbergen Lan; und Sie haben Recht. 
Schweigen Sie nur, und halten mir Ihr Wort. 

Es iſt auffer Rom, ich weiß nicht an welchem, 
Drte, das allerfchönite alte Gemälde entdefet, wel⸗ 
ches noch bis izo an dem Tageslicht erfchienen iſt, 
und übertrift alles, was zu Portici if. Es id Ju⸗ 
piter, welcher den Ganymedes Füflet, 1) In Le 


1) [8.0.8 78 38. 25—29$. Unter den Abbil dun⸗ 
sen Num. 76.) 
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bensgrößes ja der Bardaffo 1) iſt In der Größe eines 
ſchönen wohlgebildeten jungen Menfchen von 15 Habe 
ren. Der Kopf defielben ift fchön über allen Be⸗ 
grif. Es if in Freſco gemalet; und da diefe Ent- 
dekung ganz insgeheim gemacht worden von ganz 
unwiſſenden Leuten, fo bat man das Gemälde nicht 
mit der Mauer abgefäget, wie zu gefcheben pfleget, 
fondern die Bekleidung ſtükweiſe abgerifien, fo wie 
ſich die Stüfe haben ablöfen Iaffen, und diefe Fleine 
Stüke“ ſind wiederum zufammengefezet. Unterdeffen 
feblet nichts. Es iſt jemanden in die Hände gera« 
then, der nichts davon verſtehet. Dieles Gcheimniß 
wiſſen aber nur fünf Perſonen, und der Cardinal wird 
es wenigſtens durch mich niemals erfahren. 1) Es hat 
mir feinethalben fehr viele Mühe gefoftet, hinter 
diefe Entdelung zu fommen, noch mehr aber, die⸗ 
felbe zu feben, und wen nicht alle Werke der Kunft 
in Deutichland zerfchlagen und vernichtet würden, 
wäre niemand diefes Schazes würdiger als der Kö⸗ 
nig in Preußen; und ich wollte dazu beitragen. 
Sachfen if in fo beiammernswärdigen Nöthen, 
daß die mehriten begüterten Berfonen, welche aus 
Leipzig haben flüchten Fönnen, alles im Stich ge⸗ 
laſſen, und man bat 6000 Verwundete in der lezten 
unmenſchlichen Schlacht. in die Häufer derfelben ver⸗ 
leget. Es liegen auch fogar die Drufereien, fo daß 
ich von feinem Buchhändler Antwort erhalte, folg» 
Ich wird auch das Sendfchreiben für Sie lie 
gen bleiben. Unterdeſſen babe ich die Schrift. von 
der Baufunft an den Graven Wackerbarth abge. 
fchifet , welcher diefelbe in Verwahrittch halten wird. 
Sch habe zwei Kupfer dazu ſtechen laſſen, welche ei- 
ne feltene Entdefung , die ich gemacht Babe, vor⸗ 
ı) [Amasius.] 
2) [und boch koñte er ed ihm nicht vorenthalten, wie man 
bald Tefen wird. ] 
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fiellen. Ich babe es mir ans dem Maule entzogen, 
um biefen Aufwand zu machen. Vielleicht babe ich 
noch Zeit, eine Nachricht in einer Anmerfung anzu⸗ 
dringen von Ihren Seichnungen von Raphael, des 
ren ich gedacht babe. Mir feblet der Brief, mel- 
cher in Abdfcheift zu diefen Zeichnungen gelegt if; 
ich erfuche Sie, mir denfelben abzufchreiben, fo gut 
Sie fünnen, und das Buch fonderlich anzumerken, 
woraus derfelbe abgeichrieben. 

Die Malerafademie su S. Luca in Kom bat 
mich zu ihrem Mitgliede aufgenommen. Von Eortona 
babe ich weiter Feine Nachricht. Man hat mir weis 
ee nicht gefchrieben, auch das Diploma nicht ge 

ti. 


An Muzgel-Stofd. 


[Ya London.] 


Rom, ben 2 San. 1761. 


De Cardinal verlanget über den Handel Khres 
Atlafies denjenigen Brief zu baben, worin Shnen 
ehemals unter dem vorigen Pabſt ein Gebot gefche- 
ben, (welches er nicht eigentlich mehr weiß,) damit 
er denfelben vorzeigen könne, und darthun, dag hr 
nen eine foldhe Summe damals geboten worden. 

Das Kupfer zu ſchiken weiß ich Feine Gelegen⸗ 
beit, und den PBrocaccio zeigen Sie mir nicht am. 
Zzo fallt mir ein, daß man es vielleicht mit dem 
turinifchen Courier ſchiken könne; aber ich kañ dies 
fes nicht eigenmächtig thun, und mit bem Bardinal 
kañ ich igo nicht deßhalb fprechen. Wei es thunlich 
ift, fo fol es künftige Woche abgehen. 
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Sie ſchreiben mir nichts von dem Buche, welches 
der ſächſiſche Junker für mich zu überbringen ange 
nommen bat; ich will es durchaus von ibm abge 
fordert wiſſen; den es Toll nicht Gelegenbeit geben; 
eine Viertelſtunde mit einem Fremden gu verlieren. 
Dem Maler will ich gerne dienen; ich weiß aber 
nicht worin, und da derfelbe in Rom geweien iſt, 
fo wird er alle Künſtler feiner Nation Fennen. Ad 
tan ihm Zeichnungen zeigen, das tft alles, und die« 
ſes mit dem Beding, feinen Andern mitzubringen ze. 


An Muzel⸗Sto ſch. 


{Nah London.] 
Rom, den 3 Jan. 1761. 


Viel Glük zum neuen Jahr! Der Himmel mache 
uns glüflih, da wir fromme Kinder find, und ge⸗ 
be Ihnen wie mir Gefundbeit. Über die Ihrige bin 
ich beforgt und zweifelhaft wegen Ihrer Abweichung 
von der Nichtigfeit in unferm Briefwechſel. Wei 
ich mich in der Urfache betrüge, ift es deſto befier. Ach 
fange ifo an, fehr gleichgültig gegen den Geſchmafk 
zu werden und es fehlet mir an Luft zu eflen, daber 
ich mich immer mehr einfchränfen fan, und diefes trägt 
ſehr viel bei, mich gleichgültig zu machen gegen ein 
fünftig gehoftes vermeintes Glüf in Dresden. Ach 
trinke aufferdem fehr wenig und alfe wüßte ich nicht, 
mas mich bewegen könte, einen andern Stand zu 
wünfchen. Es tömt nur noch auf ein Wert an, um 
mich öffentlich hier insbefondere u zeigen, an wel⸗ 
chem ich 150 arbeite; alsden werde ich die allgemei« 
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ne Achtung erlangen, die ich hoffe, und hiermit 
Fan ich diefer Eitelkeit entfagen, und in der größten 
Einfalt leben. Wie herzlich zufrieden will ich ale- 
dañ Über die Welt lachen! Gegen künftige Oſtern 
werde ich das Sendſchreiben, an. Sie gerichtet, 
Nach Leipzig abfchifen, und dafielbe befonders in Quart 
abdruken laffen: dei ich habe Antwort von. daher er⸗ 
halte. u 

Das Neuere, was ih Ihnen aus Nom berich- 
ten fan, ift die gefängliche DVerbaft des Wuchhänd- 
kers Pagliarini, welcher, wie man meinet, An⸗ 
theil an dem Druke hat von dem, was über dit Miß⸗ 
befligfeiten mit dem Hofe zu Liſabon und wider die 
Sefuiten gefchrieben worden.) Dan hat ihn ge 
bunden aus feinem Saufe geführet, da er faum von 
einer gefährlichen Krankheit fich in. etwas erholet 
Hatte, und er ſizet fchon einen Monat, ohne jeman⸗ 
den ſehen, noch fprechen zu fünnen. Man fan, nicht 
Binter die Wahrheit fommen: er war mein Freund 
und ich nehme unendlich viel Antheil an feinem Un⸗ 
glüfe. Es zeigete fich zwar der Kaufmañ, da ich 
ihn bat, einige Exemplare unferes Werkes unter- 
zubringen; dieſes aber befremdete mich nicht, und 
der Herr Cardinal hat mir einige Stüfe verkaufen 
helfen, Wei die Mäufe die übrigen nicht frefien, 
werden fe fchon ihren Man finden. Gegen Dftern 
werden meine Anmerfungen über die alte 
Baufunft gedruft fein, in welchen Sie fehr viel 
Befonderes finden werden, und es wirb Ahnen bie 
Zuft anfommen, die Werfe der Alten noch einmal 
mis mehr Erleuchtung zu ſehen. Sch babe zwei Ku⸗ 
pfer dazu fiechen laſſen, und. es ift alles bereits- zum 
Druk abgegangen. 


1) [Man ſehe den Br. v. 14 Nov. 1761, m. 0.3 Mai 1762 
an 2. Ufters.) 
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andere Bein fehlet von unter der Knieſcheibe an. 
Auf eben der Baſe ſtehet der Satyr, auf welchen 
dieſer Faun ſich lehnte. Dieſe Stüke wurden von 
- dem Altertumskräͤmer Beliſario Amidei gekauft, 
und von demſelben kaufte wiederum der Cardinal 
Alexrander den erſten beiten Faun, welcher feinen 
Kopf bat, und den Satyr, welcher zu dem andern 
Faune geböret, um aus diefen zwei Stüfen eine 
Grupe zu machen, fo wie fich dergleichen Faun, auf 
einen Satyr gelebnet, von eben der Größe in der 
Galerie der Villa Medieis findet. Man arbeitet 
bereits an Ergänzung deſſelben. Auſſer diefen Stü- 
fen wurde dafelbft eine Grupe des Perſeus und 
der Andromeda gefunden, unter Lebensgröße und 
von mittelmäßiger Arbeit, aber fafl ganz unverfehret; 
welche Belifario auch erfianden hat. 

Berfeus bat die Flügel, welche ihm die Gor⸗ 
gonen zu diefer Unternehmung gaben, an die Füße 
mit Bändern angebunden. Der fchöne Mercur von 
Erst von Bortiei, welcher nach unferer Zeit gefun⸗ 
den if, und für das ſchönſte Wert m Erst gebalten 
wird, bat bie Flügel nicht, wie andere Mercure, 
an den Füßen angewachlen, fondern angefchnallet, 
und zwar fo, daß die Schmalle unter der Fuſohle 
fiebet, melches eben ganz auffersrdentlich il, und 
vermuthlich bedeuten fol, daß Mercur nicht nötbig 
bat, auf die Füße zu treten, fondern befdndig 
flieget. 

Bene Sachen wurden unter dem Bogen einer 
Thüre des Anfiteatro gefunden, wo fie zufammen 
auf einem Haufen hingeworfen Ingen. Es iſt nicht 
130 das erſtemal daſelbſt gegraben , fondern ienfeit der 
Mauern der befagten Thüre mar alles umgemwübhlet, 
vermuthlich zur Beit des Sardinals Farnefe, wel⸗ 
cher dafelbft graben laſſen. Den das Erdreich, wel⸗ 
ches jenfeit der offenen Thüre lag, mar hineingen 
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worfener ausgegrabener Schutt, um den Plaz wies 
der eben zu machen, und man begreift nicht, wie 
es zugegangen, daß man biefe Statuen damals nicht 
gefunden, da man bis in die offene Thüre hinein 
gegraben. 

Sn der Billa Medicis bat ein Baſſorilievo 
in einer Kammer beiländig unter anderm Kram gele- 
gen, welches izo allererſt hervorgezogen und von we⸗ 
nigen gefehen worden, weil es an einem Ort ſtehet, 
wozu Sainte Odile ſelbſt den Schlüffel hat. Es 
it ohne alle Ausnahme das allerfchönfte erhobene 
Wert, melches fich in Kom findet, und übertrift 
noch dasjenige, welches in der Billa Borghefe 
ſtehet, die fogenaften Tänzerinen oder Göttinen 
der Stunden (le Ore) und der Schönheiten im 
5 Figuren. Bened Werk beſteht aus drei Stüfen, 
wo ganzen weiblihen Figuren, und dem unterm 
Theile einer dritten. Alle drei find befleidet. Die 
ſchönſte Figur iſt in Profil, ganz in einen Mantel 
auch fogar die Hände eingewikelt, voller Betrübniß, 
und bhne HSauptfchmuf. Ihre Hnarflechten find nicht 
sben auf den Kopf gerwifelt, fondern gehen über der 
Stirn herum, nach Art eines Diadema. Die andere 
Figur iſt in Faccia, und tanzet. Diefe ift eine Fran, 
und iene ein Mädchen. Das Stüf der dritten Figur 
zeiget ebenfalls eine tanzende Figur an. Aus den 
Händen, welche man aufier diefen Kiguren auf den 
zwei größern Stüfen bei der Figur fieht, muß ww 
nigfiens noch eine ganze Figur da gewefen fein, fo 
daß diefes Werk vier Figuren gehabt. Sch glaube, 
es flele das Werf die Elektra, des Oreſtes 
Schweſter und Tochter des Agamemnong vor, . 
welche nach der Ermordung ihres Vaters, und in 
Abweſenheit ihres Bruders in befländiger Traurigkeit 
mar, und fih in der Elektra des Sophokles 
beklaget, daB fie von ihrer Mutter und dem gie 
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ſthus, ihrem Stiefvater und Mörder des Agamem⸗ 
nons, als eine Magd gehalten ſei. Die Flechten 
ihrer Haare, bie wie ein Diadema geleget And, ſchei⸗ 
nen eine Prinzeſſin anzuzeigen, welche feinen ihr ge 
börigen königlichen Kopfſchmuk tragen wollte oder 
durfte. Die tanzende Figur iſt vermutblich Klytäm- 
nefira ihre Mutter, welhe, wie Sophokles 
die Eleftra fich beflagen laͤßt, aller Schaam abge» 
fager batte, und befländig tanzgete und luſtig War. 
Dieſe bat ein Diadema. 

Was das Latein betrift, iſt kein anderer Rath zu 
geben, als zu leſen, fonderlich Foeten, wo Ihnen 
Überſezungen helfen können. 

Sch wünſche, daß Ste hundert Eremplare Shres 
Katalogi theils nach Hamburg , theils nach Leipzig 
zu fchiten hätten; Sie würden in furzer Seit das 
Beld dafür erhalten. Dyd bat darum gefchrieben sc. 


An Wiedewelt. 
[Nah Kopenhagen. ] 
Kom, den 9 Dec. 1750. 


Ich babe Herrn *** ein Exemplar der Beſchrei⸗ 
Dung der Hofchifhen gefchnittenen Steine 
für Sie geneben, welches Sie bei Gelegenheit mit einem 
halben Pfund Thee gut machen können. Auf Oflern 
werden in Deutfchland Anmerkungen, melde ich 
über die alte Baufunft entworfen babe, an das 
Licht treten, nebſt zwei Kupfern, welche eines der 
fchönften iontfchen Kapitäler in der Welt vorſtellet, 
und an welchem ich eine fehr feltene Entdefung ger 
machet habe. Es fichet daffelbe in der Kirche zu 
S. Lorenzo fuori le mura.. An meiner Hiflorie 
dev Bildhauerei der alten Völker arbeite 
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ich noch befländig, wie an einigen andern Werfen, 
und diefes mehr, um mich angenehm zu befchäfti« 
gen, als zu gewinnen: den für die Arbeit in Flo⸗ 
reng babe ich ned) su hoffen, was man mie ver⸗ 
fprah. 1). 

Sch freue mich herzlich, daß Sie Ihre Achtung 
nunmehro feſt gegründet haben und vergnügt find, 
und ſich und Shrer Nation Ehre machen können. 
Ben meinen Umpänden babe ich Ahnen im vorigen 
Schreiben gemeldet: ich bin vergnügt, wie ein Menfch 
fein fan, der nichts weiter verlanget. Meine Ben- 
fion vom Hofe-erfolget befländig, und wird mir ver 
muthlich bleiben. Da es auch fcheinen köñte, daß 
es eine Berfon, welche mächtig ift, nicht gerne fe- 
ben möchte, daß man mir fünftig die mir beflimte 
Stelle eines Föniglichen Hofraths und Antiquarit im 
Dresden gäbe, fo wird man mic, wenigſtens mit einer - 
binlänglichen Benfion zufrieden fielen müßen, und ale 
den will ich mein Leben in Nube bier beichließen. 
Diefen Punkt aber eröfnen Sie niemand; er ift mir 
aus der Feder entfahren, fonft bätte ich es nicht 
einmal gefchrieben. Unterdeſſen gibt mir der Mini⸗ 
fir, Grav von Wackerbarth, auf dem Brief an 
mich den Titel eines Antiquaire de Sa Majeste le 
Roi de Pologne. Die Akademie zu Cortona, imglei« 
chen die Akademie von San Luca, haben mich frei« 
willig zu ihrem Mitgliede ernennet. 

Mein Freund! ich will Ihnen eine Nachricht mit« 
theilen, die weder »**, noch font jemand, aufier 
vier Perſonen wiſſen. Es ift auffer Nom ein Gemäl⸗ 
de gefunden worden, (ich weiß aber noch nicht ei» 
gentlih, am welchem Drte,) welches das fchönfte 
Gemälde ift, mas jemals aus dem Altertume das 
Licht zu unferen Betten erblifet bat. Es fleller in 
Lebensgröße den Supiter vor, der den Ganyme⸗ 

1) ISonderbar!] 
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des küſſet, mit einem Ausdruk und einer Ausfüh⸗ 
rung, die fich in keinem andern Werte ſindet. Es 
iſt al fresco: dei wen es a tempera Wäre, mie die 
mehreften zu Portei find, wäre nichts mehr davon 
zu fehben. Weil es eine Entdefung if, die in Ge⸗ 
beim gemachet worden, fo bat man dat Gemälde 
nicht mit der Mauer abgefäget, fondern eine Bew 
fon, die völlig unwiſſend in dergleichen [Dingen] 
gewefen, bat es ſtükweiſe mit der Übertünchung, 
- oder dem Kalf von der Mauer abgerifien, und mit 
nafien Sägefpänen in einen Kalten geleget und nach 
Kom gebracht. Hier find diefe Stüfe ganz heimlich vos 
jemand, der es nicht verflanden, zufammengefeget, 
und müßen nunmehro von neuem abgebrochen mer 
den.1) Ich habe ein paar Fleine Erüfe alter Gemälde, 
nämlich einen amorino che cavalca sopra un mostro 
marino, und eine mezza figura donnesca sedente, nber 
a tempera gemacht. Diefe wurden in der Villa des 
Cardinals gefunden, welcher mir diefelben fchenfete. 
Sch babe auch von demfelben einen Stein mit dem 
Namen des berühmten Künſtlers Solon erhalten. 

Eine andere Nachricht, die niemand weiß, iſt, 
daf der Sardinal auf Weihnachten mit dem Haufe 
Barberini den Kauf fchließet über den fchönen 
Dbeliff, welcher vor diefem Balafte liest.) Der 
Cardinal wird in Furgem anfangen, das Fundament 
Dazu graben zu laſſen, welches 80 Balmen tief mer 
den wird , weil man, wie an dem Palazzo im der 
Villa geſchehen, durch drei unterirdifche cave di Puz- 
zolana über einander durchgraben muß, che man auf 
feſtes Erdreich kom̃t. 

Im Hereulano hat man eine Baſe und eine klei⸗ 
se Säule auf derſelben, alles von Erzt mit Hieros 
glyphen, gefunden, welches eines der ſeltenſten Stüfe 
in der Welt ift. 

4) [Man fehe S. 433.) 2) [Man ſehe €. 438.) 
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ich noch. beſtaͤndig, wie an einigen andern Merken, 
und diefes mehr, um mich angenehm zu befchäfti« 
gen, als zu gewinnen: den für die Arbeit in Flo 
— ich noch zu hoffen, was man mie ver⸗ 
prach. 1) 

j Sch freue mich berzlich, dag Sie Ihre Achtung 
nunmehro fell gegründet haben ‚und vergnügt find, 
und fih und Ihrer Nation Ehre machen können. 
Bon meinen Umtiänden babe ich Ihnen im vorigen 
Schreiben gemeldet: ich bin vergnügt, wie ein Dienfch 
fein fan, der nichts weiter verlanget. Meine Ben 
fion vom Hofe.erfolget befländig, und wird mir ver⸗ 
mutblich bleiben. Da es auch fcheinen Fönte, daß 
es eine Perſon, welche mächtig iſt, nicht gerne ſe⸗ 
ben möchte, daß man mir fünftig die mir beflimte 
Stelle eines Föniglichen Hofraths und Antiquarii im 
Dresden gäbe, fo wird man mich wenigiiens mit einer 
binlänglichen Penfion zufrieden ſtellen müßen, und als» 
den mil ich mein Leben in Nuhe bier beichließen. 
Diefen Punkt aber eröfnen Sie niemand; er ift mir 
aus der Feder entfahren, fonft bätte ich es nicht 
einmal gefchrieben. Unterdeffen gibt mir der Mini⸗ 
fier, Grav von Waderbarth, auf dem Brief an 
mich den Titel eines Antiquaire de Sa Majeste le 
Roi de Pologne. Die Akademie zu Cortona, imglei« 
chen die Akademie von San Luca, haben mic) frei« 
willig zu ihrem Mitgliede ernennet. 

Mein Freund! ich will Ihnen eine Nachricht mit« 
theilen; die weder »** *, noch fonft jemand, auſſer 
vier Perſonen wiſſen. Es iſt auffer Nom ein Gemäle 
de gefunden worden, (ich weiß aber noch nicht ci» 
gentlich, am welchem Drte,) welches das fchönfte 
Gemälde if, mas jemals aus dem Altertume das 
Licht zu .unferen Seiten erblifet hat. Es fleler in 
Lchensgröfe den Fupiter vor, der den any mer 

1) ISonderbar!] | 
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bensgröße; ia der Bardaſſo 1) iſt in der Größe eines 
fehönen wohlgebifdeten iungen Menfchen von 18 Jah⸗ 
ren. Der Kopf deſſelben ift fchön über allen Be⸗ 
grif. Es if in Srefco gemalet; und da diefe Ent- 
dekung ganz insgeheim gemacht worden von gang 
unmwiffenden Leuten, fo bat man das Gemälde nicht 
mit der Mauer abgefäget, wie zu gefchehen pfleget, 
fondern die Bekleidung ſtükweiſe abgeriffen, fo wie 
ſich die Stüfe haben ablöfen Iaffen, und biefe Fleine 
Stüfe find wiederum zufammengefeget. Unterdeſſen 
fehfet nichts. Es ift jemanden in die Hände gera- 
then, der nichts davon verſtehet. Dieles Gebeimniß 
wiſſen aber nur fünf Perſonen, und der Cardinal wird 
es wenigſtens durch mich niemals erfahren. !) &s hat 
mir feinethalben ſehr viele Mühe gefoflet, hinter 
dieſe Entdekung zn kommen, noch mehr aber, die⸗ 
ſelbe zu ſehen, und men nicht alle Werke der Kunſt 
in Deutfchland zerfchlagen und vernichtet würden, 
wäre niemand diefes Schazes mürdiger als der Kö⸗ 
nig in Breußen; und ich wollte dazu beitragen. 
Sachſen iſt in fo beiammernswärbigen Nöthen, 
daß die mehriien begüterten Perfonen, welche aus 
Leipzig haben flüchten Finnen, alles im Stich ge- 
laſſen, und man bat 6000 Verwundete in ber lesten 
uunmenfchlichen Schlacht in die Häufer derfelben ver- 
leget. Es liegen auch fogar die Drufereien, fo daß 
ich von keinem Buchhändler Antwort erhalte, folg» 
Ich wird auch das Sendſchreiben für Sie lie- 
gen bleiben. Unterdeſſen babe ich die Schrift von 
dee Ba ukunſt an den Graven Waderbartb abge- 
fchilet , welcher diefelbe in Verwahriiieg halten wird. 
Sch babe zwei Kupfer dazu flechen Iaffen, welche ei- 
nie feltene Entdekung, die ich gemacht babe, vor- 
ı) [(Amasius.)] 
2) [und boch koñte er ed ihm nicht vorenthalten, wie man 
bald Tefen wird.) 
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fiellen. Sch babe es mir aus dem Maule entzogen, 
um biefen Aufwand zu machen. Vielleicht babe ich 
noch Zeit, eine Nachricht in einer Anmerkung anzu- 
bringen von Ihren Beichnungen von Naphael, des 
ren ich gedacht babe. Mir feblet der Brief, wel- 
cher in Abſchrift zu diefen Beichnungen gelest if; 
ich erfuche Sie, mir denfelben abzufchreiben, fo gut 
Sie fünnen, und das Buch fonderlich anzumerken, 
woraus derfelbe abgeichrieben. 

Die Malerafademie zu S. Luca in Rom Hat 
mich zu ihrem Mitgliede aufgenommen. Bon Eortona 
babe ich weiter feine Nachricht. Man hat mir weis 
ee aiht gefchrieben, auch das Diploma nicht ges 

t ꝛe. 


An Muzel⸗Stoſfch. 


[Nah London.] 


Rom, den 2 San. 1761. 


De Cardinal verlanget über den Handel Shres 
Atlafies denienigen Brief zu haben, worin Ahnen 
ehemals unter dem vorigen Pabſt ein Gebot gefche- 
ben, (welches er nicht eigentlich mehr weiß,) damit 
er denfelben vorzeigen fönne, und darthun, dag Ahr 
nen eine ſolche Eumme damals geboten worden. 

Das Kupfer zu fchifen weiß ich Feine Gelegen⸗ 
beit, und den Brocaccio zeigen Ste mir nicht am. 
Zzo faͤllt mir ein, daß man es vielleicht mit dem 
turinifchen Courier fchifen könne; aber ich fat die 
fes nicht eigenmädhtig thun, und mit bem Sardinal 
fan ich izo nicht deßhalb fprechen. Wei es thunlich 
it, fo fol es künftige Woche abgehen. 
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bensgröße; ia der Bardaſſo 1) if in der Groͤße eines 
ſchönen wohlgebildeten jungen Dienfchen von 15 Jah⸗ 
ren. Der Kopf defielben if fchön über allen Be- 
gif. Es iſt in Frefco gemalet; und da diefe Ente 
dekung ganz insgeheim gemacht worden von gang 
unmiffenden Leuten, fo bat man das Gemälde nicht 
mit der Mauer abgefäget, wie zu gefcheben pfleget, 
fondern die Bekleidung ſtükweiſe abgerifien, fo wie 
ſich die Stüfe haben ablöfen Iaffen, und diefe Fleine 
Stüfe find wiederum zufammengefezet. Unterdeſſen 
febfet nichts. Es iſt jemanden in die Hände gera« 
then, der nichts davon verſtehet. Dieſes Gcheimnif 
wiſſen aber nur fünf Perſonen, und der Sardinal wird 
es wenigſtens durch mich niemals erfahren. !) &s hat 
mir feinethalben ſehr viele Mühe gefoflet, binter 
dieſe Entdelung zu kommen, nods mehr aber, die⸗ 
Selbe zu fehen, und weñ nicht alle Werke der Kunft 
in Deutſchland zerfchlagen und vernichtet würden, 
wäre niemand diefes Schages mwürdiger als der Kö⸗ 
nig in Preußen; und ich wollte dazu beitragen. 
Sachſen if in fo beiammernswärdigen Nöthen, 
daß die mehriten begüterten Perfonen, welche aus 
Leipzig haben flüchten können, alles im Stich ge- 
laffen, und man hat 6000 Verwundete in der lezten 
sunmenfchlichen Schlacht. in die Häufer derfelben ver- 
leget. Es liegen auch fogar die Drufereien, fo daß 
ich von keinem Buchhändler Antwort erhalte, folg⸗ 
lich wird auch das Sendſchreiben für Sie lies 
gen bleiben. Unterdeffen babe ich die Schrift: von 
der Ba ukunſt an den Graven Wackerbarth abge 
ſchiket, welcher diefelbe in Bermapriies- halten wird. 
Sch habe zwei Kupfer dazu ſtechen Laffen, welche ei⸗ 
ne feltene Entdefung , die ich gemacht babe, vor- 
2) [Amasius.] 
2) [und boch koñte er eb ihm nicht vorenthalten, wie man 
bald leſen wird. ] 
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ne Achtung erlangen, die ich hoffe, und hiermit 
fan ich diefer Eitelfeit entfagen, und in der größten 
Einfalt eben. Wie berzlich zufrieden wil ich als⸗ 
dan über die Welt. lachen! Gegen fünftige Oſtern 
werde ich dag Sendſchreiben, an. Sie gerichtet, 
nad) Leipzig abſchiken, und daſſelbe befonders in Quart 
abdrufen- laſſen: den ich Habe Antwort. von. daher exe 
halten. u 

Das Neuere, was ih Ihnen aus Nom berich- 
ten fan, ift die. gefingliche Verhaft des Wuchhänd- 
kers Bagliarini, welcher, wie man meinet, An⸗ 
theil an dem Drufe hat von dem; mas über die Miß⸗ 
beiftgteiten mit dem Hofe zu Liſabon und wider die 
Sefuiten gefchrieben worden.) Man hat ibn ge 
bunden aus feinem Haufe geführet, da er faum von 
einer gefährlichen Krankheit fich in etwas erholet 
hatte, und er fizet fchon einen Monat, ohne jeman⸗ 
den ſeben, noch fprechen zu fünnen. Man fan nicht 
Binter die Wahrheit fommen: er war. mein Freund 
und ich nehme unendlich viel Antheil an feinem Un⸗ 
glüke. Es zeigete fich zwar der Kaufmañ, da ich 
ihn bat, einige Exemplare unferes Werkes unter 
zubringenz diefes aber befremdete mich nicht, und 
der Herr Cardinal bat mir einige Stüke verfaufen 
helfen. Wen die Mäufe die übrigen nicht frefien, 
werden Re fchon ihren Man finden. Gegen Dftern 
werden meine Anmertungen über die alte 
Baufunft gedruft fein, in welchen Site fehr viel 
Befonderes finden werden, und es wird Ahnen die 
Zuft ankommen, die Werfe der Alten nod einmal 
mit mehr Erleuchtung zu fehen. Sch babe zwei Ku⸗ 
pfer dazu flechen Infien, und es iſt alles bereits: zum 
Druk abgegangen. 


1) [Man febe den Br. v. 14 Nov. 1761, m. v. 1 Mai 1762 
an 2. Ufters.) 
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Hr Sachen, welche bie Altertümer betreffen, 
berichte Ahnen, daß fich der Kopf der ſchönen Ve⸗ 
aus mit dem Namen des Künſtlers, von welcher 
ich Ahnen gefchricben, ) gefunden hat, nebſt den 
größten Stüken der Arme und der beiden Hände, 
aber ohne Finger; und der Cardinal laͤßt nicht ab, 
diefelbe für Ach zu bebalten. Won dem Gemälde ha⸗ 
be ich demfelben das Geheimniß offenbaret. Ganuy⸗ 
medes fchmachtet vor Wohlluſt, und fein ganzes Le 
ben ſcheinet nur ein Kuß zu fein. Der Vater der 
Götter s kömt feinem Lieblinge in der Kunſt nicht 
bei. Man bält es auf 2000 Becchini. Der Cardinal 
hatte große Hofnung, den barberinifhen Obe⸗ 
liſt, welcher in drei Stüfen gebrochen vor dem Ba- 
lafte liegt, zu erhalten, und er-war beinahe ſchon 


— 


um 550 Scudi eins geworden; die Prinzeſſin aber 
bat von neuem Bedenken gefunden, den Kauf einzu⸗ 


geben. 

Das Neueſte in der Kunſt End zwei Gemälde, 
für den Lord Nortbampton. Das eine machet 
ein engliiher Maler, Hamilton; es ſtellet den Kör⸗ 
per des Sektors vor, welcher auf einem Bette 
ausgeftrefet liegt, und von der Mutter der An- 
dromache und andern rauen bes königlichen Sau- 
fes zu Zroin beweinet wird. Die Sompofition ik 
gut, die Figuren find mit Verſtand ausfindiret und 
mit Geſchmak entworfen; die Köpfe kommen den 
griechifchen Formen ſehr nabe, und in deu Hand⸗ 
Iungen it diejenige Nuhe, welche die Alten fuchten; 
aber das Colorit ift hart, unangenehm, rob und 
in einem gewiffen unkräftigen Ton, welcher dieient- 
gen, die an dem Glanz der Farben hängen bleiben, 
abfchrefen wird, das Gute in dem Gemälde zu un- 


1) [Br. an Muzel⸗Stoſch v. 14 Sun. 1760.) 
3) [Man fehe oben S. 433 das Eitat.) 
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fuchen und zu finden. Das andere iſt von Boms 
peo Battoni, und flellet den Hektor vor, mie 
er zum leztenmale aus Troia gebet, von der An- 
dromache Abfchied nimt, die ihn zurüfzuhalten 
ſuchet, und ihn bei ihrer ehelichen Xiebe und bei 
der Liebe ihres einzigen Sohnes, welchen die Am- 
me hält, bittet, fein Leben nicht zu wagen; bas 
Kind, erfchrefet über den Federbuſch auf feinem 
Helme, mirft Ah in die Arme der Amme zurüf, 
Das Gute diefes Gemäldes beſtehet allein in dem Co⸗ 
forit, welches das Fröhliche, das Scheinende der 
Schule von Rubens bat; aber es hat nicht den 
mänlichen Ton des Raphaels, des Titians und 
ibrer Schule; aber es wird alle Unwiſſende einneh⸗ 
men. Die Zeichnung iſt nicht fehlerhaft, aber cs 
fehlet den Figuren der bomerifche Geiſt, wel- 
cher in ienem ift; und es fcheinet, der Maler habe 
Sch den Vorwurf feines Gemäldes von einem int 
gen Franzoſen der Akademie, bie fih zum Theil 
an thn halten, aus dem Sröbflen fagen laſſen, und 
fich mit folchen Begriffen an feine Staffelei gefezet. 
Die Handlung der Figuren if übertricden: Andro» 
mache if ausgelaffen, wie eine Furie; Sektor ms 
cher einen Bas, wie ein Schäfer vor Marcel, 
dem Lehrer der Mobegratie zu Baris, und bie Ideen 
der Köpfe find unedel. Andromache iſt hundert 
gemeinen Gefichtern,, nicht in Nom und Florenz, 
fondern ienfett ber Alpen äbnlih. Hektor, wel⸗ 
cher ein junger Prinz war, iſt als ein Soldat 
aus dem dreiffigsährigen Kriege hager und abgefal- 
Sen vorgeftellet. Die Architeftur im Grunde ıfl in 
Abficht der Zeit ganz und gar nicht verfianden. Wen 
Ste mit diefer Kritik wollen hervorrüken, fo bitte 
Ich Sie, verfchweigen Sie meinen Namen: ben Bat» 
toni will mein Freund fein, und er iſt ein ehrli- 
cher Mat. Genuz für dieſesmal se. 


U v v 
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An Muzel⸗Stoſch 
Nach London.) 
Rom, den 10 Jam 1761. 


Rt babe Ihr Festes Schreiben vor der Abreiſe nach 
Zivorng richtig erhalten. Die zwo verlangten Stü- 
fe des Katalogi waren bereits abgegangen, da Sie 
"einen andern Weg gefunden hatten. UAUnterdeſſen 
bitte ich Sie, aus Liebe zu mir und zu meinem ges 
gebenen Worte, einen Katalogum an den Sottocu⸗ 
‚Rode der Galerie in Florenz, den Klorentiner, wel- 
cher zumeilen zu mir Fam, zu geben. Sch babe es 
ihm in Florenz verfprochen; er erinnert mich daran 
in einem Schreiben „ welches fich verloren, und ich 
weiß feinen Namen nicht mehr. Diefes iſt die Ur⸗ 
fache, warum ich mein DVerfprechen nicht gehalten. 
Sch bitte Sie infländig, ihm diefe meine Entfchul- 
Digung vorzuftelen,. und ihm den Katalogum, wei 
er auch benfelben hätte, aufzubringen. Sch werde 
Florenz fchwerlich wieder feben, alfo iſt fein Eigen- 
nuz bei diefem Verlangen, und ich bin verfichert, 
dag Sie mich aus dieſer Verpflichtung ſezen werden. 
ent derielbe noch die deutfche Sprache ſtudiret, fo 
werde ich ihm meine Anmerfungen über die 
Baufunft der Alten übermachen, von welchen ich 
einige Exemplare befommen habe. Das Kupfer des 
Tydeus) if dem turinifchen Curier fehr wohl ein- 
gepafet übergeben und an Lorendini adreſſiret. 
Zulest erfiiche ich Ste, das Buch, welches mein 
if, von dem Seren von *’* 2) auch mit Gewalt abfor- 
dern zu laffen. Was hat derfelbe vor Recht an mei⸗ 
ne Sahen? Wo ich nicht daffelbe in Ihren Hän⸗ 


1) [Dentmale, Num. 106.) 
2) (Schellendorfr) 
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der fehe, fuche ich einen andern Meg. Es befrem- 

det mich unterdeflen, daß Ste mich darüber ohne 
Nachricht laſen. Sch bin im: Stande, deßhalb an 
den Marchefe Botta fchreiben- zu laſſen. 

SIhr Sngeländer, von welchem ich Nachricht cite 
gezogen babe, folk mir lieb und angenehm. fein,. 
und er fol erfahren, daß ich Ihr Freund bin, wie 
ich es bin ꝛc. 


An Geßner. 
[Ya Züri.) 


Rom, ben 17 San. 176% 


Ich babe mehr,. als ich hofte, von Ihnen erlanget: 
Brief und Buch; den Herr Uſter i bat mir Ihre 
Idyllen überlaſſen, die ich nur aus Erzählungen 
fante,, aber von jemand, der biefelben gelefen,, wie 
man das Seltene unferer Zeit zu ſchäzen hat. Dies 
fes war ein Hamburger , 1) welcher mit mir die Reife 
nach Borto [?) that, und in dem falernitanifchen Meer 
bufen fagte ex mir Stellen aus den Idyl hen nor. Es 
ift wahrhaftig ein kühnes Unternehmen. gewefen, die⸗ 
fe Lieder in ungebundener GSchreibart zu. dichten ; 
aber Sie haben auch, mein Freund, allen die Hof 
nung benommen, dergleichen nad Ihnen zu. wagen. 
Sie find fo ſchön, daß ich mich nicht enthalten fan, 
Shuen Gedanken zu rauben, welche Sie über lang. 
oder kurz erfennen werden: ich verwahre mich mit. 
dem vorläufigen Geſtändniß. Geſtern babe ich mei« 
nem’ Freunde, Herrn Menge, die Hälfte. derfelben 
vorgelefen, und er freuet fich, als ein eifriger Par 
triot unferes Volks, daß unter demfelben Seelen 
mit fo malerifchen, harmoniſchen, zärtlichen und tu⸗ 


1) [Wottmaf.) 
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gendhaften Empfindungen geboren [And], und denen der 
Himmel ‚das Talent verlieben, diefelbe mit eben dent 
Gefühle auszudrüfen, und in Anderen zu erweken. 
Mein tbeurer, liebenswürdiger Geßner! ich weiß, 
was Schreiben vor ein ſchweres Werk ik, und Rofs 
eommon bat nad) meiner Meinung recht, wei er ſa⸗ 
get: „An allen Dingen, in welchen das menſchli⸗ 
„che Gefchlecht fich bervorgethan hat, ik das größte 
n Meifterftüf der Natur, gut zu [hreiben;* und 
ich erfenne den hoben Werth Ihres Werks. Mehr 
babe ich nicht von Ihnen gefehen; ben ich weiß nicht 
einmal, was mas von Fleinen Wifchen von mir ge⸗ 
drufet bat. Ich glaube, es fer eine Nachricht 
vom Herculano gebruft, welde ich von Neapel 
aus an den Kurprinzen überfchifet, und dieſes find 
beinahe drei Sabre: ich kañ aber Feine Antwort 
auf meine Frage erhalten. Ich fchifete etwas von 
der Gratie, und von der Kentniß der alten- 
Werke der Kunft ein; ob es gedrukt fei, weiß ich 
nicht. Diefes zeige ich an zur meiner Entichuldigung, 
daß ich die Meifterfiüfe unferer Nation bisher nicht 
kenne, bei dem brennenden Verlangen nach denfelben, 
und daß es nicht an mir gelegen. Herr Uſteri bat 
mir von dem Brutus bes Seren Hirzels Nach—⸗ 
sicht gegeben ; ich boffe, fo gläflich zu fein, dieſes 
fehnlich erwartete Werk zu feben, und ich werde es 
da, wo ich den Spuren des Brutus und der goͤtt⸗ 
lichen Freiheit nachfpäre, Iefen. Solche Werke wer 
den zugleich ewige Denkmale zur Schande unferer 
deutfchen Bringen fein, denen tibel wird, men fie 
nur deutfch lefen Hören. Die nichtswürdigen Frans» 
zofen und anbere Ausländer haben alles bis auf das 
Geblüt verdorbden. 

Was meine Hifkorie Ber Zunft betsife, fo 
ſchäme ich mich, weñ ih an Ste, mein Freund, ge 
Denfe. Die Buchhändler in Eachfen haben mich der 
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maßen verwikelt, daß ich nicht weiß, wie ich mich 
entſchließen ſoll. Man ließ mir wiſſen, daß es dem 
Hofe mißfallen würde, weñ ich, zumal in izigen 
Zeitläuften, dieſe Arbeit in der Schweiz druken lie- 
Be, und daß ich allen Verdacht eines preußifchen Her⸗ 
zens, welches man mir mit Unrecht Schuld gibt, 
vermeiden müße. Sch weiche gar leicht dem erflen 
Eindruke, und ich verfprach den Verlag Seren Was 
thern in Dresden, welcher mie einen Zecchino für 
den Bogen zu zablen verfprach. Sch Übermachte dem⸗ 
felben von Florenz aus den erſten Theilder Schrift, 
fo unvollkommen fie damals war, und es fanden fi 
ich weiß nicht was vor Schwierigkeiten auf des Buch 
bändlers Seite, und ich befam in drei bis vier Mo⸗ 
naten feine Antwort. Unterdeß meldete fi) Herr 
Dyd- aus Leipzig, und erfuchte mich durch einen 
meiner Bekaũten, etwas für eine von ibm unternoms- 
mene Monatfchrift zu acheiten, für einen Louisdor 
den Bogen. Sch nahm diefen Antrag an, und da 
feine Antwort von Walthern erfolgete, Heß ich 
ihm die Handſchrift abfordbern , und dieſelbe nach 
Leipzig ſchiken. Walther aber trat mit dem Vor⸗ 
geben eines fchon erhaltenen Privilegti auf den Druf 
derfelben hervor. Buch lich mir alfo meine Handſchrift 
surät nah Rom fchiten, und machte Walthern 
von neuem SHofnung zu deren Verlag. 

Unterdbefien war biefe Verwirrung mean Glüf: 
ben ich machte ein neues Syflema, und marf bie 
zanze Schrift um, auch ans Beſorgniß, daß dieſel⸗ 
be möchte abgefchriehen fein, und ohne mein Willen 
zedrukt werden können. Ich babe im drei Jabren 
nd feit meiner Rükkunft von Florenz, in ber Ge⸗ 
edfchafe des Kardinals Albani, welchen man vor 
ven größten Kenner hält, und bei den erwünfchten 
Belegenheiten, die weder Fremde noch Nömer haben 
:önnen, fehr viel mehr erfahren und nachgebacht, 
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und ich kañ izo ein viel gritndlicheres Werk Tiefer. 
Da aber die Unternehmung, ſyſtematiſch und Biftorifch 
zugleich von der Kunſt des Altertums zu ſchrei⸗ 
ben, fehr wichtig if, fo gehe ich mit einem Fuß 
von Blei, und ich warte auf beffere Zeiten, zumal 
ich die nöthigen Kupfer dazu nicht alle babe beſtrei⸗ 
ten Tönnen. Gehen Sie mir einen Kath‘, wie ich 
mich aus der Verwifelung mit Waltherm heraus 
helfen fünne: ich bin wie ein Kind, ohne Erfahrung 
in dergleichen Sachen, und weih wie Wachs am 
Feuer. Sc fchließe vor dieſesmal und opfere Ahnen 
meine Freundfchaft, vergnügt und ſtolz über ben Be 
ſiz der Ihrigen re. 

Nachſchr. Dem Herrn Profeſſor Bodmer em⸗ 
pfiehlt ſich deſſen Diener und Verehrer. An Eile 
geſchrieben. In vierzehen Tagen wird Herr. Diengs 
feine Handſchrift überfchifen. 1) 


Un Berends 
[Nah Weimar. ] 
Rom, den 21 Febr. 1764. 


Mein lieber Freund und Bruder! 


Ich habe dein leztes Schreiben richtig erhalten, 
und würde geantwortet haben, weñ man izo nich 
Gefahr Tiefe mit den Briefen. Sch ſchreibe an da 
Herrn Graven von Bünau über München durch da 
Heren Graven von Waderbartb, und alfo mußt 
sch mich einfchränfen. 

Ich freue mich über deine getroffene Wahl! Wie 
glüklich biſt du! Glüklicher in diefem Stüke, als bu 
es verdienent: ich münfche, Zeuge davon zu fein, und 
einen Zeugen von diefem Glüfe zu feben, um 


1) [Wonder Schönheit.)] 


% 
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Ein andermal mehr. Sch babe nicht Zeit, weit⸗ 
Täuftiger zu fchreiben. Sch küſſe Sie ꝛc. 


Ya Muzel⸗Stoſch. 
ſNach London.) 
Rom, den 15 Der.. 1760. 


Sie ſind von Ihrer vorgeſchriebenen Didnung un⸗ 
ſeres Briefwechſels dieſen Monat ſelbſt abgegangen; 
wenigſtens babe ich im langer Zeit kein Schreiben. 
erhalten: ich will hoffen, daß keine Krankheit Ur⸗ 
ſache daran iſt. Die Erwartung Ihres Schreibens, 
bat mich auch aus meiner Ordnung gebracht, fonderlich 
da ich feinen Stof zum ſchreiben babe, weldyes Ah 
nen in den izigen Veränderungen in’ Engeland nicht 
fehlen fan. 

Eine Nachricht aber Fan ich Ihnen mittheilen, 
welche Ihre Aufmerkſamkeit erweken wird; aber ich 
bitte Sie bei unſerer Freundſchaft, keinem Men⸗ 
ſchen dieſelbe anzuvertrauen, weil man alles. dort 
brühwarm in die Zeitungen ſezet. Sie werden im 
voraus ſagen, ich verdiene Fein Geheimniß, weil ich, 
felbft nichts verbergen fan; und Site haben Recht... 
Schweigen Sie nur, und halten mir Ihr Wort. 

Es iſt auffer Kom, ich weiß nicht au neigen. 
Drte, das alterfchönite alte Gemälde entdefet, 
ches noch bis izo an dem Tageslicht erfchienen 1 
und übertrift alles, was zu Portici if. Es ik u 
piter, welcher den Ganymedes füflet, 1). in. Le⸗ . 


y 
r 


1) (8.9.8. 78. 38. 2329 $. unter den 9 Ab bil dun⸗ 
gen Num. 76.] 
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ſthus, ihrem Stiefvater und Mörder des Agame m⸗ 
nons, als eine Magd gehalten ſei. Die Flechten 
ihrer Haare, die wie ein Diadema geleget find, ſchei⸗ 
nen eine Prinzeſſin anzuzeigen, melche Beinen ibr ge- 
börigen Töniglichen Kopfichmuf tragen wollte oder 
durfte Die tanzende Figur iſt vermutblich Klytäm«- 
nmeſtra ihre Mutter, welche, wie Sophokles 
die Eleftra fich beflagen läßt, aller Schaam abge⸗ 
faget batte, und beftändig tanzete und Iuflig war. 
Diefe bat ein Diadema. 

Was das Latein betrift, iſt Fein anderer Rath zu 
geben, als zu leſen, fonderlich Foeten, wo Zhnen 
Überſezungen belfen können. 

Sch wünfche, daß Ste hundert Eremplare Shres 
Katalogi rheils nach Hamburg , theils nach Leipzig 
zu fchiten hätten; Sie würden in furzer Seit das 
Beld dafür erhalten. Dyck hat darum gefchrieben sc. 


An VW iedemwelt. 
[Nah Kopenhagen.) 
Kom, den 9 Dec. 1760. 


Ich babe Seren »** ein Exemplar der Befſchrei⸗ 
bung der Hofchifhen gefchnittenen Steine 
für Sie geneben, welches Sie bei Gelegenheit mit einem 
halben Brand Thee gut machen können. Auf Oſtern 
werden in Deutfchland Anmerfungen, melde ich 
über die alte Baufunft entworfen babe, an das 
Licht treten, nebfl zwei Kupfern, welche eines ber 
fhönften joniſchen Kapitäler in der Welt vorfiellet, 
und an welchem ich eine fehr feltene Entdefung ge⸗ 
machet habe. Es fichet dafielbe in der Kirche zu 
S. Lorenzo fuori le mura.. An meiner Hiſtorie 
Der Bildhauerei der alten Völker arbeite 
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ich noch beftändig, wie an einigen andern Werfen, 
und diefes mehr, um mich angenehm zu befchäftie 
gen, als zum gewinnen: den für die Arbeit in Flo⸗ 
ren; babe ich noch zu hoffen, was man mir ver⸗ 
fprah. 1). 

Sch freme mich berzlich, daß Sie ghre Achtung 
nunmehro feſt gegründet haben und vergnügt ſind, 
und ſich und Ihrer Nation Ehre machen können. 
Ben meinen Umffänden babe ich Ihnen im vorigen 
Schreiben gemeldet: ich bin vergnügt, wie ein Menſch 
fein fan, der nichts weiter verlanget. Meine Pen⸗ 
fion vom Hofe-erfolget beffändig, und wird mir ver 
muthlich bleiben. Da es auch feheinen köñte, daß 
es eine Berfon, welche mächtig if, nicht gerne fe- 
ben möchte, daß man mir fünftig die mir beflimte 
Stelle eines föniglichen Hofraths und Antiquarii in 
Dresden gäbe, fo wird man mich wenigiiens mit einer 
hinlänglichen Penſion zufrieden ftellen müßen, und als 
den mil ich mein Leben in Nuhbe bier befchließen. 
Diefen Punkt aber eröfnen Sie niemand; er ift mir 
aus der Feder entfahren, fonft bätte ich es nicht 
einmal gefchrieben. Unterdeſſen gibt mir der Mini⸗ 
fer, Grav von Wackerbarth, auf dem Brief an 
mich den Titel eines Antiquaire de Sa Majeste le 
Roi de Pologne. Die Akademie zu Cortona, imglei- 
chen die Akademie von San Luca, haben mich frei« 
willig zu ihrem Mitgliede ernennet. 

Mein Freund! ich will Ihnen eine Nachricht mit» 
theilen,; die weder "**, noch ſonſt jemand, auſſer 
vier Perſonen wiſſen. Es iſt auffer Nom ein Gemäl⸗ 
de gefunden worden, (ich weiß aber noch nicht ei⸗ 
gentlih, an welchem Drte,) welches das fchönfte 
Gemälde it, was jemals aus dem Altertume das 
Licht zu unferen Zeiten erblifer bat. Es fleller in 
Kebensgröße den Supiter vor, der den Bany me 

1) [Spnderbart!) 
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des küſſet, mit einem Ausdruk und einer Ausfüb⸗ 
rung, die ſich im keinem andern Werte findet. Es 
ift al fresco: det mei es a tempera Wäre, wie die 
mehreften zu PBortei find, wäre nichts mehr davon 
zu fehen. Weil es eine Entdefung ii, die in Ges 
beim gemachet worden, fo bat man das Gemälde 
nicht mit der Mauer abgefäget, fondern eine Ber 
fon, die völlig unwiſſend in dergleichen [Dingen ) 
gewefen, bat es füfweife mit der Übertünchung, 
. oder dem Kalk von der Mauer abgerifien, und mit 
nafien Saägeſpänen in einen Kalten geleget und nad 
Kom gebracht. Hter find diefe Stüfe ganz heimlich vor 
jemand, der es nicht verſtanden, zufammengefegetr 
und müßen nunmehro von neuen abgebrochen wer 
den.1) Sch habe ein paar Eleine Erüfe alter Gemälde, 
nämlich einen amorino che cavalca sopra un mostro 
marino, und eitte mezza figura donnesca sedente, nber 
a tempera gemacht. Diefe wurden in der Billa des 
Gardinals gefunden, welcher mir diefelben fehenfete. 
Sch babe auch von demifelben einen Stein mit dem 
Namen des berühmten Künſtlers Solon erhalten. 

Eine andere Nachricht, die niemand weiß, iſt, 
daß der Cardinal auf Weihnachten mit dem Haufe 
DBarberini den Kauf fchließet über den fchönen 
Dbeliff, welcher vor diefem Balafte liegt.) Der 
Cardinal wird in Furzem anfangen, das Fundament 
dazu graben zu laffen, welches 80 Palmen tief wer⸗ 
den wird , weil man, wie an dem Palazzo in der 
Villa gefcheben , durch drei unterirdifche cave di Pu— 
zolana über einander durchgraben muß, che man auf 
fees Erdreich fomt. 

Im Hereulano hat man eine Bafe und eine Eei- 
ne Säule auf derfelben, alles von Erst mit Hiero- 
glyphen, gefunden, welches eines der feltenften Stüfe 
in der Melt if. 

4) [Man febe ©. 433.) 2) [Man fehe S. 438.) 
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Selen. Ich bäbe es mir ans dem Maule entzogen, 
um diefen Aufwand zu machen. WBielleicht babe ich 
noch Zeit, eine Nachricht in einer Anmerkung anzu⸗ 
bringen von Ihren Beichnungen von Raphael, des 
ven ich gedacht babe. Mir feblet der Brief, wel⸗ 
cher in Anfcheift zu diefen Zeichnungen gelegt iſt; 
ich erſuche Sie, mir denfelben abzufchreiben, fo gut 
Sie fünnen, und das Buch fonderlich angumerfen, 
woraus derfelbe abgefchrieben. 

Die Malerafademie zu ©. Luca in Nom bat 
mich zu ihrem Mitgliede aufgenommen. Bon Cortona 
babe ich weiter Feine Nachricht. Man bat mir weis 
* giot geſchrieben, auch das Diploma nicht ge⸗ 

tꝛre. 


An Muzel-Stoſch. 


[Nach London.] 


Kom, ben 2 San. 1761. 


De Cardinal verlanget über den Handel Ahres 
Atlafies denienigen Brief. zu baben, worin Ihnen 
ehemals unter dem vorigen Pabſt ein Gebot gefche- 
ben, (melches er nicht eigentlich mehr weiß,) damit 
er denfelben vorzeigen könne, und darthun, daß Ih» 
nen eine folhe Summe damals geboten worden, 

Das Kupfer zu ſchiken weiß ich Feine Gelegen⸗ 
beit, und den Brocaccio zeigen Ste mir nicht au. 
So fällt mir ein, daß man es vielleicht mit dem 
turinifchen Courier fchifen könne; aber ich fall die 
fes nicht eigenmächtig thun, und mit bem Garbinal 
kañ ich igo nicht deßhalb furechen. Weñ es thunlich 
it, fo fol es Tünftige Woche abgehen. 
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Sie ſchreiben mir nichts von dem Buche, weiches 
der ſächſiſche Junker für mid) zu überbringen ange 
nommen bat; ich will es durchaus von ihm abge» 
fordert wiſſen; deñ es Toll nicht Gelegenheit geben, 
eine Biertelftunde mit einem Fremden zu verlieren. 
Dem Maler will ich gerne dienen; ich weiß aber 
nicht worin, und da berfelbe in Nom gewefen ill, 
fs wird er alle Künfller feiner Nation kennen. Ach 
fan ihm Zeichnungen zeigen, das tft alles, und die⸗ 
ſes mit dem Beding, Feinen Andern mitzubringen ꝛc. 


” 


An Muzel⸗Stoſch. 


{Nach London.] 
Ron, den 3 Jan. 1761. 


Viel Glük zum neuen Fahr! Der Himmel mache 
uns glüflih, da wir fromme Kinder find, und ge 
be Shnen wie mir Gefundheit. Über die Shrige bin 
ich beforgt und zweifelhaft wegen Ihrer Abweichung 
von der Nichtigkeit in unferm Briefwechſel. Weit 
ich mid) in der Urſache betrüge, ift es deito beffer. Sch: 
fange ijo an, fehr gleichgültig gegen den Geſchmak 
zu werden nnd es fehlet mir an Luſt zu eſſen, daher 
ich mich immer mehr einfchränfen fat, und diefes trägt 
ſehr viel bei, mich gleichgültig zu machen gegen ein 
fünftig geboftes vermeintes Glüf in Dresden. Ach 
trinke auflerdem fehr wenig und alſo wüßte ich nicht, 
was mich bewegen Fönte, einen andern Stand zu 
wünfchen. Es köm̃t nur noch auf ein Werk an, "um 
mich öffentlich bier insbefondere zu zeigen, an wel⸗ 
chem ich izo arbeite; alsden werde ich die allgemei«- 
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ne Achtung erlangen, die ich hoffe, und biermit 
Fan ich diefer Eitelfeit entfagen, und in der größten 
Einfalt leben; Wie herzlich zufrieden will ich ale- 
dan Über die Welt lachen! Gegen Fünftige Oſtern 
werde ich das Sendſchreiben, an. Gie geriähtet, 
nach Leipzig abſchiken, und daſſelbe befonders in Quart 
abdrufen. laffen: dein ich babe Antwort von. daher er 
balter. 

Das Neuere, was ich Ihnen aus Kom berich- 
ten kañ, ift die gefängliche Werbaft des Buchhände 
lers Pagliarini, welcher, wie man meist, Ans 
theil an dem Drufe hat von dem; was über die Miß⸗ 
belfigfeiten mit dem Hofe zu Liſabon und wider die 
Sefuiten gefchrieben worden.) Man hat ihn ge 
bunden aus feinem Saufe geführet, da er kaum von 
einer gefährlichen Krankheit fih in etwas erholet 
hatte, und er fizet fchon einen Monat, ohne jeman⸗ 
den feben, noch fprechen zu fünnen. Dan fan. nicht 
Binter die Wahrheit kommen: er war mein Freund 
und ich nehme unendlich viel Antheil an feinem Un⸗ 
glüfe. Es zeigete fich zwar der Kaufmann, da ich 
ihn bat, einige Exemplare unferes Werkes unter 
zubringenz diefes aber befremdete mich nicht, und 
der Herr Cardinal bat mir einige Stüke verkaufen 
helfen. Wei die Mäufe Die übrigen nicht frefien, 
werden fe fchon ihren Man finden. Gegen Dftern 
werden meine Anmerfungen über die alte 
Baukunſt gedruft fein, in welchen Sie fehr viel 
Beſonderes finden werden, und es wirb Ahnen die 
Zuft anfommen, die Werke der Alten nod einmal 
mit mehr Erleuchtung zu ſehen. Sch babe zwei Ku⸗ 
pfer dazu flechen laffen, und es ifi alles bereits: zum 
Druk abgegangen. 


1) [Man febe den Br. v. 14 Nov. 1761, m. v. 1 Mai 1762 
an 2. Uſteri.)] 
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Sn Sachen, melche die Altertümer betreffen, 
berichte Ihnen, daß fich der Kopf der fhönen Be | 
nus mit dem Namen des Künfllers, von melcher 
ich Ihnen gefchrieben, ) gefunden hat, nebi den 
größten Stüken der Arme und der beiden Hände, 
aber ohne Finger; und der Cardinal läßt nicht ab, 
diefelbe für Ach zu bebalten. Won dem Gemälde ha⸗ 
be ich demfelben das Geheimniß offenbaret. Gauy⸗ 
medes fchmachtet vor Wohlluſt, und fein ganzes Le⸗ 
ben fcheinet nur ein Ruß zu fein. Der Vater der 
Goötter⸗ kömt feinem Lieblinge in ber Kunf nicht 
bei.2) Man hält es auf 2000 Zeechini. Der Cardinal 
hatte große Hofnung, den barberinifhen Dbe 
liſt, welcher in drei Stüfen gebrochen vor dem Ba 
laſte liegt, zu erhalten, und er war beinabe ſchor 
um 550 Scudi eins geworden; die Brinzefin aber 
bat von nenem Bedenken gefunden, den Kauf einzw 
geben. 

Das Neuche in der Kunſt Ind zwei Gemälde, 
für den Lord Northbampton. Das cine mache 
ein englifcher Maler, Hamilton; es fHellet ven Kar 
per des Hektors vor, welcher anf einem Nett 
ausgefirefet liegt, und von der Mutter der An 
dromache und andern Frauen des königlichen Saw 
fes zu Zroin beweinet wird. Die Sompofition i# 
aut, die Figuren find mit Verfiand ausſtudiret um) 
mit Gefchmaf entworfen; die Köpfe kommen den 
griechifchen Formen fehr nahe, und in den Hand | 
ungen if diejenige Ruhe, welche die Alten ſuchten; 
aber das Colorit iſt hart, unangenehm, roh und 
in einem gewiſſen unfräftigen Ton, welcher dieient- 
gen, die an dem Glanz der Farben hängen bleiben, 
abfchrefen wird, das Bute in dem Gemälde zu un- 


— — — 


1) Br. an Muzel⸗Stoſch v. 14 Jun. 1760.) 
2) [Man fehe oben S. 433_dab Eitat.), | 


Briefe. 439 


fuchen und zu finden. Das andere iſt von Pom⸗ 
peo Battoni, und flellet den Hektor vor, mie 
er zum leztenmale aus Troia gebet, von der Ans 
dromache Abfchied nimt, die ihn zurüfzuhalten 
fuchet , und ihn bei ihrer ehelichen Liebe und bei 
der Liebe ihres einzigen Sohnes, welchen die Am⸗ 
me hält, bittet, fein Leben nicht ze wagen; bas 
Kind, erfchrefet über den Federbufch auf feinem 
Helme, wirft ih in die Arme der Amme zurüf, 
Das Gute diefes Gemäldes beſtehet allein in dem Co⸗ 
forit, welches das Fröhliche, das EScheinende ber 
Echule von Rubens hat; aber es hat nicht den 
mänlichen Ton des Raphaels, des Titians und 
ihrer Schule; aber es wind alle Unwiſſende einnch- 
men. Die Zeichnung ift nicht feblerhaft- aber es 
fehlet den Figuren der homeriſche Geiſt, wel- 
cher in jenem iſt; und es fcheinet- der Maler babe 
Sch den Vorwurf feines Gemäldes don einem jun 
gen Franzofen der Akademie, die fih zum Theil 
an ihn halten, aus dem Gröbften fagen laſſen, und 
fih mit folchen Begriffen an feine Staffelei gefezet. 
Die Handlung der Figuren if übertrieden: Andro- 
mache iſt ausgelaflen, wie eine Furie; Sektor ma 
chet einen Bas, wie ein Schüler vor Marcel, 
dem Lehrer der Modegratie zu Baris, und die Adeen 
der Köpfe find unedbel. Andromache if hundert 
gemeinen Gelichtern, niht in Nom und Florenz, 
fondern ienfert der Alyen ähnlich. Hektor, wel 
her ein junger Prinz war, iſt als ein Soldat 
aus dem dreifiigiährigen Kriege bager und abgefal- 
len vorgeftellet. Die Architektur im Grunde iſt in 
Abſicht der Zeit ganz und gar nicht verflanden. Wen 
Sie mit diefer Kritif wollen hervorrüken, fo bitte 
ich Sie, verfchweigen Sie meinen Namen: dei Bat⸗ 
soni will mein Freund fein, und er ift ein ehrli- 
her Mai. Genuz für diefesmal se. 
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Jch habe Ihr leztes Schreiben vor ber Abreiſe nach 
LZivorno richtig erhalten. Die zwo verlangten Stü⸗ 
fe des Katalogi waren bereits abgegangen, da Sie 
"einen andern Weg gefunden batten. Unterdeſſen 
bitte ich Sie, aus Liche zu mir und zu meinem ge 
gebenen Worte, einen KRatalogum an den Gottocus 
ſtode der Galerie in Florenz, den Florentiner, wel- 
cher zumeilen zu mir Fam, zu geben. Sch babe es 
ihm in Florenz verfprochen; er erinnert mich daran 
"in einem Schreiben „ welches fich verloren, und id 
weiß feinen Namen nicht mehr. Diefes if die Ur⸗ 
fache, warum ich mein Verfprechen nicht gebalten. 
Sch bitte Sie infländig, ihm diefe meine Entfchul- 
digung vorzuftelen, und ihm den Katalogum, wen 
er auch denfelben hätte, aufzudringen. Sch werde 
Florenz fchwerlich wieder fehen, alfo if fein Eigen 
nuz bei dieſem Verlangen, und ich bin verfichert, 
daß Sie mich aus diefer Verpflichtung ſezen werden. 
Ken derfelbe noch Die deutfche Sprache fludiret, fa 
werde ich ibm meine Anmerfungen über die 
Baufunft der Alten übermachen, von welchen ich 
einige Exemplare befommen babe. Das Aupfer des 
Tydens!) iſt dem turinifchen Eurier fehr wohl ein- 
gepafet übergeben und an Lorendini adrefiret. 
Zulezt erſuche ich Sie, das Buch, welches mein 
it, von dem Seren von *** 2) auch mit Gewalt abfore 
dern zu laffen. Was bat derfelbe vor Necht art mei» 
ne Sahen? Wo ich nicht daffelbe in Ihren Hän⸗ 


1) [Dentmate, Num. 106.] 
2) (Schellendorf?) 
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der fehe, fuche ich einen andern Mes. Es befrem« 

dert mich unterdeflen, daß Sie mich darüber ohne 
Nachricht laſſen. Sch bin: im Stande, defhalb an 
den Marcheſe Bott fchreiben- zu laſſen. 

SIhr Sngeländer, von welchem ich Nachricht ein⸗ 
gezogen babe, fol mir lieb und angenehm ſein, 
und er fol erfahren. daß ich Ihr Freund bin, wie 
ich es bin ıc.. 


An Geßner. 
[Ka Züri.) 


Rom ,. den 17 San. 1761 


Ich babe mehr, als ich hofte, von Ihnen erlanget: 
Brief und Buch; den Herr Uſteri hat mir Ihre 
SIdyllen überlaſſen, die ich nur aus Erzählungen 
fante, aber von jemand, der diefelben gelefen , wie 
man dag Seltene unfeser Zeit zu ſchäzen bat. Dies 
fies war ein Hamburger , 1). welcher mit mir die Neife 
nach Borto [?] that, undrin dem falernitanifchen Meers 
bufen fagte ex mir Stellen aus.den Idyl len vor. Es 
ift wahrhaftig eim kühnes Unternehmen. gewefen, die⸗ 
fe Rieder in ungebundener GSchreibart zu. dichten ;. 
aber Sie haben auch, mein Freund, allen die Hof 
nung benommen, dergleichen nad, Ihnen zu. wagen. 
Sie find fo ſchön, dag ich mich nicht enthalten fan, 
Ihnen Gedanken zu vauben, welche Sie über lang. 
oder Eurg erfennen werden: ich verwahre mich mit. 
dem vorläufigen Geſtändniß. Geſtern habe ich miei« 
nem’ Freunde, Herrn Menge, die Hälfte: derſelben 
vorgelefen, und er freuet fich, als ein eifiiger Pa⸗ 
triot unferes Volks, daß unter demfelben Seelen 
mit fo malerifchen, barmonifchen, särtlichen und tu⸗ 


1) [Wottmar.) 
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gendhaften Empfindungen geboren [find], und denen ber 
Simmel das Talent verliehen, diefelbe mit eben dem 
‚Gefühle auszudrüfen, und in Anderen zu erweken. 
Mein theurer, liebenswürdiger Geßner! ich weiß, 
was Schreiben vor ein fchweres Werk if, und Roſ⸗ 
eommon bat nach meiner Meinung recht, weñ er fa- 
get: „In allen Dingen, in welchen das menfchli- 
„che Gefchlecht fich hervorgethan hat, iſt das größte 
„Neiſterſtük der Natur, gut zu fchreiben;* und 
ich erfenne den hohen Werth Ihres Werks. Mehr 
babe ich nicht von Ihnen geſehen; den ich weiß nicht 
einmak, was man von Fleinen Wifchen von mir ge- 
druket bat. Ich glaube, es fet eine Nachricht 
vom Herculano gebruft, welde ich von Neapel 
aus an den Kurprinzen überfchifet, und dieſes find 
beinahe drei SZahre: ich kañ aber feine Antwort 
auf meine Frage erhalten. Ich fchifete etwas von 
der Gratie, und von der Kentniß der alten- 
Werke der funk ein; ob es gebruft fei, weiß ich 
nicht. Dieſes zeige ich an zur meiner Entfchuldigung, 
daß ich die Meiſterſtüke unferer Nation bisher nicht 
Senne , bei dem brennenden Verlangen nach denfelben, 
und dag es nicht an mir gelegen. Herr Hfieri hat 
mir von dem Brutus des Herrn Hirzels Nach 
richt gegeben : ich hoffe, fo glüklich zu fein, dieſes 
ſebnlich erwartete Werk zw feben, und ich werde es 
ba, wo ich den Spuren des Brutus und der gött- 
lichen Freiheit nachfpüre, Iefen. Solche Werfe wer- 
den zugleich ewige Denkmale zus Schande unferer 
dentfchen Bringen fein, denen übel wird, wei fie 
nur deutſch leſen Bären. Die nichtswürdigen Frans 
‚gofen und andere Ausländer haben alles bis auf das 
Geblüt verdorden. | 

Was meine Hiſtorie der Kunſt beieift, fo 
fchäme ich mich , weü ich an Ste, mein Freund, ge 
benfe. Die Buchhändler in Eachfen haben mich der- 


Briefe, 443 


maßen verwikelt, daß ich nicht weiß, wie ich mich 
entſchließen ſoll. Man ließ mir wiſſen, daß es dem 
Hofe mißfallen würde, weñ ich, zumal in izigen 
Zeitläuften, dieſe Arbeit in der Schweiz druken lie⸗ 
ße, und daß ich allen Verdacht eines preußiſchen Her⸗ 
zens, welches man mir mit Unrecht Schuld gibt, 
vermeiden müße. Sch weiche gar leicht dem erflen 
Eindrufe,, und ich verfprach den Verlag Herrn Wa fs 
thern in Dresden, welcher mir einen Becchino für 
den Bogen zu zahlen verfprach. Sch übermachte dem⸗ 
felben von Florenz aus den erſten Theilder Schrift, 
fo unvollfommen fie damals war, und es fanden ſich 
ich weiß nicht was vor Schwierigfeiten auf des Buchs 
bändlers Seite, und ich befam in drei bis vier Mo⸗ 
naten feine Antwort. Unterdeß meldete fih Here 
Dyck aus Leipzig, und erfuchte mich durch einen 
meiner Bekañten, etwas für eine von ibm unternoms 
mene Dionatfchrift zu arbeiten, für einen Louisdor 
den Bogen. Sch nahm diefen Antrag an, und da 
feine Antwort von Walthern erfolgete, ließ ich 
ihm die Handſchrift abfordern , und diefelbe nach 
Leipzig ſchiken. Walther aber trat mit dem Vor⸗ 
geben eines fchon erhaltenen Privilegti auf den Druk 
derfelben hervor. FIch ließ mir alſo meine Handfchrift 
zurüf nach Nom fchiten, und machte Walthern 
von neuem Hofnung zu deren Verlag. 

Unterdefien war diefe Verwirrung mein Glüf: 
den ich machte ein neues Syſtema, und warf die 
ganze Schrift um, auch aus Beſorgniß, daß dieſel⸗ 
be möchte abgefchrieben fein, und ohne mein Wiſſen 
gedruft werden können. Sch habe in drei Kabren 
und feit meiner Nüffunft von Florenz, in der &es 
fellfchaft des Cardinals Albant, welchen man vor 
den größten Kenner hält, und bei den erwünfchten 
Gelegenheiten, die weder Fremde noch Nömer haben 
fönnen, fehr viel mehr erfahren und nachgedacht, 
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und ich kañ izo ein viel gründlicheres Werk liefern. 
Da aber die Unternehmung, ſyſtematiſch und hiſtoriſch 
zugleih von der Kunſt des Altertums zu fchrei« 
ben, ſehr wichtig if, fa gebe ich mit einem Fuß 
von Blei, und ich warte auf beffere Zeiten, zumal 
ich die nöthigen Kupfer dazu nicht alle babe beiirei- 
ten Tönnen. Geben Sie mir einen Nath, wie ich 
mich aus der Verwikelung mit Waltberm heraus: 
helfen fönne: ich bin wie ein Kind, ohne Erfahrung. 
‘in dergleihen Sachen, und meich wie Wachs am 
Feuer. Ich fchließe vor diefesmal und opfere Ahnen 
meine Rreundfchaft, vergnügt und ſtolz über den Be⸗ 
ſiz der Ihrigen ze. 

Nahfhr Dem Heren Brofefior Bodmer em⸗ 
pfiehlt ſich deffien Diener und Verehrer. In Eile 
geichrieben. An vierzehen Tagen wird Herr. Menge 
feine Handſchrift überfchifen. 1) 


Un Berends. 
[Nah Weimar. ] 
Kom, den 21 Sehr. 176F. 


Mein Fieber Freund und Bruder! 


Ich babe dein leztes Schreiben richtig, erbalten, 
und würde geantwortet haben, weñ man igo nicht 
Gefahr Tiefe mit den Briefen. Sch fehreibe an den 
Herrn Graven von Bünau über München durch den 
Heren Braven von Waderbartb,und alfo mußte 
ich mich einfchränfen. 

Ich freue mich über deine getroffene Wahl! Wie 
gläflich bit du! Glüklicher in-diefem Stüfe, als du 
es verdieneit: ich wünfche, Zeuge davon zu fein, und 
einen Zeugen von dieſem Glüke zu feben, und 


1) [Wonder Schönheit.] 
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wdieſes ſobald der Friede vom Himmel zu uns auf 
Erden' kommen wird. !) 

Sch bin nicht glüklich, nach dem gemeinen Begrif 
der Dienfchen zu reden: aber in mir felbil bin ich es, 
und höchſt zufrieden, welchen Zuſtand ich mit feinem 
Menfchen vertaufchen mollte. Mein Herr, in einem 
fröhlichen Alter von 69 Jahren, bequemet fich nach mir, 
um mic, vergnügt zu fehen, und er wünfchete, daß ich. 
mich zuverläßtg in Rom niederlaffen möchte, und dag ich 
diefes und die Mittel dazu von ihm fuchen möchte. Die» 
fe3 aber, melches mein Wunſch wäre, will ich mir 
nicht unwiderruflich machen, damit ich mir nichts vor⸗ 
zuwerfen habe. Mit dem kurprinzlichen Hofe ſtehe ich 
in einem genauen Briefmechfel, und ich babe entwe⸗ 
der dort oder bier die Hofnung meiner Ruhe ſicher. 

Unterdeffen führe ich ein Xeben ohne alle Sor⸗ 
gen. Sch wohne fo angenehm, daß ich mir derglei» 
hen Winkel von vier Zimmern nicht im Traume 
befier bilden Fönnen. Ich babe meine Bimmer mit 
Bull, von den beflen Statuen genommen, auss 
gezteret, und babe ſelbſt eine Fleine Samlung vor 
Altertümern angefangen von den Gefchenfen des 
Lardinals. Zweimal die Woche befuche ich mit dem 
Bardinal eine Akademie, wo ber höchſte Adel von 
beiderlei Gefchlecht zufammenfomt, und wo man die 
Fremden , welche Hierher fommen, vorzuſtellen pfleget. 
Daſelbſt fingen unfere beſten Stimmen von beiderler. 
Geſchlecht, und ein jeder durchreifender Sänger Täfe 
Set fich wenigſtens in einer diefer Afademien bören. 
Der befle Singer in Stalien iſt unſer Mazzanti; 
MWelli, der Schöne Bellt, if in Neapel geſtorben 
von einem Stiche, welchen ihm ein eiferfüchtiger Ve⸗ 
netianer geben Iaffen. Sch weiß nicht, mas ich bir 
font fchreiben köñte: den eine Seite iſt viel zu Hein, 
am bei einem rechten Ende "anzufangen. 

1) 1Berends Hatte fich verheirathet.) 
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bensgrößes ja der Bardaffo 1) if in der Größe eines 
ſchönen wohlgebildeten jungen Menfchen von 15 Fah⸗ 
zen. Der Kopf defielben ift fchön über allen Be⸗ 
grif. Es if in Frefco gemalet; und da diefe Ent- 
dekung ganz insgeheim gemacht worden von ganz 
unwiſſenden Leuten, fo bat man das Gemälde nicht 
mit dee Maner abgefäget, wie zu gefchehen »fleget, 
fondern die Bekleidung ſtükweiſe abgerifien, fo wie 
ſich die Stüfe haben ablöfen laſſen, und diefe Fleine 
ESrüfe find wiederum zufammengefezet. Unterdeſſen 
fehlet nichts. Es iſt jemanden in die Hände gera⸗ 
then, der nichts davon verfichet. Diefes Geheimniß 
wiffen aber nur fünf Perſonen, und der Gardinal wird 
es wenigſtens durch mich niemals erfahren. !) Es hat 
mir feinethalben fehr viele Mühe gefoftet, binter 
dieſe Entdefung zu kommen, nods mehr aber, die⸗ 
Selbe zu fehen, und men nicht alle Werke der Kunſt 
in Deutfchland zerfchlagen und vernichtet würden, 
wäre niemand diefes Schazes mwürdiger als der Kö⸗ 
nig in Preußen; und ich wollte dazu beitragen. 
Sachſen it in fo beinmmernswärdigen Nöthen, 
daß die mehren begüterten Berfonen, welche aus 
Leipzig haben flüchten können, alles im Stich ge 
laſſen, und man hat 6000 Verwundete in der Testen 
sunmenfchlichen Schlacht. in die Häuſer derfelben ver- 
leget. Es liegen auch fogar die Drufereien, fo daß 
ich von feinem Buchhändler Antwort erhalte, folg- 
dich wird auch das Sendfchreiben für Gie lie 
gen bleiben. Unterdeffen babe ich die Schrift. von 
dee Ba ukunſt an den Graven Waderbartb abge 
fchifet , welcher diefelbe in Vermahriig- halten wird. 
Sch babe zwei Kupfer dazu ſtechen laſſen, welche ei- 
ne feltene Entdelung , die ich gemacht babe, vor⸗ 
2) [Amasius.] 
2) [und doch Forte er ed ihm nicht vorenthalten, wie man 
bald leſen wird. ] 
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fielen. Sch bäbe es mir ans dem Maule entzogen, 
um diefen Aufwand zu machen. Vielleicht babe ich 
noch Zeit, eine Nachricht in einer Anmerkung anzu« 
bringen von Ihren Seichnungen von Raphael, des 
ren ich gedacht babe. Mic feblet der Brief, wel⸗ 
cher in Abſchrift zu diefen Zeichnungen gelegt if; 
ich erfuche Sie, mir denfelben abzufchreiben, fo gut 
Sie fünnen, und das Buch fonderlich anzumerfen, 
woraus derfelbe abgefchrieben. 

Die Malerafademie zu S. Luca in Nom bat 
mich zu ihrem Mitgliede aufgenommen. Bon Cortona 
babe ich weiter Feine Nachricht. Man bat mir weis 
Fee gefchrieben, auch das Diploma nicht ge 

t 36, 


An Musel-Stofd. 


[Ya London.) 


Rom, den 2 Ian. 1761. 


De Cardinal verlanget über den Handel Ahres 
Arlafies denjenigen Brief: zu haben, worin Ihnen 
ehemals unter dem vorigen Pabſt ein Gebot gefche- 
ben, (melches er nicht eigentlich mehr weiß,) damit 
er denfelben vorzeigen könne, und darthun, daß Ih⸗ 
nen eine ſolche Summe damals geboten worden. 

Das Aupfer zu fchifen weiß ich Feine Gelege, 
beit, und den Brocaccto zeigen Ste mir nicht an. 
Zzo faͤllt mir ein, daß man es vielleicht mit dem 
turinifchen Courier ſchiken fönne; aber ich kañ die- 
ſes nicht eigenmächtig thun, und mit ben Garbinal 
Fan ich izo nicht deßhalb ſprechen. Wen es thunlich 
it, fo fol es Fünftige Woche abgehen. 
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Sie ſchreiben mir nichts von dem Buche, welches 
der ſächſiſche Junker für mich zu überbringen ange 
nommen bat; ich will es durchaus von ihm abge- 
fordert wiſſen; deñ es Toll nicht Gelegenheit geben, 
eine Biertelftunde mit einem Fremden zu verlieren. 
Dem Maler will ich gerne dienen; ich weiß aber 
nicht worin, und da derfelbe in Nom geweſen tft, 
fs wird er alle Künſtler feiner Nation Fennen. Ach 
fan ihm Zeichnungen zeigen, das tft alles, und die« 
fes mit dem Beding, feinen Andern mitzubringen ꝛc. 


[4 


An Muzel⸗Sto ſch. 


[Nah London.] 
Rom, den 3 Jan. 1761. 


Viel Gläk zum neuen Jahr! Der Himmel mache 
uns glüflih, da wir fromme Kinder find, und ge- 
be Zhnen wie mir Gefundbeit. Über die Shrige bin 
ich beforgt und zweifelhaft wegen Ihrer Abweichung 
von der Nichtigkeit in unſerm Briefwechlel. Wen 
ich mic) in der Urfache betrüge, ift es deito befier. Ich 
fange io an, fehr gleichgültig gegen den Geſchmak 
zu werden und es fehlet mir an Zur zu eſſen, daher 
ich mich immer mehr einfchränfen fan, und diefes trägt 
ſehr viel bei, mich gleichgültig zu machen gegen ein 
fünftig geboftes vermeintes Glük in Dresden. Ich 
trinke aufferdem fehr wenig und alfe wüßte ich nicht, 
was mich bewegen Fönte, einen andern Stand zu 
mwünfchen. Cs köm̃t nur noch auf ein Werf an, um 
mich öffentlich bier insbefondere zu zeigen, an wel⸗ 
chem ich izo arbeite; alsdeñ werde ich die allgemei« 


Briefe. 461 


ne Achtung erlangen ,. die ich bofe, und Hiermit 
kañ ich diefer Eitelkeit entfagen, und in der größten 
Einfalt leben. Wie herzlich zufrieden will ich ale- 
dan Über die Welt Lachen! Gegen Fünftige Oſtern 
werde ich das Sendfchreiben, an. Sie gerichtet, 
nach Leipzig abſchiken, und daſſelbe befonders in Quart 
abdruken laſſen: dei ich babe Antwort. von. daher exe 
halter. u 

Das Neueſte, was ich Ahnen aus Rom berich 
ten fan, ift die. gefängliche. Verhaft des Wuchhänd⸗ 
fers Pagliarini, welcher, wie man meinet, An⸗ 
theil an dem Druke hat von dem, was über dic Miß⸗ 
belfigfeiten mit dem Hofe zu Xifabon und wider die 
Sefuiten gefchrieben worden.1) Man hat ihn ge 
bunden aus feinem Haufe geführet, da er faum von 
einer gefährlichen Krankheit fich in. etwas erholet 
hatte, und er figet fhon einen Monat, ohne jeman- 
den feben, noch fprechen zu fönnen. Man fan. nicht 
Binter die Wahrheit fommen: er war mein Freund 
und ich nehme unendlidy viel Antheil an feinem Un⸗ 
glüfe. Es zeigete fich zwar der Kaufmann, ba ich 
ihn bat, einige Exemplare unferes Werkes unter 
zubringenz diefes aber befremdete mich nicht, und 
der Herr. Bardinal bat mir einige Stüfe verkaufen 
helfen, Wen die Mäufe die übrigen nicht freſſen, 
werden fie fchon ihren Man finden. Gegen Dftern 
werden meine Anmerkungen über die alte 
Baukunſt gedruft fein. in welchen Ste fehr viel 
Besonderes finden werden, und es wird Ihnen die 
Zuft anfommen, die Werke der Alten noch einmaf 
mit mehr Erleuchtung zu ſehen. Sch babe zwei Ku⸗ 
pfer dazu ſtechen laſſen, und es ift alles bereits- zum 
Druk abgegangen. 


1) [Man fehe den Br. v. 14 Nov. 1761, m. v. 1 Mai 1762 
on 2. ufers.) 
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gu Sachen, welche die Altertümer betreffen, 
berichte Ahnen, daß fich der Kopf der fchönen Ve 
aus mit dem Namen des Künfllers, von welcher ' 
ich Ahnen gefchrieben,!) gefunden bat, nebik den 
größten Stäfen der Arme und der beiden Hände, 
aber obne Finger; und der Cardinal läßt nicht ab, 
diefelbe für Ach zu bebalten. Don dem Gemälde ha⸗ 
be ich demfelben das Gebeimniß offenbaret. Gany⸗ 
medes fchmachtet vor Wohlluſt, und fein ganzes Les 
ben fcheinet nur ein Ruß zu fein. Der Vater der 
Götter? könt feinem Lieblinge in der Kunft nicht 
beit. Man hält es auf 2000 Becchini. Der Cardinal 
hatte große Hofnung, den barberinifchen Obe⸗ 
liſt, welcher in drei Stüfen gebrochen vor dem Pa⸗ 
laſte liegt, zu erhalten, und er-mar beinahe ſchon 
um 550 Seudi eins geworden; die Vrinzeſſin aber 
bat von neuem Bedenken gefunden, den Kauf einzu 

geben. 

Das Neuche in der Kunfl ünd zwei Gemälde, 
für den Lord Northampton. Das eine machet 
ein engliſcher Maler, Hamilton; es ſtellet den Kör⸗ 
per des Hektors vor, welcher auf einem Bette 
ausgeſtreket liegt, und von der Mutter der An⸗ 
dromache und andern Frauen des königlichen Hau⸗ 
ſes zu Zroin beweinet wird. Die Compoſition if 
gut, die Figuren find mit Verfland ausfiudiret und 
mit Gefchmaf entworfen; die Köpfe kommen den 
griechifchen Formen fehr nahe, und in den Hand- 
Jungen if diejenige Ruhe, welche die Alten fuchten; - 
aber das Colorit if. bark, unangenehm, rob und 
in einem gewiflen unfräftigen Ton, welcher dieient- 
gen, die an dem Glanz der Farben hängen bleiben, 
abfchrefen wird, das Gute in dem Gemälde zu un⸗ 


1) Br. an Muzel⸗Stoſch v. 14 Sun. 1760.) 
3) [Man fehe oben S. 433 das Eitat.), 
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ſuchen and zu finden. Das andere ift von Bons 
peo Battont, und ſtellet den Hektor vor, mie 
er zum festenmale aus Troia gebet, von der An⸗ 
dromache Abfchied nimt, die ihn zurüfzuhalten 
fuchet , und ihn bei ihrer ehelichen Liebe und bei 
der Liebe ihres einzigen Sohnes, welchen die Am⸗ 
me hält, bittet, fein Leben nicht zu magen; das 
Kind, erfchrefet über den Federbuſch auf feinem 
Helme, wirft ch in die Arme der Amme zurüf. 
Das Gute diefes Gemäldes beſtehet alleine in dem Co⸗ 
forit, welches das Fröhliche, das EScheinende der 
Echule von Rubens batz aber es Bat nicht den 
mänlihen Ton des Raphaels, des Titians und 
ihrer Schule; aber es wind alle Unwiſſende einnch- 
men. Die Beichnung iſt nicht fehlerhaft, aber es 
feblet den Figuren der homeriſche Geil, wel- 
cher in jenem iſt; und es fcheinet- der Maler babe 
Sch den Vorwurf feines Gemäldes von einem jun 
gen Franzsfen der Akademie, die ch zum Theil 
an thn Halten, aus dem Gröbſten fagen laſſen, und 
fich mit folchen Begriffen an feine Staffelei gefezet. 
Die Handlung der Figuren if übertrieden: Andro 
mache iſt ausgelaffen, wie eine Furie; Sektor ma- 
cher einen Bas, wie ein Schäfer vor Marcel, 
dem Lehrer der Modegratie zu Paris, und die Ideen 
der Köpfe find unedel. Andromache if hundert 
gemeinen Geſichtern, nicht in Nom und Florenz, 
fondern ienfert der Alpen ähnlich. Hektor, wel⸗ 
cher ein junger Prinz war, if als ein Soldat 
aus dem bdreiffigtährigen Kriege bager und abgefal- 
fen vorgefiellet. Die Architettur im Grunde iſt in 
Abſicht der Zeit ganz und gar nicht verfianden. Weil 
Sie mit diefer Kritik wollen bervorrüfen, fo bitte 
ih Sie, verfchweigen Sie meinen Namen: deñ Bat: 
toni will mein Freund fein, und er. if ein ehrli⸗ 
cher Man. Genuz für diefesmal se. 


\ 
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Rom, den 10 San. 1761. 


Jq babe Ihr leztes Schreiben vor der Abreiſe nach 
Zivorno richtig erhalten. Die zwo verlangten Stü⸗ 
Se des Katalogi waren bereits abgegangen, da Sie 
‘einen andern Weg gefunden hatten. Unterdeſſen 
bitte ich Gie, aus Liche zu mir und gu meinem ge 
gebenen Worte, einen Katalogum an den Sottoeu⸗ 
ſtode der Galerie in Floreng, den Florentiner, wel- 
‚eher zumeilen zu mir Fam, zu geben. Sch babe es 
ihm in Florenz verfprochen ; er erinnert mich daran 
in einem Schreiben „ welches fih verloren, und ich 
weiß feinen Namen nicht mehr. Diefes if die Ur⸗ 
fache, warum ich mein Verfprechen nicht gehalten. 
Zch bitte Sie. infländig, ihm diefe meine Entfchul- 
digung vorzuflellen, und ihm den Ratalogum, men 
er auch denfelben hätte, aufzudringen. Sich werde 
Florenz fchwerlich wieder fehen, alfo if Fein Eigen 
muz bet dieſem Verlangen, und ich bin verfichert, 
daB Sie mich aus diefer Verpflichtung fezen werden. 
Weñ derfelbe noch bie deutfche Sprache fudiret, fo 
werde ich ihm meine Anmerkungen über die 
Baufunft der Alten übermachen, von welchen ich 
einige Exemplare befommen habe. Das Kupfer des 
Tydeus!) iſt dem turinifchen Curier fehr wohl ein⸗ 
gepaket übergeben und an Lorendini adrefiret. 
Zulezt erfuche ich Ste, das Buch, welches mein 
‚iR, von dem Heren von *** 2) auch mit Gewalt abfor- 
dern zu laffen. Was bat derfekbe vor Recht an meie 
ne Sahen? Wo ich nicht daffelbe in Ihren Hän⸗ 


1) [Denkmale, Rum. 106.) 
2) 180chellendorf?)] 
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den fehe, fuche ich einen andern Weg. Es befrem«- 

det mich. unterdeflen, daß Ste mich darüber ohne 
Nachricht. laſen. Ich bin im Stande, defhalb an. 
den Marchefe Bota ſchreiben zu laſſen. 

SIhr Snoeländer, von welchem ich Nachricht ein⸗ 
gezogen habe, fol mir lieb und angenehm fein,. 
und er fol erfahren. daß ich Ihr Freund bin, wie 
ih es hin ac. 


An Genen 
[Ya Zürich.) 
Rom ,. den 17 San. 1761 


Ich babe mehr,- als ich bofte, von Ihnen erlanget: 
Brief und Buch; den Here Uſteri hat mir Ihre 
Idyllen überlaffen,. die ih nur aus Erzählungen 
kañte, aber von jemand, der diefelben gelefen , wie 
man das Seltene unfeser Zeit zu ſchäzen hat. Die 
fes war ein Hamburger, 1) welcher mit mir die Reife 
nach Borto [?] that, undin dem -falernitanifchen Meer 
bufen fagte er mir Stellen ausden Sdyllen. wor. Es 
it wahrhaftig ein kühnes Unternehmen. gewefen, Dies 
fe Lieder in ungebundener Schreibart: zu. Dichten ;: 
aber Sie haben nuch, mein Freund, allen die. Hofer 
nung benommen, dergleichen nach Ihnen zu. wagen. 
Sie find fo ſchön, daß ich mich nicht enthalten kañ, 
Shuen Gedanken zu rauben, welche Sie üben lang, 
oder kurz erfennen: werden: ich verwahre mich mit: 
dem vorläufigen Geſtändniß. Geſtern babe ich mei« 
nem’ Freunde, Harn Menges, die Hälfte derfelben 
vorgelefen, und er freuet fih, als ein eifriger Br 
triot unferes Volks, daß unter demfelben Seelen 
mit fo malerifchen, barmonifchen, zärtlichen und tu⸗ 


1) IBoltmañ.) 
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gendhaften Empfindungen geboren [find], und denen ber 
Himmel das Talent verlieben, diefelbe mit eben dem 
‚Gefühle auszudrüfen, und in Anderen zu erweken. 
Mein tbeurer, liebenswürdiger Geßner! ich weiß, 
was Schreiben vor ein ſchweres Werf if, und Noſ⸗ 
eommon bat nach meiner Meinung recht, wei er ſa⸗ 
get: „In allen Dingen, in welchen das menſchli⸗ 
„che Gefchlecht fich bervorgetban bat, if das größte 
n Meifkerttüf der Natur, gut zu ſchreiben;“ und 
ich erfenne den boben Werth Ihyes Werts. Mehr 
babe ich nicht vom Ihnen gefeben; den ich weiß nicht 
einmal, was mans von Fleinen Wifchen von mir ge- 
drufet bat. Ich glaube, es fet eine Nachricht 
vom Hereulano gebruft, welde ich von Neapel 
aus an den Kurprinzen überfchifet, und diefes find 
beinahe drei Sabre: ich Fan aber Feine Antwort 
auf meine Frage erhalten. Ich fchifete etwas von 
der Sratie, und von ber Kentnif der alten- 
Werke der Kunſt ein; ob es gebruft fei, weiß ich 
nicht. Diefes zeige ich an zur meiner Entfchuldigung, 
Daß ich die Meiſterſtüke unferer Nation bisher nicht 
Senne , bei dem brennenden Verlangen nach denfelben, 
und daß es nicht an mir gelegen. Herr Hfleri bat 
mir von dem Brutus des Herrn Hirzels Nach 
richt gegeben ; ich hoffe, fo gläflich zu fein, diefes 
fehnlich erwartete Werk zu ſeben, und ich werde es 
ba, wo ich den Spuren des Brutus und der gött- 
lichen Freiheit nachfpüre, leſen. Solche Werke wer- 
ben zugleich ewige Dentmale zur Schande unferer 
deutfchen Bringen fein, denen übel wird, mei fie 
nur deutſch leſen Bären. Die nichtswürdigen Frans 
gofen und andere Ausländer haben alles his auf das 
Geblüt verdorden. - 

Was meine Hiſtorie der Kunſt beteift, fo 
ſchäme ich mich, wei ich an Ste, mein Freund, ges 
benfe. Die Buchhändler in Eachfen haben mich der- 
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maßen verwikelt, daß ich nicht weiß, wie ich mich 
entſchließen ſoll. Man ließ mir wiſſen, daß es dem 
Hofe mißfallen würde, weñ ich, zumal in izigen 
Zeitläuften, dieſe Arbeit in der Schweiz druken lie⸗ 
ße, und daß ich allen Verdacht eines preußiſchen Her⸗ 
zens, welches man mir mit Unrecht Schuld gibt, 
vermeiden müße. Sch weiche gar leicht dem erflen 
Eindruke, und ich verfprach den Verlag Herrn Wale 
thbern in Dresden, welcher mir einen Zecchino für 
den Bogen zu zahlen verfprach. Sch Übermachte dem⸗ 
felben von Florenz aus den erflen. Theil der Schrift, 
fo unvollfommen fie damals war, und es fanden ſich 
ich weiß nicht was vor Schwierigkeiten auf des Buch 
bändlers Seite, und ich befam in drei bis vier Moe 
naten Feine Antwort. Unterdeß meldete fih Here 
Doc aus Leipzig, und erfuchte mich durch einen 
meiner Bekañten, etwas für eine von ibm unternoms 
mene Monatfchrift zu arbeiten, für einen Louisdor 
den Bogen. Ich nahm. diefen Antrag an, und da 
feine Antwort von Waltbern erfolgete, lich ich 
ibm die Handfchrift abfordern , und diefelbe nach 
Leipzig fchifen. Walther aber trat mit dem Vor⸗ 
geben eines fchon erhaltenen Privilegii auf den Druf 
derfelben hervor. Sch ließ mir alfo meine Sandfchrift 
zurüf nah Nom fchifen, und machte Walthern 
von neuem Hofnung zu deren Verlag. 

Interdeffen war diefe Verwirrung mean Glüf: 
den ich machte ein neues Syfiema, und warf die 
ganze Schrift um, auch ans Beſorgniß, daß diefel- 
be möchte abgefchrieben fein, und ohne mein Wiſſen 
gedruft werden können. Sch babe in drei Sahren 
und feit meiner Rüffunft von Florenz ; in der Ge⸗ 
felifchaft des Cardinals Albani, welchen man vor 
den größten Kenner hält, und bei den erwünfchten 
Gelegenheiten, die weder Fremde noch Nömer haben 
fönnen, fehr viel mehr erfahren und nachgedacht, 


442 Sreundichaftliche 


gendhaften Empfindungen geboren [find], und denen der 
Simmel -das Talent verlieben, biefelbe mit eben dem 
Gefühle auszudrüfen, und in Anderen zu ermelen. 
Mein theurer, liebenswürdiger Geßner! ich weiß, 
was Schreiben vor ein ſchweres Wert iR, und Noſ⸗ 
eommon bat nach meiner Meinung recht, wei er fa- 
get: „ In allen Dingen, in welchen das menfchli- 
„che Geſchlecht fich hervorgethan hat, iſt das größte 


» Meifteritük der Natur, gut zu ſchreiben;“ und 


ich erfenne den bohen Werth Ahves Werks. Mehr 
habe ich nicht von Ihnen geſehen; den ich weiß nicht 


einmal, was mas non Fleinen Wifchen von mir ge⸗ 
drufet bat. Sch glaube, es fei eine Nachricht 


vom Herculamo gedruft, welde ich von Neapel 
aus an den Kurprinzen überfchifet, und dieſes find 
beinahe drei Sabre: ich Fat aber feine Antwort 
auf meine Frage erhalten. Ich fchifete etwas von 


der Gratie, und von der Kentniß der alten- 


Werke der Kunft ein; ob es gebruft ſei, weiß ich 
nicht. Dieſes zeige ich an zu meiner Entfchuldigung, 
Daß ich die Meiſterſtüke unferer Nation bisher nicht 
Senne , bei dem brennenden Verlangen nach dbenfelben, 
und daß es nicht an mir gelegen. Herr Hfieri bat 
mir von dem Brutus des Herrn Hirzels Nady 
richt gegeben : ich hoffe, fo glüklich zu fein, dieſe⸗ 
ſehnlich erwartete Werk zu ſehen, und ich werde ei 
ba, wo ich den Spuren des Brutus und der gött 
lichen Freiheit nachfpüre, Iefen. Solche Werke wer 
ben zugleich ewige Dentmale zur Schande unfere 
deutfhen Bringen fein, denen übel wird, wei fie 
nur deutfch leſen hören. Die nichtswürdigen Fran 
sofen und andere Yırsländer haben alles bis auf das 
Geblüt verdorden. 

Was meine Hiſtorie der Kunſt betrift, fe 
ſchäme ich mich, wei ih an Ste, mein Freund, ge 
denke. Die Buchhändler in Sachſen haben mich der 
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maßen verwikelt, daß ich nicht weiß, wie ich mich 
entſchließen ſoll. Man ließ mir wiſſen, daß es dem 
Hofe mißfallen würde, weñ ich, zumal in izigen 
Zeitläuften, dieſe Arbeit in der Schweiz druken lie- 
fe, und daß ich allen Verdacht eines preußifchen Her⸗ 
send, welches man mir mit Unrecht Schuld gibt, 
vermeiden müße. Sch weiche gar leicht dem erſten 
Eindruke, und ich verfprach den Verlag Herrn Wa fe 
thern in Dresden, welcher mir einen Zecchino für 
den Bogen zu zahlen verfprach. Sch übermachte deme 
felben von Florenz aus den erfien. Theil der Schrift, 
fo unvollflemmen fie Damals war, und es fanden ſich 
ich weiß nicht was vor Schwierigkeiten auf des Buch. 
bändlers Seite, und ich befam im drei bis vier Mo⸗ 
naten feine Antwort. unterdeß meldete fih Herr 
Dy ck aus Leipzig, und erfuchte mich ducch einen 
meiner Bekañten, etwas für eine von ibm unternoms 
mene Monatfchrift zu arbeiten, für einen Louisdor 
den Bogen. Ich nahm diefen Antrag an, und da 
feine Antwort von Walthern erfolgete, ließ ich 
ihm die Handſchrift abfordern, und dieſelbe nach 
Leipzig ſchiken. Walther aber trat mit dem Vor⸗ 
geben eines ſchon erhaltenen Brivilegii auf den Druf 
derfelben hervor. Ich lich mir alfo meine Handfchrift 
zurüt nach Rom fchifen, und machte Walthern 
von neuem Hofnung zu deren Verlag. 

Unterdefien war diefe Verwirrung man Glüf: 
den ich machte ein neues Syſtema, und warf die 
ganze Schrift um, auch ans Beſorgniß, daß dieſel⸗ 
be möchte abgefchrieben fein, und ohne mein Willen 
gedrukt werden können. Ich babe in drei Sabren 
und feit meiner Nüffunft von Florenz, in der Ge⸗ 
felfchaft des Cardinals Ylbani, welchen man vor 
den größten Kenner hält, und bei den erwünfchten 
Gelegenheiten, die weber Fremde noch Römer haben 
fönnen, fehr viel mehr erfahren und nachgebacht, 
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und ich kañ izo ein viek gründlicheres Werk Tieferm. | 


Da aber die Unternehmung, ſyſtematiſch und Bifforifch- 
zugleihh von der Kunſt des Altertums zu fchreir 
ben, fehr wichtig if, fü gebe ih mit einem Fuß 
von Blei, und ich warte auf beffere Seiten, zumal 
ich die nöthigen Kupfer dazu nicht alle babe beſtrei⸗ 
ten fönnen. Geben Sie mir einen Kath‘, wie ich- 
mich aus der Verwikelung mit Waltherm heraus. 
helfen könne: ich bin wie ein Kind, ohne Erfahrung 
in dergleichen Sachen, und weich wie Wachs am 
Feuer. Sch fchliehe vor diefesmal und opfere Ihnen 


meine Freundfchaft, vergnügt und Holz über ben Be . 


ſiz der Shrigen ze. 


Nahfchr. Dem Herrn Brofefor Bodmer em- | 


pfichlt ſich deffen Diener und Verehrer. An Eile 
geichrieben. In vierzeben Tagen wird Herr. Mengs 
feine Handſchrift überfchifen. 9) 


Un Berends. 
[Nah Weimar. ] 
Kom, den 21 Sehr. 1761. 


Mein Lieber Freund und Bruder! 


Ich babe dein leztes Schreiben richtig erhalten, 
und würde geantwortet haben, men man iso nicht 
Gefahr Tiefe mit den Briefen. Ich fchreibe an den 
Herrn Graven von Bünau über München durch den 
Herrn Braven von Wackerbarth, und alfo mußte 
ich mich einfchränfen. 

‚Sch freue mich Über deine getroffene Wahl! Wie 
glüklich bir du! Glüklicher in dieſem Stüke, als du 
es verdieneſt: ich wünſche, Zeuge davon zu ſein, und 
einen Zeugen von dieſem Glüke zu ſehen, und 


1) [Won der Schönpett.) 
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dieſes fobald der Friede vom Himmel gu uns auf 
Erdeir‘ kommen wird. |) 

Ich bin nicht glüflich, nach dem gemeinen Begrif 
der Menfchen zu reden: aber in mir ſelbſt bin ich es, 
und höchſt zufrieden, welchen Zufland ich mit feinem 
Menfchen vertaufchen wollte. Mein Here, in einem 
feöplichen Alter von 69 Jahren, bequemet ich nach mie, 
um mic vergnügt zu fehen, und er wünschete, daß ich 
mich zuverläßtg in Rom niederlaffen möchte, und daß ich 
diefes und die Mittel dazu von ihm fuchen möchte, Die⸗ 
fes aber, welches mein Wunſch wäre, will ich mir 
nicht unwiderruflich machen , Damit ich mir nichts vor⸗ 
zuwerfen habe. Mit dem Eurprinzlichen Hofe ſtehe ich 
in einem genauen Briefwechfel, und ich babe entwe⸗ 
der dort oder bier die Hofnung meiner Nube ficher. 

Unterdeffen führe ich ein Leben obne alle Sor⸗ 
gen. Sch wohne fo angenehm, daß ich mir derglei» 
chen Winfel von vier Zimmern nicht im Traume 
beſſer bilden fönnen. Ich babe meine Zimmer mit 
Bufli, von den befien Statuen genommen, aus⸗ 
gezieret, und habe felbi eine Fleine Samlung vor 
Altertümern angefangen von den Gefchenfen des 
Cardinals. Zweimal die Woche befuche ich mit dem 
Bardinal eine Afademie, wo der höchſte Adel von 
beiderlei Gefchlecht zuiammenfomt, und mo man bie 
Sremden , welche hierher kommen ,, vorzuftellen pfleget. 
Daſelbſt fingen unfere beiten Stimmen von beiderler 
Geſchlecht, und ein jeder durchreifender Sänger läfe 
jet fich wenigſtens in einer diefer Akademien bören. 
Der befle Sanaer in Stalien iſt unſer Mazzanti; 
Behli, der ſchöne Bellt, if in Neapel geſtorben 
von einem Stiche, welchen ihm ein eiferfüchtiger Ve⸗ 
netianer geben laffen. Ach weiß nicht, mas ich dir 
ſonſt fchreiben köñte: den eine Seite ift viel zu klein, 
um bei einem rechten Ende "anzufangen. 

1) [Berends Hatte fich verheirathet.) 
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Nach Oſtern wird im Leipzig eine Fleine Schrift 
von mir zum Vorfcheine fommen: Anmerfungen 
über die Baufunft der Alten, mit einem Ru- 
pfer auf dem Titel und einem andern zu Ende, mel- 
che ih bier flechen laſſen. Man faget mir, in der 
berlinifchen Bibliothek fei etmas von mir ein- 
gedrufet, unter andern die Befchreibung des 
Torſo di Belvedere oder fonft di Michel Angelo ges 
nant: ich weiß nicht, wie es da binein gerathen. 
Bon Lamprecht kañ ich.durch alle meine Ntachfra- 
ge feine Nachricht erhalten; vielleicht ifi er nicht mehr 
am Leben; dieſes wäre fein Beſtes, und für alle die 
jenigen, die in biefem unglüflichen deſpotiſchen Lan⸗ 
de eine ſchwere erflifende Luft fchöpfen. O felige 
Freiheit, die ich endlich Schritt zu Schritt im völ- 
Jigen Genuß in- Rom fchmefen fan! 

"Nach Oſtern werde ich einige Tage auf das Luf- 
Schloß des Cardinals nach Nettuno, dem ehmaligen 
Antium, (O Diva, gratum qua regis Antium! 1) 
mit der Prinzefin Albant geben, und von da eis 
ne Neife thun nah dem DVorgebirge Eirceo, und 
nachdem ich eine Barke daſelbſt mit gutem Winde 
nach Neapel abgehen fehe, werde ich einige Tage bie 
dortigen Schäge und meine Freunde befuhen. Nach 
der Rükkunft werde ich nach Kivitavechia, oder 
vielmehr nach Eorneto, nicht weit davon, geben. 
Man mus bier, wegen der üblen Luft, alle Reifen ent- 
weder im Frühling oder im Herbſte machen. Es if 
feine Hülfe, ich muß fchließen ze. 

Nachſchr. Ach bin igo Mitglied von drei Afas 
demien: Ehrenmitglied der Malerafademie von 
San Luca In Rom; Mitglied der betrurifchen 
Alademie zu Eortona, und der Geſellſchaft 
ber Altertümer zu Rondon. 


ı) [Horat. L ı. od. 35. v.ı) 
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[Nah Neapel.) 


Romy, den 24 Gebr. 1761. 


Es⸗ freuet mich, daß Sie geſund angekommen find. 
Den Temvel des Apollo in Terracina haben Sie, 
wie ich merfe, nicht gefunden: es ift nicht die Kirr⸗ 
she, fondern in der Hauptgafle auf der rechten Seite 
große Säulen von weiſſem Marmor auf ein hohes 
Bafament von eben fo ſchneeweiſſem Marmor. Die 
Waſſerleitung, vor welcher Sie fchreiken, iſt am Flufe 
fe Liris, iso Gariglians, und brachte Wafler in 
die Stadt Minturnä, von welcher Sie die Trüm⸗ 
mer gefehen haben. In den Sümpfen ohnweit der. 
felben verbarg fh E. Marius, und er fiekete big 
am Halfe in denfelben, da er gefangen genommen 
wurde. Bon dem Theater zu Capua hat der ges 
Ichrte Canonieus Mazzoccht eine Abhandlung ge« 
fchrieben. Sie haben nur den Bardinal PBaffio- 
nei zu nennen, um mit ihm befant zu werden: er 
ift aber ein Mañ von achtsig Hahren. Einen andern 
Griechen, der aber ein Erzpedant ift, können Gie 
im Seminario des Doms von San Gennaro für 
chen. Er iſt Profeſſor in demfelben, und beißt Don 
Giacomo Martorelli, mein guter Freund. Um 
ihm recht angenchm zu fein, können Sie ihm einen 
Gruß bringen von einem gemeinfchaftlichen Freunde 
von ung beiden, dem Badre Mignarelli, wel⸗ 
cher igo in Bologna a San Salvatore iſt. Verlan⸗ 
gen Sie von ihm fein Werf de Theca Calamaria zu 
feben. Die Ausgabe deflelben if ihm unterfagetz 
er wird Ihnen die Urfache fagen, und Shnen eine 
Iuflige Hiſtorie erzählen, zwifchen mir und ihm. Sa⸗ 
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gen Sie ihm, daß ich dieſes Werk allegiret, und ſogar 
die Pagina in der Description des Pierres gravées de 
Stosch, und daß ich mit dem Cardinal Paſſionei, 


der in befagtem meinem Werfe davon Meldung gefes 
. hen, eine Wette gemacht um einen fchönen Dante. 
Der Sardinal wettete, er wollte es durch den Mar- 


hefe Fragiant befommen, und ich behauptete das 
Gegentheil. Es iſt nicht möglich gewefen, ibm dal« 
felbe zu verfchaffen, und alfo werde ich meinen Dans 
te verlangen. Es wird dem Martorelli Tich fein, 
wen er böret, dad fein Werf von 700 Seiten im 
Duarto befant if, ohngeachtet es der Hof unters 
drüfen will. Es ift mie auch diefer Gelehrte eine 
Antwort fchuldig. Aber diefe Leute haben keinen 
Briefmechfel, und ein Brief iſt Ihnen etwas Auf 
ferordentliches. 

Den Herrn Badre della Torre (e Comitibus a 
Turre) bitte ich zu grüßen. Geben Sie Achtung auf 
deſſen Rammerdiener Donato: dieſer Menfch hat 
mehr Gelegenheit zum Brtefwechfel mit deifen Serrn 
gegeben , als die ſes Gelehrſamkeit, welche er nicht 
bat und haben kañ; iſt aber auch eine Urſache des 
Stillſchweigens des Baters. Die größte Finezza, wel 
che Sie diefem machen fünnen, ill, ihm zu fagen, 
Khnen da3 Schöne von Münzen zu zeigen, weil 
ee das Schöne kennet, (perche ella intende il Bel- 
1o,) und zu gleicher Zeit werfen Sie einen Blik auf 
feinen Donato. Dadurch gewinnen Sie feine pole 
lige Vertraulichkeit. 

An Herrn Camillo Baderni habe ich vor 
einigen Tagen gefchrieben. Sch bitte, Ihn zu grü⸗ 
fen. Mir werden uns fehen, mie ich ibm muth⸗ 
maßlich gefchrieben habe. Der fihöne Mercurius 
if nach meiner Beit gefunden: aber ich fenne ihn 
ſehr aerau aus fchriftlichen Nachrichten des Heren Ca⸗ 
millo, und aus mündlicher Befchreibung. Sch were 
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de fehen, ob Sie etwas Befonderes an demfelben bes 
merft haben. I) 

An Neapel haben Sie den Hof des Palafles Co⸗ 
Iobrano zu feben, und fonderlich einen Kopf über 
einer Stallthüre, an der Trepe. Fragen Sie aber 
den Seren Martorelli, ob c8 ebenderfelbe if, 
den wir zufammen gefeben; den der Principe Co⸗ 
Iobramo, weldyer bier if, faget mir, man babe ei⸗ 
nen andern an diefe Stelle gefeget. Von diefem Kopfe 
werde ich Ihnen bei Ihrer Nükkunft mehr fagen. 2) 

Bei dem Marchefe Maſtrilli iſt eine große Sam» 
lung von fogenaiten hetruriſchen Vaſen zu fehen. 

Sch fchreibe in Eil: den eben-igo habe ich Shren 
Brieferbalten, und ich muß mit dem Cardinal ausfah⸗ 
ren. 
Sie haben nicht Urfache, mir im geringfien Dank 
zu fagen; es hat nicht an mir gelegen, Ahnen nüg 
lich zu fein. Vielleicht kañ ich es nicht fein, wen 
ich wollte. 

Vergeſſen Sie nicht, die Münzen und gefchnitte- 
ne Steine des Duca di Earaffa Noia zu feben. 
Sch fan ſagen, er ift mein guter Freund, und alſo 
fönnen Sie demfelben meine Empfehlung machen. 

Es fällt mir izo nicht alles bei, was ich Ihnen 
(reiben woute. Sch werde mich. bemühen, allezeit 
zu fein ꝛe. 


4) Er meint die Roſen, die- wie Schnallen: auf den Riemen 
betefigt find, und Mercurs Ziügel,.die an der Fußſohle 
ſtehen. (Antichitä di Ercolano. t.6. p. 117. [Mam. 
fehe 2 Band, 641 u.156 6: G.d. 8.78.28, 17.8... 

2) IG. d, 8.78. 28, 2489 Note) 
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An Volkmaũ. 
[NA Paris? 


Kom, ben 27 Mär 1761. 


Mir haben alle beide gemangelt, und wie And al⸗ 
fo gleich, folglich gehet es von neuem an. Ich ha⸗ 
be zwar nicht viel Zeit übrig; aber Briefen guter 
Freunde bleibe ich feine Antwort fchuldig. 

In Florenz babe ich fleiffig gearbeiter. Die Be 


fhreibung des ſtoſchiſchen Muſei, das if: - 


Der gefchnittenen Steine, ik nunmehr über ein 


Sahr am Licht, und befichet in fa 700 &eiten. | 


Es ift fonderlich in Paris vom Bartbelemy und 
Caylus hochgeſchäzt, und diefe Arbeit- bat einen . 
Briefwechſel veranlaffet, welcher mir lieh iſt, ohnge : 


achtet ich die Nation nicht liche. 

Sch wohne in dem Palaſt des Herrn Kardinak 
Alerander Albani, meines beſten Freundes, 
bis auf gewifle Punkte, wo wir fehr verfchieden find. 
Sch wohne viel fchöner, als auf der Gancellarie, 
und habe eine Bibliothek allein unter meinen Hän 
den, welche Pabſt Elemens XI. gefammelt bat, 
und die der von Paſſionei nichts nachgibt. Die 
fe genieße ich, ohne zu arbeiten: den der Cardinal 
will nur den Vorzug haben, einen auswärtigen Ger 
lehrten zur Gefellichaft zu haben. Anfänglich mar 
ich etwas gebunden, weil er mich befländig um Aid 
haben wollte; izo aber bin und lebe ich in de 
Freiheit, die ich einige Sabre genofien und befläw 
dig zu erhalten fuchen werde. Sn diefen Umſtänden 
und in dem fortwährenden Genuſſe meiner Fleinen 
Benfion bei Hofe, nebit der Achtung, in der ich fe 
be, babe ich nicht große Urſache, eine Anderung zu 
wünfchen, und wer diefes Rand Fennet und geni«- 
Bet, wie ich es kenne und genichen fan, zumal mei 
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einer vorläufigen Differtation über bie Keiitniffe dei ' 
Styls in der Kun der erſten Seiten bis auf den ' 
Phidias erclufve. Aber ich übereile mich nicht. 

Zede Münze wird mit einem Baſſorilievo, melde ! 
zur Erklärung dienet, und zwar von benen, welche 

nicht befant find, begleitet werden; und ich Fnffe 

wirklich Zeichnungen machen. 


Schrift, in italiänifcheer Sprache, über ſchwere 
und theils unbekañte Bunfte der Mypthole⸗ 
gie, zum Borfchein kommen, welches der Akademie von 
Cortona zugeeignet werden foll, die mich zu ihrem Mit- 
gliede ernennet hat. Eben diefe Ehre if mir widerfab⸗ 
ren von der Academia di Pittura e Scultura di $. 
Luca in Roma, und von der Gefellfchaft der Alter⸗ 
tümer in London. 

Ste ſehen alfo, daß ich nicht viel Zeit verkier, 
und Sie wjffen auch , daß ich zumeilen eine Stunde, 
und wen es mir köm̃t, auch einen Tag der Zufl 

und Freude widme. 

Der Bitruvius vom Baltani !) if über 
zwei Fahre heraus und gut aufgenommen worden, 
aber wenig befant. Ich habe Gelegenheit gehabe, den 
„Herrn Marcheie ein paarmal anzuführen. 

Die Belchreibung von Peſto ift noch im meiten 
Felde. Der Grav Gazzola if bei mir geweſen, und 
ich Habe alle feine Zeichnungen und Kupfer mit Mu⸗ 

4) Dieſes iſt unfteeitig die ſchönſte Ausgabe vom Bitruv, 
‚dem Vater ber Architekten Miele Lefarten (ind nicht 
nur darin glüklich verbefiert, fondern aud mit prakti⸗ 
ſchen Noten erläutert. Die hinzusefügte lberfeiung if 
ein Meiſterſtük, weit fie manche. dunkle Stellen glüflich 
erflärt, und man alfo keines befondern Commentars be 
darf. [Der Tert und die Noten find durch 306. Sort 
lob Ehneiders Außgabe, Leidz. 6. Göſchen 1807 — 
1803, 3 8; gr. 8, weis übertroffen.) Daßdorf. 


Bumeilen lege ich die Hand an einige Heinexe 
-Entwürfe, und ich werde bald mit einer tleinen 
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„gen, binmweggedet, um die zu erfchnapen, welche 
„weiter liegen. I)“ 

An die Neife nach Griechenland benfe ich kaum 
mehr, weil ich die Mittel darzu nicht Anden Fan, 
und der Undank der Welt verdienet nicht, daß man 
fein Leben taufend Gefährlichfeiten ausſezet; und da 
mir eine gerechte und billige Rechnung fehl geſchlo⸗ 
sen, auf welche diefes Vorhaben gegründet war, 
fo muß ich mich zufrieden geben. 

Sollte ich diefelbe aber dennoch im Stande fein 
zu machen, welches durch Hülfe des Eardinals ge 
heben tönte, fo will ich alle meine Anmerkungen, 
welche ich machen merde, ehe ich flerbe, in’s Feuer 
werfen. 

Sch entfinne mich izo, daß ein Hamburger, nebſt 
einem franzöfifchen Sachſen vor einem Sahre Bier 
ber kam, mit einem Schreiben an mid; ich ent: 
finne mich nicht, von wen. Ach babe diefen beiden 
Herren den Beſuch gemacht; den Herm aus Ham⸗ 
burg aber nur in feinem Quartier und weiter nicht 
geſehen. Es iſt mein Fehler nicht, wei ich den 
Fremden mit der Wahrheit nicht gefalle. Zzo, da 
ich in der großen Welt bin, und in große Geſell⸗ 
fihaften gebe, fliehe ich die Fremden, fo viel ich 
9— als Störer meiner Rube und Räuber meiner 

eit. 

Mengs hat den Blafond in der Galerie der 
Billa des Eardinals gemaler in drei Stüfen, al 
Erefeo. In dem mittelften find die neun Mufen 
nebft ihrer Mutter und ihrem Gott, in Lebensgrö⸗ 
fe. Ein fohöneres Werf iſt in allen neuen Beiten 
nicht in der Malerei erfchienen; feld RNaphael 
mürde den Kopf neigen. [?] 


») [Vita Marii c. 40. wo aber von ter Henne fein 
Wörtlein Recht.) 
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des. Königs von Sardinien räumen. Seine vorge 
gebene Frau ging einige Zeit nachher mit einen 
Frate duch. Diefes iſt das Schiffal dieſes Men 
fchen von großen Talenten. Man. bat Feine weiter 
Nachrichten von bemfelben. 1) 

Bon den Altertümern von Griechenland des Herrn 
Stuart ifl der erfle Band heraus, 2) aber noch 
nicht in Rom erfchienen. Strange, melder ein 
ge erhobene Arbeiten dazu geflochen, iſt izo bier 
und man fchäzet ihn für den beſten Kupferſtecher 
der ın der Welt if. 

Es find in feinem Zabre meiner Beit fo vi 
Fremde, als izo, in Nom gemefen. 

Es ifi vor einiger Zeit ein altes Gemälde oba 
weit Rom entdeft, in Figuren von Lebensgröße 
welches alle hereulaniſche übertrift,. und ſtellet da 
Zupiter vor, der den Ganymedes Füffet. 5) 


1) [Man ſehe die Biograpbie S. CXXIX — CXXXI 


2) Unter dem Titel: The Antiquities of Athens measund 
and delinested by James Stuart and Nicolas Reve, 
Painters and Architects. London, 1762. gr. Sof. mit 
ien Kupfern. Ein für die Liebhaber des Altertums a 
vorzüglich der Baukunſt fehr wichtige Wert, das oie 
ſtreitig dem faſt ähnlichen Werke bed Herrn Re Ne: 
Les Ruincs des plus beaux Monumens de la Gree, 
weit vorzuziehen if. Dad Wert bed Heren Le Koy ba 
zwar viel Aufiere Schönheit, und enthält manches @uts 
allein in den arciteftonisichen Zeichnungen Hat ee KA 
nicht felten übereilt, und die. Ausfichten nicht allemal nah 
der Natur auögemalt. überhaurt iſt er den ehemals be 
sühmten reifenden Spon und Wheler zu fehr gefoih 
und bat ihnen oft auf auten Glauben nachgefchrieben: 

ohne Me Eache felbft genau su unterſuchen. Herr Ste 
ars widerlegt in feinem Werte mit vieler Gründlichten 
ben Spon und Wheler, und ſolglich auch den gi 
Roy. Dasdorf. 


3) [Man fehe oben S. 433.12. 
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föniglichen Beichtvater 1) gewendet, unb ähm biefes 
ohne Einwendung aufgewälzet. Ich bin alfo obze : 
Vorwurf, wei etwas gefchiebt. Gott vergelte «6 
Shen! Ich küſſe Sie und erfierbe ꝛc. 


An 8 Uſter i. 
[Nah Paris.) 


Caſtel Gandolfo, den 28 Int. 1761. 


Ich ſtehe auf dem Lande in der Einſamkeit; aber 
in der göttlichen Gegend, welche Sie nur mit einem 
flüchtigen Auge durchliefen, und alfo nicht ſchmeken 
noch genießen konten. Hier genieße ich ein Xeben 
condita di piaceri della mente, und werde bis zum 
September hier verbleiben. 

Sie beflagen fich, dag Sie feit Venedig Feine 
Briefe von mir haben, und erinneren fich nicht dei 
Schreibens , welches Ihnen der Herr Gran Firmr 
an wird zugeilellet haben. Unrichtigfeit oder Nach 
läßigfeit im Schreiben und Antworten laſſe ich mir 
nicht vorwerfen. — Herrn Mengs werden Eie fer 
nerhin nicht mehr fchreiben können; den er bat er 
nen Beruf nach Spanien, als erſter Daler des Kö— 
nigs, mit einem Gehalte von 8000 Geudi, Haut ! 
frei und Wagen mit Eöniglicher Kivree, angenom . 
men, und wird vermuthlich noch- fünftigen Dienat 
abgeben. Auf der Abreife wird er mich bier bein 
hen. Diefes ift mir ein unerfezlicher Verluſt, wel 
chen mir fein Glük in der Welt und feine Freund 
fchaft nimmermehr erfegen Fan. 

Kür mich iſt nunmehro auch geforget; deñ de 
Kurprinz von Sachfen bat mich zum Aufſeher feines 


1) [Leo Rau.) 
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durft, als ſatt werden und nicht nafend gehen. 
Meine Gefhichte der Kunſt köñte fertig fein, 
obnerachter ich noch unaufhörlich daran arbeite; 


aber es fehlen mie noch verfchiedene Beichnuns | 


gen zu derſelben. Sch muß auch Ihren Tydeus!) 
von neuem zeichnen laffen: den fo wie ex. geflochen 
ift, hilft ee nichts; bemweifet auch nicht, was ex fol. 
Shr Mufeum mird durch diefes Werf fehr berühmt 
werden: den ich babe es angeführet, mo ich gekoñt 
babe.2) Sch hoffe meine Anmerfungen über die 
alte Baufunft bald abgedruft zu feben. 

: to wird in Zürich in der Schweiz eine Ab 
Bandlung von der Schönheit und von bem 
Geſchmake in der Malerei gedruft; eine Ar 
beit Herrn Menges, ohne feinen Namen, mit 
ner Bufchrift an mich. Sch werde fuchen, Ihnen 
beide Stüfe zu fenden. Diele Abhandlung bat mid 
bewogen, das, was ich fchon von der Schönheit ge 
faget hatte, von neuem nuszuarbeiten, und man wir 
feben, daß zwei Berfonen in diefer Materie um des 
Rang. fireiten. Ich will für diefesmal fchfießen. 
Künftig ein Mehreres. Ach werde Ihnen Fünftigen 
Poſttag über Turin fchreiben. 


Ya Muzel-Stoſch. 
[Nah London.) 
Kom, den 20 Jun. 1761. 


Ich babe Ihnen heute vor acht Tagen über Florenz 
gefchrieben, und Ihnen berichtet, daß ich dem Herrn 
Landgraven meine Dienſte unmittelbar angetragen, 


1) (G. d. K. 3B. 1K. 66. Dentmale, Mum. 106. 
2) [Ein befonderer Grund, dieſe Echrift aus der Samlum 
von Winckelmañs Werken nicht auszuſchließen.)] 
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and zwar in einem kurzen deutfchen Schreiben, Wels 
ches ich Ihnen mitgetheilet babe. Sch wünfche herz⸗ 
lich, die Antwort zu fehen. 

Hier Üiberfchife ich Ihnen das Dankfagungfchreis 
ben an die Gefellfchaft der Altertümer. Sch babe 
mich in demfelben erboten, ihnen eine Schrift zuzu⸗ 
eignen, welche ich zum Druf nach Engeland über 
fchifen werde. Diefelbe wird handeln: von dem 
alteſten Styl der grichifhen Kunſt vor 
den Zeiten des Phidias. 

Sch Tieß dem Graven Wackerbarth von dem 
mir gefchehenen Antrage durch Mengs Nachricht ges 
ben, welcher aber geflorben iſt, ehe der Bricf bat 
anlangen können. Unmittelbar Fan ich. diefes nicht 
an den Kurprinzen fchreiben; ich will mich aber auch 
nicht wiederum erniedrigen, und den Bianconi 
dazu gebrauchen; alfo habe ich den königlichen Beicht⸗ 
vater zu Warfchau!) erfuchet, den Kurpringen diefes 
wiffen zu laffen. 

Mir däucht, ich habe Shnen Testlich auch ge⸗ 
fchrieben, daß der Herr Sardinal Alerander Als 
bant es für eine befondere Ehre halten wird, in 
die Gefellfchaft der Altertümer aufgenommen zu wer- 
den. Nur müßen Sie den Herren Norris erin« 
nern, daß einem Cardinal der Titel. Bminentissimus 
et Reverendissimus gegeben wird, und in der Anrede: 
Eminentissime Princeps, zumal weil er Nipote eines 
Pabſtes if; den in meinem Schreiben fiehet: Illu- 
strissimi Cardinalis Bibliothecario. Diefes follten ia 
die Herren wiffen; ben es ift in aller Welt bekañt 
und angenommen. Der Herr Eardinal erfucet Sie, 
ihm mit der erfien Bol an den Chevalier Man ein 
Titelkupfer eines Buches zu fchifen. Es tik ein al- 
tes Gemälde, welches in dem Hanfe Maffimi war, 


1) [Bater Leo Raud.] 
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und von dem verſtorbenen Arzte Mead nebſt andern 
gekauft wurde. Es ſtellet den Auguſtus, den 
Marcus Agrippa, und man glaubet auch den 


Mäcenas und Horaz vor; ein barbariſcher König | 


wirft fih dem Auguſtus zu Füßen Es if ein 


Kupfer in Quarto vor einer Keinen Difiertation. | 


Mir haben es nöthig zu einem Gemälde in der Car⸗ 
dinals Billa. Schonen Sie keine Mühe, es u be- 
fommen. Die Schrift iſt 1751 gedruft, aber nicht 
in Rom zu finden. Sch kenne diefelbe aus Sach⸗ 
fen ber. Der Cardinal wird Ihnen fehr dafür ver⸗ 
bunden bleiben. 

Künftigen Herbſt, wen ich Iche und gefund bin, 
fol der Anfang zum Drufe meiner Gefchichte der 
Kunf, und zwar in der Schweiz, gemachet werden; 
und diefes ift gewiß. Für izo fällt mir nichts am 
deres zu fchreiben ein. 


An Geßner. 
[Nah Züri.) 
Kom, den 20 Jun. 1761. 
Mein theureſter Freund! 


So wie Bölkern, mit welchen die Sonne handelt, 
wie die römtfche Beiftlichfeit mit den Laien, denen 
fie anſtatt Brod und Wein nur Brod allein gibt, 
eine Flotte Sanarienfect willfommen fein würde, 
nach den Worten eines englifchen Dichters 1) bie 
ich nicht im völligen Gleichniffe mir eigen machen 
ta): fo erwünfcht und angenehm iſt mir und mei 
nem Freunde, hungrig nach Meifterfiüfen unferer 
Nation, Ihr Gefchen? gefommen. Der Herr Earbinal, 
welcher es in Berfon mit mir von der Voſt holete, 
und es mit eigener Hand auflöfete, mwünfchete auch 


1) [@owiey.) 
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und hoffe diefe Ehre auch von der Töniglichen Ge : 
fellfchaft der Wiffenfchaften in Engeland. 

Dem Heren Bibliothefar Bartfien, dem id 
vor drei Tagen auf defien geehrteſtes und mir gefchäy 
tes Schreiben auf der Poſt geantwortet, werdet Ihr 
meine Empfehlung machen. Sch erfierbew, 


An Geßner. 
[Nach Zürich.) 


Rom, den 25 April 176t. 


Ich würde Ihnen einen kleinen Verweis geben, wer 
es nicht zu viel Freiheit für das zweite Echreiben 
fhiene , daß Sie mein erfles auch Anderen als dem 
Heren Füeßly gezeiget haben, wie ich aus einer gu 
ten Nachricht weiß. Briefe an Sie, bie fo leer wie 
der meinige aus Rom geben, gleichen den Schiffen, 
bie unbeladen aus. Peru zurüffommen würden, und 
wen das Blatt gelefen iſt, erfcheinet der es fendet 
wie einer auf der Bühne, welcher auftritt, die Zu 
fohauer grüßet und davon. gehet. Es köñte jemand 
arglifiig gedenfen, tch fürchte mich vor der erſter 
Auslage, und vielleicht follte ich alfo handeln: bei 
ich würde fuchen, ein oder ein paarmal Gold⸗ oder 
Silbermüngen zu geben, aber bernah müßte ich 
mit Scheidemünge erfcheinen. Hierin liegt einer 
von den Bründen meines fehr feltenen Briefnehr 
fels nach Deutfchland. Aber ich bin weniger gleid« 
gültig mit einem Volfe, wo neben der Freibeit bie 
Dernunft, die Diutter edler Geburten, auf einem ex 
babenen und flolzen Throne fiset: unter bemfelben 
betant und geachtet zu fein, And für mich die Säu- 
Ten des Herkules, und ich wünſchete die gute 
Meinung von mir erfüllen zu können. 


| 
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aber nicht zur völligen Keñtniß gelanget iſt; Ra—⸗ 
phael if der Einſicht des Schönen näher gekom⸗ 
men. Hm Statuen, von neuern Händen gebildet, 
iſt diefelbe nicht [einmal] in einzelnen Thetlen. Sn 
einigen Sahrhunderten 3. E. iſt feine ſchöͤne Sand 
in Marmor gearbeitet, und im ganzen Altertume in 
nur eine einzige vollkommen erhaltene übrig, und als 
ein Heiligtum vielleicht nur vier Augen. in ihrem 
Wertbe Fentlich. 1) 

Sch bin unvermerft vom Ufer abgegangen, wie es 
mir in diefem Meere zu gefcheben pfleget ; oder ich habe, 
befier zu reden, Teinen befondern Vorſaz zum fchrei- 
ben gehabt, und bin alfo zu entfchuldigen. 

Der Hhrige und der meinige theure Uſteri rei- 
fet heute von Nom ab, mit mehr Keñtniß und Ad» 
tung, die er fich felbft erworben, ald es wenige, die 
fo furze Zeit diefen einzigen Gig der Künfte genof- 
fen, ich rübmen fönnen. Es muß aber in feinem 
Gehirne wie in einem vollftändigen Fatbolifchen Ka- 
Iender ausfehen, wo die Heiligen nicht mehr Blaz 
Gaben, und die neueren nothmwendig die alten ver 
drängen müßen. Man faget mit Grund: Wer alles 
umfaſſen will, hält nichts feR; aber bier muß man 
fi über diefe Erfahrung erheben, und da man der 
Vergeſſenheit einen Zribut .fchuldig iſt, fo Fan ihr 
dns Tiberflüffige gegeben werden, damit das Nüzliche 
uns eigen bleibe. Wenigfiens ift demfelben das Be 
fie und nicht ohne Urfachen angezeiget, und vielleicht 
fan ich Fünftig eine mündliche Wiederholung anfie 
Ien. Den edlen Füeßly küffe ich und erflerbe. 

Nachſchr. Es überfomt ein Eremplar von den * 
ſchiſchen tiefgeſchnittenen Steinen, für einen und 
den andern, und ich habe mir die Freiheit genommen, 
ein anderes, welches as den Herrn Graven von Bü— 


[3. d. K. 5B. 6. 26, 


» 
“u 
.. 
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nau, meinen geweſenen Herrn und Freund gebet, 
an Sie zu richten. Ich bitte, daſſelbe, weñ es oh⸗ 
ne Fhre Koſten geſchehen kañ, nach Leipzig oder nach 
Meimar zu beforgen, und im Falle es befonders 
überfchifet würde, es in Wachsleinwand einfchlagen 
zu laſſen. 


An Muzel⸗-Stofch. 


[Nach London.) 
Kom , den 2 Mat 1761. . 


Ich ſage Ihnen herzlichen Dank für die Bücher: 
lieber aber wären fie mir zu Livorno geweſen; dei 
fie müßen bis zum völligen Frieden in Leipzig liegen 
bleiben. 50 if Fein Mittel, nur ein Stük ohne 
große Koſten zu erhalten. Sch habe indefien ein 
Paar englifhe Brillen, und zwei Scheermefler aus 
Neapel erhalten. 

Die künftigen Umflände fan ich bier mit ruhigem 
Geiſte abwarten, und bitte Sie, Ihrem guten Freun⸗ 
de zu Molfenbüttel 1) für die gute Meinung gegen 
mich und für befien Bemühung, einem ehrlichen 
Manne bebülflich zu fein, in meinem Namen den 
verbindlichfien Dank abzuftatten. Beſſer wäre es gewe⸗ 
fen vor dem Frieden. Es iſt mir ganz von weitem 
ein Winf aus Kopenhagen gekommen; aber Ddiefes 
würde mich von der übrigen Welt abfchneiden. 

F Weñ man igo Seit hätte, an Sachen der Kunſt 
zu gedenken, hätte ich dem Könige in Preuflen das 
alte Gemäld, welches ich Ihnen angefündiget habe, 2) 


4) [Seronce)] 
2) [Oben ©. 457.) 


00 
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vorfchlagen Tonnen. Es if gewiß has fchönfle m 
der ganzen Welt; und da ich. unter 3 big 4 Perf 
nen bin, die darum wiffen, wäre ich Herr gemelen, 
darüber zu handeln; aber diefes unmittelbar, nicht 
durch betrügerifche Unterbändler „wie »*1) iſt. Dieſes 
fei fo gut als nicht gefaget. 

Diefer Tage bat man eine Statue vor Sar⸗ 
danapalus von 9 Palmen hoch, nebſt 3 weis 
chen Figuren, die vielleicht mit jener Figur eine 
Grupe gemacht, 4 Meilen von Fraſcati gefunden , 
und bei der erfien Eröfnung derienigen Sava, bie 
man machen wollte. Sarbanapal hat feinen Na 
men in Griechifch auf dem ande feines Mantels, 
welcher über die kinfe Schulter geworfen iſt. ) Seit 
Unterkleid it weiblich und geber ihm bis auf die Zehen. 
Den Kopf deffelden merde ich heute fehen ac. 


An 8 Uſter k 
[Nach Verona 2) 


Kom, den 3 Mat 176r. 


Vermuthlich begegnen ſich unfere Schreiben auf der 
Reiſe, wen Sie an mich gedenken, wieich an Sie, 
Es gebet fogar fein Tag Bin, ohne von Ahnen ze 
fprechen, und wen Sie zurüf nah Nom kommen 
würden, hätten Sie größere Achtung noch zu bofe 
fen, als Sie gensffen. Sie waren mir ein tbeures 
werthes Band, und th bedaure, dab th Ahnen 
nicht länger nüglich fein fünnen,. welches in einem 
längern Aufenthalte, mit größerem Vortheile für Sie 
gefchehen waͤre. 
1) [Gozkofſky. Man fehe den Br. an uferi v. 20 
Gebr. 1763.] 
2) [Man fehe 2 Band 97 S. 4 Band 120 ©. 5 Band 201 
©. 6 Band 383 ©. NAbgebildet unter Num. 163 Ber 
Dentmale) 
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it von- allen Khre Gefundbeit auf deutiche Art ge- 
trunfen. 2330, da Ihnen diefes Geſchenk wegen der 
theuren Fracht fo viel gekoſtet, Tchäme ich mich, daß 
ich den Dante von Ihnen verlanget babe, ich wer- 
de es aber bei Gelegenheit erfegen. Meinen vori« 
gen Brief werden Sie vermuthlich durch die Seren 

Bommer erhalten haben. Wei fih der Grav Kir 

mian nicht von ſelbſt erbieten folte, Ahnen ferne 
Bücher zu zeigen, fo verlangen Eie es, dei ed wird 
Shnen lieb fein, und Sie werden bei ihm fonderlid 
englifche Bücher finden, die Ihnen qufferdem unbe 
fant miürden geblieben fein. Sie werden die beide 
föniglichen Secretärs, die bes ihm ſtehen, Gelegen⸗ 
beit haben Eennen zu lernen: der erſte nennet fi 
Abate Salvatore, der andere Troger; verfichern 
Eie diefelben meiner Hochachtung und Freundfchaft, 
und diefes bitte ich auch vornehmlich zu thun an den 
jungen Gapalier, welcher bei dem Graven ficher, mo 
es derfelbe iſt, welchen ich in Neapel gekañt Habe; 
der Name deifelben iſt mir entfallen. 

Laſſen Sie ſich nicht verdrießen, ſowohl an den 
Sardinal Baffionei als Albani (Alerander) zu 
fchreiben ; diefes fan franzöfifch gefcheben; es iſt an« 
ftändig, von großen Leuten Briefe zu befommen und 
ibnen zu fchreiben, und wen es meiter zu nichts die 
nete, fo könten Sie ſich fünftig eine gewiſſe Erha⸗ 
benheit geben, mein Eie jemand, der nach Rom komt, 
mit einem Schreiben an diefe Cardinäle begleiten 
können. Es iſt mehr Ruhmwürdiges in Ihrer Abwe—⸗ 
ſeunbeit von Ihnen geſprochen, als Sie vielleicht glau« 

eit. 

Sch Babe Ste nicht veritanden in dem, was ich 
den G**1) fragen follte. Sch glaubte, Eie hätten 
ibm etwa gefchrieben; er bat aber feinen Brief er« 


1) [(Sigeomeltt?} 
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Halter. Weñ Sie aus Zürich Antwort haben über 
deffen Borfchlag, fo nehmen Sie fich die Mäbe, ihm 
ſelbſt zu fchreiden. Sie glauben ntht, wie viel aus 
einem Briefe eines Neifenden, nach deſſen Abreiſe 
bieber gefchrieben, gemachet wird. 

Eins von den Büchern, welche ich Ihnen fchifen 
werde, itt des Giacomelli fchöne Überſezung des 
Shariton-aus dem Griecchifchen. Diefe allgemein 
wohl aufgenommene Arbeit bat mir, da ich fie las, 
eine Nacht verdorben, ich koñte nicht abbrechen. Di Ca- 
ritone Afrodisieo [de’] Racconti amorosi di Cherea e di 
Callirroe libri otto tradotti dal greco. 8 maj. 1756. 

An Mailand haben Sie Zeichnungen von Leo» 
nardo da Binci in der ambrofianifhen Bib- 
Tiothef zu fehen. Sie werden auch in dem Pala- 
fie des Marchefe Elerici einen Fleinen Johan⸗ 
tes von Mengs ſehen, welcher für den König in 
Polen gemachet war. Diefes Stük fchenfete er dem 
Cardinal Arhinto für eine ihm erwiefene Gefäl« 
Tigfeit, und nad) diefes Tode iſt dies fchone Stük 
an den izigen Beſizer gefommen. Es verdienet, daß 
Sie es auf alle Weife zu fehen fuchen. Weiter müßte 
ich vor izo nichts zu fchreiben. Schlagen Sie dem 
jungen Neifenden Shren Giacomo oder den ans 
dern Bedtenten vor; man mufi helfen, wo man fan. 
Bott gebe Ahnen Geſundheit und fröhlichen Muth! 

Sch werde allezeit fein und bleiben ze. 


An 8 Ufleri 
[Nah Mailand 2} 


Kom, den 3 Sum. 1761. 


Die Aufnahme bei dem Herrn Graven Firmian 
fan Shnen nicht mehr als mir angenehm fein 
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und zur Ehre gereichen. Ich war davon vorher über⸗ 
zeuget, und ich wünſchete, daß Sie ibn, wie ich, bit 
ten genauer kennen lernen. Dieles ift der volfem- 
mente Man, welchen Sie auf allen Shren Meifen 
und vielleicht in Bhrem ganzen Xeben werden ken⸗ 
nen lernen; und wen ich von feinem Iaugen Leben, 
welches ich zur Ehre der Menſchheit wünſche, köñte 
gewiß fein, fo würde ich alles in der Welt ansſchle⸗ 
gen, um bei ihm zu leben. Ach fan fagen, es wur 
de eine fehr genaue Kreundfchaft unter uns gefiftet 
welche durch öftere Briefe unterhalten wurde, und 
dDiefes mürde noch izo gefchehen, weñ ich nicht iz 
dem Haufe wäre, wo ich bin. Den da er fuchet, 
wie ich merfe, fo wenig als möglich an den Herre 
Cardinal zu fchreiben, fo muß ich darunter feiden. 
Sch würde fagen können: Erwar mein Freum!! 
der befie Freund auf Erden! wen ich hätte as 
einem Drte mit ihm leben können. Sch weiß, e 
bat auf feiner Seite alles verſuchet, um mir bie 
fes Glük auf eine anſtändige Weiſe zu verfchaften. 
Er arbeitet flark an dem Vorfchlag, in Mlantua cr 
se Maler- und Bildhauerafademie zu errichten, um 
ich wärde die Einrichtung und Aufficht derfelben be 
fommen baben. „Sc denfe (wie Kritobulug vom 
„Klinias beim Xenophon faget) Tag und Nackt 
„anihn;* und die erfie Schrift, welche ihm wir 
dig fein fan, fol ihm zugeeignet werden mit eine 
wahren Lobſchrift, und ich feufze nach diefer Gele 
genheit, um einen fo vollflommenen Dan öffentlid 
meinen Freund nennen zu können, werner es erlaubet. 

Sie werden einen Brief an Gie bei demfelben 
gefunden baben. Ihre Sachen, bis auf den gering 
ſten Stein, find wobl bei mir aufgehoben, und war 
ten auf Ihre Verfügung. 

Den Brief an den Duc de Nivernois von G***** 1) 

1) [ötacomeiti.] 


| 


“men 1m — 


>" 
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als Ihnen Hofnung zu geben, uns wieder zu ſehen. 
Bu eilfertig wird dieſes Gefchäfte nicht geben; es 
id mir auch nichts daran gelegen: den ich wänfchete 
noch ein Bahr in Kom zu bleiben. 
Grüßen und Füllen Sie meinen theuren Freund 


Heren Wille, und endigen Sie bald Ihren kauf. Sch 


erfierbe sc. 


An Muzel⸗Stoſch. 


[Na London. ) 


Kom, den 6 Jun. 1761. 


Ich Habe das Schreiben der Gefellfchaft der Alter 
tümer in London noch nicht erhalten; fo bald ich es 
hefomme, werde ich darauf antworten. 

Dor acht Tagen babe ich mich über den Inhalt 
Shres legten Schreibens umfändlich erfläret, und ich 
wiederhole noch einmal, daß ich annehmen, aber 
nicht verlangen kalt: den dieſes wäre wider 
Schuldigfeit und Danfbarfeit gehandelt, je- 
nes aber ſtehet in meiner Gewalt. Dieſes ſchrei⸗ 
be ich beute an Herrn *»**21) nah Wolfenbüttel; 
ih muthmaße, daß ich dahin fehreiben müße; den 
Sie melden es mir nicht. Sch Babe mich erbo- 
ten, wen der Prinz ?) follte nach Stalien geben 
wollen, denfelben zuzubereiten durch Unterricht zum 
wahren Verfiändniß des Gründlichen, in den Alter 
tümern und in der Kunſt, in Form von Sendſchrei⸗ 
ben verfaffet, entweder im Deutfchen oder Staliänte 
fchen, und diefes richtig alle Wochen. Sie werden 


4) [Geronce.)] 
2) 1Erbprinz von Braunſchweis.] 
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mir, glaube ich, Recht widerfahren laſſen, weñ Sie 
ſich in meine Stelle ſezen. Ich warte nunmehro auf 
Antwort von Braunſchweig und von Ihnen. 

Ich ſchrieb Ihnen, daß ich keinen Brief an Sie 
gerade auf die Poſt gegeben habe, und alſo weiß ich 
nicht, wie es zugegangen iſt, daß Sie ihn nicht mir- 
den Briefen des Chevalier Man erhalten haben. Es 
war gleichwohl diefes Schreiben über die gewöhnliche 
Form. Unterdeſſen merde ‚td fünftig nur auf ein 
Heines Blättchen fchreiben/ damit ich die Höflichkeit 
nicht mißbrauche. Ich wünſche, daß ich bald fagen 
Fon —ufglütliches Wiederſehen in Deutſch⸗ 

and! 


An Feronee. 


[Nah Wolfenbüttel. ] 


Kom, den 6 Sun, 1761. 


Je me suis expliqu& & Mr. de Stosch sur le con- 
tenu de Votrelettre qui regarde l’inter&t que [ Vous) pre> 
nez pour me»procurer un e&tablissement honorable. 
Ces vues 'dedihteressees sont un exemple ‘peu prati- 
que dans osı mende, dont je reconnois tout le prix 
plein d’estime et de reconnoissance. Notre ami Vous 
fera considerer, qu’etant attach€ A la cour de Dresde 
par des bienfaits des anndes passees, ce seroit agir 
contre le devoir que d’aller offrir mes services à 
une autre cour. Mais je suis le mattre de me deter- 
miner, si on me fait des propositions et de les accep- 
ter: je ne peux pas demander, mais je peux rece- 
voir. Les occupations dont je me puis charger, se 
reglerout sur mon-desire de me rendre utile, et sl 
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Son Altesse a fait le projet de voir PItatie, je m’of- 
fre de pr&parer son esprit & la solide connoissance 
du beau et de V’antique et de l’art par des instrac- 
tions en forme de lettres, en allemand on en italien, 
et cela reguliörement chaque semaine. de remets le 
sort de ma destination dans Vos mains, &tant avec le. 
plus sincere estime et recgnpoissange etc. 


Un Feronee 


[NAH Wolfenbüttel.) 


Rom, [den ? Sun.] 1761. 


Votre ami Mr. de. Stosch m’a communique le cotena 
de Votre lettre pleine de bonte et de zele pour un 
homme, que Vous ne connoissez apparemment que 
‘ par un ouvrage faite & la häte. Je suis pénétré, 
Monsieur, des avances que Vous m’y faites, aux- 
quels je souhaiterois de pouvoir Vous repondre. 
Vous m’ordonnez d’Ecrire directement & Son Altesse 
et de lui oflrir mes services et de dire de quelles oc- 
eupations je me puisse ebarger et en m&me tems de 
faire Vouverture & Vous, si j’eusse hemnin d’entrer 
dans quelques details. Monsieur, V’intmresidesinteres- 
se que Vous prenez pour me procuren, un, &tablisse- 
ment honorable est un exemple peu pratiqué en ce 
monde, mais je. suis fache de ne pouvoir faire le 
premier pas, par des raisons que j’aurai l’honneur de 
Vous exposer, et de Pautre cot€ je balancai de Vous 

&crire s’agissant [dans] une langue que j’ai tout-A- 
fait, neglige, mais. plus encore par le pen de lumiere 
que Mr. de Stosch m’a voulu donner dans sa lettre, 
qui ne contient que dix lignes. Je laisse A part la 
doute que. me cause le pr£dicat de Landgrave, que 
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saurois rien dire: ou que Vous me prenez pour let- 
tr&, ou pour savant dans litterature Grecque, ou pour 
antiquaire, ou pour grand connoisseur en la peinture 
et en la sculpture et en architecture, si je possedois 
toutes ces qualites en un degré Eminent, la cour se 
pouvait tout au plus vanter d’avoir une personne 
distingude et unique dans son genre. Mais cela ne 
“rend aucune utilite reelle à V’etat et l’antiquaire ou 
le garde du cabinet du prince est un homme, dont 
on peut bien se passer. !) 


* * 

Mais je pourrois &tre utile independamment de 
la charge, en formant dans la jeunesse le bon gout 
du vrai et du beau dans les beaux arts, et c’est un 
talent qu’on ne peut acquérir au-delä des monts, et 
pour y arriver et s’y former un syst@me, outre qu’il 
faut &tre néè avec un sentiment discernant du beau, 
il y faut des sciences pröliminaires et une longue 
habitude et familiaritd avec les ouvrages des anciens. 
Apres tant d’anndes que j’ai mises à perfectionner 
Vhistoire de Y’art, que je veux faire imprimer sons 
mes yeux en Allemagne, et apres toutesles recherches, 
que jaai fait dans les beaux arts, je tiens avec So- 
cratc, qu’il est plus noble de tracer les connoissan- 
ces qui embelissent et &letent l’esprit dans l’ame des 
hommes que sur la carte. 

Je renonce pourtant prevenlivement à toute place 
dans un college ou à l'académie, pour éviter toute 
sorte de brigue avec les gens des facultes. En méême 
tems je crains d’avoir donne [un] air de ceux, avec 
lesquels je ne voudrois pas dire confondu; Pidée 


4) Wir geben zu diefem Briefe noch dad Sragment eines 
andern, welches hieher zu gehören fcbeint, ohne bag wir 
jedoch beide mit einander vereinigen wollen. Sartmafk 


- 
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An Feronce. 
[Nah Wolfenbüttel.) 


Rome ce ı3 Juin 1761. | 


L’obscurit& et Pextrâme precision de la Letue de Mr. 
de Stosch me retenoit de faire aupres de Son Alwsse 
Serenissime le Landgrave le pas un peu hardi gi 
me conseilloit de faire, mais sur une autre lettre de 
date anterieure, qui a tardé plüs de quinze jours en | 
chemin, je me suis enhardi de franchir ce pas, et 
voici, Monsieur, lettre à Son Altesse ou je lui offre 
„mes services. La lettre de date posterieure supposoil 
celle de date anterieure, laquelle m’est venu apr& 
J’autre par la voye de Turin, me parut enigmatigu 
sans la precedente, et je nela savois debrouiller. Mi. 
de Stosch vient donc de m’assurer, que le prince ı 
daigne de faire reflexion sur moi et qu'il aggreen 
mon hommage et l’oflerte de mes services. Je me 
suis interpräte ces sentimens de Son Ältesse comme 
une offerte taeile, et je crois @tre autorise par la à me 
declarer d’autant plus que ma destination & la Cou 
de Dresde n’est pas encore tout & fait decidee d 
assuree. J’ai cru mon devoir d’en faire part & Sos 
Eminenca le Cardinal Alexandre Alkani et en mem 
tems du dessein de Son Altesse de faire le voyag 
d’Italie avec le guide qui aura l’honneur de le serrit 
Son Eminence approuva l’un et se rejouit de Y’auın 
impatient de voir le prince, autour duquel s’empre 
sera toute V’Italie. 

Monsieur, je ne sais comment j’ai pu meriter h 
prevenante idee du prince en &gard de moi; mais je 
sais que je la dois & la bonte de Votre cmur et à Vo- 
tre genie secourable, oü Vous eroyez de pouvoir pr 
duire et employer des talens. 

Reccvez le cœur d’un. ami, un caur d’ami tendr 
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An Geßner. 
lNach Zürich. ] 


Rom, den 19 Empk. 1761. 


Men Sie den Freund!) Eenneten, welden ic 
verloren, bätten Sie nicht weniger fagen tinnen, 
als Sie in Ihrem legten gefchäzten Schreiben geikan 
haben; und wen Sie mich fenneten, würde es Ih 
nen gehen, wie mir, (ohne Vergleich!) da ich de 
berühmten Wolf perfönlich börete: dasjenige we 
mir wie im Mondicheine von meitem ein Ungeben 
gefchienen, war ein Kloz, da ich nahe Fam. 

Mein Freund fan glüflich fein, aber nicht | 
Leicht als ich; den meine Begierden find in dem & 
nuſſe der Ruhe eingefchräntt , die ich genieße, us 
fchwerlich in dem fünftigen vermeinten Glüke genii 
Gen werde. Wir fangen an reich zu werden, we 
die Lüſternheit abnimt, und arm, wei die Sabe ji 
nimt. Sch glaube vor allen Glüfsfällen ficher ; 
fein. ' 

Über die Schrift meine! Freundes babe ich de 
Herren Füeßly, in Betrachtung defien freundfchafti 
chen Erinnerung , gefchrieben, wie ich vermutbete , da 
der Verfafler von mir verlanget bitte. Es bat derfell 
ein größeres Werf in wälfcher Sprache unter Händer 
welches erfegen wird, mas jenem mangelt, und ı 
ift geübter in diefer, als in jener Eprache, ſich au 
zudrüfen. Sch verliere blos in der Zeit; den fe 
erite öffentliche Schrift if meinem Namen zugebad 

Sch Habe durch Ihre Beforgung von Herrn Dy 
aus Leipzig endlich Antwort erhalten: er entfchı 
digt fich mit dem Papiere; den alle Hadern müß 
in die Lazarethe geliefert werden. Ich bin mic 
fehr glütlich mit meinen Arbeiten. 

1) [Mengs$.] 
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fühle ich die Fahre; aber es machet mir Feine Ber 
würfe und mißvergnügte Nächte. Sch bin freier , als 


ich es in meinem Leben geweien, und Ich bin in ge : 


wiſſer Maße Herr von meinem Herrn und von def 


fen Luftfchlöffeern, wohin ich gebe, waii und mit were \ 


ih will. Bweimal in der Woche gehe ich mit im 
Sardinal in große Verfamlungen, wo eine große 


| 


Muſik if, und auf folche Art gebet das Xeben ven . 


onügt und empfindlich verbei. Der Carbinal vor 
70 Zahren ift mein Vertrauter, und ich umterbalte 
ihn öfters von meinen Amours. Der Adel ik bie 
ohne Stolz, und die großen Herren ohne Bebante 
rie. Man fennet bier mehr, als bei ung, worin de 
Werth des Lebens beflehet; man fuchet es zu genie 
Gen und Andere genießen zu laffen. Sch habe an dem 
zahlreichen Hufe des Eardinals, wo ich vorzüglich ver 
Andern unterfchieden bin, feinen Neider noch Zeind, 
und eben dieſes fan ich fagen von allen, die mid 
bier kennen. Sch werde alfo Rom mit Betrubniß 
verlaffen. Nunmehro bin ich zum Auffeber des fur 
prinzlichen Kabinets erfläret, und Seine Hoheit er 
Härte fich mit folgenden Worten: „Ach werde fü 
„hen, dad Windelman mit Vergnügen an meb 
„nem Hofe leben fol.“ Es ſtellet mir derfelbe frei, 
einen anderwärtigen Beruf in Deutfchland anzuneh 
men, (es erging an mich ein Antrag von dem Lande 
graven zu Heſſen⸗-Caſſel [?] nur daß ich zurüffomme, 
wen er mich rufen wird. Sch babe alles ausgefchle 
gen und mich unmittelbar gegen den Bringen erflä 
ret. Nunmehro bin ich auch Fein Wiſch mehr, und 
werde fünftig Herr Hofrath heiffen, wie mein Ber 
Hänger, wen ich mil. Eine von meinen Bedingun⸗ 
gen an den Prinzen war, von feinem Menfchen, 
wer derfelbe auch fe, als allein von feiner Hobeit 
eignem Befehle, abzuhängen, und denfelben unmitrel- 
bar zu erhalten, und diefes iſt eingegangen, und 
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and zwar ın einem kurzen deutfchen Schreiben, wel⸗ 
ches ich Ihnen mitgetheilet babe, Sch wünfche herz 
lich, die Antwort zu fehen. 

Hier überfchife ich Ihnen das Dankfagungfchreis 
ben an die Gefellfchaft der Altertümer. Sch babe 
mich in demfelben erboten, ihnen eine Schrift zuzu⸗ 
eignen, welche ich zum Druf nad Engeland über» 
fchifen werde. Diefelbe wird handeln: von dem 
älteften Styl der griechiſchen Kunit vor 
den Zeiten des Phidias. 

Sch Tieß dem Graven Waderbarth von dem 
mir gefchehenen Antrage durch Mengs Nachricht ges 
ben, welcher aber geflorben ift, che der Brief hat 
anlangen können. Unmittelbar fan ich. diefes nicht 
an den Kurprinzen fchreiben; ich will mich aber auch 
nicht wiederum erniedrigen, und den Bianconi 
dazu gebrauchen; alfo habe ich den föntglichen Beicht⸗ 
- vater zu Warfchaut) erfuchet, den Kurpringen diefes 
wiffen zu laſſen. 

Mir däucht, ich Habe Ihnen leztlich auch ges 
fehrieben, daß der Herr Sardinal Alerander Al- 
bani es für eine befondere Ehre halten wird, in 
die Gefellfchaft der Altertümer aufgenommen zu wer⸗ 
den. Nur müßen Sie den Herrn Norris erin« 
nern, daß einem Cardinal der Titel: Eninentissimus 
et Reverendissimus gegeben wird, und in der Anrede: 
Eninentissime Princeps, zumal weil er Nipote eines 
Babftes iſt; den in meinem Schreiben fiehet: Iilu- 
strissimi Cardinalis Bibliothecario. ' Diefes follten ja 
die Herren wiffen; ben es ift in aller Welt bekañt 
und angenommen. Der Herr Eardinal erfuchet Sie, 
ibm mit der erfien Poſt an den Chevalier Man ein 
Titelkupfer eines Buches zu ſchiken. Es it ein al⸗ 
tes Gemälde, welches in dem Hauſe Maffimi war, 


1) [Water 8eo Rauch.) 
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und von dem verfiorhbenen Arzte Mead nebft andern 
gekauft wurde. Es fellet den Auguftug, ben 
Marcus Agrivpa, und man glaubet auch ben 
Mäcenas und Horaz vor; ein barbarıfcher König 
wirft fih dem Auguſtus zu Füßen Es if ein 
Kurfer in Quarto vor einer kleinen Differtation. 
Mir haben es nöthig zu einem Gemälde in des Car⸗ 
dinals Villa. Schonen Sie keine Mübe, es zu bes 
kommen. Die Schrift ift 1751 gedrukt, aber nicht 
in Rom zu finden. Sch kenne diefelbe aus Sach⸗ 
fen ber. Der Cardinal wird Ihnen ſehr dafür ver- 
bunden bleiben. | 

Künftigen Herbft, men ich lebe und gefund bin, 
fol der Anfang zum Drufe meiner Geſchichte der 
Kunſt, und zwar in der Schweiz, gemachet werben; 


u und diefes ift gewiß. Für izo fällt mir nichts an⸗ 


deres zu fchreiben ein. 


An Geßner. 
[Nah Zürich.) 
Rom, den 20 Jun. 1761. 
Mein theureſter Freund! 


& wie Bölfern, mit welchen die Sonne handelt, 
. wie die römifche‘ Geiftlichfeit mit den Laien, denen 
fie anſtatt Brod und Wein nur Brod allein gibt, 
eine Flotte Sanarienfect willfommen fein würde, 
nah den Worten eines englifchen Dichters 1) bie 
ih nicht im völligen Gleichniffe mir eigen machen 
fan): fo erwünfcht und angenehm ift mir und mei» 
nem Freunde, hungrig nach Meifterfiüfen unferer 
Nation, Ahr Gefchent gefommen. Der Herr Eardinal, 
welcher es in Berfon mit mir von der Boll holete, 
und es mit eigener Hand auflöfete, wünfchete auch 


1) [Eowiey.) 
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An Geßner. 
[Nah Zürich.] 


Kom, den lezten Det. 1761. 


Sheurefler Freund! 


Ich verſchob meine Antwort auf ein Schreiben von 
Seren Füeßly, welches ich vor einigen Tagen cr 
hielt, und die reine Wahrheit zu fagen, fo bin id 
einige Beit ber etwas unordentlich gemefen, und nicht 
ſehr gefchitt, viel Vernünftiges zu denken, welches 
Zhre Aufforderung zu einem Schreiben erfordert. Ich 
beforge, es werde mir ergeben wie den Statuen, wel⸗ 
che auf fehr boben Bafen fliehen, wo fie fich ſehr ver 
Hleinern ; oder wie einem Schiffe, welches auf einem 
Fluſſe etwas rechtes und im Meere nichts che 
net. Wen ein mittelmäßiger Sänger allein finget, ge 
fällt er: aber in Sefellfchaft von befieen, findet er wenig 
Gehör. Ich bin hierin nicht fo ſchnell, wie Sie glau- 
ben möchten; den ich wollte im Gemälde nicht gerne 
im Grunde ſtehen und mich verlieren; und gleichwohl 
bin ich eitel genug, zu verfuchen, ob ich könne zum 
Schatten dienen, nicht die Lichter zu erbeben, fon 
dern auszufüllen. Sich werde Ihnen mittheilen, mad 
ich werde fagen Fönnen. Sie mögen es machen wie 
die Holländer, welche, faget man, zuweilen Specereien 
verbrennen, um diefelben theurer zu machen; merfen 
Sie aus, mas Ihnen nicht gefällt. Das -Schlimfe 
id: ich muß in gewiſſer Maße wider meine Net 
gung, nicht wider meine Empfindung, reden; 
ben ich möchte felb nicht mit Iateinifchen, ſchä⸗ 
nern Buchſtaben gedruft werden; und man würde 
fagen, ich predige wider mich felbit. Allein ich wer⸗ 
fe den gothifchen Druk meiner Schriften auf Die 
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zu dem Ende die Vollmacht. Gebrauchen Sie dies 
felbe, oder nicht, wie Sie es gut finden. Weit ich 
die Schrift wiederum in Händen hätte, würden mir 
die mebreften Zufäze wieder in’s Gedächtniß fommen, 
und ich köñte noch andere von neuem binzuthun. 

Da ich i50 von neuem anfeze zu fchreiben, babe ich 
bedacht, daß es befier fei, die Sache laufen zu laffen: 
ich will nicht ferner an die Schrift gedenfen, als 
wen ich fie nicht gemacht hätte. Unterdeſſen fei dies, 
fes das leztemal mit den deutfchen Petit-Maitres; zus 
mal da fich izo eine Anfcheinung für mid auftbut,. 
mit ausmärtigem Beiſtande mein Leben noch einige 
Sabre in Stalien in Ruhe hinzubringen, und wei 
diefes zu Stande fomt, fo fan mir niemand ver⸗ 
denfen, wen ich von meinem Verleger mit der Ge 
fhichte der Kunſt abgehe. Den wen ich nicht 
nach Eachfen zurüfgehe, und die Schrift nicht unter 
meinen Augen fan drufen laſſen, fo iſt es nöthig, 
mich an Sie zu wenden, fonderlich da alle Pofltage 
zu erinnern oder zu erklären fein wird, welches ohne 
alle Koiten gefchehen fait, da ich auch felbft das Regi⸗ 
fier, welches viele Bogen ausmachen wird, zu vers 
fertigen babe, folglich nach und nach die gedruften 
Bogen haben muß, fo ill diefes von Leipzig aus nicht 
möglih. Es thut mir nur wehe, daß ich wegen der 
erlaubten Erfentlichfeit meiner Mühe mit einem 
Freunde handeln muß. Sollte gemeldetes Vorhaben 
zu Stande fommen, und ich würde nicht genöthi⸗ 
get, nach Deutfchland zu geben, fo will ich auf Mi⸗ 
chaelis mit dem erſten und ſchwerſten Theile fertig 
fein, wen Gott Leben und Geſundbeit verleihet; ich 
werde mich auch mit den Zeichnungen und Kupfern 
darnach einrichten. 

Sie werden aufferdem in einigen Monaten eine Flet- 
ne Schrift von mir baben, unter dem Titel: Nach rich⸗ 
tenvonden Entdefungen ber Altertümer im 
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Kom, die während dem Aufenthalte des Verfaſſers 
gemachet worden, mit einigen Kupfern; ich arbeite 
zumeilen daran. Sch würde alle vier Seiten voll 
fchreiben, wen ich nicht mit viel und wichtigen Brie⸗ 
fen überhäufet wäre. Sch umarme Sie und den ebd» 
len Füeßlv voll innigfler Liebe und eriterbe zc. 

Nachſchr. Es fei einmal vor allemal erinnert, 
daß alle meine Briefe in einem bloßen Umfchlag an 
den Herrn Sardinal Alexander Albani abgeben 
müßen. 

Den Herrn Cardinal Baffionet hat vor einigen 
Tagen der Schlag gerühret, auf feinem Nomitorio!) 
ohnmeit Frafcati, und bat ibm die rechte Seite und 
die Zunge gelähmet, in feinem 50 Sabre. Sch ha⸗ 
be einen großen Freund in ihm verloren, und Herr 
Uſteri fan bezeugen, wie Tieb er mich hatte, ohnge⸗ 
achtet ich mich feit einiger Zeit von ibm mehr als 
vorber entfernete. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Nach London.) 
Kom, den 26 Jun. 1761. 
& 


Ich babe- heute Ihr Schreiben vom 31 Mai von 
Salisbury erhalten, in welchem Sie mir fchreiben, 
dad Sie meine Briefe auf der Bolt erhalten. SH 
‚habe Ihnen bereits gefchrieben, daß ich fie alle in des 
Cardinals Briefen nach Florenz an den Chevalier 
Man geben Iaflen; diefer wird des Briefeſchikens 
müde fein; aber ein ehrlicher Freund, wie er es von 
Shnen fein will, follte die Briefe Ihres Freundes 
‚nicht dem guten Glüke überlaffen. Sch werde ihn alfo 
nicht weiter befchweren. Dielen Brief bat mir 


4) [Einfiedetet.) 
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Drengs burch einen hieſigen Engeländer befördert, 
und ich wage es: gehet derfelbe verloren, fo fol 
niemand viel aus demfelben fifchen. Bor acht Tas 
sen fchrieb ich Ihnen in dem bisher gewöhnlichen 
Wege, daß ich dem Landgraven meine Dienfle ange» 
tragen babe, in einem furzen Schreiben, von wel⸗ 
chem ich Ihnen die Abfchrift gab. Der Irrtum von 
Leipzig ift durch Sie felbft veranlaffet: es ift Ihnen 
der Buchhändler Dyck eingefallen, und anflatt is 
vorno festen Sie Leipzig; nun bin ich vergnügt 
und ſehe dem Gefchenfe fehnlich entgegen. Zur 
Dankbarkeit werde ich ein Sendfchreiben von einer 
andern Art an Gie richten; 150 aber habe ich nicht 
Zeit; den ich mache meine Gefchichte der Kunſt 
gegen Michaelis zum Druf fertig, wie ich Ihnen vo» 
rige Woche ſchrieb. Ach werde fuchen eine petition 
signde par trois membres &trangers zu erhalten; aber 
die Benuti find, fo viel ich weiß, Feine Mitglie- 
der.1) Sch wünfche längere Briefe von Ihnen zu 
fehben. Suchen Sie mir Ihre Adreſſe zu geben, 
den ich finde bier allegeit Bclegenheit nach London 
zu fchreiben. Wackerbarth iſt geſtorben; der Kur- 
prinz aber läßt mich erfuchen, den Briefwechſel, wel- 
chen ich mit jenem unterhalten, fortzufegen, und bie 
Nachrichten für Seine Königliche Hoheit an Bian⸗ 
coni zu fchifen, worüber ich mit mir felbft noch 
nicht eins bin; wenigftens habe ich mich entfchloflen, 
nicht wieder an biefen zu fchreiben, und nur das 
Couvert an ihn zu richten. Daalfo Wackerbarth 
den Kurprinzen den mir gefchehenen Antrag nicht 
Bat wiſſen laſſen können: fo babe ich mich an den 


4) um bei der Pönislichen Societät ber Wiffenichaften iu 
London aufgenommen zu werben, muß man von drei 
Mitgliedern vorgefchlagen werden; und zwar, weil man 
ſelbſt abweiend ift, von drei Abwefenden. Nicolai. 
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koniglichen Beichtvater!) gewendet, und ihm dieſes 
ohne Einwendung aufgewälzet. Sch bin alfo ohne 
Borwarf, weñ etwas gefchiehbt. Gott vergelte € es 
Shnen! Ich Fülle Sie und erilerbe :c. 


An 8 Uſteri. 
[Nach Paris.) 
Caſtel Gandolfo, den 28 Jul. 1761. 


Ich ſtehe auf dem Lande in der Einfamkeit; aber 
in der göttlichen Gegend, welche Sie nur mit einem 


ffüchtigen Auge durchliefen, und alfo nicht ſchmeken 


noch. genießen fonten. - Hier genieße ich ein Leben 
condita di piaceri della mente, und werde bis zum 
September bier verbleiben. 
SGie beklagen fih, daß Sie feit Venedig Feine 
Briefe von mir haben, und erinneren fich nicht des 
Schreibens, welches Ihren der Herr Grav Firmis 
an wird zugeſtellet haben. Unrichtigkeit oder Nach⸗ 
läßigkeit im Schreiben und Antworten laſſe ich mir 
nicht vorwerfen. — Herrn Mengs werden Sie fer- 
nerhin nicht mehr fchreiben können; den er bat ei⸗ 
nen Beruf nach Spanien, als erfier Maler des Kö⸗ 
nigs, mit einem Gehalte von 8000 Scudi, Haus 
frei und Wagen mit Föniglicher Livree, angenom- 
men, und. wird vermuthlich noch- Fünftigen Monat 
abgehen. - Auf der Abreife wird er mich hier befn- 
hen. Diefes ift mir ein unerfezlicher Verluſt, wel- 
hen: mir fein Glük in der Welt und feine Freund 
fchaft nimmermehr erfesen fan. 

Für mich iſt nunmehro auch geforget; dein der 
Kurprinz von Sachfen bat mich zum Auffeher feines 


1) [Leo Rauch.) 
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Muſei und zu feinem Antiquarius ernennet, ohne 
Abhänglichkeit von jemand, mit dem Genuß aller 
damit verfnünften Ehren und Vortheile; mir frei- 
geftellet, einen anderweitigen Beruf anzunehmen, 
wei mich die Noth dringet, mit dem Bedinge, an 
feinen Hof zurüfzufommen, wen ich :gerufen werde, 
mit den ausdrüflichen Worten: „daß er. -fich hemü⸗ 
„ ben werde, dag ich mit Vergnügen daſelbſt Heben 
„ſolle.“ Sch glaube, Herr Wille werde an diefer 
Nachricht ein freundfchaftliches Antbeil nehmen. 

Die Schrift des Herrn Mengs foll ohne alle 
Sieraten gedruft werden, und diefes war fchon in 
Zürich angefündiget, ehe ich Ihr Schreiben erhielt. 
Don der angetragenen Freundfchaft des Herrn Gra- 
ven bat mir Here Füeßly Feine Nachricht gegeben. 

Ihre Bücher und Steine fan ich nicht eher als 
nach meiner Nüffunft nad) Nom beforgen; ich bitte 
Sie aber, an Herrn 8** fchreiben zu Jaffen, daß 
derfelbe an jemand feiner Correfpondenten in Nom 
Befehl gebe, die Einpafung und Abfertigung zu be⸗ 
forgen: den auf das legte verfiebe ich mich nicht. 
Es foll aber alles bei mir eingepaft werden. Mit 
Kupfern von Strange werde ich nicht dienen kön⸗ 
nen: den ich glanbe nicht, daß er fie verfaufe; ich 
Tenne ihn auch weiter nicht, nachdem ich das erfle 
mal im englifchen Kaffee mit ihm redete. 

Sch Fenne den Herrn Eraufazius!) nicht, und 
weiß nicht, woher er die Nachricht von mir bat. 
Le Noy aber befomt fe ine Abfertigung in einem 
großen Werfe des Piraneſi von der Baukunſt, 
in Iateinifcher und italiänifcher Eprache, welches 
fertig tt bis auf das Bildniß des Pabſts, dem es 
zugeeignet worden. Es Foflet fünf Becchini. Sch 
möchte aber wilfen, wie jemand von dem Lande 


. 1) [Sronfas) 
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baufe des Blinius richtig fchreiben Fönne, ohne 
den Drt felb und die vermeinten Trümmer von 
demfelben gefeben zu haben. Sch befürchte, es wer⸗ 
de wie das große Werk eines Engeländers in Folio 
von eben der Billa. Der Name fällt mir izo nicht 
bei. Es Bat auch Felibien befonders über daffelbe 
gefchrieben.  - | 

Es muß noch ein Sacıfe in Baris, und zwar 
ein Here von Einfiedel, fein, von weldhen mir 
der englifche Minifter in Florenz, ein Mair von fei⸗ 
ner Safe, fehr viel Gutes geinget bat. „Er redet 
„fo gut englifch wie ich,“ fagte er mir. u 

Der Obeliſkus iſt befichtiget, aber zu ſehr zer⸗ 
trämmert, und iſt nicht zu gebrauchen. Der Che 
valier Diel aber hat zwei andere alte Gemälde be- 
fommen, welche ich noch nicht gefehen habe. 

en ich des Handels fait einig werden, fo fait 
der Druf meiner Geſchichte der Kunſt auf Mi⸗ 
chaelis in Zürich angefangen werden. Ach gebe der 
felben bier den legten Segen. 

Der Eardinal Bunltieri iſt zu Frafcati vor 
wenig Tagen geflorben. Sic transit gloria mundi ! 
Er läffet mehr als 30,000 Sendi Schulden, welche 
er auf feiner Nuntiatur gemachet hat. Diefen Herbft 
oder Winter werde ich nach Neapel gehen. Weiter 
müßte ich vor igo nichts. Ich bin mit vollkommener 
Freundfchaft ꝛc. 


un Weiße 
[NAH Leipzig. ] 
Kom, den 15 Aug. 1761. 
Theures Freund! 


Ich habe Ihr Schreiben vom 23 Mai erhalten. 
Es gehet mir fehr nahe, daß ich noch nicht einmal 
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verf chert fein kañ, daß die Echrift auf Michaelis 
erfcheinen werde. Unterdefien find die Kupfer von 
den Gebäuden zu Bello in Neapel zum Vorſchein 
gekommen, und man faget es auch von dem Werke 
der Engeländer. Es if beſer/ daß ich nicht ferner 
daran gedenke. 

Die Schrift, welche mir zugeeignet, iſt vom 
Herrn Mengs, welcher als erſter Hofmaler des Kö⸗ 
nigs in Spanien die vorige Woche von hier nach 
Neapel abgegangen, um mit einem Kriegsſchiffe 
nah Spanien zu gehen. Seine Benfion ifl 8000 
Seudi, d. i. A000 Zecchinen. Er iſt mein Freund, 
und war mein beiter Freund auf Erden, und fein 
Verluſt iſt für mich unerfeslih. Meine Hifforie 
der Kunst iſt nunmehro bis auf die Abhandlung 
von der Schönbeit völlig abgefchrieben , und ich 
gehe igo mit mir zu Nathe, wie ich mit derſelben 
hervortreten könne. 

Mit den Abſichten eines gewiſſen Hofes auf mich 
hat es feine Richtigkeit; es hat. mir aber auch [der 
Kurprinz] meine Stelle in Dresden völlig verfichert, 
um jenem zuborzufommen, wovon man Nachricht er» 
halten. Da diefe aber nicht unter drei Jahren, nach 
gefchloffenem Frieden, beſezt werden wird, und auch 
jene vielleicht auf entfernte Zeiten geben, fo köñte 
vielleicht beides zu fpät fein; den man fuchet mich 
bier zu behalten. Mein Herr ift Bibliothecarius S.R. 
Eccl. geworden, und die erfie erledigte Stelle in ber 
Baticana iſt mein, und diefe wird vermuthlich die he» 
bräifche Sprache betreffen. Ein Sanonicat babe ich 
diefee Tage ausgefchlagen: den ich will frei bleiben. 

Ich bin mit befländiger Freundfchaft zc. 


ur 


— 
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An Muzel⸗Stoſcch. 
| [Nah Storenz 7) 


Rom, den 28 Ne. 1756. 


Ich freue mich über alle Maßen, daß Sie au 
in Italien zurük angelanget find. Shre Antunit 
Neapel erfuhr ich durch Barazzi den Tag vers 
da Nagel Ihr Schreiben erhielt. Sie beflagen 
über einen Brief, auf welchen ich Ihnen nich 
antwortet: tch babe weder Briefe noch font et 
von Khnen erhalten. Haben Sie aber aus Ne 
im Umfchlage an den Sardinal gefchrieben, fo t 
ich denfelben nicht erhalten fönnen; deñ wegen e 
neuen Verordnung der Regirung des Hofes von 
avel: keinem Gardinale ferner die Poſtfreiheit zı 
geftehen, bleiben ale Briefe auf der Hiefigen : 
von Neapel liegen, und niemand von dieſen He 
Iäffet Briefe abfordern. Sch vermutbe alfo, es m: 
ein Brief von Neapel an mich fein; Die Nachr 
in demfelben erwarte ich von Florenz, Welcher : 
Zhnen 150 gegen Engeland ein Paradies fein m 
Sch bin gefund bis anf meine alten Nachtfchwei 
welche fich von neuem einitellen, und ich muß | 
Duld baden, bis auf das Frühjahr, wo ich mir 
helfen hoffe. Mich däucht, ich babe Ihnen gefc 
hen, daß ich das Wort des Kurpringen zu meiner 
boften Bedienung Habe; aber allererit 3 Sabre n 
dem fünftigen Frieden: den ich bin fehr überflü 
und zu entbehren, Tan alfo über diefe Beding: 
nicht murren. Unterdeſſen muß man fuchen, er 
in Rom zu erfchnapen. Diefes it alles, mas 
SKhnen von mir zu fchreiben babe. Nah Span 
zu gehen, it mir niemals eingefallen, ohngeach 
Mengs darauf denfen wird, und ich durch den & 
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Es find von neuem auffer Nom zwo alte ſehr 
wohl erhaltene Gemälde von zwo Spannen hohen 
Figuren entdefet : das eine flellet die Fabel des Eri ch⸗ 
thonius vor, melden Ballas in einem Korbe 
verfchloffen der Tochter des Ceerops, Bandrofin, 
anvertraut batte. Diefe nebfl ihren zwo Schweftern 
koñten fih nicht enthalten, das in dem Korbe Ver⸗ 
fchloffene zu ſehen ꝛe. Bas andere iſt ein Tanz von 
drei Bakchanten weiblichen Geſchlechts. Die Zeich- 
nung ift wunderbar ſchon/ und es find die älteſten 
Gemälde in. der Welt. 1) 

Ein reifender Brite glaubet an einem Bruftbil- 
de zu Turin, welches mit unbekañten Charakteren 
bezeichnet iſt, die wahre ägyptiſche Schrift, welche 
‚mit den Alteflen ſineſiſchen Buchſtaben eine große 
Verwandtſchaft haben fol, entdefet zu haben. 2) Er 
Läffet bier. etwas drufen „ welches ich überfchifen wer 
de, wen es nicht mweitläuftig if. In Livorno find 
an zwanzig große Kiffen vol Ägnptifcher Altertiimer 
anfommen, welche der König von Sardinien in Agyp⸗ 
ten graben laſſen ꝛc. 


An Berends. 
[Nah Weimar] 


Rom, den. 28 Sept. 1761. 
Licber Freund und Bruder! 


Ich wünſche, daß du geſund und zufrieden ſeieſt, 

wie ich es bin. Ich eſſe, trinke, ſchlafe, wie ich es 

in meiner Sugend gethan; nur in einem Punkte 

4) [über diefe fälſchlich für alt audgeaebnen Gemälde fer 
he man im 5 Bande ©. 452 — 455.) 


2) [Ehampollion der Süngere Toll die Hieroplyphen 
entziffert haben, und gesenwärtig im Mai 1825. in Rom 
niele Inschriften erklären, ]. 


Ar 
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fein, der es weiß.) Sch bin gleichgültig, es geſche⸗ 
be oder nicht. 

Sollten Sie einen Herren *2*2) aus Sachſen, 
melcher in Florenz if, Fennen, und Sie bitten Gr 
legenheit, mir ohne Koſten ein Buch zu überſchiken: 
fo laſſen Sie eins von demfelben abforbem; weldes ı 
ihm für mich fehon im Mai zu Venedig gegeenmer- ' 
den. Es iſt der Dante.3) So bin ich bdemichhen - 
weiter nicht verbunden. Con tutti ij forestieri alla 
larga, ift meine Maxime. 

Der Cardinal läffet Sie grüßen und frenet ſich 
Sie in Nom wieder zu fehen. ꝛc. 


An Muzel⸗Stoſch. 
[Ya Storens.] | 


Rom, den 12 Dee. 1761. 


Tore fünftige Reife fol bei mir ein Geheimniß bie 
ben, auch vor dem Bardinal. Sie fünnen mir alı 
den Dante von ***4) abfordern und mitbringen: 
ih will lieber Sie, als ihn damit beſchweren. Erb 
te diefer auch zeitiger nach Rom fommen, fo iſt 
mir dennoch Lieber, daß Sie das Buch zu ſich nehme 

Von den Kupfern fönte ich Ihnen nur den Tr 
deus fchifen, welcher iso von neuem geffochen win 
und gegen Ihre Ankunft geendiget if. Die füni 


41) [Eine Reife nah der Türfei zu thun mit dem Gm 


Kinder Hove. Man ſehe den Br. n Muzel⸗Sſtoſch 
v. Tag vor Dftern 1762.) 


2) won Einfiedet.) 
3) [Er. an 2. Ufteri v. 14 Nov. 1761 m. 12 Jan. 4762) 
4) [Ein ſiedel.] 
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zween andere in deſſen Geſellſchaft. Unterdeſſen ve: 
liere ich Zeit, und des. Abends muß. ich. bei meinen 
Heron. neben das Bette ſtzen. Es bat Kch derick 
wegen: eines geringen. Schnupfens vorgenommen, in 
ganzer vierzeben Tagen oder drei Wochen nicht aus 
dem Bette aufzuſtehen, zumal er iga nichte werlieret. 
Deñ zur Zeit des Theaters bat er Feine Geſebſchaft 
als. die meinige. 
Ach babe dem ſächſiſchen Junker, melchem Sie 
den Dante libergeben, diefes Buch fchon vor. einem . 
Monate durch Herrn Stofchen,. welcher aus Engeland 
zurüf if, abfordeen kaflen, aber noch keine Antwon 
erhalten. Heute überfchife ich deßhalb eine Vol 
macht nach Florenz. Diefe Aufführung wird demſch 
ben jungen Herrn Feinen Nuzen in Rom made. 


. Bis Fünftig empfehle ich mich ze. 


[Nah Zürich.] 


Rom den 19 Gebe. 1764. 


Sheurefier Freund! 


Ich. bin geſtern von Neapel zurükgekommen, nach 
32 Tagen meiner Abreiſe von Rom, und babe Shr 
angenehmes Geſchenk nebfl. dem Testen Schreiben ge 
funden, wofür ich Ihnen herzlichen Dank fage. Ih 
— die Überſezungen mit großer Aufmerkſamkeit 
efen. 

Sie werden meine gültige Entfchuldigung über 
meine unterbliebene Antwort auf Ihr voriges Schrei. 
ben flatt finden Yaffen, und biefe wird auch Herr 
Geßner gültig finden. Ach werde aber nichts ſchul⸗ 
dig bleiben. 


! 
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ohne fein Geheimniß jemanden eröfnen zu können. 
Es fuchen viele die Spur zu finden. 

Bon dem Werke des C. Caylus habe ich Feine 
Nachricht , vielleicht bat es Paciaudi, welcher 
izo in Neapel iſt, und bald nach Parma gehen wird, 
als Bibliothefarius über Bücher, welche man faufen 
wird, und als Auffeher über Altertümer, welche 
man zu finden gedenfet. 

Der Eardinal Alerander ift Bibliorhecarius S. R. 
E. geworden, und wünfchete , daß er mich zum Eu- 
flode machen fünte; es wird mir aber nicht zu Theil 
werden können. Das vermeinte Glük in Dresden 
ift ebenfalls noch in weitem Felde, und man faget 
mir, daß die Stelle allererit drei Sabre nach dem 
Srieden merde befezt werden können. Fällt in die 
fer Zeit hier etwas vor, fo wähle ich allegeit Nom, 
wo ich ed gewohnt bin, vor Dresden, wo ich frem- 
de fein würde. Unter dieſem Auffchub aber iſt eine 
große Argliit verborgen, die mir aber nicht ſchaden 
kan, weil ich ſie kenne. 

Sch laſſe mir izo das Porträt eines ſchönen Ea- 
firaten von 14 Sahren bei mir im Zimmer machen; 
ich wünfche, daß es gerathen mag. 

Des Sardinals Baffionei Bibliothef fol 32,000 : 
Etüf Bücher enthalten, und eben fo viel Scudi hat 
der Pabſt den Erben bieten laſen, welches dieſen 
zu wenig ſcheint. 

So viel vor izo; dem edlen Füeßty und dem 
theuren Geßner Gruß und Kuß. Ich erſterbe ꝛe. 

Nachſchr. An meine Diſſertation habe ich noch 
nicht denken können; den meine Ruhe zu Caftello 
wurde nach 12 Tagen geſtöret durch jemand von 
dem Hofe des Kurprinzen, welcher nach Rom kam 
und über einen Monat bier blieb. Überdies mer- 
de ich etwas faul, und zuweilen bin ich verliebt, 
welches noch Ärger if. 
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Diefe Reife wird auch eine vermehrte Ausgabe 
meiner Anmerfungen über die Baufunft ke 
fördern, an welche ich anfange. Sand zu legen. 
—Man ſuchet mich izo nach Wien zu ziehen ;1) id 
babe noch nicht Zeit gehabt, mich nach Antwort zu 
erkundigen. Sch fan Ihnen aber nicht vwerhehlen, 
daß mir die Luſt vergebet, an einem deutſchen He 
zu leben. 

Stoſch iſt mit dem englifchen Minifter Grau— 
ville nah Kontlantinopel gegangen, und ich fprad 
Ihn vor defien Abreife zu Neapel: 

Ich fage Ihnen im voraus Danf für das Bud 
welches Sie mir zugedacht. haben; die andern bak: 
ich ohne alle Koften,. aber. auf der franzöfiichen Pi 
erhalten... Wie diefes zugehet, weiß ich nicht. Ei 
thun mir viel Ehre, meine Arbeit mit jenem gef 
ten Werke zu vergleichen; aber ich erfenne bier ix 
Sprache der Kreundfchaft: den Sie baben das mw 
nige nicht geſehen, und der erfie Entwurf, welcha 
Sie gelefen, gibt Eeinen Begrif von jenem. 

Bis Fünftigen Poſttag empfehle ich mich Ihre: 
und meinen andern beiden Freunden. 


An Geßner. 
[Nach Züurich.] 
Rom den 27 Sehr. 1762. 
Theurefier Freund! 


Jer Lob iſt wie ein Morgentbau dem Dürre 
Lande bei mir: den der Beifall eines folchen Mas 
nes muß Herz machen, und läſſet mich um fo vi 
mehr von dem Werke, an welches ich alle Kräfte ge 


4) og Geſellſchaſter des Erzbifchoft , ohne Dienfiverpid 
tum3. 
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Rechnung meiner Verleger. Sch werde mit Ernſt auf 
das Sendfchreiben gedenfen. 

. Sch nahm mir die Freiheit, nebft den Sachen des 
Seren Uſteri ein großes Paket an den Zaiferlichen 
geheimden Rath Herrn Graven von Bünau, mei- 
nen ehemaligen Herren, abgehen zu lafien, welches an 
Sie gerichtet il. Es find die hereulaniſchen Ge 
mälde, melche ich für denfelben von dem Miniſter 
Tanucei zum Gefchenf erhalten. Der Herr Grav wird 
an Sie fchreiben und verordnnen, mie er diefelben will 
übermachet haben. Sch hoffe auch etwas Geld durch 
Khre Hand von dem Buchhändler Dyck aus Leipzig 
zu erhalten. Laffen Sie fich beides beflens empfohlen 
fein. Dem Seren Uſt eri Gruß und Kuß! 

Ich erſterbe ıe. 


An Geßner. 
[Nah Zürich.) 


Rom, den 14 Nov. 1761. ” 


Mein vor vierzeben Tagen abgegangenes Schreiben 
werden Sie erhalten haben, und ich gedachte Ihnen 
heute einen Aufſaz zu ſchiken; aber mir iſt unter 
Briefen und Tändeleien die Zeit vergangen, und ich 
babe noch nicht daran denken können. Haben Ste. 
ein wenig chriftliche Geduld mit einem römiſch - ges 
mwordenen Breußen, defien Geblüt und Fell emp 

Sicher als vorher geworden iſt, woraus ein Bang - zur 
Faulheit entſtehet. Gegenwartige Beſorgung, wo⸗ 
mit ich Sie deſchwere, habe ich einem der würdigen 
Menfchen in Nom nicht verfagen fonnen; aus Dam 
pffenen Briefe werden Sie diefelbe erfeher. - Den. 
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eine Katalogus if für Sie; den andern überfchifen 
Sie entweder in den offenen Brief eingefchlagen , 
weñ Gelegenheit ill, nach Leipzig Sachen zu über 
machen, oder wo nicht, den Brief allein an jemanb 
Ihrer Freunde in Leipzig, doch allegeit, wen Sie 
in eigenen Angelegenbeiten zu fchreiben haben, und 
in dem leztern Falle behalten Sie den Katalogum 
zurüf, welcher zu feiner Zeit Fat beforget werden. 
Der Brief fan ohne Umfchlag zufammengefchlagen und 
gefigelt werden: à Mons. Callenberg, Docteur en 
Theologie, et Professeur en Langues Orientales & 
Halle. 

Eines von meinen fpanifhen Schlöffern iſt Zü⸗ 
rih. Der Beift ih willig, aber das Fleiſch 
ſchwach; unterdeſſen find noch entferntere Sachen 
sefcheben. Durh Herrn Uſteri werden Sie mid 
i50 auf allen beiden Geiten fennen; den ich bin, 
wie mich mein Vater gemachet hat, ohne alle Ber 
ſtellung, einen einzigen Punkt ausgenommen, welcher 
weniger foftet, als man glaubet. Den 9 December 
bin ich geboren, und wen Sie fröhlich find, gedenken 
Sie an mich. Sch erfierde x. 


An L. U ſt eri, F re 
lNach Zürih.] Ps 


Rom, den. 14 Nov. ih 


Aus der Fülle meiner Seelen freue ich mich über 
ihre glükliche Nükkunft, und weñ ich an einem an⸗ 
dern Orte als in Rom wäre, würde ich Sie mehr 

noch beneiden. Wen ich irgend etwas zu Ihrem Une 
terricht beitragen können, fo überwiegt der gute Na⸗ 
me und die Achtung, in welche Sie mich in Zhrer 
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Stadt und unter fo würdigen Menfchen fegen, alle 
Bergeltung. Sch muß befennen, Ihr Schreiben hat 
meiner Eigenliebe fehr gefchmeichelt , ohngeachtet ich 
nicht alles nach einem firengen Wortverfiand nehmen 
will, Sie bilden ſich izo Werfprechungen ein, an 
die nicht gedacht iſt: sch nehme die verfprochene über⸗ 
ſezung mit Dank an gegen etwas, was unſer Land 
zeuget und Ihnen angenehm fein köñte. 


Bon der Ausgabe meines Werks bin ich von neu⸗ 
em nicht mehr Serr, ben ich Babe wiederum ar 
Waltbern nach Dresden gefchrieben, und muß alfo 
deffen Antwort erwarten; diefer hat fich zu einem 
Zecchino für den Bogen, DyE aber in Leipzig zu 
einem Louisdor erboten; weh ich es aber in Sachfent 
denfen Taffe, muß Walther vorgeben. Sch werde 
fehen, mas er fchreibet. Sch fuche es mir vom Hal⸗ 
Te zu ſchaffen, weil ich nicht eher an etwas anderes 
mit gänzlicher Aufmerkſamkeit denken fat. Der Aug- 
druk Herren Gehners fehlen mir völlige Freiheit 
zu geben, den Druk deffelden in Sachfen zu befor- 
gen, und ich finde izo die Erflärung, wie ich diefelbe 
anfänglich verſtand. Sollte aber Walther die ge 
ringſte Schwierigfeit machen, fo bleibe ich in der 
Nähe unter Freunden. 


Wegen der mengſiſchen Schrift iſt fein Miß— 
veriiand weiter; unterdefien liegt mir izo mehr da- 
var als dem Verfaſſer, welcher 150 andere Dinge zu 
denfen bat. Es fcheinet derfelbe fehr zufrieden zu 
fein; ich wünfche, daß er es in einem folchen Lande 
bleiben £önne. Tanucct aus Neapel gibt mir alle 
gute Hofnung. Es iſt demfelben aber noch kein 
Brief von bier, feit feiner Abreife, eingehändiget 
worden, ohbngeachtet diefelben alle von dem hieſigen 
Miniſter beforget morden. Hieraus urtheilen Sie, 
wie fchwer es fen werd:, ihm gedrufte Sachen sg. 
Winckelmañũ. 19. 23 
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angezeigten Neifen kenne ich Feine einzige. Diem 
Haſſelquiſt werde ich, nebfl den andern, mit allen 
Fleiß auffuhen. Bon den hereulanifchen Gemälkı 
iſt es unmönlich, Exemplare zu haben: deu wen ma 
auch die zwei erfien Bände befäme, fo t fein Mir 
tel, den dritten zu erlangen; den Derienige, welcher 
die erfien zum Gefchent befommen, muß für ner 

jeden der folgenden ein Memorial einfchifen, wet 

nur einige wenige difpenfirt ind. Diefes ik aus der 
Urfache verordnet, weil man erfahren, daß verſchie 
dene diefes Geſchenk verfaufet baben. Künftigen Rs 
venber, den 4, wird der dritte Band dem Könige me 
fentiret, und ich hoffe um diefe Zeit daſelbſt perfor 

lich zu fein. 

Bon der Galerie des Marcheſe Gerint weh 
nichts. Das Werk von Peſto if nicht an’s Rik 
getreten: den Gazzola ift mit dem Könige ned 
Spanien gegangen, als Intendante dell’ Artiglen 
del Re di Spagna.. Piraneſi bat ein prächtig 
Werk, wegen der Kupfer, aber von wenigem Snbalta 
der Schrift dazu, unter dem Titel: Magnifizenze d 
Romani antichi, ttaltänifch und Tateinifch in form 
ämperiali herausgegeben, welches fünf Becchinen tr 
fiet. Don feinem Campo Marzo habe ich nicht redss 
hören. 

Menges ging im GSemptember von bier ma 
Spanien, auf einem Schiffe von 72 Kanonen, neck 
feiner Frau, deren Echmefter, feiner Alteften Zocta 
und älteſtem Sohne. Seine Benfion ift 2000 fpasr 
The Dopien, das ift 7000 römifche Scudi, Han 
mir allen Möblen, Kutihe und Pferde, und 3000 
Sceudi Neifegeld. Er bat des Königs höchſte One 
de, welcher ibn malen ficht. 

Don feiner mir zugefchriebenen Schrift, melde 
zehnmal hätte abgedruft fein können, babe ich aus 
Zürich nicht die mindefle Nachricht. Sollte ich nod 
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neben worden. Die Sachſen find mehr als an« 
dere Deutfche Affen der Franzoſen und werden eg 
bleiben -in alle Ewigkeit. Sene verfichen nur Die 
Kindereien von Höflichkeiten, nicht aber das Wefent- 
liche, welches der Btaliäner beffer weiß. 

Sch babe einen Bringen *** Eennen lernen; durch 
denfelben iſt mir alle Galle über unfer verdorbenes 
Geblüt von neuem rege worden. Es wird daher 
ſehr ſchwer halten, daß ein deutſcher Reiſender von 
mir Gefälligkeiten erhalte. 

Pagliarini if endlich am vergangenen Diem 
fang zu fieben Jahren Galeerenfirafe verdamt wor⸗ 
den, welches fo gut ift als der Tod, tn der tödli« 
ben Zuft am Meere. Dan glaubet aber, er werde 
von dem Pabſt Gnade erhalten. Gott laſſe keinen 
Menſchen in der unbarmherzigen Prieſter Hände ge⸗ 
rathen! Gens implacabile V atum. 1 

Meine Anmerkungen über die alte Bau— 
kunſt müßen an das Licht getreten ſein, weñ der 
Buchhändler die Wahrheit ſaget. Sc babe von neu⸗ 
em beträchtliche Zufäge zu denfelben gemachet, nebft 
einigen Kupfern. 

Genießen Sie Shre Ichönften FJahre, Die mir in 
Kummer, Noth und Arbeit vergangen find, wie fie 
ein weifer Man genießen fol, und bleiben mir ge 
wogen ꝛc. 


1) Herr Pagliarini it der Buchhändler, der ſich vr 
den Druf der befafiten Schrift: Lupi mascherati, die Ver 
folsung des izo ausgeloſchenen [und nun wieder auflo⸗ 
dern.en] Sefuitenorbens und die Ungnade ded römiichen 
Stuhls zugesogen hat... Er erhielt in der Gefangenſchaft 
von Er. Fatholifchen Maieſtät die gnädige Verficherung ‚ 
daß ihm Fein Leid gefchehen Tolle, weldes ihm nidit 
erſezt würde; deßwegen aud feine Verurtheilungiüknif 
die Galeeren, nad)’ gethauem Sußfall, von Geiner päbf 
lichen Heiligkeit aufgehoben ward.  Uftert, 
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An Muzel⸗Stoſch. 
[Nah Florenz 
Rom, den 28 Nov. 1756. 


Ich freue mich über alle Maßen, daß Sie geſund 
in Italien zurük angelanget find. Ihre Ankunft im 
Neapel erfuhr ich durch Barazzi den Tag vorher, 
da Nagel Ihr Schreiben erhielt. Sie beflagen fich 
über einen Brief, auf melden ich Shen nicht ge 
antwortet: ich babe weder Briefe noch font etwas 
von Ihnen erhalten. Haben Eie aber aus: Neapel 
im Umfchlage an den Cardinal gefchrieben, fo babe 
ich denfelben nicht erhakten können; deñ wegen einer 
neuen Verordnung der Negirung des Hofes von Ne⸗ 
avel: keinem Sardinale ferner die Poſtfreiheit zuzu⸗ 
gefichen, bleiben ale Briefe auf der hiefigen Poſt 
on Neapel Liegen, und niemand von diefen Herren 
läſſet Briefe abfordern. Sch vermuthe alfa, es werde 
ein Brief von Neapel an mich fein; bie Nachricht 
in demfelben erwarte ich von Florenz, welcher Drt 
Shnen 150 gegen Engeland ein Paradies fein wird. 
Sch bin gefund bis anf meine alten Nachtfchweiffe, 
welche fih von neuem einitellen, und ich muß Ge⸗ 
Duld haben, bis auf das Frühjahr, wo ich mir zu 
helfen hoffe. Mid, däucht, ich babe Ihnen gefchrie 
ben, daß ich das Wort des Kurpringen zu meiner ge 
Hoften Bedienung habe; aber allererii 3 Sahre nad 
dem fünftigen Frieden: den ich bin fehr überflüſſig 
und zu entbehren, Fan alfo über diefe Bedingung 
nicht murren. Unterdeſſen muß man fuchen, etwas 
an Rom zu erfchnapen. Diefes it alles, was ich 
Shnen von mir zu fchreiben babe. Nah Spanien 
zu geben, iſt mir niemals eingefallen, obngeachket 
Mengs darauf. denfen wird, und ich durch den Ea- 
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fein, der ed weiß.1) Sch bin gleichgültig, es geſche⸗ 
be oder nicht. 

Sollten Sie einen Herrn *2*2) aus Sachſen, 
welcher in Florenz id, kennen, und Sie hätten Ge⸗ 
legenheit, mir ohne Koſten ein Buch zu überſchiken: 
fo laſſen Sie eins von demſelben abfordern, welches 
ihm für mich ſchon im Mai zu Benedig gegeben wor» 
den. Es iſt der Dante.3) So bin ich demfelben. 

weiter nicht verbunden. Con tutti i forestieri alla 
larga, iſt meine Maxime. 

Der Cardinal läfet Eie grüßen und freuet ſich, 
Eie in Rom wieder zu fehen. ꝛc. 


an Muzel⸗Sto ſch. 
[RNach Florenz.] 


Rom, den 12 Der. 1761. 


Fre künftige Reife fol bei mir ein Geheimniß blei« 
ben, auch vor dem Kardinal. Sie fünnen mir alſo 
den Dante von **4) abfordern und mitbringen ; 
ih will lieber Sie, als ihn damit befchweren. Soll⸗ 
te dieſer auch zeitiger nach Nom Fommen, fo til es 
mir dennoch Tieber, daß Sie das Buch zu fih nehmen. 

Bon den Rupfern Eönte ich Ihnen nur den Ty- 
deus fchifen, welcher iso von neuem geſtochen wird, 
und gegen Ihre Ankunft geendiget if. Die fünf 


41) [Eine Reife nah der Türkei zu thun wit dem Eng 
finder Hope. Man fee den Br. n Muzel⸗Stoſch, 
v. Tag vor Dftern 1762.1 


2) [von Einfiedet.) 
3) [Br. an 2. Uſt er i v. 14 Nov. 1761 u. 12 San. 1762) 
4) [Einfieden) 
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Helden: habe ich bereits nach. meinem Zitelblatte 
einrichten Jaffen.1) Hätte ich es aber gemußt, wür⸗ 
de auch diefes anders gearbeitet fein.. Szo iſt es zu 
fpät, den ich habe die erſten zwei Hefte meiner Schrift 
bereits abgefchifet. Sch erwarte alfa Ihre Antwort 
über den Tydeus, welcher mir ganz überflüflig iſt. 
Es ift auch diefes Kupfer allein, wovon ich fchrieb, 
fo viel ich mich erinnere... Wollten Sie noch von 
Shren Steinen Abdrüfe in Schwefel machen laflen: 
bitte ich mir von dieſen beiden ein paar, und von 
einigen andern der. fchönften einige aus; den ich wi. 
meine Abdrüke in Sigellaf verfaufen, wen fich ein 
Liebhaber aufler Nom findet: Hier . verdirbt mir 
Chriſtian [Dehn] den Handel, oder ich ibm. 

Nahfhr In Nom merden Sie meine An- 
merfungen über die Baufunft der. Alten 
abgedruft finden. 


An 8 Uferi. 
[Nach Zürich.) 


Rom den 12 San. 1782. 


Thenurefter Uſteri! 


Ich kañ nicht auf Ihr leztes Schreiben, ſo wenig 
als auf das von Herrn Geßner, antworten; es 
wird aber auf künftigen Poſttag geſchehen. Es feh⸗ 
let mir an Zeit; deñ ich muß einem jungen Graven?) 
den Antiquarius machen. Sie würden lachen, wei 
Sie zugegen wären, und. mid in meinen Mantel 
eingewifelt fähen, unter welchem ich nur das Maul 
hervorziehe, weit ich gefraget werde: deñ es find noch 


| 1) [Dentmale Rum. 105° — 106.) 
2) [von Brühl—.] 
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Dieſe Neiſe wird auch eine vermehrte Ausgabe 
meiner Anmerfungen über die Baufunft be 
fördern, an welche ich anfange. Hand zu legen. 

Man fucher mich izo nach Wien zu gieben;T) ich 
babe noch nicht Beit gehabt, mich nach Antwort zu 
erkundigen. Sch Fan Ahnen aber nicht werbeblen, 
daß mir die Luſt vergebet, an einem deutſchen Hefe : 
zu leben. | 

Stofch if mit dem englifchen Minifier Gran: | 
ville nah Eonſtantinopel gegangen, und ich fprad 
Ihn nor defien Abreife zu Neapel. 

Sch fage Ahnen im voraus Dank für das Buch, 
welches Sie mir zugedacht haben; die andern habe 
ich ohne alle Koften,. aber. auf der franzöfiichen Pei 
erhalten. Wie diefes zugehet, weiß ich nicht. Sie 
thun mir viel Ehre, meine Arbeit mit jenem gefchär 
ten Werke zu vergleichen; aber ich erfenne bier bi 
Sprache der Freundfchaft: den Ste haben das me 
nige nicht gefehen,, und der erfie Entwurf, welche 
Sie gelefen, gibt feinen Begrif von jenem. 

Bis fünftigen Poſttag empfehle ich mich Shuen 
und meinen andern beiden Freunden, 


An Geßner. 
[Nah Züri.) 
Rom ben 27 Gebr. 1762. 
Sheurefier Freund! 


Fer Rob if wie ein Morgenthbau dem Dürren 
Zande bei mir: den der Beifall eines folchen Man 
nes muß Herz machen, und läffet mich um fo viel 
mehr von dem Werke, an welches ich alle Kräfte ge 


4) rg Geſellſchaſter des Ersbifchofl , ohne Dienſtverpflich 
tung. 
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Augenblik mit NRuhe fo längf verlangte Überſezun⸗ 
gen leſen können. 1) 

Sch. bitte Sie alfo, theureſter Freund, dem Herm 
Öraven von Bünau das ihm zugedachte Gefchenf,. 
mit aller Sorgfalt eingepaket zugufchifen. Unſerm 
edlen Füeßly und dem theuren Uſter i Geuß und 
Kuß. Sch erfierbe ꝛc. 


En Volkmañũ. 
[Nah Hamburg.] 


Rom: den‘ 3 Mär 1762: 
Theureſter Freund! 


Jch habe Ihr angenehmes Schreiben vom 22 Yan. 
a. c. erhalten; da ich von Neapel zurükkam, wo id 
drei Wochen gemwefen btır. 

Ihr Beifall meiner Nebenarbeit, über die War 
kunſt, fchmeichelt mir ntcht wenig, und ih werde 
fobald der Verleger wilh, dieſe Echrift viel vermchr 
ter und mit: einigen Kupfern gesiert. von neuem 
drufen laffen. Es iſt alles dazu fertig. 

Durch die Reife nach Neapel bin ih im Stans 
gefezet, in meiner Gefhihte der Kunſt das Ka⸗ 
pitel von der griehifhen Kunſt zu endigen. 
Man hat die fchönften. Werke zu. Bortic nach unfe 
rer Zeit gefunden, und fonderlich neulich vier Ge 
mälde,, deren Figuren 2 Ralmen, 2 Zoll di passeıw 
Romano hoch, welche alle andern meit übertreffen. 
Es find aber dieſelbe nicht in den unterirdifchen 
Städten nusgefäget, fondern waren andermärts aud« 
gefchnitten dahin gefommen, und fanden fich an der 


4) [Des Eanonicus Steinbüchels Überfesungen des € 
vhofted und Euripides.) 
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angezeigten Neifen kenne ich keine einzige. Die von 
Haffelguikt. werde ich, nebfl den andern, mit allem 
Fleiß auffuhen. Von den berceulanifhen Gemälden 
iſt es unmöglich, Exemplare zu haben: dei wen man 
auch die zwei erfien Bände befäme, fo tk Fein Dir 
tel, den dritten zu erlangen; den derienige, welcher 
die erften zum Gefchenf befommen, muß für einen . 
jeden der folgenden ein Diemorial einfchifen , woron | 
aur einige wenige difvenfirt find. Diefes if aus der ' 
Urfache verordnet, weil man erfahren, daß verfdie : 
dene diefes Gefchent verfaufet haben. Künftigen Re 
vember, den 4, wird der dritte Band dem Könige yrö 
fentiret, und ich hoffe um diefe Zeit daſelbſt perfön- 
dich zu fein. 

Bon der Galerie des Marchefe Gerint weiß id 
nichts. Das Werk von Peſto iſt nicht an’s Lid 
getreten: den Gazzola ift mit dem Könige ncıd 
Spanten gegangen, als Intendante deli’ Artigleris 
del Re di Spagna. Piraneſi bat ein prächtige 
Merk, wegen der Kupfer, aber von wenigem Inhalt in 
der Schrift dazu, unter dem Titel: Magnißizenze de 
Romani antichi, ttaltänifch und Tateinifch in forma 
ämperiali herausgegeben, welches fünf Becchinen te 
fiet. Don feinem Campo Marzo habe ich nicht reden 
hören. 

Mengs ging im Semptember von bier mad 
Spanien, auf einem Schiffe von 72 Kanonen, nebl 
feiner Frau, deren Schweſter, feiner älteften Tochter 
und älteſtem Sohne. Seine Benfion if 2000 ſpani⸗ 
fche Dopien, das iſt 7000 römifche Seudi, Hans 
mit allen Möblen, Kutfche und Pferde, und 3000 
Scudi Neifegeld. Er bat des Königs höchſte On 
de, welcher ibn malen flieht. 

Bon feiner mir zugefchriebenen Schrift, melde 
zehnmal hätte abgedruft fein können, babe ich aus 
Zürich nicht die mindefte Nachricht. Sollte ich nod 
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Mauer angelehnet. So fchäzbare Denkmale mufte 
äch nothmwendig vorher fehen, und nunmesro Tan ich 
erfcheinen. Es find indeſſen auch bier in Rom alte 
Gemälde von Figuren in Lebensgröße entdefet worden, 
oder, ich will fagen, erfihien:en, dergleichen die Welt 
vorher noch nicht gefehen hat. Fünfe find nach Enges 
Yand gegangen, und ich habe von denfelben, und zwar 
insgeheim, nur die Zeichnung ſehen fünnen. Das 
deste, von vier Figuren, iſt für 4000 Scudi verfauft, 
Eins it noch bier, nämlich der Jupiter, welcher 
den Ganymedes Füffen will, deilen ganzes La 
ben rin Kuß fiheinet, fo wunderbar fchön iſt derfel- 

Sc gebe von demfelben in meiner Hiſtorie der 
Saat ummändliche Nachricht. Man weiß noch nicht, 
mo dieſelben entdeket find; den der Beſizer, ein le 
diger Mañ, ſtarb plöglich, und mit ibm das Geheime 
nit. Er war mein Freund: aber fo weit ging die 
SFreundfchaft nicht. Herrn Strange fenne ich ſehr 
wohl; er iſt auffer allem Zweifel der größte Künſtler 
unſerer und vielleicht aller Zeiten in feiner Kunſt. 
Sch traf ion zu Neapel a Capo di. Monte an, wo er 
Titiane zeichnet. Herrn Damfins!) Tod war 
mir ſehr wohl befaitt, und ich habe denfelben in der 
VBorrede zu den Anmerfungen beflaget. 

Den Herren von 9** habe ich auch wohl gefeit, 
und ihm die erfte Befantfchaft zu feinem Studio ge» 
machet; nachher aber wenig mit demfelben zu thun 
gehabt, zumal da ich ibm über ich weiß nicht mas 
für eine elende Schrift, zu Altona gedruft, welche 
eine metaphyſiſche Geſellſchaft oder deryleichen be 
trift, kennen lernte. Etwas fo erbärmlich gefchries 
henes babe ich nicht Leicht gelefen. Bon denen mir 


1) Dem wie die prächtigen Ruinen von Palmira und 
Balbek Khuldia find, deren Folge gewiffermaßen daB 
Kuartifdhe Wert ausmacht. Dakdorf. 
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Seine Steine find, nach feiner Ausſage, nicht ver⸗ 
Faufet, und follen in Florenz Tlehen. Der König von 
Preußen fund im Handel; und ich glaube, men « 
wahr tft, was er faget, daß fie jenem endlich mödy 
ten-zu Theil. werden. Sein Atlas iſt auch nicht ver⸗ 
Fauft. nn 

Der Bitruvins des Galiani koſtet, daucht 
mich, fünf Scudi: den er bat heruntergelaflen von 
fieben Sceudi, welches anfänglich der Preis fein folb 


te. Der Duca di Noia!) hat feine Mängen unend . 


Yich vermehret, nachdem er auf feiner Neife nad 
Engeland in allen Kabinets Münzen, die zu Groß 
griechenland gehörten, theils getaufchet, theils gefauft 
dat. — Ich bin erſtaunt über diefen auserlefenen 
Vorrath. Don Ägpptifchen und perfiihen geſchnit 
tenen Steinen hat ‚niemand eine größere Angablı 
als er. 

Sch Föhte izo eine ganz befondere Nachricht von 
den bereulanifchen Entdetungen geben; aber es feb⸗ 
Jet mir die Zeit, und ich babe nur eine Sand; di 
andere Schriftiteller mwenigfiens zum Abfchreiben Hül- 
fe baben. Diefes machet mir meine Arbeit ſehr ſchwer. 
Wie oft babe ich die Geſchichte der Kunft ab 
‚gefchrieben, und wie viel Stöße von den erfien Ent 
würfen! 

1) Dieſer gelehrte und einſichtsvolle Zerr war in feine 
jüngeren Jahren Profeſſor der Mathematik zu Neapel ge 
wein, und wurde nachher General. Er beſaß eines Mt 
fhönften und reichfien Kabinete , und aufier den vieles 
Bildiäulen, geichnittenen Steinen, Echildereien und ker 
reihen Münzſamlung, noch eine große Menge Hetrum 
ihrer Serähe, über welche er ein präctiged Werk in Ne 
galfolio herauszugeben anfına, worüber er aber im 
Aniange des Druks 1769 ſtarb. Her Bibrnſtänl 
meldet in dem erſten Theile reiner Bricte, daß er eb 
Hi Eeite 52 abgedrukt geſehen, und daß bereits alle Ku 
wierplatten Dazu geſtochen geweſen. Daßdorf. 
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30 Kahr leben, wollte ich nach meinem großen Wer 
te kein ander deutfches Werk in Stalten anfangen. 
Mengs bat unterdefien wohl gethban; den nunmehro 
Tan er alle Welt auslachen. 

..Bon dem vermeinten Foro des Tempels zu 
Pozzuolo werde ich in der zweiten Ausgabe mei« 
ner Anmerkungen reden. Es ift wahr, daß man 
unter dem Garten, welcher daran ſtößt, eine elende 
fiende Statue des Serapis herausgeholet, welche 
auch zu Portiei ſtehet. Aber es ift falfch, daß man 
angezeigte Figuren dafelbit gefunden. Die Nachricht 
of a Group, of a male and female Figure etc. iſt 
gang und gar falfh. Die andere aber bat Fein 
Menfch gefehen, auffer damals, da diefelbe von Bor» 
tici, wo diefelbe gefunden worden, dem König nach 
Saferta gefchift wurde; und damals werden feine 
Keifende um denfelben geweien fein. Der König 
ließ diefes Etüf fogleich wiederum verfchließen und 
zurüffchifen zu dem Föniglichen Bildhauer Biufenpe 
Tanart, mit ernftlichem Befehl, diefelbe feinem 
Menfchen ohne eigenhändigen Töniglichen Befehl fe- 
ben zu laſſen. Wer bat diefes zu erhalten wagen 
wollen? Der Bildhauer iſt mein quter Freund; er 
bat mir den Schranf gewiefen, in feinem Schlaf 
zimmer, mo daffelbe verfchloffen ift, und er betheuer- 
te mir, daß feine Frau es nicht gefehen. Wer fich 
diefes rühmet, wie Einige gethan, iſt ein Lügner.) 

An Herren Mengs werde ih mit cheftlem ein 
Eendfchreiben einfchifen, . deffen vornehmfter Inhalt 
eine Kritik über Natters Werk vom Steinfchnet- 
den fein wird. Sch habe darzu Hrfache und Materie. 

Stoſch iſt mit dem enslifchen Miniſter Gran 
ville nach Sonttantinovel gegangen. Er war bei 
wir in Kom, und wir trafen uns noch in Neapel. 


U) [Ein Satyr, der eine Ziege x. von Erit.] 
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Seine Steine find, nad feiner Ausſage, nicht ver- 
Faufet, und follen in Florenz ſtehen. Der König von 
Preußen Hund im Handel; und ich glaube, men «8 
wahr iſt, was er ſaget, daß Tie jenem endlich möch⸗ 
ten zu Theil. werden. Sein Atlas iſt auch nicht ver« 
fauft. 
Der Bitruvius des Galiani Foflet, däucht 
mich, fünf Scudt: den er bat heruntergelaſſen von 
fieben Seudi, weiches anfänglich der Breis fein folk 
te. Der Duen di Noja!) hat feine Müngen unend⸗ 
lich vermehret, nachdem er auf feiner Neife nach 
Engeland in allen Kabinets Münzen, die zu Groß 
griechenland gehörten, theils getaufchet, theils gefauft 
hat. — Ich bin erflaunt über diefen auserlefenen 
Borratb. Don Ägnptifchen und verfifchen geſchnit⸗ 
tenen Gteinen bat ‚niemand eine größere Anzahl; 
als er. | 
Sch köñte izo eine ganz befondere Nachricht von 
den berculanifchen Entdekungen geben; aber cs feh⸗ 
let mir die Zeit, und ich babe nur eine Sand; da 
andere Schriftiieller wenigftens zum Abfchreiben Hül⸗ 
fe baben. Diefes machet mir meine Arbeit fehr fchwer. 
Wie oft babe ich die Geſchichte der Kunft ab» 
‚gefchrieben, und wie viel Stöße von den erfien Ent- 
würfen! J 
1) Dieſer gelehrte und einſichtsvolle Herr war in feinen 
jüngern Jahren Profeſſor der Mathematik zu Neapel ger 
weien, und wurde nachher General. Er beſaß eines der 
fhönften umd reichfien Kabinete , und auſſer den vielen 
Bildiäulen, geichnittenen Steinen, Ecildereien und der 
reihen Münzſamlung, noch eine große Menge hetrunis 
ſcher Gefäße, über welche er ein prächtiges Werk in Re 
galfolio Heransingeben anfına, worüber er aber im 
Anfange des Druks 1769 Marb. Herr Bibruſtähl 
meldet in dem erſten Theile ſeiner Briefe, daß er es 
vis Seite 52 abgedrukt geſehen, und daß bereits alle Ku 
»ferplatten dazu geſtochen geweſen. Daßdorf. 
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Es muß in einer berliner Monatfchrift der An⸗ 
fang von der Befhreibung der Villa des 
Cardinals, von mir aufgelegt, eingerüft fein. Le⸗ 
fen Ste diefelbe. Sch werde fie endigen. Es wird 
auch die Villa Fünftigem Sommer geendiget werden. 
Bor Oſtern werde ich einige Zeit nach Nettuno am - 
der See geben. 

Es wird Shnen vielleicht nicht: befant fein, daß 
mich der Kurpring zum Aufſeher feines Muſei er⸗ 
nennet; diefes gefchabe im vergangenen Sultus, da 
mir der Landgrav von Heflencaffel einen Antrag thun 
ließ, und ich nothwendig dort anfragen mußte. 
Diefes aber wird allererſt ein paar Jahre nach ges 
fchloffenem Frieden gefchehben. Yo if etwas zu 
Wien im Werke. Allein es thut mir wehe, Stalien 
zu verlaffen, da ich das Nothwendige habe; und ich 
habe verfchiedene Neifen, theils nach Neapel, theils 
nach Urbino, auf etliche Monate entworfen. Nom 
ift mir das Vaterland: geworden. 

Hm tibrigen wieder auf dag Gruppo osceno zu 
fommen, fo waren ehemals zu Dresden zwei Ahnli- 
che, aber viel größer, (den das zu Portici iſt nur 
etwa 3 Palmen boch,) und eines, welches zu Net—⸗ 
tuno gefunden wurde, war in dem höchſten Styl, 
und flellte vor un Satiro vecchio che bugiara un 
Ermafrodito. Der Cardinal Alerander Albani 
Fr diefes Grupo an den verfiorbenen König von 

olen. 
Sie wiſſen, daß Baffionei, mein großer Gön⸗ 
ner und Freund, geflorben tft. Seine. Bibliothek, 
welche aus 32000 [Büchern] beftchet, fol verkauft wer⸗ 
den. Der Pabſt bejeiget Luſt darzu, und wen man 
des Handels einig wird, bleibet diefelbe, wo. fie fie 
bet, zum: öffentlichen Gebrauche. Zür mich if die 
fer Fall ein großer Verluſt: den ich war Herr bei 
dieſem gelehrten Cardinal. Der meinige iſt Biblio-- 
23.* 


546 Freundſchaftliche 


thecarius S. R.E. d. i. von der Vaticana. Mir aber 
kom̃t bieraus kein Vortheil; den ich babe Feine Zeit 
zu verlieren, Variantes auszuſtöbern, und wichtige 
Sachen, von allgemeinem Nuzen, ich meine von ale 
ten Schriften, find nicht vorhanden. Unterdeffen 
habe ich izo einige freiere Sand, wei ich etwas 
brauche. Sie ſehen alfo, daß mit der Bequemlich- 
feit der großen Bibliothek, welche ich unter Hän⸗ 
ben babe, und mit dem freien Gebrauche fo vieler 
andern, nicht leicht in der Welt für mich in diefem 
Stüfe mehr GBelegenbeit fei. Es fehlet an nichts, 
en an englifchen Büchern ; denn frangöfifche leſe ich 
nicht. 

Diefes fei vor izo genug, bis auf die nächfifoß 
gende Antwort, Ich bin, wie ich jederzeit fein wer 
e ꝛc. 


An Wiedewelt. 
[Nah Kopenhagen.] 


Rom, den 3 März 1762. 
Mein thbeurer Freund! 


Jch babe das Glük, alle meine Freunde im Brief- 
wechſel zu befchämen, und ich will mir diefen Bow 
zug in der. Freundſchaft auch bei Euch erhalten, und 
da ich nach Samburg zu fchreiben habe, will ich auch 
Euch einige Nachricht von meinen Umftänden geben. 
Km vergangenen Julius ernennete mich der Rurpring 
zum Auffeber feines Mufei, um einem Berufe an ei- 
nem andern Hofe zuvorsufommen. Unterdeſſen if 
die Zeit zur Erfüllung noch nicht da. Ach lebe ver 
gnügt, und glaube, mit fchwerem Herzen aus Rom 
zu geben. Vor etwa 14 Tagen Tam ich von Neapel 
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An 8 Uſteri. 
[Nach Zürich.) 


"Rom den 1Mai 1762. 
Mein theurer, werther Niteri! 


Ich war ſchon entſchloſſen, nicht eher zu ſchreiben, 
bis ich die Schrift meines Freundes gedrukt gewußt: 
den es gehet mir Aufferfi nahe, diefen Druk faR ein 
ganzes Bahr aufhalten zu fehen, und zwar von dr 
ner Schriſt von wenig Bogen, deren Koſten keinen 
Derleger in’s Hofpital bringen werden. Es mir 
diefelbe, fo fchleht Einiger Urtbeil gewefen., ber 
noch wegen der Neuigkeit gefuchet werden. Was mid 
am meiften kränket, ift, daß mich diefer Handel wir 
der die Freundfchaft handeln Infien; den ich habe 
dieferhalb meinem Freunde in Epanien auf einige 
Briefe nicht geantwortet, um ihm die‘ verlangte 
wahre Befchaffenbeit diefes Handels nicht zu ſchrei⸗ 
ben; und da ich nicht umbin fonte, endlich zu ſchrei⸗ 
ben, fo habe ich mich ganz kurz gefaflet, und mid 
mit der Zeit und mit der Unbäßlichfeit meines Ser 
entfchuldiget, mit dem Verfprechen, den naͤchſten Poſ⸗ 
tag ausführlicher zn fchreiben, in Hofnung, es mem 
de eine Nachricht von dem angefangenen Drufe ce 
Iaufen. Künftige Woche muß ich ihm unumgäne 
Iih den wahren Verlauf fagen. Wie viel beſſer 
wäre es gewefen, mir die Echrift, da ich Diefelbe 
zurüfforderte, wiederum zuzuflellen; es wäre Diefelbe 
nimmermehr an das Tageslicht erfchienen, und er und 
ich wären der Kritik nicht ausgefegt gewefen. Mengs 
veird empfindlicher über mich als über Andere fein, 
daß ich nicht mit Ernft auf die Rükgabe gedrungen: 
ih mil es aber noch izo thun, wen es Zeit tft, und 
ich würde es als eine Freundſchaft anfchen, dieſe 
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fen, zu Ihnen zu. eilen, um Ste auf einen Augen⸗ 
blik zu umarmen. Mein Geift, welcher um den Sh- 
rigen zu fein glaubet,. iſt voll von Ihrem Bilde, und 
verehret in Ihnen den Freund und den edlen wür⸗ 
digen Menfchen, der in Unglüf. geprüfet und unbea 
mweglih if. Das Verlangen, Sie, mein liebſter 
Freund, wieder zu fehen, würde der ſtärkſte, wo nicht: 
der einzige Grund fein, dem Antrag. des Herrn Ho⸗ 
pe!) Gehör zu geben, und. diefe von ihm entworfe⸗ 
ne Reife, wei es immer möglich fein fan, zu bes 
werfilelligen.. Ach bin. nicht entfernet, mit. ihm zu 


eben 

Den Schluß Khres Schreibens vergebe ich Ihnen 
zum leztenmale. Sie erinnern fih, mas ich mehr 
als einmal gefchrieben babe, und ich babe niemals 
die mindeſte Verbindlichkeit gegen mich erfant; ich 
bin theuer genug bezahlet. Wen unfere Freundfchaft: 
durch die Gegenwart Nahrung befommen bätte, wür⸗ 
den Sie erfahren haben, daß ich Freund fein kaü 
bis zur böchften Verläugnung. 

Sollte die Reiſe unternommen werden, würde ich 
eine vorläufige Anfündigung über diefelbe drufen 
Laffen, auf welche ich bereits denfe, als ein Denfmal 
unferer Freundfchaft an Sie, mein Freund, gerich⸗ 
tet, mit dem Motto unter Zhrem Namen: 

"Qui mores hominum. multorum vidit et urbes. 

Und follte diefe Neife nicht Gelegenheit dazu geben, 
findet fich eine andere. In Nom muß ich befürchten, 
alles zu verlieren, wen ich reife; aber alsden muß 
ich mich an Sachſen halten. Überlegen Sie alles‘, 
und fchreiben mir Shre wahre Meinung und Nath. 
Der nächfte Brief ſoll zehenmal fo. fang fein; ich 
füffe Sie und erflerbe ꝛc. 

1) Ton engliſcher Familie in. Holland geboren; nachher Ge⸗ 

neral in franzöſiſchen Dienſten. Er hatte vor, nach Con⸗ 
ſtantinopel zu reiſen, welches er auch that. Nicolai. 
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kommen wären, wovon ich noch zur Zeit nicht die 
mindeſte Nachricht babe, ohngeachtet dieſelbe vor ci» 
nigen Monaten von bier abgegangen, und durch den 
Herrn Graven von Firmian und durch unfern Ge 
fandten In Wien beforger worden. Dieſes machet mir 
nicht wenig Unruhe. Sch lafle mit aller Madıt an 
den Kupfern arbeiten, welche vielleicht an dreiſig 
werden; ıumter denfelben find zmo alte Gemälde, 
welche heimlich gefunden und beimlih von bier ge 
gangen find, auf großen Blättern geflschen, und Sie 
werden etwas aufferordentlich Schönes feben, aber nur 
die bloßen Conture; den dies hat der Beichner nur 
Erlaubniß gebabt zu nehmen, und ich babe diefehte 
aus großer Freundfchaft erhalten. 1) 

Die Anlage zu der Schrift in wälfcher Epradk: 
Erläuterung der fhweren Bunfte in der 
Mytbologie und den Altertümern, bat fi 
geändert und erweitert. Es beformt ein jeder Arti- 
tel fein Kupfer, und folglich wird es ein koſtbar 
Merk, in Abficht auf mich, werden. Da fich aber 
der Herr Gardinal erboten bat, den Druf auf feine 
Koften zu beforgen : fo fan ich es alfo niemand am 
ders als demfelben zufchreiben, welches auch die 
Dankbarkeit von mir fordert. Sch babe bereits die 
Hälfte davon entworfen, und lafle an Beichnungen 
arbeiten. Diefes find meine eigenen Neuigkeiten. 

Sie werden wiffen, daß Bagliarini fich in Ne 
apel befindet; der König in Portugal bat ihn zum 
Nitter erkläret, ihm 6000 Scudi pro vexa zahlen 
laſſen, und er genießet lebenslang eine Benfion von 
1200 Seudi. Wir haben uns in Neapel gefprochen, 
wo er kurz vor meiner Abreife anfam. Ach babe gro⸗ 
Be. Luft, zu Ende des Detobers dahin zurüfzugehen, 


1) [E3 waren, wie ſchon erinnert if, unäcdte Gemäße; 
eigend gemacht, um Winckelm añ au tänichen.] 
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Schrift ungedruft in meinen Händen zu haben. Für 
die Deutfchen iſt Latreffe gut, welcher Sie hun⸗ 
derttaufendmal gähnen macht. Es fei indeflen ge 
nug hiermit; ich wiederhole noch einmal meine lezte 
Bitte. Den Weg wiſſen Sie an den Herrn Gras 
Firmtan, welcher mir das Manufeript zuſchiken 
wird. Unſere und andere Kreundfchaften follen da 
duch nicht leiden; und ich will Ahnen die klare 
Wahrheit geflehen: es iſt diefes des Verfaſſers Wille, 


welcher diefe Schrift bei fich verfchließen will, bis er. 


feine größere Schrift in wälfcher Sprache endigen fait. 

Die verdrieflichen Sachen bei Seite gefest, ba 
richte ich Shen, daß ich endlich einmal Ihr ſchönes 
und mir böchft angenehmes Gefchenf erhalten; den 
aber, welcher es zu überbringen hatte, habe ich nicht 
gefeben, und er wird vielleicht Rom nicht feben. Es 
bat fich derfelbe in Florenz dermaßen in Schulden 
gefezet, daß er ausweichen müßen, und man glaubt, 
er fei nach DPenedig gegangen. Den armen Maler 
bat er zurüfgelaffen , ohne ihm. feine Flucht zu ent 


defen. Ein Grav von Werthern, Eöniglich pofnie 


fcher Kammerherr, welcher bier iſt, bat diefes She 
Geſchenk glüflicherweife unter defien zurüfgeblicher 
nen Sachen gerettet. Sch hatte diefe Ausgabe!) 
. niemals gefehen, wohl aber eine Fleinere von Vero⸗ 
na; diefe aber iſt viel prächtiger, und fol in Mas 
rocchino gebunden werden, und Ihre Hand auf dem 
erfien Blatte werde ich zum Andenfen darin erhal- 
ten. Ich komme in große Schuld, die ich nimmer 
mehr bezahlen fan, als allein wen Sie follten mie 


derum nad) Nom fommen, welches nicht geſchehen 
wird. 


Meine Geſchichte der Kunſt köñte nunmehro J 


unter die Preſſe kommen, weñ die erſten Hefte ange⸗ 


AYLB8 Dante) 


ni 
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und leſe. Sch bewohne vier kleine Fimmer, welde 
ich auf meine Koſten mit Bette und anderm Werd 
the verfehen Babe, und der Palaſt, wo ich wohne, 
ift in dem fchönften Drte von Nom, und meine Zim⸗ 
mer haben die fchönften Ausfichten in Gärten, in 
alte Trümmer und über Rom bin, bis anf Vie Luf- 
bäufer zu Srafcati und zu Caſtel Gaudokfs. Hier 
bat der Cardinal, nad dem Palaſte zu Nettuns am 
Meere, eines feiner Tchönften Luſthäuſer, und erlan 
bet mir in ber großen Hize dahin zu gehen/ we ich 
leben kañ wie in Nötheniz. Sch fehe das ndbe Meer 
und zähle die Schiffe. Um die Mitte des Aufius ge 
be 9 dahin, und komme su Anfaud des Scptember 
zurüf, 

Meine Anmerfungen über die Baukuni 
der Alten werden Sie gefehen haben; ich babe 
alles zu einer vermehrten Ausgabe fertig. Do ar⸗ 
beite ih an einer Erklärung ſchwerer Punkte 
in der Nythologie und in den Altertümern 
in wälfcher Eprache, die ich meinem Herrn nach umd 
nach vorlefe. Es werden In derfelden an SO Kupfer 
angebracht werden. Der Druf, erclufive der Kupfer: 
gefchieht auf des Herrn Cardinals Koſten. Ein an- 
beres Wert in Iateinifher Sprache: Erklärung 
nie befant gemachter griehifher Münzen 
waͤchſt auch nach und nach; und nadı Engeland wer 
be ih bald eine Abhandlung von dem Stoll 
ber Bildhauerei vor den Zeiten bes Bhi- 
Dias, ebenfalls in Latein, zum Drufe abfchifen. gu 


Neapel habe ich gelefen: Bibliotheca Arabico - Hispa- 


na Escurialensis, 1) opera etstudio Mich. Casstri, Syro- 


„ 1) Der andere Band bieiee Bibliothece Arabico - Hispasz 
[seu librorum omoium manuscriptorum, quos arabice 
compositos bibliothece Escurialiensis complectitur, re- 
censio et explanatio] iſt 1770 erfhienen. Von deu da 
ſelbſt befindiichen griechiſchen Manuferipten iR auch 


u —— 
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und bei dem: Pater della Torre ein paar Monat 
zu wohnen... - 

Sch war im Begtif, Ihnen viel mehr zu fohrei- 
ben, um einmal auf Shre Fragen zu antworten; es 
find mir aber. unvermuthet Briefe zu beantivorten 
vargefallen,- fonderlich da ich eben Antwort erhalte, 
daß meine erflen Hefte angelanget find. ' Sch verſpa⸗ 
re das übrige bis auf den nächſten Poſttag. 

Nachſchr. Endlich einmal ſind meine erſten 
Hefte angekommen in Dresden. Gruß und Kuß au 
den edlen Füeßly und den theuren Geßner. 


An Franke. 
[Nach Nötheniz.] 
Rem, den 1 Mat 1762. 


Ka ſeufze nach meiner Nükreife nach Sachen, wel⸗ 
ches auch ungerufen gefchehen würde, und mit dem 
Vorſaze, hierher zurüfzugehen, wen Gott ung Fries 
den verleihen wollte. Mein erſter Gang würde nach 
Nötheniz fein, wo ich Sie izo im Geift und mit thrä- 
nenden Augen ſehe. Wie viel würde ich von Ihnen 
bören und erfragen! und wie viel würde ich Ihnen 
erzählen! Der, welcher unfern Sammer wieget, ja 
unfere Thraͤnen zählet und famlet, wird ung ja nicht 
sänzlich vertilgen wollen! Meine Hände bebe ich 
nlle Morgen auf zu bem, det mich dem Verderben 
entrinnen laſſen und in dies Land geführet bat, wo 
ich die Ruhe, ia mich felbft genieße, und nach mei⸗ 
ner eignen Willkür lebe und bandle. ch babe 
nichts zu thun, als des Nachmittags mit meinem 
Cardinal und an defien Seite in feine prächtige Vil⸗ 
In zu fahren, welche alles übertrift, was in neuern 
Zeiten, auch von Monarchen, geniachet worden. Hier 
überlaffe ich ihn denen, die ihn befuchen, und Denfe 


Winckelmañ. 10. 24 


An ,; 
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Ich erwarte izo eine Schrift, in A zu Zürich ge 
drukt, welhe Soban Windelmannen zugeſchrie⸗ 
ben iſt. Der Verfaſſer, welcher fih nicht nennet, 
if Here Anton Raphael Mengs, erſter Hofma⸗ 
ler der Könige von Spanien und Polen, welcher mit 
einem Gehalt von 10,000 Scudi!) nach Madrid ger 
sangen ill. | 

Die vrächtige Bibliothek des verſtorbenen Cardi⸗ 
nals Paſſionei wird der ältere Kardinal Girola⸗ 
mo Eolonna, Eamerlengo, da er eine Erbfchaft von 
mehr als anderthalb Millionen Scudi gethban hat, für 
wenig Geld, man faget für 32,000 Scudi, Laufen. 
Mein Herr iſt, nach des erſtern Tode, demfelben ia 
der anfehbnlichen Stelle eines Bibliotecario della $. 
: R. E, gefolget, und ich hätte izo mehr als vorher Gr 
legenheit aus. der Vaticana zu famlen. Man fuche 
mir eine Stelle bei derfelben zu verfchaffen, und zwar 
in der bebräifchen Sprache, welche ich in Stalien wie 
der hervorgefuchet babe. Es if Fein ander Mittel, mir 
zu helfen, als auf diefe Art; den ich fchlug ein Er 
- nonicat aus, weil ich die Tonfur nicht nehmen will. 
Ich bin frei geboren und will fo flerben. 


An Berg. 
[Nah Paris. ] 


Kom, den 9 Jun. 1762. 
Edler Freund! 


o wie eine zaͤrtliche Mutter untröfllih weine um 
ein geliebtes Kind, welches ihr ein gewalttbätiger 
Bring entreiffet und zum gegenwärtigen Tod in’s 
Schlachtfeld fiellet: eben fo beiammere ich die Tren- 

1) [dben Heißt eb einmal: mit einem Gehalt von 

8000 Scudi, und zweimal: mit einem Behbalt 

von 7000 Scubdi; hier rechner er wahrfcheintich ned 

die freie Wohnung, Pferde ꝛc. dazu.) 


— ——— — — — — 
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nung von Shnen, mein füßer Freund, mit Thränen, 
die aus der Seele felbft Hießen. Ein unbegreiflicher 
Zug zu Ibnen, den nicht Geſtalt und Gewächs allein 


erwefet, ließ mir von dem erſten Augenblife an, da 


ih Sie fabe, eine Spur von derienigen Harmonie 
fühlen, die über menfchliche Begriffe gehet, und - 
von der ewigen Verbindung der Dinge angeflimmet 
wird. In vierzig Bahren meines Lebens ift diefes 
der zweite Fall,1) in welchem ich mich befunden, 
und es wird vermuthlich der leste fein. Mein wer 
ther Freund! eine gleich flarfe Neigung kañ fein 
Menſch in der Welt gegen Sie tragen; deñ eine vol⸗ 
lige Übereinftimmung der Seelen ift nur allein zwi⸗ 
fhen zween möglich; alle anderen Neigungen find nur 
Abfenfer aus diefem edlen Etamme. Aber diefer 
göttliche Trieb if den mehreſten Menfchen unbekaüt, 
und wird daher von vielen übelverfianden gedeutet. 
Die Liebe in dem böchflen Grad ihrer Stärke muß 
fih nah allen möglichen Fähigkeiten äuflern : : * 

] thee both as man and woman prize 

For a perfect love implies 

Love in all capacities; 2) 
und diefe ift der Grund, worauf die unfterdliche 
Freundſchaften der alten Welt, eines Theſeus und 
Pirithous, eines Achilles und Patroklus 
gebauet And. Freundſchaft ohne Liebe iſt nur Bekañt⸗ 
ſchaft. Sene aber iſt heroiſch und über alles erhaben; 
fie erniedrigt den willigen Freund bis in den Staub 
und treibt ihn bis zum Tode. Alle Tugenden find 
theils durch andere Neigungen gefchwächet, theils ei⸗ 
nes falfchen Scheines fähig ; eine ſolche Freundfchaft, 
die bis an die äuſſerſten Linien der Menfchlichkeit 
gehet, bricht mit Gewalt hervor, und iſt die böchite 
Tugend, die izo unter den Menfchenkindern unbelant 

1) [Der erſte war feine Freundſchaft mit Lamprecht. 
2) Eowiey. 
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iſt, und alſo auch das höchſte Gut, welches in dem 
Belize derfelben beſteht. Die chriſtliche Moral lebret 
diefelbe nicht: aber die Heiden beteten [fie] an, 
und die größten Tharen des Altertums And dark 
diefelbe vollbracht. 


Ein einziger Monat Ihres verlängerten Nufent | 


balts ın Rom und mehr Muße, mit Ihnen, mein 


Freund, befonders zu fprechen, würden diefe Freunde 


fhaft auf unbeweglichen Grund gefezet haben, und 
alle meine Zeit wäre Ihnen gewidwet gewefen. Dem 


obhngeachtet hätte ich mich in flarfen und ſchriftlich 


unausfprechlichen Worten erklären müßen, wen id 
nicht .gemerfet, daß ich. Ahnen in einer ungemöh 
Sihen Sprache reden würde. Sie können alfo glan 
ben, daß ich nicht bezahlet fein wolle; Ihre gütige 
Meinung aber behält, ohne diefelbe flatt finden zu 


laſſen, allein ihren Werth, und ich fühle Shnen bie ' 


Hände, wie für einen großen Schnz, Welchen Gi 
mie bätten fchenfen wollen. Der. Genius unſerer 
Sreundfchaft wird Ihnen von ferne folgen big Baris, 
und Sie dort in dem Size der thörichten Lüfte verlaf 
fen; bier aber wird Ihr Bild mein Heiliger fein. 

Dem theuren Herrn Graven von M*’*,1) welcher 
aller Menfchen Achtung und Liebe erweket und ver 
dienet, werden Sie mich beſtens empfehlen. Mei⸗ 
ne Wünfche folgen demfelben nach auf der großen 
Bahn der Ehre, die er offen flieht, einft ein große, 
Iugendhafter Man zu fein, von deſſen Bekañtſchaft 
ich in meinem Alter mit Nuhme ſprechen fan. 


— — 


Sie, mein Edler, Geliebter füfle ich mit Ser | 


und Geil, und erflerbe ꝛe. 

Zaffen Sie fih, mein gnädiger Herr, des Bra 
vina Ragion poëtiea anbefohlen fein; Iefen Sie die 
felbe zehnmal bis zum Auswendiglernen. Won den 
Alten leſen Sie den Homerus in der Überſezung 

1) [Münnic.) i 
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des Pope, den Phädrus des Plato, und diefen 
mit großer Ruhe; es il diefes göttliche Geſpräch 
aber nur Tateinifch und wälfch, und niemals fran- 
zöfifch überfeget, weil die Empfindlichkeit diefer legten 
Nation nicht bis dahin reicher. Berner des Plato 
Vertheidigung, in Daciers Überfegung. Nach 
diefem die Leben des Blutarchs, von Dacier 
überſezet. Von Neuern lefen Sie des Pope Essay 
on Man, und fuchen ihn auswendig zu lernen; ich 
ſelbſt koñte denſelben faſt auswendig. Aber warum 
haben Sie mir nicht Gelegenheit gegeben, mündlich 
mit Ibnen zu ſprechen? 

Wen Sie aus Paris mich mit Schreiben beehren 
wollen, laſſen Sie die Briefe dem Gecretär des 
Nuntio, Herrn Porta, welcher mein Bekañter 
tft, einhändigen, damit ee diefelbe mit den Briefen 
feines Seren nach Rom geben läßt; die frangäfifche 
BoR if gar zu theuer. — — Grüßen Eie meinen 
reblichen Freund, Herrn Wille, von welchem ich ger 
fern ein Schreiben bekam; imgleichen Seren Abt Ars 
nauld, den Verfaffer des Journal étranger. Suchen 
Eie den Abt Herrn Bartbelemy, Garde du Ca- 
binet du Roi, fennen zu lernen, und wen feine an 
dere Gelegenbeit iſt, laſſen Sie fih gefallen, ibn 
von mir berzlich zu grüßen. Geben Sie ibm Nach⸗ 
richt von meinem igigen Werke in italiänifcher Eprache. 
Gott erhalte Sie mit Ihrem tbeuren werthen Ges 
fährten gefund. Ich umarme Sie von nenerh. 1) 


1 Eine Antwort bei Herrn von Berg. 


Paris, den 26 Sept. 1762. 


Theuerſter Freund!: 
Wie können Sie fo graufam fein, zu glauben, daß ich 
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Caſtel Gandolfo, den 18 Jun. 1762. 
Theureſter Freund! 


Ich bin mit meinem Herrn Cardinal auf ein yaaı 
Wochen auf fein Landhaus zu Caſtello gegangen, 


‚Im Stande wäre, Eie, theuerfier Sreund, zu vergeſſen? 

Iſt es ja möglih, daß Sreunde fih einander vergeien 
Eönnen, fo würde ich ed von Ihrer Seite zugeben. Mei 
ne. Verdienfte find viel zu ſchwach, um mid bei einem 
Danne, wie Sie, defien Geiſt alled in der größten Bet: 
kommenheit fühlet, und der fich Dur fein erhabnes Deu 
ten fo merflih von andern GSterblichen unterfcheider, in 
frifhem Andenken zu erhalten. Vorgeſtern, da ich zum 
erſtenmal mein Zimmer in Paris verlaffen, und auch fe 
gleich zu Mr. Yorta gefahren war, erbielt ich erſt bie 
wenigen Zeilen, womit Sie mid in dem Eincchluſſe eb 
ned Schreibens von Haufe beehren. Glauben Sie, daß 
ih fo lange gewartet Hätte, ohne an Sie, theuerker 
Sreund, zu fchreiben, wer ich nicht Durch einen verbrich 
lichen Zufall wäre daran gehinderr worden, Gerade mit 
der Vor hätte ich ed thun können. Ich wollte aber nicht, 
daß Sie mein elended Gekrizel fo theuer bezahlten, und 
Mr. Porta, an den Sie mich adrefirt, babe ich nicht 
eher, als vor ein paar Tagen ſprechen können. Wal 
meinen Sie, if dad nicht Kimmelfchreiend , andertbalb 
Monat in Parid zu fein und nicht aus der Stube ım 
fommen ? Wir hatten dag Unglük, nabe bei Avignon 
mit unſrer Poſtchaiſe umsuichmeifien, und mein Fuß, dee 
bei diefem unglüflihen Galle unter die Chaiſe zu liegen 
Lam, wurde dergeftalt übel sugerichtet, daR ich His auf 
die jesige Stunde noch daran zu pflaftern habe. Ich ger 
he swar wieder aus, indeflen muß ich ihn ſehr in Acht 
nehmen. Er ift audı noch immer difer wie der andere, 
und bei Veränderung ded Werrerd empfinde ih allemal 
viel Schmersen. Sehen Sie, theuerfter Freund, das if 
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nd hier ift mir die Neranlaffung zu gegenwärtigem 
Schreiben eingefallen, welche meine Gefhichteder 
unft ber alten Völker, befonders aber der 
riechen betrift. Sc habe angefangen die eriien 
‚efte durch fichere Wege nach Dresden an den 
ofbuchbändler Herren Walther abzuſchiken. Der 
mehmende Geldmangel in Sachfen aber laßt mich 


die Urſache meines langen Stillſchweigens, und Sie kön⸗ 
nen gewiß verfichert fein, dag ich nicht wenig verbrießlich 
geweſen, diefen angenehmen Briefwechfel auf eine fo ge 
raume Zeit unterbrochen zu fehen. Ich müßte alle Ems 
pfindungen von wahrer Sreundfchaft aufgeben, weil ich 
kein Vergnügen fühlte, mit einem fo würtigen Sreund, 
ald Sie, den ich über alles in der Welt hochſchäze, mich 
fo viel ald immer möglich au unterhalten. Ich bin 
recht begierig, Dero an Herrn Graven von Brühl ge 
richteteß Sendfhreiben1) zu lefen. Die Schönheit 
Dero vortreflichen Styls und der weite Umfang Dero 
gründlichen Wiſſenſchaften verſpricht mir alled, wad man ° 
ſich in diefer Art vollkommen vorkellen kañ. Sie wol 
Ien die befomdere Gewogenheit für mich baten, und mir 
gleichfalls eines widmen. Dieſes if eine Ehre, die ich, 
obgleich unverbienter Weiſe, jedoch mit dem freund» 
ſchaftlich gehorſamſten Dante annehme. Es wird nich 
aufmuntern, mich Dero Gewogenheit immer wiürdiger 
su machen. Sie verlangen, gütigſter Freund, hierzu meis 
en Namen. Sie finden ihn nänzlich unten ausgeſchrie⸗ 
ben. — Heren Wille Gabe noch nicht fehen Fönnen. Ich 
werde ed aber mit dem eheften thun und die an ihn mir 
aufsetragene Commiſſiones aufs befte auszurichten fuchen. 
Ich beichäftige mich bis jezo mit Griernung fremder 
Sprachen, worunter dad Enslifche mir ganz aufferordent- 
Sich zu gefallen anfängt. Sobald ich etwas darin zuneh⸗ 
men werde, will ich ben Essay on Man von Po pe auswen⸗ 
dig lernen. Die mir angepriefenen Bücher habe ich mir 
alle, bis auf den Phädrus dei Plato, angeichaft. 
Der Her Grad von Münnich empfehle fih Ihnen 
gehoriamft, und ich Habe die Chre mit der särtlichften 
Sreundfchaft und Hochachtung ewig zu bebarren ꝛc. 


4) (Bon den herculaniſchen Entbefungen.) 
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befürchten, daß nicht allein der Druk werde gehen: 
met werden, wie es mit der Schrift von der Bau—⸗ 
Funft gegangen, welche an zwei Jabren in de 
Verlegers Händen geweſen; fondern daß ich auch für 
alle meine Arbeit ganzer fieben Zahre hindurch ſchwer⸗ 
lich das geringe HSonorarium zu hoffen babe. 

Dieſe Betrachtungen und Beforgniſſe haben mid) 
auf die Gedanten gebracht, einen Verleger meiner 
Geſchichte, an welcher mein ganzes Herz bänget, 
in Hamburg zu fuchen; und ich würde die fchon über 


nd 


ſchikten Hefte von dem Buchhändler guräffordern, die | 


Übermachung aber der übrigen Hefte auf Dem beften 
Wege beforgen. Sch trage Ihnen alfo, mein Freund, 
die Beforgung diefer mir böchflwichtigen Angelegen 
beit auf. 1) Meine Bedingungen betreffen den Druf 
und die Bezahlung. Der Druf muß auf Schreibe 
papier in dem geößten Formate, welches zu haben 
iſt, gefcheben , und fo wie des Cantemirs Ge 
ſchichte?) zu Hamburg gebruft if. Die Größe dei 
Formats iſt nöthig wegen ber Kupferleiſten oder 
Vignetten. Was die Bezahlung betrift, fo Fat id 
von dem freimilligen Gebote der Buchhändler in 
Sachſen, zumal in diefen betrübten Seiten, nicht ab» 
geben : diefes if ein Xouisdor für den gedruften 
Bogen, und die Erfezung des Verlags für Die Zeich—⸗ 
sungen und Kupfer. Wen diefes feine Nichtigkeit 


4) Volkmañ gab fih auch diefaltd viel Mühe, und weil 
die Auffindung eined Verlegers etwas fchwer war, ie 
machte er ſich ſelbſt anheifchig, su dem Stechen der Plat: 
ten 150 Tbaler herzugeben, weil er febr wünſchte, da} 
Buch unter feinen Augen gedruft zu fehen. Dielen Plan 
Überichifte er nach Nom; allein ber Brief war verloren 
gegangen, und Windelmait hatte fih unter der Zeit 
mit feinem ehemaligen Verleger wieder verglichen. Dab 
dorf. 

2) [der Größe und ded Verfalls der otomeni 
Gen Macht. Hamb. 1745. 4.) 
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hätte, fo würde fich der Verleger, nachdem er das 
ganze Manuferipr in Händen haben wird, nicht wei« 
gern, mir 20 oder 30 Becchinen vorzufchießen, zur 
Beflreitung der noch rüffländigen Kupfer, welche alle 
niemals befant gemachte Werke des Altertums vor 
fielen. Alsdeñ müßte. fich der Verleger bequemen, 
mir alle Bogen, mie diefelben abgedruft wären, nach 
Kom zu Üübermachen, um das Negifler zu verfertigen, 
welches ich felbit ausarbeiten muß. Diefes wird ſebr 
vodtiändig werden müßen, und die Bogen bdefielben 
werden wie die von dem Werke felbit gerechnet. 

Das Werk wird über hundert Bogen flarf fein, 
und, wie es zwei Theile bat, auch aus zween Baͤn⸗ 
den befiehen. Die Bufchrift it an den Kurprinzen 
von Sachıfen, meinen Herrn. Die Vorrede iſt um⸗ 
ſtaͤndlich, und nach derfelben folget ein Verzeichniß 
der angeführten Bücher, und nach demfelben eine 
Erflärung der Kupfer. Bon dem Werke felbit kañ 
ich in einem Briefe feinen Begrif geben. Es fei 
genug, zu fagen, daB ich ficben Zahre mit allen 
bendthigten Hülfsmitteln, die nicht Leicht. jemand 
gehabt hat: noch haben wird, an bemfelben gearbei- 
tet, und zur Samlung der Nachrichten alle alten 
Scribenten von aller Art von neuem, und etliche 
mehr als einmal, gelefen habe. 

Sch erwarte hierüber auf das baldigke Nachricht. 
Dem DBerleger kañ ich alsden eine zweite Auflage 
meiner Anmerkungen über bie Baukunſt über 
laſſen. Sch babe diefelben feit zwei Fahren anfehn- 
lich vermehret. Sie find zum Druke fertig, und 
werden durch einige Kupfer mehrere Bierde bekommen. 

Endlih if Heren Menges Schrift: Gedan⸗ 
fen über die Schönheit und über den Ge 
ſchmak in der Malerei, welche mir zugeeignet 
it, zu Zürich an's Licht getreten. Der Lobredner 
berfelben wird ein jeder denkende Leſer fein. Es if 
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mehr in derſelben, als in allen andern Schriften, 
welche in der Welt über die Kunſt erſchienen ſind, 
efaget. 

e Es wird in kurzem ein prächtiges Werk in engli- 
fchee Sprache, vermuthlich in Stalien, gedruft wer 
den, melches genaue Zeichnungen des Balafkes des 
Kaiſers Diocletianus zu Salona in Dalma 
tien, nebſt den Tempeln und andern Tiberbleibfeln 
zu Bola und an andern Örten in Süprien enthält. ?) 
Der Verfafler ik Adam, ein junger und fehr reis 
cher Engländer, welcher Baumeiſter, Zeichner und 
Aupferfiecher auf feine Koften hält. Die Kupfer zu 
diefem Werke find in feiner Wohnung in Rom ge 
fiochen. Der Bericht darzu in englifcher Sprache, 
welchen er mir durchzufehen gegeben, iſt mit vielem 
Verſtande und Gefchmat entworfen. Es ſtehet der 
felbe im Begrif, auf feine Koſten eine Reife nach Grie⸗ 


4) Diefeb ungemein prächtige Wert, daB in der Geſcchichte 
der alten Baukunſt eine fo wichtise Erfchrinung if, m 
ſchien unter folgendem Titel: Ruins of the Palace ol 
the Emperor Diocletian at Spalatro in Dalnıatia, by R. 
Adam, F. R. S. F. S. A. Architect to the King and 
to the Queen. Printed for the Author, [Lond.] ] 1764. in Re 
galfolio. Herr Adam war im Jahre 1757 nit einiam 
geſchikten Zeichnern ausdrüklich in der Abſicht nach Erpe 
fatro gereiſt, um von den daſelbſt befindlichen Ruinen 
des ehemaligen Palaſts des Kaiſers Diocletian ein 
genauen RiE aufzunehmen, Indem einige Reifende, unte 
andern Syon und Wheler, ſehr viel Vortheilharte 
davon erzählt Hatten. Cr fand auch diefe feine Erwar 
tungen nicht nur erfült, ſondern noch weit über 
troffen. Der Kupferplatten find 61. Die erfteen ent: 
Halten die verichiedenen Ausſichten von Spalatro, Lab 
fünfte und fechfte den alinemeinen Plan dei Palafts, fü 
wohl nach der gegenwärtigen ald ehemaligen Ausſicht, 
und die folgenden die einzelnen Theile nach architekteni. 
ſchen Ansmeſſungen. Daßdorf. 


U ——— —— 


I 
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hätte, fo würde fich der Werleger, nachdem er das 
ganze Manuferive in Händen haben wird, nicht wei« 
gern, mir 20 oder 30 Becchinen vorzufchießen,, zur 
Beſtreitung der noch rüffländigen Kupfer, welche alle 
niemals bekañt gemachte Werke des Altertums vor⸗ 
fielen. Alsden müßte fich der Verleger bequemen, 
mir alle Bogen, wie diefelhen abgedruft wären, nach 
Nom zu Üübermachen, um das Regiſter zu verfertigen, 
welches ich felbit ausarbeiten muß. Diefes wird fehr 
vollſtäͤndig werden müßen, und die Bogen befielben 
werden wie die von dem Werke ſelbſt gerechnet. 

Das Werk wird Über hundert Bogen ſtark fein, 
und, wie es zwei Theile hat, auch aus zween Baͤn⸗ 
den beſtehen. Die Bufchrift If an den Kurprinzen 
von Sachfen , meinen Seren. Die Vorrede iſt um« 
ſtaͤndlich, und nach derfelben folget ein Verzeichniß 
der angeführten Bücher, und nach demfelben eine 
Erflärung der Kupfer. Bon dem Werfe felbit kañ 
ih in einem Briefe feinen Begrif geben. Es fei 
senug, zu fagen, daB ich fieben Zahre mit allen 
benöthigten Hülfsmitteln, die nicht leicht. jemand 
gehabt hat noch haben wird, am demfelben gearbei- 
tet, und zur Samlung der Nachrichten alle alten 
Scribenten von aller Art von neuem, und etliche 
mehr als einmal, gelefen babe. 

Sch erwarte hierüber auf das baldige Nachricht. 
Dem Verleger kañ ich alsden eine zweite Auflage 
meiner Anmerfungen über die Baukunſt über 
Iaffen. Ich babe diefelben feit zwei Fabren anfehn- 
lich vermehret. Sie find zum Drufe fertig, und 
werden durch einige Kupfer mehrere Bierde befommen. 

Endlih if Herrn Mengs Schrift: Gedan⸗ 
fen über bie Schönheit und über den Ge 
fhmaf in der Malerei, welche mir zugeeignet 
it, zu Zürich an's Licht getreten. Der Lohredner 
berfelben wird ein jeder denfende Leſer ſein. Es ik 


366 Frreundſchaftliche 


gegenwärtig bleiben wird. Ich ſelbſt verliere ein 
empfindliches Vergnügen, welches ich einigermaßen 
im vorans zu fchmefen anfıng, das mir theure, wer 
the Haupt und den Urbeber meines mir genugfamen 
Glüks, noch in meinem Leben von Angeficht zu An- 
geficht zu feben, um alles, was die Dankbarkeit aus⸗ 
sudrüfen vermag, ihm mündlich zu wiederholen. IE 
flellte mir den unerwarteten Überfall vor, melchen ich 
ihm auf dem Testen Size feiner Rube Hätte machen 
wollen: und nunmehro verfchwinden alle dieſe Zräu- 
me, und wer weiß, ob ich Sie felbfi noch werde um 
armen können! 

Sch finne auf Gelegenheit, ein öffentliches Denk 


mal meiner ewigen Dankbarkeit zu hinterlaffen ; aber, : 


es wird ſpät werden, und vielleicht wird meine See ; 


Se mit defien edlen Seele vereiniget, che es gefchieht.!) : 
Sch bin auf ein paar Wochen hierher auf eine : 


der prächtigen Landhäufer meines Herrn mit dem 
felben gegangen, in einer Gegend, welche die Al⸗ 
macht und der Duell der Erkeñtniß des höchſten 
Schönen nicht wunderbarer hätte bilden können. &t 
find Sardindle, PBrälaten und Damens, ja fchöne 
Damens bier. Des Abends wird gefpielt und ge 
tanzt; die Alten feben zu, und ich gebe zu Bette, 
um mit Aufaang der Sonne mwicher aufzuſtehen. Wir 
geben bald nach unfrer Nüfreife nach Nom von new 
em hierher zurük, menigftens ich allein zu Ende dei 
fünftigen Monats, und bringe alsden den ganzen 
Auguſt bier zu, in einer ungeliörten Nube. Mein 
Herr wünfchete, daß er mir das Paradies ſelbſt kñte 
genießen laflen, und er entbehret meine Geſellſchaft 
lieber, um mir mein einfames Vergnügen zu ver 
Schaffen. 

Bor einigen Monaten ift eine Feine, aber fehr 
wichtige Schrift zu Zürich am dag Licht getreten, 

1) und diefed ift Teider geſchehen. Franke. 


| 
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lonna, kaufen würde, if wiederum verſchwunden. 
Wen dieſelbe mit der Vaticana ſollte vereiniget 
werden, iſt ſie fo gut als vergraben. 


An 8% Ufteri 
[Nach Zürich.] 


Mein theureſter Uſteri! 


Ya befam Ihr leztes Schreiben zu Caſtel Gandel- | 
fd, wo ich mit meinem Gardinale mar, und es fehh ' 
te an Gelegenheit, den Tag, da ich hätte antworte | 
ſollen, Briefe nach Rom zu befördern. Ach dane 
Ihnen berzlih für den mir mitgetheilten Ausıny | 
aber ich finde nicht viel darin, was nicht Bartoli 
in feinen alten Malereien bekaũt gemachet oder dazu 
würdig gefunden. Diefes Wert aber bat den großen 
Vorzug, daB die Kupferdie Farben zeigen felien. 1) 


. 1) Wir glauben, unfern Lefern einen angenehmes Dienſt zu 
erweifen, wei mir ihnen bier von den Werke dei Gra 
ven Eayius Nachricht geben, von welchem in diefem 

Brief die Rede ik: da daſſelbe nicht nur Wegen feiner 

- Seltenheit , fondern vielmehr wegen der ganz beſonden 
Art, mit welcher ed audgeführt worden if, feinesgleichen 
nicht Hat. 

Gemälde, in den Ruinen römiſcher Paläſte gefunden 
und fowonl, da ſie noch unberchädigt waren, von Yierro 
Sante Bartoli geseichnet, ald nad den. Originalen 
gemalt ,» madhen den Gesgenftand biefed Werks aus. 
Ein fonderbarer Zufall war ed, daß dieie koſtbaren Zeich⸗ 
nungen ohne Zweifel nad mancherlei Schikſalen und 
nad Verfluß fo vieler Jahre in bie Hände ded Mannes 
gerietben, der fie beſſer als jemand anber su ſchäzen und 
sum Kuren ber Kunſt anzuwenden wußte: ber Gray 
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zu demſelben if allezeit ſchwer geweſen, und zu 3— 
piren bat gewiß niemand die Bequemlichkeit gehalt, 
fonderlich keine Franzoſen. Vielleicht bat man dir 


fen 


Namen als ein erbebendes Licht, in dem Be] 


ſcchiedenheit des Geſchmaks oder der Manier , Ne in um 


gleichen Zeitaltern und bei verſchiedenen Nationen in de 
Malerei geherſcht, und ſich vornehmlich anf drei Diet 
bezieht: auf die Auswahl und Anwendung der Zarkı: 
die Austheilung von Licht und Schatten, umb bie Zuies i 
menfesung und Anordnung der Figuren, die das sus! 
Gemälde ausmachen. Erziehung und Gewohnheit hatz! 
auch hierin einen fo ftarfen Einfluß, daß jede Nam 
die Gemälde ber andern veradtet, bie von ihrer Man ' 
in dieſen Stüfen abgeben , welche jedech das Weſen de 
Malerei nicht auſsmachen 

Caylus Hält dafür, daß eben ein ſolches von & 
wohnheit herrührendes Vorurtheil daran Schuld fei, ii 
die Neuern, die den Alten in Abſicht auf Zeichnung ermn 
Widerrede den Vorzug einräunem, ſich in erwähntn 
Stüfen weit über fie erhaben glauben. Würde maneir 
mal über diefed Vorurtheil weggehen, fe würde auch di 
Srage aufhören, ob die Malerei von den Alten zu ehem 
dem Grad der Vollkommenheit gebracht werben fei, n 
weichem ſich die Bildhauerei bei ihnen erhoben; eis 
Srage, die Eayius, als einer der geübteſten Kenner It 
alten und neuen Kunſtwerke, keinen Anftand nimt, wi 
3a zu beantworten. Da er Überdied auch dee Mal | 
al Srefco ken Vorzug vor den Gemälden in Difarte ! 
beilegt: fo dient es der Kunſt der Alten keinezwegs 1 
Nachtheil, daß fie diere Testere Art nicht gelaflt haben. 
Allein er glaubt dabei, daß bie iso noch aus dem Attet- 
tume vorbandenen Gemälde al Freſco bei weitem nidt 
hinlänglich feien, ein zuverläßiges Urtbeil zu Fäden un 
den Vorzug der Neuern vor denfelben darzuthau, von 
Diefelben alle nur wömifche [?) Arbeiten And, die der 
Glanz, zu welchen ſich die Kunſt bei den Griechen erde 


ben hatte, lange nicht erreichen. Demnach, weil ea | 


dieie Bemälde, die man nad und nac in Rom enrden 
bat, gar nicht als Arbeiten deu been römiicdhen Zünſtiet 
können augeſehen werden, indem fie alle auf Mauner se 
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Bie Caylus oder Mariette zu denjenigen Zeich⸗ 
mngen gelanget; welche fie fich rühmen aus des Car⸗ 
inal Aleranders Kabinete zu haben, kañ ich nicht 
egreifen, auch der Cardinal nicht; deñ der Zutritt 


Caylus traf ſie nämlich von ungefähr bei einem der⸗ 
jenigen Krämer an, die zu Paris auf offener Straße ih⸗ 
ren Verlag von alten Buͤchern, Zeichnungen und Kupfer⸗ 
ſtichen feil haben. Caylus erkañte ſogleich den Werth 
dieſer Papiere, erhandelte dieſelben, um ſeinen Freunden 
und anderen Liebhabern der Kunſt ein Geſchenk damit 
zu machen. Er ließ dieſelben ſogleich in Kupfer ſtechen, 
und zwar nach dem Spiegel, damit die Seiten im Ab⸗ 
druke nicht verkehrt würde, und deſto genauer nach ben 
Driginalien gemalt werden köñten, zu welcher Arbeit Herr 
Mariette einigen Srauen befondere Anleitung gab. 
Nachdem nicht mehr ald [30) Abdrüke von ten Kupfer⸗ 
platten genommen Waren, wurden diefe wieder unnüz ges 
macht, und die Zeichnungen dem königlichen Kabinet von 
Kupferftichen mit dem Beding überlaffen, daß fie den wes . 
nigen Sreunden, welden Herr Caylus bie Abdrüfe ger 
ſchenkt Hatte, mitgetheilt würden, um darnach ihre Exem⸗ 
plare malen zu laſſen, worüber Here Martette aber 
mul die Aufficht hatte. 

Das Werk Hat sum Titel: Recıeil de peintures an- 
tiques, imitees fidelement pour les couleurs et pour le trait 
d’apr&s les Dessins colorids faits par Pietro Sarite Bar- 
toli. [Avec la description par Mariette. et Caylus) Pa- 
ris [chez Guerin] 1757. gr. fol. (Vollſtändiger, aber in 
den Malereien weniger ſchön iſt die Undgabe Pär. chez 
Molini et Lamy 1783 — 1787: gr. fol. 2 vol. avec 41 
planches. Dieſes Wert wird ſelbſt in dieſer minder 
fhönen Ausgabe mit 2500 Francs besahlt.] Es beſteht 
aus 33 Kupferblättern Halb und ganz Foliv, und 
31 Seiten Tert, theils Einleitung, theils Erklärung der 
Gemälde. Am Ende in [gewöhntich) ein ebenfalld ber 

malter [aber erit 1760 erfchienener) Kupferſtich in gans 
Solio beigeleat , der den grofen TZußboden von mw , 
ſiviſcher Arbeit zu Paleſtrina vorſtellt, mit der Er 
’ ‚glärung: ded Herrn Barthelemy. 
Die Einleitung enthält Unmerkungen über de Wer 


ur 
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figfte nusgeführet hat. Es it zu bedauern, daß mir 
feine Buchhändler bier haben, die etwas unternch 
men wollen und können; was föhte man nidt vor 
Sachen befant machen! Mein großes Werk in it | 


* halten, meiſtens folhe, die man Groteſten wät. 
Nach diefen fiubirte Raphael, und lieh (eine Schüler 
darnach zeichnen. In der Samlung ded Herren Mariet: 
te fanden fih einige diefee Zeichnungen von Gioy. dı 
Udine, die Mit dem größten Zieiffe gemacht nicht nur die 
Umriſſe, fondern auch. die Audthellung der Farben darſtellten 
In diefem Geſchmak malte Raphael die berühmten Sale 
rien im Vatican, die unter dem Nanien Loggie del 
Vaticano bekafit find, fo daß man fidh Fark nicht ent 
halten Eafl, zu vermuthen, Raphael ſelbſt Gabe nad 
dieien Driginalien feine Zeichnungen fludirt. [Man fe 
8.287338 485. Rote) 

Sa dem Eſeurial follen ſich mehrere ähnliche Zeich 
nungen befinden, wovon der Cardinal Maſſimi Ca 
veien mit fih nach Rom gebracht, wo er feine Samlung 
mit eben dergleichen Zeichnungen nach alten Gemälden: 
die dafelbft gefunden worden, vermehrt bat. Carius 
weiß von diefer Sammlung nur fo viel, daß fie nad En» 
Sand gekommen fei, aber nach bem Tode des Dortort 
Mead ift ine Beſizer unbelafit. Eine gleiche Sam̃lung 
machte um eben die Zeit der Commendator del Pozie 
und diefe ift In dad Kabinet des Pabſts Elemens Al 
gefommen. Alle diefe Zeichnungen waren von der Hal 
des Pietro Sante Bartoii, der au der erfe ik 
welder alte Gemälde in Kunfer gebracht hat, da Anne 
1674 an der flaminiſchen Straßedie Grabſtätte der 5 
milie Nafo gefunden worden, die inwendig gemalt war, 
und der Gardinat Marfimi ihm anfgetragen hatte, 
diefe Gemälde, die höchſtens aus den Zeiten der Ant 
nine find, zu zeichnen, che fie das Schikſal anderer be 
treffe, die durch den Zugang der friſchen Luft von 
dorben worden. Anno 1680 wurden fie mit einem 
Text von Bellori edirt; und nad befien Tode kam 
das gleiche Wert mit andern Blättern vermehrt, die La 
Chauſſe ertlärte, 1706 heraus. Eayiud tadelt an 
dieſen Zeichnungen, daß fie zu viel von der eigenen Ma 
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richte zu den Kupfern, auf guten Glauben der Lefer 
angebracht. Wir befizen unter anderm einen Band 
von fehönen Defen alter Gebäude, welche Bartoli 
gezeichnet und mit den wahren Farben auf das Fleiſ⸗ 


malt und in Vorzimmern, Begräbniſſen und andern fol 
Sen Stellen gefunden worden, wohin ein großer Künftler 
id kaum würde beauemt Gaben, feine Zunft anzuwen⸗ 
den: fo mögen fie höchſtens von mittelmäßigen Talenten 
jeugen. fien ungeachtet findet Enyind auch in den 
verüandench römifchen Gemälden Borsüge und Verdien⸗ 
fie, die fig in mancher Ahſicht den Gemälten aus den 
beiten Zeiten nabe ſezen. Er glaubt nämlich, daß wir 
in den noch vorhandenen römiſchen Gemälden zwar eben 
diefelbe Anordnung der Siguren, und bie gleiche Aus⸗ 
theilung der Sarben überhaupt, nicht aber eben dieſelbe 
Leichtigkeit in Sührung bed Pinfeld, nicht die 
Vollkommenheit des Umriſſes, und daher auch nicht eben 
den Grad. deb Ausdruks dee Leidenſchaften antreffen, wie 
bei den Griechen, die ber Römer ihre Lehrer waren. 
Es läßt ſich dennoch aus andern: Eigenihaften, aus den 
wohlgewählten Stellungen, aus ihrer leichten. und ange⸗ 
nehmen Touche, aus ihren einfachen und lieblichen Far⸗ 
ben, vornehmlich aber aus dem darin herſchenden natür⸗ 
lichen und naiven Tene gar wohl erklären, wie dieſe Ge⸗ 
mälde bei einer ſo reizbdaren und gefühlreichen Nation 
die lebhafte Wirkung hahen hervorbringen müßen. 

Es if deßwegen auch nice su verwundern, daß die 
größten neuen Künſtier die -Entdeluna alter Gemälde 
für einen Schaz angefehen, aus weichem fie am ſchöpfen 
Gelegenheit nahmen. Cavrlus ‚gibt umd hier. die Ge 
ſchichte dieſer Entdekunaen, wograud wir lernen, wem wir 
dieselben und beſonders die Zeichnungen zu danken haben, 
weiche allein noch. übrig find, da die qriginale durch 
mancheriei Zufälle und aud Mangel genugſamer Sorg⸗ 
falt meiftend ganz zerſtrt worden, oder verblichen find. 
LEie find num größtentheila wieder qufgedekt.)Zu Ra⸗ 
phaels Zeit endeite man in den Ruinen eined Yalafd 
ded Titud eins Reihe von Zimmern, deren Deken und 
Wände bemalt geweſen; ganze Gtijke davon, waren noch, 
unverſehrt, una die Farben gatten Iren wuken. uam. tr. 
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te der Kunſt an, weil gar Fein Anfchein übrig 
mary-zu det verlangten Beihülfe meines Verlegers 
Än Dresden; es hat derfelbe aber, wiber alles mein 
— Bermuthen, diefelbe möglich zu machen gefucet, und 


nig Lehrreiches enthält, fo wird es ſchiklicher fin, 
überhaupt von dem Inhalt und der Beſchaffenhtit der 
Blätter Nachricht zu geben. 

1. VII VIII. und XXXIII. enthalten Grundriſfſe um 


Durchſchnitte der Gebäude, in weichen Diefe Gemälde se | 


funden worden. 

IX. XVII. XXI. XXII. und XXIII, lezteres in gan 
Folio, erftere in halb Sollo, enthalten ganıe Deken vor 
Zimmern mis durcheinander geflochtenen Zieraten, die mar 
Groteſken neit. XIX. in gleichem Geſchmak ein Etil 
von einer bemalten Wand. XVIII. ik, wiewohl nidt 
fo groß, von Bellori ebirt. (Gronor. thes. anlig. 
Grac. t. ı2. p. 9. fig. 6.) 

Ir II. und XX. find Wände von Columbarien; bie ch 

it Afchenurnen, die andere mit einem Marmorfarh 
Beide mit groteſken Verzierungen. (Gxonor. 1.c. p 
14. fig. 13.) 

XXVTII und XXX. enthalten Stüfe eines Frieſes von 
Zaubwerk mit Ziguren. 

XXX. XXXI. und XXXII. find mufivifche Wrbeiten; 
lestere8 nur von weifien und ſchwarzen Steinen. 

Die Übrigen Blätter ftellen theild einzelne Siguren, theilb 

ganze Brupen vor; in einigen find die Siguren naft, in 
andern bekleidet; viele davon find auf Beinen duntkelfar 
bigen Seldern in den Deken oder Plafondd, umd find dei 
wegen auf befondere Blätter gemalt, fo daß die Siem 
ungefähr die Höhe von 4 bis 5 Zoll halt. 

Die reichten Eompofitionen find XXIV. und XXV. 
Erfiere ſtellt einen ſchönen, nalten Zünsling mit feiner 
Gefährtin vor, die am Meere auf einem Seifen fiyem 
von da fie Kindern zuſehen, wovon einige im Waſſer 
ſchwimmen, andere in Schiffen bin und her fahren, und 
ih mit den. Sifchfang oder mit muſikaliſchen Inſtrumen 
sen beiuftisen. Man kai fihb Bakchus und Ariadne 
auf Naros dabei denken. XXV. Reit die Geburt 
der Benus vor, wie fie von jeder Gratis gesiert aut 
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Iiänifcher Sprache bin ich genöthiget anf meine Ko⸗ 
fien zu beforgen. 

Sch fchrieb an den Herrn Geßner etwa vor acht. 
Tagen, und trug demfelben ven Drufmeiner Gefchich- 


nier der Zeichner haben, bei weicher man bie Leichtigkeit 
der Originale zu ſehr vermiſſe. 

Im Jahre 1740 gab der gelehrte Engländer Turm 
bull sum Beſchluß feiner Abhandlung von der Male 
rei der Alten eine Sam̃lung von alten Gemälden in _ 
Kupfer heraus, die aus der oben erwähnten Sammlung des 
Cardinals Mafftimi, hernach Doctord Mead, und nad 
andern Zeichnungen aus der Samlung de Cardinals 
Albani und bed farnefirhen Haufe genommen 
waren. Allein er fand ſelbſt, daR diefe Art Kupfer, die 
nur ben Umriß, und vermittelt der Schrafur Licht, 
Schatten und Perfpeckiv anzeigen, einen fehe unvollkom⸗ 
menen Begrif von Gemälden geben Fönnen, deßwegen er 
einigen Blättern noch andere beirligte, "die nichts als den 
Umriß darftellten, aber vermitteift zifern und einem beis 
gelesten Terte bie Farben anzeigten, die an jedem Ort 
aufgetragen waren. Wie unzulänglich gleichwohl dieſes 
Hülfsmittel ſei, läßt Mich aus der Unähnlichkeit abneh⸗ 
men, die man an ſo vielen Blättern gewahr wird, die 
nad dergleichen Anzeige, aber von ungleichen Händen aus⸗ 
gemalt fein mögen. Herr Eanlus nahm fich deßwegen 
vor, etwas Vollkommenes zu liefern. Er lieh, wie 
Turnbull, nur de Umriſſe flechen, aber auf diefe muß⸗ 
ten die mit Gummi angemachten Sarben mit dem Pins . 
ſel auf das GSorgfältigite nach den vor Augen liegenden 
Zeichnungen aufgetragen werben: eine Art, alte Gemäl⸗ 
de zu ediren, die fo votikommen if, ald man fie nuͤr ims 
mer erwarten Fall, aber zu koſtbar, ald daß fie viele Lieb 
haber hätte finden: konnen, deßwegen er fich auch auf eine 
fo Meine Anzahl Abdrüke eingeſchränkt hat. 

Dieſes iſt der Int alt der Einleitung, die zwölf Seiten 
einntht: Dañ folget auf 18 Seiten die Erklärung der 
einzelnen Blätter, nebſt der Anzeige, wo jedes Stük ge 
funden worden, nach dem Bericht; der auf den Zeichnun⸗ 
sen ſelbſt Aland. 

Da Diele Erflärung ohne die Workekunme RT u 
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daran Schuld, welches nicht zwei wichtige Dinge anf 
einmal faffen tan, und ich erkenne und fühle an mi 
die Wahrheit deffien, was Plato faget, „daß da 
„ Menfch nur einen Kopf babe.“ 1) ch Babe ſebr 
viel Zeit mit einigen Fremden verloren, denen ich 


mich zu entziehen gefucht hätte, wen fich micht cine : 
Raffion mit eingemifchet hätte, die mich hernach ftir . 


willig laufen madte.dD Es iſt aber der Schluß ge 
machet, niemanden auffer meinem Zimmer zu unter 
richten. 

Es find hier zwei Engländer, welche im Begri 
fiehben, große Keifen zu unternehmen: einer beit 
Adam, ein gemeiner Squire, welcher einen erfahr 
nen Baumeifter, einen gefchitten Kupferfiecher und cu 
paar Zeichner auf feine Koſten unterhält, und mi 
ihnen nach Griechenland gebet. Es gibt derſelbe u 
viel prächtigen Blättern den Balaf des Diocle 
tianus zu Salona heraus, und deſſen Beriqhl 
dazu im Englifchen, welchen er mir im Manuferik: 
mitgetheilet bat, iſt gefchrieben, wie ich Hätte y 
fchreiben gefuchet. Der andere ifi der Ritter Mo» 
tagu, Mitglied vom Parlamente und der engliſchä 
Gefelifchaft, ein Man von 47 Jahren, welcher in m 
Sugend einige Sabre mit feinem Bater in Conftar 
tinopel geweſen. Voltaire redet von diefem, alı 
dem Sohne, in dem Schreiben von der Eir 
pfropfung der Blattern. ES befizet Derfelk 
eine. weitläuftige Wiffenfchaft, auch in morgenlände 
fchen Sprachen, und gebet nach Agypten und Ar» 
bien, wo. er fih, fonderlih. am rotben Meere, ein 
ganzes Zabr aufzuhalten und Unterfuchungen von 


4) [Vermuthlich Hatte Windelmafi hier Plaros Tr 

mAusd im Einne Dan ſehe dafelbfi p- 1056. edit 
Francof.) 

2) ISi noles sanus, curres hydropicus. 

u Zu Horat. epist. I. 2.) | 


\ 
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fiello, welches mein langes Stillſchweigen entſchuldi⸗ 
gen wird. Sch habe mich kaum wieder erholer, un 
der Herr Eardinal, der wie ein Bater handelt, am 
manche Bierteliiunde bei meinem Bette gefeften, füttert 
mich izo wieder auf an feiner Tafel. Ich begnüge 
mich in diefem Schreiben, Beichen meines Kebens 
und Wohlbefindens zu geben, und kañ nit auf 
alles, wie ich follte, antworten. 

Es fiel mir zu Caſtello ein, etwas von den ber . 
tulanifchen Entbefungen aufzufegen, und ich fertigte 
die Bogen, fo wie fe voll waren, nach und nad 
in Briefen nach Dresden ab, und ich glaube dieſer 
Aufſaz werde bereits im Deuf erfchienen fein, um 
über ein halbes Alphabet ausmachen. Sch babe di 
in Form eines Sendfchreibens an den Grav Brühl 
welcher in Kom war, gerichtet, und mit drei 4r 
pfern ausgesieret, unter welchen das Bruſfſtbild dd 
Demoſthenes zu Bortiei am Ende der Schrift ge 
fezet fein wird. Menges zeichnete mir daſſelbe ver 
ſtohlen, da er die Bequemlichkeit dazu fand.1) 96 
famle izo zu einer neuen Ausgabe dieſer Schrift: 
Deren baldigen Abgang ich mir verfprehe. Meine Ar 
mertungen über die Baukunst babe ich nochmel 
fo ſtark vermehret, und izv gefällt mir Diefes Mer 
chen faſt vor allem, was ich gemacht babe. M 
werde verfchiedene Kupfer von unbelnüten fchönd 
Stüfen der Baufunft dazu ſtechen laſſen. Zu meine 
ttaliänifchen Werke habe ich bereits 10 Platten fertig 

Mengs Fan es in Spanien nit ausfichen; 
feine Briefe enthalten nichts als Klagen, und id 
hoffe ihn binnen Yahresfrift wiederum in Non zu |- 
feben: Gott gebe, in Umſtänden, wie ich es wünſche. 
Sein großer Plafond, woran er izo arbeitet, tele 








4) [Am beften Bei Viſconti CTconograph. grecq. pl. 30. 
a.3.) und darnach unter uniern Abbildungen Num. 16.' 
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allerlei Her zu machen gedenket. Mit diefem babe 
ich eine genaue Bekañtſchaft gemachet. 

Es haben fich einige Entdefungen aufgethan; «8 
fehlet mir aber die Zeit, davon zu reden. 

Sch fchließe mit der Ankündigung eines Beſuchs, 
welchen ich künftigen Sommer zu machen gedenfe. 
Sch hoffe mein Wort zu halten. Sch erſterbe sc. 


An Sranfe, 
[Nah Nöthents.] 


Rom, den 29 Sept. 1762, 


Ich babe ein beſorgliches Fieber gehabt, von wel⸗ 
chem ich nur izo mich wieder zu erholen aufange; 
aber ich bin noch ſehr ſchwach. In dieſer meiner 
Krankbeit, welche ſich bereits auf dem Lande zu mel⸗ 
den anfing, babe ich ſonderlich die Liebe meines 
Herrn gegen mich. erfabren: den es iſt kein Tag. 
vorbeigegangen, daß er mich nicht zweimal befuchet. 

Die yaffioneifche Bibliothef hat noch Fein bes 
ſtim̃tes Schitfal. Man faget, der General des Ordens 
der Auguflinee wolle diefelbe Faufen, welches mir fehe 
lieb wäre; den ich kenne diefelbe befier, als irgend 
jemand, und es würde ein DVerluft für mid fein, 
wen diefelbe auſſer Rom ginge. 


An Utert, 
[Na Züri] 


Rom, den 26.Dct. 1762. 


JIch bin an einem bösartigen Fieber gefährlich krank 
geweſen, und ich fing bereits an zu kraͤukeln in Ca⸗ 
Winckelmail. 10. 25 


578 Sreundfchaftliche 


fielo, welches mein langes Stillfhmeigen entfchufdt 
gen wird. Ich babe mich Faum wieder erholet, uni 
der Herr Eardinal, der wie ein Vater handelt, un! 
manche Biertelitunde bei meinem Bette geſeſſen, fütter: 
mich izo wieder auf an feiner Tafel. Sch begnüg: 
mich in diefem Schreiben, Zeichen meined Leben: 
und Wohlbefindens zu geben, und Tan nicht auf 
alles, wie ich follte, antworten. 

Es fiel mir zu Caſtello ein, etwas von den ber: 
tulanifchen Entdefungen aufzufegen, und ich fertigte 
die Bogen, fo wie ſie voll waren, nach und nad 
in Briefen nach Dresden ab, und ich glaube diefe 
Auffag werde bereits im Druf erfchienen fein, und 
über ein halbes Alphabet ausmachen. Ach habe es 
in Form eines ESendfchreibens an den Grav Brübl, 
welcher in Rom war, gerichtet, und mit drei Ku— 
pfern ausgezieret, unter welchen das Bruſtbild des 
Demoſthenes zu Bortici am Ende der Schrift ge 
feget fein wird. Menges zeichnete mir daffelbe ver 
fiohlen, da er die Bequemlichkeit dazu fand.1) Sc 
famle iso zu einer neuen Ausgabe diefer Schrift; 
deren baldigen Abgang ich mir verfpreche. Meine An— 
mertungen über die Baufunft habe ich nochmal 
fo Hark vermehret, umd izo gefällt mir diefes Werf- 
chen faft vor allem, was id) gemacht babe. Ich 
werde verfchiedene Kupfer von unbekañten fchönen 
Stüfen der Baufunft dazu flechen lafien. Bu meinem 
italiäniſchen Werke habe ich bereits 10 Platten fertig. 

Mengs kan es in Spanien nicht ausſtehen; 
feine Briefe enthalten nichts als Klagen, und ich 
hoffe ihm binnen Sahresfrift wiederum in Nom zu 
feben: Gott gebe, in Umfländen, wie ich es wünfche. 
Sein großer Plafond, woran er izo arbeitet, ſtellet 


1) [am beſten bei Viſconti (Tconograph. grecq. pl. 30. 
n. 3.) und barnac unter uniern Abbildungen Num. 16.) 
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bie Bergötterung des Herkules vor, in mehr als 
fechzig Figuren über Lebensgröfe: das Feld iſt 45 
römifche Balmen oder Spannen nach allen Seiten. 

Montagu hat bereits feinen Bart wachſen laf 
fen, und wird eheftens nach Agypten abgehen: feine 
Reiſe iſt auf sehen Kahre zugefchnitten. 

Diefen Monat weihet der Kardinal feine Villa, 
und im fünftigen Carneval werden „wir dafelbii zus 
fammen leben. Nach Neapel fan ich nicht eher als 
künftigen März gehen. Ich wünfchete herzlich das 
mir- befliimte Paket zu baben: ich könte es von 
Mailand ohne alle Koſten befommen, wen der Herr: 
Grav Firmian es dem mailändifchen Courier wollte 
geben laſſen; aber ich habe nicht das Herz, es von 
ibm zu fordern. Sch babe noch um nichts gebeten, 
und wollte nicht gerne mit dem Pakete anfangen; _ 
wei e3 ein Anderer für mich thäte, würde. er es 
mit chen fo .großer Bereitwilligfeit tbun, als von 
mir felbit erfucht. 

Mein Exemplar von der-mengfifhen Schrift ha⸗ 
be ich nach Madrid geſchiket, da ich ſie kaum flüchtig 
geleſen hatte. Mengs glaubet, es ſei leicht, ihm 
einige Exemplare durch Buchhändler zu Genf oder 
Lauſanne, die nach Madrid Verkehr haben, zu über⸗ 
madhen. Er wundert lich, daB Herr Füeßly ibm 
nicht gefchrieben. Sagen Ste es biefem werthen 
Freunde: Mengs achtet feinen Ducaten für einen 
Brief, woran ihm gelegen if. Den theuren Geßner 
küſſe ich von Herzen, in mahrer Liebe und Freund⸗ 
ſchaft; dem .edlen Füeßly fages Sie chen dieſes. 
> bin, wie ich fein werde x. 
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An Berg 


LNach Parts.) 
Kom, den 3 Nov. 1762. 


Ich babe Ihr Schreiben auf dem vorgeſchlagenen 
Wege mit großer Freude erhalten, da ich ſchon anfing 
zu zweifeln, wetl die Bekantfchaften, welche Fremde 
in Rom machen, nur ihre überflüfige Neugier zum 
Grunde haben, die nachher entfernt in Bergefienheit 
gerathen, wie die Entfernung an allen und jeden 
Engeländern zeiget. Ich gedachte von Ahnen nicht 
viel beifer, (ich muß es Ihnen frei geſtehen, und 
ich fan mich nicht ewthalten, einen kleinen Unwillen 
aussufchütten, ) da Sie aus Romy, welches Sie kaum 
halb und in der Flucht geſehen, wie umter andern 
dns Campidoglio bemeifet, nach Monatsfriſt eileten, 
um noch in Florenz an ſechs ganzer Wochen zuzu⸗ 
bringen, nachdem Sie bereits vorher zwei ganze 
Monate dafelbii verloren. Sch Habe mich Aufferk 
gefränfet, daß ich nicht einmal einen einzigen Zag 
gewinnen können, um Ahnen befondern Unterricht 
zu geben, wie ich mie doch befländig ausgebeten 
hatte; den in einer Menge, wo alle einen andern 
Meg geben, find gewiſſe Dinge verſchwendet und 
weggeworfen. Sch hätte Ihnen einen ganzen Monat 
vom Morgen bis auf den Abend geben wollen; allein 
Kom gefiel nicht mehr, und alle Gebanfen waren 
fhon in Horenz. Ich Hatte Ihnen ein Sendſchrei⸗ 
ben vom nüzlichen Reifen in Stalien zugebacht, wel» 
ches ich zu Caſtello anfing zu entwerfen: dieſes aber 
Tan mit gutem Gewiffen nicht mehr gefchehen, und 
man muß, um Wort zu halten, auf eine andere 
Materie gedenken. 


nz 7" ru ss 


 Sheurefler Freunddie wahre Liebe zu Shnen 
läßt mich diefes fchreiben: den ohne diefelbe koͤñte 
es mir gleichgirktig: fetir,- me und wie Sie ihre Zeit 
am angenehmfien zu vertreiben vermeinen. Es liegt 
mie nichts in der Welt an dem, was der Herr v:* 
‚oder der »* macht: aber Sie, mern Freund, Tat ich 
nicht aus den Gedanken laſſen. Diefe Bekümmerniß 
iſt um ſo viel reiner, da ich nicht das Glük haben 
werde, Sie in meinem Leben wieber zu: ſeher. Es 
nüzet zwar Hhnen nichts, wie bekümmert ich auch 
fein: mag; aber unangenebm fair es Ihnen nicht 
ſein, daß ein Menſch, der viel denken fan, beflän- 
dig an Sie wie ein Vater an feinen Sohn denket. 
"8% Han Ahnen weiter nicht dienen, aber. weñ Ich das 
Reben erhalte, will. ich. Shren: Neveur, wen ſie bie- 
ber: fommen, zeigem, wie lich ich Sie babe, und 
jene follen mir empfohlen fein. Aber unterrichten 
Eie diefelben durch Ihren Schaden und Berfäumnif: 
fihreiben Ste ihnen unter andern vor, höchſtens nur 
8 Tage’ in Florenz, aber zween Nonate und mehr 
m Nom: zu fein. 

Ich hatke meinem Buchbähdler: ausdrüklich be⸗ 
fohlen, Ihnen ein Eremplar des Sendſchreibens 
nach Varis zu ſchiken, weñ er an den Seren Graven 
von Brühl dahin die gehörigen Stüke abgehen 
ließe. Es iſt aber dieſer vermutblich ſchon in Deutſch⸗ 
"Fand: zuräf. angelanget, und: die Eremplare für ihn 
geben alfo nach Polen Die Schrift wird Aber ein 
halb Alphabet: ſtark fein, und if mit. drei Kuyfern 
gezieret. 

Laſſen Sie ſich von: Zürich aus der Echweis 
Herrn Mengs Schrift von der Schönb eit kommen. 

Shre Schwefel find zu Anfang des Septembers 
Hhrem Wechsler übergeben. Ach Ing damals an ei» 
nem gefährlichen Fieber krank und habe diefe Sam̃⸗ 
lung nicht ſehen können; ich zweifele aber nicht, es 
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Rom, den 27 Nu. 1762. 


Das Angenehmſte gbres angenebmen Schreibens ıR | 
mir die Nachricht von einem ſo theuren und ug 
nen Sohne Hhrer Stadt, den ich das Vergnöger 
baden fol, in Rom zu feben, und Die Gelegenheit 


Nation einen größeren Lobſpruch zu sehen, fo konnen Ei 
liebſter Greund, von mir feft verfihert fein, daß nicht « 
der Welt fählg if, Gie aus meinem Gebdächtniß gu br 
gen. Ihe Andenken foll mir ewig neu bieiben , und 
werde mich Ihres freundichaftlihen und für mich fo zw 
lichen Umgangs allemal mit ganz ausnehmendem Fr 
gnügen erınnern. Mit wie vieler Wohlluſt leſe Ich nik 
allemal Shre Briere, woraus ih immer, alt au 
reinften Quelle, Lehren ſchöpfe, wie mein Reben giüti! 
und zufrieden zu machen. Sie haben ganz recht, N 
unfer Hof für einen jeden ein ſchreklicher Anblik in. X. 
kürzlich tft wieder eine fürdhterlihe Verihwörung wite | 
die Perſon unirer gnädigen Menardhin, Die mit vier 
Klugheit und großem Verſtande Ihr unruhiges Reid © 
giret, entdeft worden. Was kai man fih vor Zujrien 
heit und danerhaftes Glük bei einem ſolchen Hofe w 
fprecben, wo altental der Thron wanket und aften, die: 
mit Eifer und patriotifchen Gefinnungen unkerſtüzen, > 
grauſamſte Untergang trobt. Das taumelnde und 
dankenloſe Hofleben it mir jederzeit zuwider geweint 
und kafl ich meinen eignen Neigungen folgen, fo werde ie 
die ſchlechteſte Landhütte, worin ich mein Brod ohne Na 
der mit Zufriedengeit genieße, allemal dem prächtiate 
Palaſte vorsiehen, wo man fich in allen Wohllüſten wur 
let, aber bei altem diefen fcheinbaren Vergnügen Leine 
Augenblik fiber iſt, fih von hundert Neldern, die mid 
täglih umgeben und auf meinen Sal finnen, endlich as 
fürst su fehen. Wie ruhig kañ ich in meiner Pritte 
Idlafen, dagegen ich am Hofe und befonders in Ruklum) 
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Stier find nach Ihrer Zeit verfchtebene Entdefun- 
gen gemacht; unter andern ein großes Gefäß von 
Marmor, über 35 römifche Palme im Umfreig, Wels 
ches umher die Thaten des Herkules vorfieder, 
iſt in unferer Billa. 1). — Ferner ein Mufaico, wel 
ihes die Fabel der Hefione, der Tochter des 
Priamus vorftellet, die einem Meerungehener ausge- 
-feget war und.vom Herkules erlöfet wurde, wel⸗ 
eher diefelbe feinem Kreunde Telamon zur Ehe gab. 
Die Arbeit ik fo ſchön und fein, -als an den Tau⸗ 
ben des Sardinals Furietti, und es if alfo diefes 
449 das fchönfte Muſaico in ber Welt; es ift in unferer 
Villa.2) Andere Entdefungen will ich nicht berühren. 

Künftigen März gebe ich nach Neapel: wen Sie 
‘etwas dahin zu befehlen haben, fol es richtig beftellt 
‚werden. Ich bin mit unanfbörlicher Liebe und 
Freundſchaft zc. 
Nachſchr. Es wird der Herr Dr. Volkmañ 
‚bereitwillig fein zu der verlaugten Gefälligkeit, weil 
ich deſſen Herren Bruder- bier in Nom im feiner 
Krankheit mich nicht entzogen, und nachher einen 
Briefwechſek mit demfelben fortgefeget. Sch verfiche 
den Orlando furioso des Artoflo.?) 


4) [Dentmale Num. 64 — 65.) 
2) [KÆEbendaſ. Num. 66.) 


3) Antwort von Berg: 

‘ [Yaris.] 

Theuerſter Sreunbt 

Wie Haben Ste mich fs undanfbar und fo emtpfinbungs 
108 glauben können, Sie, theuerfter Freund, der fich durch 
die thätigſten Sreundichaftöproben fo fche um mich ver 
dient gemacht, vergeffen zu haben. Sie müßen mich für 
Beinen barbarifchen oder flüchtig denkenden Rufen Halten. 
Livländer find fchon vor langen Zeiten für ehrliche und - 
Aufrichtige Leute befafitt, und ob wir gleich unter der 
Gewalt der Rufen fiehen, fo ift diefe Gewalt doch noch 
nicht bis auf unfre Herzen gegangen, und ohne meiner 
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eigentlichen Titel: ich nicht: weiß, fo babe ich Schuld. 
Unterdeſſen bat Web-b die Gemälde mehr als font 
jemand, welcher fein Rünfker if, findiret. 96 
glaube aber, Ihnen den Mangel: des Gedächtniſes 
‘ohne Erund Vorgemorfen zu haben. 

Sie ſezen allegeit viele Dinge voraus, wie: daß 
ich könte dem Entwurf zu dem Wö-rterbude des 
Herrn Eulzers. über die ſchönen Wiffenfhrt 
‚sen gefehen haben; ich habe ja meine eigenen ge⸗ 


drukten kleinen Auffäze nicht: gefeben. Grüßen Sie 


ihn von ganzem Herzen: tch freue mid, daß er in 
einem Lande ik, mo er freien Athem ſchöpfen Tai. 

Schwerde Ihnen auchden Huffiana!) bei Hern 
Mengs machen. Er muß Ihren Brief nicht befom 
men haben, weil: er diefes Antrags gegen mich ge 
dacht hätte. Ich glaube indeſſen chen, daß er nah 
Engeland gehen könte, ale nah Rom zurüffchren: 
wo die Frau nicht die Oberhand bebält. Aber hier 
Befichet alles auf Arbeit von Engeländern. 

Weit er ein Kabinetküt für Sie übernimet, fe 


wird er fich einen. Vormurf wählen, der Ihnen au : 


'genebm fein Fan. 

Der jonifche Temvel in der Villa des Cardinal— 
ift Kängit geendiget; im der Nifche flebet eine fchöne 
Diana Ephefia. Es iſt ſeit Ihrer Beit ein am 
der Gebaͤude angehänget, voll von Etatuen und er⸗ 
hobenen Arbeiten. Es find zwo neue Fontanen an 
geleget, mit zween liegenden Flüffen. Ein anderes 
neues Behältnid iſt mit betrurifchen Begräbnißur 
nen befeget. Die Gnlerie aber, wo der Parmaß vor 
Mengs it, überteift alles, mas fchön iſt in der 
Welt, nach meinem Urtheile. 

Gott vergelte unferm edlen Füeßly, daß er a« 
than bat, was ich nicht das Herz zu thun hatte. 


1) [Man sche den Br. an Muzel⸗Stoſch v. 15 Erpt. 
1766.) 


Briefe. "585 


die Sie mir dadurch geben, Ahnen meine Liebe, und 
meinem edlen Freunde, deffen Namen derfelbe füh- 
ret, einiges Beichen der Dankbarkeit zu beweifen. 
Der Name Füeßhy war hinreichend, ihn mir berg 
Eich willfemmen: zu machen; Ihr Begrif von dem⸗ 
felben erweket auch ein Verlangen nad. ibm. Ich 
erbiete demfekben alles, was ich weiß und fan, und 
fo. viel immer meine eingefchränfte Zeit erlaubet. 
Wen demfelben die Beit meiner feſtgefezten Reife 


Beftändig fürditen muß, aus meinem Nette gerifien und 
den Henkern unichuldigeriwerie Überliefertsu werben Wie 
vielen Großer ed bei uns nicht fchon gefchehen, die 
für das Beſte ihres Landes unermüber gearbeitet, unb 
wur Belohnung ihren Kopf auf dem Henkerblok verlieren 
müßen. Verfährt man gelinde, fo fchift man folche vom 
diente Leute in ein wüſtes Land, wo man von aller vers 
nünftigen Geſellſchaft auf ewis entfernt iſt, und fih aus 
langer Seile, indem einem alle Eorrefpondens, ja ſogar 
die Lefung vernünftiger Bücher verboten if, lieber den 
Tod als das Lehen wünfdret. Sch Halte Sie, Hiebfier 
Sreund, zu viel mit der fürchrerlichen Beſchreibung uns 
ſeres Hofes auf. Ste Finnen aber daraus meinen Wider 
wilten fie dad Hofleber abnehmen. Ich werde mich ger 
wiß niemals biem widmen, ſondern lieder "ein ruhiges 
Landleben mit eim oder ein paar guten Sreunden jeder: 
zeit demſelben vorziehen, und mir die Landluſt noch an⸗ 
genehmer zu machen, fa ſuche mein Möglichſtes anzuwen⸗ 
den, Sprachen zu erlernen, beſtändig gute Vücher m allen 
Sprachen zu kaufen⸗ um durch Leſung derſelben meiner 
Wißbegierde ein Genüge zu leiſten, uud auf dieſe Art 
meine Lebenszeit aufs angenehmſte zu verkürzen. Herr 
Volkmañ weiß noch nicht, wañ er von hier abreiſen 
wird. Es iſt auch noch ein anderer Hamburger, Namens 
Etlerman, bier, der vor kurzem aus Spanien gekom⸗ 
men und ſchon ſeit vielen Jahren in fremden Ländern 
herumreiſet. Dieſer iſt Willens, innerhalb drei Monaten 
nach Italien zu gehen und mit demſelben will ich, theu⸗ 
erſter Freund, Ihnen den Artofio überſchiken, wofern ich 
ihn habhaft werden kan. Die Edition, die Sie verlan⸗ 
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An Marpurg. 
(Nach Berlin.] 
Kom, den 8 Dee. 1762. 


. Per tot discriminas rerum 
Tendimus in Letium!1) 


Theurefier Freund und Bruder! 


u, der du mir der einzige übrig geblieben bik, 
an weichen ich als Bruder fchreibe! Won dir glaubte 
ich, da uns Berge und Flüſſe trennen, vergefien ja 
fein, da, mir dein mir angenebmes Schreiben cin 
gehändiget wurde. Sch babe es an Her; und Mund 
gedrütt, weil es von deſſen Händen fomt, zu dem 
mich eine geheime Neigung zog in der erſten Blüthe 
unferer Sabre. Sch ſtelle mir, wiein einem Bilde, 
unfere ganze iugendliche Gefchichte vor. Du verlan 
geit, mein Schaz, meines Lebens Geihichte zu willen, 
und diefe iſt ſehr Furg, weil ich daffelbe nach dem Ge 
nuß abmeiie. M. Plautius, Conſul und welche 
tiber die Illyrier triumphiret batte, ließ an fein 
Grabmal, welches fich ohnweit Tivoli erbalten bat, 
unter allen feinen angeführten Thaten fesen: vaxır 
aan. ıx. 1) Sch würde fagen: ich babe big in das 
achte FJahr gelebt; diefes iſt Die Zeit meines Auf 
entnalts in Rom und in andern Städten von Stalien. 
Hier habe ich meine Bugend, die ich theils im ber 
MWildheit, tbeils in Armuth und Kummer verloren, 
zurüfzurufen gefuchet, und ich ſterbe wenigſtens zu⸗ 
friedner; den ich babe alles, was id wünfchte, er 
langet; ja, mehr als ich denfen, boffen und ver 
Dienen fonte. Sch bin bei dem größten Kardinal 
und Enfel von Clemens XI, nicht zu dienen, fon 
dern damit mein Herr fagen könne, daß ich ihm am 


s [Virg. Xn. I. 204 — 205.] 
28.9 8 11B 28. 11 $. 


— — 
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Iich, well ich blos als ein königlicher Penfionariu 
wollte geachtet werden. Sch genoß zu gleicher Zeit 
die Freundſchaft des ‚großen, gelebrten Kardinal 
Paſſionei; tch erſchien, wen ich wollte, an deſſe 
Tafel; ich fuhr mit demfelben beſtändig aus, ſowobl 
in der Stadt, als auch auf fein Randbau, und 
diefe Freundſchaft bob mich in Mom umd ga mir | 
Credit. Sein Tod war mir ein großer Beäsi. 
Bor vier Bahren war ich neun Manage: zu lern 
wobin ich berufen war, die Beſchreibung be. 
gefhnittenen Steine des Barom von Stoſd 
zu machen. Ein halbes Habe vorher that ich mein 
erite Reife nach Neapel, und von da bis nad Zr 
ranto; den vergangenen Winter that ich dieſelbe zu 
zweitenmale mit dem Kammerberra von Brübl— 
welchem ih das Sendfhreiben vonden berer 
Tanifchen Entdefungen zugeſchrieben babe. Dir 
fe fünftige Faſten werde ich zum drittenmale dab 
geben :bis nach Oſtern, und in einer angenehmen &e 
fellfchaft werde ich deine Gefundheit in dem beila 
Syrafufer ausbringen. Meine vorige Gefchichte web: 
me ich kurz zuſammen. Sn Serbaufen war ich ad 
halb Sabre, als Lonrector an der daſigen Schult. 
Bibliothefarius des Herrn Graven von Bünan MM 
ich eben fo Jang aemwefen,!) und ein Jahr Icbte id 
in Dresden vor meiner Reiſe. In diefer Zeit ths 
ich in gewiffen eignen Angelegenheiten binnen zw 
Monaten zweimal eine Neife nah Potsdam; sm 
der Freund, den ich befuchte, gab mir nicht Zeit 
Berlin zu ſehen. Wen die Sachen in Deutichlan 
ein befter Anfehen gewinnen, werde ih eine NReiſe 
durch die Schweiz nah Sachen thun; aber nad 


1) (Dieſes iſt mrichtig, dei er war nur fünftgaib Jap 
re in Geebaufen, und 8 Jahre in Nötheniz. Man fehe 
die Biograpbie.) 
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Nunmehro aber Tan ich an den Herrn Graven ſchrei⸗ 
ben, diefe Freiheit zu entfchuldigen, und hoffe das 
Geſchenk bald zu überfommen. Sch wänfchete einen 
anderen Weg zu wiſſen, ein Stüf von feinem (a 
nevas, zu Samifölern für den Sommer, aus der 
Schweiz tommen zu laffen; es wäre mir ein halbes 
Stük pinlänglich genug, dei ein oanzes iſt zu viel 
für mich. Derienige Canevas, welcher hierher von 
Augsburg komt, iſt fo grob md wird felten ſehr weiß. 
Die Bezahlung follte unverzüglich erfolgen. 

Die verlangten Kupfer !) werden bier fat mit 
Golde nufgewagen, und find folglich unendlich felten; 
ja mich "wundert, daß man nach davon findet. Der 
beſte Rauf von Aupfern IR in Engeland. Was der 
Engeländer nad Haufe bringt, wird ihm bald ekelz 
es wird verſchenkt und verfauft. Die Kupfer feigen 
bier auf fo übermäßigen Preis, daß ich gefehen, Die 
heilige Familie von Raphael, von Dortgny 
geflochen, mit 15 Scudi vezahlen; nämlich : das 
Blatt. Daß jene theuer fein müßen, können Ste 
ſich daraus voritellen, daß der König in Polen von 
jedem Blatte des Marc-Antonio 2. drei Stüf 
haben wollten, und fein Miniſter eben fo viel. 

Meinen vorläufigen Gruß an den jungen Herr - 
Füceßly, den ich bakd zu ſehen hoffe. Ich bin sc. 

Nachſchr. Ich babe izo felb an den Herrn 
Graven Firminn gefhrieben, und Herm Füeßlys 
Freiheit ’entfehuldiget. Sollten die’ Schriften noch 
sicht abgegangen fein, kañ es izo gefcheben. Herr 
Füeßly muß aber nicht fich merken laſen, daß ich 
gelb to darum gefchrieben. . 


4) [ion Marcı Antonio.) | 


t 
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An Marpurg. 
[Nach Berlin.] 
Rom, den 8 Der. 1762. 


se... Per tot discrimina rerum 
Tendimus in Letium! 1) 


Theurefier Freund und Bruder! 


Du, der du mir der einzige übrig geblieben biſt, 
an welchen ich al3 Bruder fchreibe! Von dır glaubte 
ich, da uns Berge und Flüſſe trennen, vergefien zu 
fein, da mir dein mir angenehmes Schreiben ein- 
gehändiget wurde. Sch babe es an Her, und Mund 
gedrüuit, weil es von deilen Händen komt, zu dem 
mich eine geheime Neigung sog in der erfien Blüthe 
unferer Sabre. Sch Helle mir, wie in einem Bilde, 
unfere ganze iugendliche Gefchichte vor. Du verlan- 
geil, mein Schaz, meines Lebens Gefchichte zu willen, 
und diefe iſt ſehr kurz, weil ich Daffelbe nach dem Ge⸗ 
nuß abmeſſe. M. Plautius, Conful und welcher 
über die Illyrier triumphiret batte, ließ an fein 
Grabmal, weiches fich ohnweit Tivoli erbalten hat, 
unter allen feinen angeführten Thaten fesen: vızır 
aun. ıx. 1) Sch würde fagen: ich babe big in das 
achte Jabr gelebt; diefes iſt die Zeit meines Auf- 
enthalte in Rom und in andern Städten von Stalien. 
Hier habe ich meine Zugend, die ich theils in der 
Wildheit, tbeils in Armuth und Kummer verloren, 
zurüfzurufen gefuchet, und ich ſterbe wenigſtens zu⸗ 
friedner; den. ich babe alles, was ich wünfchte, er- 
langet; ja, mehr als ich denken, hoffen und ver 
dienen konte. Sch bin bei dem größten Cardinal 
und Enfel von Clemens XI, nicht zu dienen, fon- 
dern damit mein Herr fagen könne, daß ich ihm an⸗ 


s [Virg. Zn. I. 204 — 205.] 
2) [G. d. 8 11B 28 118.) 
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gehöre. Ach bin defien Bihliothefartus; aber feine 
große und prächtige Bibliothek ift blos zu meinem 
Gebrauche; ich ‚genieße diefelbe für mich allein; ich 
bin mit aller Arbeit verfchonet: ich thue nichts "ale 
mit demfelben ausfahren. Es fan Feine Sireumdfchaft 
genauer fein, als das Verhältniß, worinen ich mit' 
demfelben ſtehe, welches auch Fein Neid, und nur- 
der Tod allein trennen fan. Ihm offendbare ich Die 
geheimften Winkel meines Herzens, und ich genieße 
von feiner-Seiten eben dieſe Vertraulichkeit. Sch 
ſchaͤze mich alſo für einen von den ſeltnen Menſchen 
in der Welt, welche völlig zufrieden find und nichts 
zu verfangen übrig haben. Suche einen: Andern, 
welcher diefes von Herzen fagen fan! Bisher habe 
ich alle mir angetragne Stellen ausgefchlagen, weil 
für mein Alter in Dresden geforget if; den Se. 
Königliche Hoheit der Kurprinz hat mir bereits vor 
vier Fahren die anfehnliche und ruhige Stelle eines 
Anffehers über defien Mufenm angetragen, und mir 
hierüber wiederholte Verficherungen gegeben, da man’ 
in Engeland an mich gedacht, wo tch neulich auch 
zum Mitgliede der Föntglichen Gefelfchaft der Wiſ⸗ 
fenfchaften bin ernant worden. In diefer Abficht 
und um mich an den Hof gebunden zu erhalten, ge⸗ 
nieße ich noch einen Theil meiner Benfion, melche 
mir richtig aus den Händen des Königs felbft bis 
i50 ausgezablet worden, obmerachtet ich diefelbe ganz 
und gar felbft freiwillig verbeten hatte, da ich vor 
vier Jahren meine isige- Stelle erhielt. Bis dahin 
lebte ich auſſer allem Verbältkiffe, und ich hatte ein 
paar Jahre die Aufficht über des Cardinals Archin« 
to Bibliothek, ohne in Sold zu ſtehen; theils, weil 
ich es bei dem völigen Genuſſe meiner Penſion nicht 
nöthig hatte; theils, weil diefer Mai, welcher in 
Dresden das Werkzeug meiner Belehrung war, nicht 
nach meinem Sinne gefchnitten war, und vornehm⸗ 
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lich, well ich blos als ein königlicher Benfiomarin 
wollte geachtet werden. Sch genoß zu gleicher Be 
die Breundfchaft des großen, gelchrten Kardinal 
Paſſionei; ich erſchien, wen ich wollte, am befie 
Tafel; ich fuhr mit demfelben beſtändig aus, fomel 
in der Stadt, als auch auf fein Randbaus, um 
diefe Kreundfchaft bob mich in Rom und gab mi 
Credit. _ Sein Tod war mir ein großer. Berluf 
Vor vier Hahren war ich neun Monate zu Floren; 
wobin ich berufen war, die Befhreibung de 
gefhnittenen Steine des Baron yon Stofi 
zu machen. Ein balbes Jahr vorher that ich mein 
erite Reife nach Neapel, und von da bis nad) Zi 
ranto; den vergangenen Winter that ich dieſelbe zuı 
zweitenmale mit dem Kammerherra von Brühl 
welchem ih das Sendfchreiben vonden Hercı 
TLanifchen Entdetungen sngefchrieben babe. Di 
fe fünftige Faften werde ich zum drittenmale dahi 
gehen bis nah Oſtern, und in einer angenehmen ®: 
fellichaft werde ich deine Geſundheit in dem beſte 
Syrafufer ausbringen. Meine vorige Geſchichte nel 
me ich kurz zuſammen. Sn Serchaufen war ich acht 
halb Sabre, ats Conrector an der dafigen Schule 
Bibliothefarius des ‚Herrn Graven von Bünan bi 
ich eben fo Jang aewefen,!) und ein Kahr lebte ic 
in Dresden vor meiner Reiſe. In diefer Seit tha 
ich in gewiffen eignen Angelegenheiten binnen zwe 
Monaten zweimal eine Neife nach Potsdam; am 
der Freund, den ich befuchte, gab mir nicht Zeit 
Berlin zu ſehen. Wen die Sachen in Deutfchlan 
ein beffer Anfehen gewinnen, werde ich eine Keif 
durch die Schweis nach Sachſen thun; aber nac 


4) (Dieſes it unrichtig, dei er war nur fünfthalb Ya 
ve in Seehaufen, und 8 Jahre in Nötheniz. Man fek 
die Biographie] 
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eigentlichen Titel ich wicht weiß, Te babe ich Sul. 
Nnterdeffen bat Webb die Gemälde mehr als im 
jemand, welcher fein Rünfler if, ſtudiret. 3% 
glanbe aber, Shnen den Mangel: bes Gedichtriſes 


‘ohne Grund vorgeworfen su haben. 


Sie ſezen allegeit viele Dinge voraus, we: If 
"ih könte den Entwurf su dem Wö-rterbustk 
Herrn Sulzers. über die fhönen Wilfenfän ; 
ten gefehen haben? id babe ja meine: eigenen w - 
drukten kleinen Auffäge nicht gefeben. Grüßen Ei 
ibn von ganzem Herzen: tch free mid, daß er is 
einem Zande if, mo cr freien Athem ſchöpfen kai. 

Zch werde Ihnen auchden Huffiana?) bei Hem 
Mengs machen. Er muß Ihren Brief nicht befemw 
men. haben , weil er diefes Antrags gegen mich gr 
dacht hätte. Sch glaube inbefien chen, daß er nah 
Engeland geben Fünte, als nad Rom zurüffchren: 
wo die Frau nicht die Oberhand bebält. Aber bie 
deſtehet alles auf Arbeit von Engeländern. 

Weit er ein Kabinetküt für Sie übernimt, fe 
wird er fich einen. Vorwurf wählen, der Ihnen au 
genehm fein kañ. 

Der joniſche Tempel in der Villa des Cardinalt 
iſt laͤngſt geendiget; im der Niſche ſtehet eine ſchoͤne 
Diana Epheſia. Es iſt ſeit Ihrer Zeit ein aw 
der Gebaͤude angehänget, voll von Statuen und er 
bobenen Arbeiten. Es find zwo neue Fontanen am | 
geleget, mit zween Jiegenden Flüſſen. Ein anderd 
neues Behältnid iR mit betrurifchen Begräbnißur⸗ 
nen befezet. Die Önlerie aber, wo der Parmaß vor 
Menges it, übertrift alles, mas fchön if in der 
Welt, nah meinen Urtheile. 

Gott vergelte unferm edlen Füeßly, daß er gu 
tban bat, was ich nicht das Ser; zu thun hatte. 


1) [Man ſehe den Er. an Muzel⸗Stoſch v. 15 Erpt. 
1766.) 
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felöft fich über dieienigen befchweret, die verfiohlener« 
weife Abbildungen von dortigen Denkmalen geliefert 
und zum Theil erfläret haben, wird der Pater Thea⸗ 
tiner namentlich angeführt, weil er in denen col 
titolo strepitoso, ampulloso e da farsi largo fra tut- 
ti gli antiquari herausgegebenen Monumentis Pelo- 
ponnesiacis den Heinen Sonnen» und Stundenzei⸗ 
ger, in Geflalt eines kleinen Schinfens von Erst 
in dem Mufeo Herculano, in Kupfer gegeben und 
ſehr wohl consilio et ope alterius erfläret hat. Hier⸗ 
auf komt eine Note unter dem Texte, von 61 Zeilen, 
die diefen Theatiner angehet. Der Herr Barbinal 
Spinelli las mir diefelbe aus einem Briefe vor, 
und fie bebet etwa folgender Geflalt an: Questo gio- 
rane (dergleich wohl ein Mai von. etlichen 50 Jah⸗ 

ren ill) comparve, tempo fA, a Napoli, dandosi 
li’ aria d’Edipo con decisioni fatte a piombo, e pro- 
curando d’imporre col libro suo scritto con termini 
femminili;, e intarsiato. di Greco, quando ognun sa, 
che non ne su niente. Questo giovane fährt er fort; 
aber ich weiß die eigentlichen Worte nicht und nur 
die Subflanz. Sch fühlte mich izo mehr als fonft 
in. meinem Herzen bedrängt durch die Wahrheit; den 
eben diefe Eminenz bat mich mehr als einmal über 
mein Urtheil von jenem feinem Freunde gefraget. 
Der PrincipeFrancavilla hat Alles angewandt, um 
diefen harten Schlag abzuwenden; aber Tanucet 
iſt unerbittlich gemeien. Ich und er find izo Feinde, 
und ich werde ihn auch Fünftig nicht befuchen; ich 
rede vom Tanucei: deñ er empfing mich, ohngeach⸗ 
tet unferes Briefwechfels, anf eine Art, daß ich nicht - 
zu bewegen war, zum_zweitenmal zu ibm zu geben. 
Die Empfindlichfeit eines Niederen ‚gegen einen Obe⸗ 
ven kan nicht rührend genug fein; und da man bei 
denfelben allegeit eine Note höher anflimmen muß, 
fo hringet, das zehente Theil von einem Tone konn 
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An Marpurg. 
(Nah Berlin.] 
Rom, den 8 De. 1762. 


. Per tot discrimina rerum 
Tendimus in Latium! i) 


Theureſter Freund und Bruder! 


u, der du mir der einzige übrig geblieben bil, 
an welchen ich als Bruder fchreibel Won dir glanbte 
ich, da uns Verge und Flüſſe trennen, vergeſſen je 
fein, da mir dein mir angenehmes Schreiben ein 
gehändiget murde. Sich babe es an Her; und Mund 
gedriiit, weil es von deiien Händen formt, zu dem 
mich eine geheime Neigung zog in der erfien Blüthe 
unferer Sabre. Ich ſtelle mir, wie in einem Bilde, 
unfere ganze iugendliche Gefchichte vor. Du verlan 
geil, mein Schaz, meines Lchens Gefchichte zu wien, 
und diefe iſt ſehr kurz, weil ich daffelbe nach dem Ges 
nuß abmeſſe. M. Plautius, Eonful und melde 
tiber die Illyrier triumphiret batte, ließ an fein 
Grabmal, welches fi) ohnweit Tivoli erbalten bat, 
unter allen feinen angeführten Thaten fesen: vasır 
ann. ıx. 1) Sch würde fangen: ich babe big in das 
achte FJahr gelebt; diefes if Die Zeit meines Auf⸗ 
enthalts in Nom und in andern Städten von Ztalien. 
Hier habe ich meine Yugend, die ich theils im der 
Wildheit, theils in Armuth und Kummer verloren, 
zurüfzurufen gefuchet, und ich flerbe wenigſtens zu⸗ 
friedner; den ich babe alles, was ih wünfchte, er 
langet; ja, mehr als ich denfen, hoffen und ver 
dienen konte. Sch bin bei dem größten Kardinal 
und Enfel von Clemens XI, nicht zu dienen, fon- 
dern damit mein Herr fagen könne, daß ich ibm an 


ı [Virg. En. I. 204 — 205.] 
219.8 8118 28. 119.) 
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elbſt fich über diejenigen befchweret, die verflohlenere 
veife Abbildungen von dortigen Denkmalen geliefert 
and zum Theil erfläret haben, wird der Pater Then- 
iner namentlich angeführt, weil er in denen col 
titolo strepitoso, ampulloso e da farsi largo fra tut- 
ti gli antiquari herausgegebenen Monumentis Pelo- 
ponnesiacis. den Fleinen Sonnen» und Gtundenzeis 
der, in Geflalt eines einen Schinfens von Erst 
in dem Mufeo Herculano, in Kupfer gegeben und 
fehr wohl consilio et ope alterius erfläret hat. Hier⸗ 
auf komt eine Note unter dem Texte, von 61 Zeilen, 
die diefen Theatiner angehet. Der Herr Kardinal 
Spinelli las mir diefelbe aus einem Briefe vor, 
und fie bebet etwa folgender Geflalt an: . Questo gio- 
vane (dergleich wohl ein Man von. etlichen 50 Jah⸗ 
ren ill) comparve, tempo fi, a Napoli, dandosi 
it’ aria d’Edipo con decisioni fatte a piombo, e pro- 
curando d’imporre 'col libro suo scritto con termini 
femminili, e intarsiato. di Greco, guando ognun sa, 
che non ne su niente. Questo giovane fährt er fort; 
aber ich weiß die eigentlichen Worte nicht und nur 
die Subflanz. Sch fühlte. mich izo mehr als fonft 
m. meinem Herzen bedrängt durch die Wahrheit; den 
eben diefe Eminenz bat mich mehr als einmal über 
mein Urtbeil von jenem feinem Freunde gefraget. 
Der Principe Francavilla hat alles angewandt, um 
diefen harten Schlag abzuwenden; aber Tanucei 
iſt unerbittlich gemwefen. Ich umd er find igo Feinde, 
and ich werde ihn auch Fünftig nicht befuchen; ich 
rede vom Tanucci: deiner empfing mich, obngeach« 
tet unferes Briefwechſels, auf eine Art, daß ith nicht - 
zu bewegen war, zum zweitenmal zu ibm gu gehen. 
Die Empfindlichfeit eines Niederen gegen einen Obe- 
ren fan nicht rührend genug fein; und da man bei 
denfelben allegeit eine Note höher anflimmen muß, 
fp bringet, das gehente Theil vom einem Tune Leu 
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lich, well ich blos als ein königlicher Benfionarial 
wollte geachtet werden. Ich genoß zu gleicher Zeil 
die Zreundfchaft des großen, gelchrten Kardinci 
Baffionei; ich erſchien, wen ich wollte, an dein 
Tafel; ich fuhr mit demfelben beſtändig aus, fomehl 
in der Stadt, als auch auf fein Landhauns, und 
diefe Freundſchaft bob mich in Mom und geh mir 
Credit. Eein Tod war mir ein großer 

Bor vier Bahren war ih neun Manage zu Zara 
wobin ich berufen war, die Beſchreibung bt 
gefhnittenen Steinedes Baron son Stoſd 
zu machen. Ein balbes Kabr vorber that ich meik 
erſte Reife nach Neapel, und von dba bis nad Zw 
ranto; den vergangenen Winter that ich Diefelbe zum 
zweitenmale mit dem Kammerherra von WBrüpl: 
welchem ic das Sendfchreiben vonden berer 
laniſchen Entdetungen sngelhrieben babe. Die 
fe fünftige Faſten werde Ih zum drittenmale babis 
gehen bis nach Oſtern, und in einer angenehmen Be 
fellfchaft werde ich deine Gefundheit in dem befla 
Syrakuſer ausbringen. Meine vorige Geſchichte ne 
me ich kurz zuſammen. Sn Serbaufen war ich adhr 
halb Sabre, als Conrector an der dafigen Schule. 
Bibliothefarius des Herrn Graven von Bünau biä 
ich eben fo Jang geweſen, 1) und ein Jahr lebte id 
in Dresden vor meiner Reiſe. In dieſer Zeit that 
ich in gewiffen eignen Angelegenbeiten binnen zwi 
Monaten zweimal eine Reife nad) Potsdam; am 
der Freund, den ich befuchte, gab mir nicht Zeit 
Berlin zu fchen. Wen die Sachen in Deutichlan 
ein befier Anfehen gewinnen, werde ich eine Keil 
durch die Schweiz nach Sachſen thun; aber nad 


⸗ 


4) (Dieſes iſt unrichtig, deñ er war nur fünfthaub Jah 
re in Seehauſen, und 8 Jahre in Nötheniz. Man ſehe 
die Biographie] 
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tergefest, uns an bie Gränzen der Verachtung. 
Diefes aber rede ich von der Art in Stalien zu le⸗ 
ben und zu denken: nicht von der an den deutfchen 
defpotifchen Höfen, wo man nicht nach Art der Als 
ten, bie man liefet, gedenfen Fan. 

Die übrigen Erinnerungen werde ich befier im 

Gedrukten verfichen, welches ich erwarte. Unſer 

Herr Geßner bat eines Theils nicht unrecht, zu⸗ 
mal für viele Lefer in Deutfchland, das ift: für die 
Gelehrten mit Mühlrädern am Halfe et cum 
Jronte caperata; und der Staliäner würde fagen, 
per quelli che sputano 'sentenze. In der fünftigen 
Ausgabe werde ich zur Vertheidigung binzufezen, 
daß ein Briapus,d.i. obne Figur, neben dem Thron 
des Jupiters auf einem fehr alten Denkmale in 
Erst ſtebet. 

Der Dame will ich künftige Woche einen Auszug 
meiner Befchreibung des Apollo im Belvedere durd) 
Zhre Hand übermachen, flatt der Antwort für eine 
fo hohe Meinung von mir. 

Sch habe izo mit einem Lord Baltimore, wel- 
cher Herr von ganz Maryland in Birginien If, und 
Ah mir aleihfam aufgedrungen hat, zu gehen; da⸗ 
her ich keine Zeit übrig habe. 

Ich nehme mie die Freiheit, Herrn Vrofeßor 
Sulzer, dem ich mich herzlich empfeble, einen 
Brief aufzubängen an einen Dan, der ihm befaiit 
fein muß, und deſſen Adrefie ich nicht babe: Man 
fönte denfelben bei einem Buchhändler abgeben , der 
ihn, wie alle andere kennen muß. Er bat viel über 
die Muſik gefchrieben.!) Doch izo entfinne ich mich 
eines-andern und fürzern Weges. 

ch bin ꝛc. 


9) IJSr. Wilh. Marpurg. Wahrſcheinlich if bier ven 
dem eben eingerülten Wrirke ı der lange namenlos War. 
die Rede). 
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Nachſchr. Sie werden dem’ Herrn Graven 
Firmian eine Freude machen, wei Sie ihm ein 
Erempkar. von meinem Secndfchreiben übermachen. 
Es kañ lange währen, ehe die meinigen ankommen. 
es bezeuget derſelbe ein großes Verlangen darnach. 


a AR Ufern 
a (Nach Zürich.) 


Kom, den 1 Jan 1763. 
Lheureffer Freund! 


Vier Glük zum neuen Sabre! SIhr Geſchenk if 
mir fehr werth und angenehm; es iſt eine von dem 
beften Schriften nicht allein der Franzoſen, fondern 
‘auch unferer Zeit, und izo mein Zeitvertreib in der 
Billa.1) »Was fol ich aber wider geben? xunxex 
xovaeay Würde es fein, was unfer Boden bier her⸗ 
vorbringt. - Wie glüflich find Sie bei fo vieler Keñt⸗ 
niß in Ihren FJahren, da ich wie ein fehr fchlecht - 
äbgefundenes -Kind war, und damals. nimmermehr 
hoffen fonte, dabin zu fommen, wohin ich gelanget 
bin. Von neuen Büchern. wurde mir. Henry Home’s 
Elements of Criticism in three vol. Edinburgh, 
1762. 8. als ein Meiſterſtük angeprieſen, und da ich 
die Zufchrift wo-the King las, welche mit Zuverſicht 
auf ungesweifelten Beifall und auf fchom erlangete 
Achtung gefchtieben ift, glaubte ich viel Neues zu 
finden, nnd ich fand einen Meinen, metaphyſiſchen 
Schwäzer. Es iſt auch ein Kapitel yon der Schön⸗ 
heit, welches Lfelbit] ein Groͤnländer hätte ſchreiben 


ı) De l’Origine des Loiz, des Arts et des Sciences, von 
Boguet.) - 
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tergeſezt, uns an die Gränzen ber Verachtun— 
Diefes aber rede ich von der Art in Stalien zu b 
ben und zu denfen: nicht von der an den dentiä 
defpotifchen Höfen, wo man nicht nach Art dr I 
ten, die man Tiefet, gedenten kañ. 

Die übrigen Erinnerungen werde ich kit ie 

Gedrukten verfteben, welches ich erwarte. Wir 
Herr Geßner bat eines Theils nicht umreht, w' 
mal für viele Lefer in Deutfchland, das ift: für di 
Gelehrten mit Müblrädernam Salfe a = 
fronte caperata; und der Staliäner würde ſagen 
per quelli che sputano sentense. In der künftige 
Ausgabe werde ich zur Vertbeidigung binzufen 
daß ein Briapus,d.i. obne Figur, neben dem Th 
des Jupiters auf einem fehr alten Dentmale s 
Erst fichet. 

Der Dame mill ich Fünftige Woche einen Ausın 
meiner Befchreibung des Ayotko im Belvedere durh 
Zhre Hand übermachen, flatt der Antwort für ak 
fo hohe Meinung von mir. 

Sch babe izo mit einem Lord Baltimore, mb 
cher Herr von ganz Maryland in Birginien ik, m 
ſich mir aleihfam aufgedrungen bat, zu geben; We 
ber ich feine Zeit übrig habe. 

Sch nehme mir die Freiheit, Herrn VProfeſet 
Sulzer, dem ich mich herzlich empfehle, einen 
Brief aufzubängen an einen Man, der ihm weint 
fein muß, und deſſen Adreſſe ich nicht babe. Mat 
Zönte denfelben bei einem Buchhändler abgeben , bt 
ihn, wie alle andere fennen muß. Er bat viel Abe 
die Muſik gefchrieben. !) Doch izo entfinne ich mich 
eines andern und kürzern Weges. 

SIch bin ꝛe. 


1) IFr. Wilh. Marpurg. Wahrſcheinlich IM hier vo 
en ee orrltien Briefe, der lange namenlos war 
e Rede, 
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Mir müßen uns tröffen mit dem Raphael, wel⸗ 
chen man von den Diauern nicht wegnehmen fan. 

Man arbeitet izo, mir einen Poflen in der Va⸗ 
ticana zu verfchaffen, wenigflens bie Anwartſchaft 
auf das Scrittorato in der bebräifchen Sprache. Sch 
werde es annehmen, weil ich des Jammers in Sadı- 
fen fein Ende fehe, und weil ich bier nun einmal 
effen fait, welches ich babe [?] und mehr als zum Leben 
nöthig iſt. Der Vabſt köüte mehr thun, da er mich 
fehr wohl fennen gelernet hat. 

Mein Lord if ein Original, welcher eine Be⸗ 
fchreibung verdienete. Er glaubet, er babe zu viel 
Berfiand, und Gott köñte ein Drittel in Stärke 
verwandeln. Er ift alles müde worden in der Welt; 
die Billa Borgheſe fahen wir in einer halben 
Biertelltunde: aus diefem Grunde gehet er nad 
Conflantinopel zu Lande, mo er einige Kahre, 
warum weiß er felbft nicht, bleiben wil. Seine 
Geſellſchaft iſt eine fchöne junge Engeländerin, aber 
er ſuchet einen mañlichen Reiſegefahrten, welchen 
er hier fchmerlich finden nird. - Sch bin an det 
Ende meines Zaufs mit demfelben, und nicht zu 
bewegen, Auch nur nad ‚Nenpel mit demſelben zu 


2" ic daucht, Sie werden merkett, das ich fine 
Mateti jum ſchreiben babe; man iſt auch nicht alles 
tzeit ‚gleich wohl zum Schreiben aufgelkgt. Ich wie⸗ 
derhole meinen unendlichen Dank fauͤr Hat mir theued, 
indem and Tamban ern. und “ wir vo fein 
wer e J or 
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An Uſter i. 
[Rah Zurich.J 

Rom, den 15 San. 1763. 


Tore Briefe find wie die Tage im Früblinge: ie 
länger , je angenehmer und fhöner ; und diefer eriie 
Brief im Labre verfpriht mir in demfelben eben 
dadurch viel Vergnügen; das größte aber würde 
fein, wen ich in diefem Fahre yerfönlich mit Ihnen 
reden fönte, wie es mit Ihrem Freunde von Ange 
fcht zu Angeficht gefchehen wird. Senes fünte fehr 
leicht gefchehen, wen ihr junge Herren nicht, wie 
das ganze franzöfifche Heer nach dem Entſaz von 
Turin, in Rom felbii voller Ungeduld en France! 
en France! riefet. Die. faiferlihen Volker wären 
vor Hunger geflorben, weh iene fi in das Mai⸗ 
Iändifche geworfen Hätten, und ihr würbet, anflatt 
durch die Naſe plaudern zu lernen, oder bie legten 
Sylben nach parifer Art zu verfchlingen, in einem 
Monate länger in Nom, und von hier nach Hauſe, 
‚das Gehirn vol bringen, anflatt daß en France das 
Gute nothwendig der Narrheit weichen muß. Diefes 
voerurſachet mich meine -Schnfucht zu fchreiben; aber 
ich alaube,. es fei zu gleicher Zeit die. Stimme der 
Wahrheit. Der nernebmie Grund aber iſt, ‚weil ich 
einen ähnlichen Anſchlag zur. Reife Khres Freundes 
zu errathen glanbes deñ weñ er im Früblinge von 
Genf abgebet, fo kañ er nicht länger als einen Monat 
in Rom bleiben, weil man wenigſtens drei Wochen 
auf die neapelfche Neife rechnen muß. Im Suliug 
muß er nach Rom wegen der nahen großen Size ab⸗ 
sehen. Folglich wird er alles quasi canis ad Nilum 
fugiens fehen müßen. Don bier wird er nach Baris 
geben, welches man wegen der Mode, einem guten 
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Gefährten bis zürük in’s Vaterland, vorziehen wird. 
Aber ich babe allegeit in diefem Punkte tauben Oh⸗ 
ren geprediget. Ich frage Eie? haben Ste das, 
mas nach meiner Meinung das Schönfte in Paris if, 
gefehen? Die heilige Familie vom Napbael, 
welche Edelint und Frey geftochen haben? 1) 
Nein. — Das größte Münzfabiner in der Welt, eines 
gewiſſen Commis de la Marine? — Nein. — Die 
zwo Baflelgemälde von Diengs, beim Marquis de 
Croirmare? — Ad) zweifele. Nennen Sie mir etwas 
Schöneres, und deuten Sie mir den Nuzen aus Pa⸗ 
ris an. 

Da ich fehe, daß bie Aupfer von Marc» Ane 
tonio rafend in Paris bezahlet werden, fo bitte ich 
mir ein Verzeichniß aus von denen, welche Sie be⸗ 
reits befizen; fie find nicht wohlfeil in Nom, werden 
aber dennoch nur als Kupfer, nicht als Gemälde 
bezahlet. 

Herrn Profeſſor Sulzer empfehlen Ste mich in 
allen möglichen Ausdrüken der Freundfchaft; es iſt 
mir leid, daß wir in dem einen Punkte nicht überein 
ſtimmen fünnen. Die gütige Meinung aber, welche 
diefer Freund von mir. heget, würde mehr Grund 
haben, wen meine Geſchichte der Kunſt erſchie⸗ 
nen wäre, an deren Druf wegen des gegenmärtigen 
unbefchreiblichen Jammers in Leipzig diefen Winter 
nicht fait gedacht werben. 

Der Endzwek meiner Allegorie tft, diefelbe 
nüzlich, brauchbar und leicht zu machen. Diefes fall 
nicht durch allgemeine Betrachtungen geſcheben, fone 


dern durch Anzeige der beſten Bilder, Es find zwei 


1) Dieſes Bemälte ſtand ehedem zu Werfajlied Über einem 
Kamin. Man hat ed Herrn Wille su danken, daß es 
vom Rauch entfernt und in ein Vorzimmer ohne Kamin 
verfest worden. Uſteri. 


Windelmafi. 10. 26 


* 
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Kapitel. J. Bon der Allegorie der Griechen 
überhaupt: A. in ihren ältefien Beiten. B. in 
ihren erleuchteten Zeiten. a. Ihrer Götter. b. Zu 
Bedeutung der Tugenden und Lafler. c. Und ande 
rer allgemeiner Begriffe. d. Von zufälligen Um⸗ 
fänden genommen. e. Von Anfvielungen auf Die 
Namen x. f. Bon zweifelhaften Allesorien. eg. Von 
erzwungenen Erklärungen alter Allegorien. bh. Von 
verlornen Allegorien. 1. Bon der Allegorie 
der Neueren ꝛc. Diefes Unternehmen wird mir 
140 fchwerer, nachdem ich bereits den ganzen Ent« 
wurf gemacht habe, als vorher. Das Werf von den 
Grundfäzen des Schönen in Künften würde 
mir vielleicht müzlich fein fönnen zu meinem andern 
Entwurf: von Keñtniß des Schönen in der 
Kunſt. Sc merke, diefes wird izo das Modenrgu- 
ment, wie es vorher in Deutfchland die Ontologie, 
Kofmologie :c. war. L’aggirar sull’ universale con 
dei luoghi topiei & facile; il dificile & l’individuare. 
Mein Freund! ich weiß nicht, wie wir es mer- 
den mit dem Canevas balten. Sch merfe, Gie wol. 
len mir abermal ein Geſchenk machen, und in diefer 
Abſicht wollte ich es nicht gerne annehmen; ich wollte 
es mit Freuden begablen: ven hier it von folchem 
Beuge nichts Gutes zu baben. Wir werden weiter 
davon zu reden Gelegenheit haben, Die Briefe für 
mich fönnen Sie an den P. della Torre, Bibliothe- 
oario e Intendente del Museo di S. M: richten; ich 
habe fchon das Quartier bei demfelben a Capo di 
Monte beſtellet. 
Ich famle .auserlefene alte Fragmente, unter 
welchen zwei Baflorilievi befchädigte und gerbrochen 
find; aber was ganz ift, iſt fchön; ich werde diefe 
in meinem italiänifchen Werke aubringen, da die 
Vorſtellung derfelben felten iR.1) Sch babe zween 
4) INum. 4120 und 141 der Dentmale.)] 
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kleine Aguptifche, völlig ganze Köpfe in Baſalt, von 
welchen der eine in dem fchönften und älteſten Styl 
auf das Fleiſſigſte gearbeitet if. Meine Sam̃lun 
von griechifchen Münzen und Kupfern wächſt aud 
almälig an, und mein Büchervorrath ift durch Sie 
gemachfen. Jo sono vicino allo rogna, come si dice 
in Italiano, piü si gratta, piü vuol cssere grattata. 
Nel crescere la roba, cresce la voglia. 

Die Villa Albani if auffer dem bereits angezeig- 
ten fchonen und feltenen DMufaico, mit einem von 
gleicher Größe, welches im Urbinatifchen gefunden 
ift, bereichert worden und flellet eine Schule von 
MWeltweifen vor.1) Ihr Freund wird es Ahnen 
eigentlicher befchreiben; ich will demielben nicht vor⸗ 
greifen. Es iſt auch binter dem jonifchen Tempel 
"der Diana ein neues Zimmer gebauet für betrurifche 
Vegräbnißurnen und für kleine Stüke. Auſſerdem 
find zwei große Fontanen von liegenden Zlüffen, in 
mehr als Lebensgröße, angeleget und völlig fertig; 
der eine if der Nil von fchwargem Marmor ,?) Bigiq 
gennüt. Es find drei oder vier dgyptifche Statuen 
nach Ihrer Zeit aufgerichtet, und inwendig iſt alles 
fertig. Die Stühle und Faulbetter in der Galerie 
find ale von güldenen Stüfen, oder befler, von 
Sammet mit einem goldenen Grunde In andern 
Zimmern find auch alle Tifche gefchnist, ſtark ver 
goldet und die Blätter find Porphyr; einige von alten 
feinen Muſaico, andere von orientalifchem Alabaſter. 

Zulezt erinnere ich, daß das, was mir von einer 
Keife zu Ihnen im Ummillen zu Anfang bes Briefes 
entfahren, als ein fliegender Gedanke zu nehmen if, 
welcher viel Überlegung gebrauchte. Ich wünfche, 
daß Ihr lieber Füeßly Zeit habe, feine Reife an 
dem vornehmfien Orte zu nfzen. Sch bin ıc. 


41) [Num. 185 ber Denfmale.] 
2) (Schwarz wegen feined unbefafiten Uriprungs.) 
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Sapitel. T. Bon der Allegorie der Brick 
überbaupt: A. in ihren dltefien Zeiten. Bi 
ihren erleuchteten Zeiten. a. Ihrer Götter. b. % 
Bedeutung der Tugenden und LTaſter. c. Und us 
rer allgemeiner Begriffe. d. Bon zufälligen ba 
fländen genommen. c. Bon Anfpielungen uf N 
Namen ꝛc. f. Don zweifelhaften Allegorien. « Da 
erzwungenen Erklärungen alter Allegorien. Y. WM 
verlorenen Allegorien. I. Bon Der Allem 
der Neueren sc. Diefes Unternehmen wir ı 
150 fchmerer, nachdem id) bereits den ganzen 6 
wurf gemacht babe, als vorber. Das Werk von! 
Grundſäzen des Schönen in KRünften wi 
mir vielleicht nüzlich fein fönnen zu meinem an 
Entwurf: von Kentniß des Schönen in! 
Kunſt. Ich merke, diefes wird igo das Moden 
ment, wie es vorher in Deutfchland Die Ontolog 
Kofmologie :c. war. L’aggirar sull’ universale 
dei luoghi topici & facile; il dificile & ’individu 

Mein Freund! ich weiß nicht, wie wir es 
den mit dem Sanevas balten. Ich merfe, Eier 
len mir abermal ein Gefchenf machen , und in di 
Abſicht wollte ich es nicht gerne annehmen; ich me 
es mit Freuden begablen: den hier iſt von feld 
Zeuge nichts Gutes zu baben. Wir Werden mei 
davon zu reden Gelegenheit haben. Die Briefe 
mich können Cie an den P. della Torre, Dibliot 
cario e Intendente del Museo di S. M. richten; 
habe fchon das Quartier bei demfelben a Capo 
Monte beitellet. 

Sch famle auserlefene alte Fragmente, ni 
welchen zwei Bafforilievi befchädigt und zerbred 
find; aber was ganz it, iſt ſchön; ich merde bi 
in meinem italiänifchen Werte anbringen, da 
Vorſtellung derfelben felten iR.1) Sch habe zw 

41) INum. 120 und 141 der Dentmale)] 
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lNach mbibein.l 


Kom, den 15 Jan. 1763. 


Ich habe einige Wochen hindurch einen engliſchen 
Tord, Baltimore, in Rom geführet, welches der 
auſſerordentlichſte Engeländer iſt, den ich unter ſo 
vielen bisher kennen lernen. Er iſt müde von allem, 
was in der Welt it, und es hat ibm nichts als die 
Vetersfirche und der vaticanifche Apollo gefals 
len. Er will aus bloßer Defperation nach Conſtantinopel 
geben. Es murde mir derfelbe dermaßen unerträg- 
Sich, daß ich ibm meine Meinung faste,. und nicht 
wieder zu ibm gebe. Er bat 30,000: Prund Stefe 
ling jährliches Eintommen, die er nicht zu genichen 
weil. Im vorigen Jahre war der Herzog von Ror⸗ 
burgb bier, von gleichem Schlage. 

Ich wünſchete vor meinem Ende Sachſen/ unfer 
Baterland, wieder zu fehen; aber. id febe weni 
Anfchein dazu. Der Kurprinz hat mir des Hofrat 
Nichters Stelle 1) ungefucht gegeben, welche. aber 
nicht eher, als nach einigen Aahren, nach. dem. noch 
weitausfehenden Srieden, beſezt werden fa. Inter 
deffien muß ich mir bier ein nothdürftig Brod auf 
Lebenszeit ſuchen, welches ich auch in der Vaticana 
zu ſinden hoffe, weñ eine Stelle erlediget wird. 

Unter andern Büchern, welche ich neulich aus 
der Schweiz für meine eigene kleine Samlung erbal⸗ 
ten babe, if: Origine des Loix, des Arts et des 
Sciences 2) Paris 1760: in 8, vol. 6. eines der 


: 3) Nämlich die Auſſicht Über das koͤnigliche Mandtabinct 1 it 
Dresden. Daßdorf-.. 


2) Won Goguet.] X FE de: I. art 
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beſten Werke, welche ich geleſen babe. Ich 
auſſer den Büchern angefangen Kupfermänzen 
Altertümer in Marmor und Erst zu fainlen, u. 
welchen feltne Stüke find. 


An Heinrid Füeßloe 
Nach Zürich.) 


Rom , den 29 Jan. 1763 
Mein Herr! 


Sie werden nicht begieriger ſein zu Ternen, «al 
zu lebren, mwelhesich mündlich nıit mehr Berg 
gen als fchriftlich thue, weil hierzu eine wär 
Gelegenheit felten if. 

Kom fei auf Khrer ganzen Reife das id, ı 
andere Drte Nebetrausfichten, die ung oft auf! 
großen Wege unnüzlich verzögern. 

Khre Bufchrife hat den erſten Schritt zu 
Sreundfchaft gemacht, die ih unſer URert zmif 
ung verfpricht, mit welcher ich bin ze. 


An Uſteri. 
[Nach Züri.) 


Rom, ben 29 Yan. 176 


Ich werde der mir gegebenen Anweiſung guii 
den Banevas in Neapel erfragen und abforbe 
aber nicht izo allererſt fchäme sch mich, daß ich 
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gefordert. Ich will unterdeſſen von iso nicht weiter 
davon ſprechen. 

Für das Etemplar des Sendſchreibens an 
Herrn Grav Firmian danke ich Shen herzlich, 
und er felbit wird es auch thun. 

Meinen Lord habe ich nach 14 Tagen fisen laſſen, 
weil er mir unerträglich wurde. Er iſt einer von 
ben beftialifchen, unglüflichen Engeländern, die alles 
in der Welt müde ind. Es tft ein Menfch von et- 
wa 40 Sahren, welcher verhbeirathet gemefen mit 
einer Tochter der Dutcheß Bridgemwater, von 
der er keine Kinder, wohl aber von andern Men⸗ 
fchern hat, und eine führet er mit fih. Sch glaube 
von dem Gefährten eines andern Engelänbers in der 
Schweiz, daß er beffer thue, fich auf fein Tagebuch, 
ats auf ſich ſelbſt zu berufen. Wir wiſſen, wie 
dieſe Patrons reiſen. —W 


An Uſterii. 
[Nah Zürich.] 


Kom, den 20 Febr. 1763. 


Ich fand Shren Brief nach meiner Rükkunft vom 
Ditin, welches den 16 war, wo ich bie geben Tage 
des Sarnevals, nebſt den Batern Faquier und Le 
Sueur, mit dem Cardinal Spinelli fehr ver 
antigt gewefen bin, und ich babe eines der größten 
Baſſorilievi in der Welt daſelbſt entdefet, wel⸗ 
ches zugleich eines der feltenfien und der fchönften 
iR: de es ſtellet den Thefeus vor, wie er den 
Schuh und den Degen feines Baters findet, in [ficben] 
Figuren. Sch babe es für mein italiänifches Wert 
gezeichnet. 3) 


1) [D. 9. zeichnen laifen. unter Yun, 96 der Denk 
male) 
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Weñ ich auch nicht gemeldet. hätte, wie :ich 
gleichwohl werde gethan haben, daß Sie unter den⸗ 
jenigen find, an die ih Sendſchreiben richte, 
fo verftehet fich diefes von felbft. 

Auf Ihr Schreiben, mein Freund, babe ich viel 
zu antworten: der erſte Punkt iſt der Vorfchlag nach 
Berlin. Sch bin den Sacfen und dem Hofe eben fo 
menig als den Breußen verbunden; den das Wenige, 
was ich bier genoflen babe, nämlich feit vier Jahren 
jährlich 100 Reichsthaler, find eine Beiſteuer des 
Beichtvaterd. Ich haſſe und liebe mit gleicher Hef⸗ 
tizfeit, und ich babe mich auch gegen den guten 
Willen des Hofes erfentlich bezeigen wollen. Daß 
ich gegen jenes Land feinen Haß bege, beweiſet ein 
Aufentsalt vor 6 Wochen zu Botsdam, ein Kahe 
vor meiner Reife nach Stalien: und warum? meinen 
damals beiten Freund in der Welt zu bewegen, fich 
wegen meiner Reife, welche nur auf zwei Sabre be- 
flimmet war, zufrieden zu geben, oder ‚mir zu fols 
gen, wozu ich damals die Mittel zu finden glaubte. 
Diefer Freund, auf den. .ich Gefundbeit, Leib und 
Leben verfchwendet, mar undanfbar und ift eg geblie- 
ben ; aber nicht vergeflen, und ich hätte ibm, mit 
Ausfchluß aller Abfichten, meine Gefchichte der 
Kunſt zugefchrieben , lieber, als einem Könige, wei 
er mir nur ein einzigesmal geſchrieben hätte. 1) Ks 
rœurœæ WE EV ORBOdR 

Sn Rom bin ih vor izo gut, aber nicht anf 
meine alten Tage. Die Stelle bei dem Kurprinzen, 
welche chemals Algarotti, und nach ibm ein 
Hofrath Richter, welcher mit dem Bringen gerei⸗ 
fet iſt, gehabt hat, ſoll allererft drei oder vier Fahre 
nach dem Frieden befeget werden, mie mir Bier in 
Kom derjenige, dem daran gelegen ift, daß ich nicht 


4) [Lampredt.) 


fomme, und welcher bei dem Prinzen allmächtig if, 
gefagt hat.1) Diefe Stelle betrug 600 Neichsthaler, 
und wird wenigſtens auf 500 Neichsthaler herunter» 
gefezt werden müßen, und diefes würde mit Mühe 
zureichen. Diefes alles aber bat mich nicht abges 
fchretet, (wie iemand glaubte,) bei meinem Vorſaz zu 
bleiben; ich habe aber unferem Miniſter an den Se 
neralffanten im Haag, einem großen Freund des 
Graven Brühl, gefchrieben, daß man übel handele, 
fich meiner Berfon nicht beffer zu verſtchern, zumal 
da ih mich zum Unterricht des Erbprinzen erboten. 
Mein einziges Bedenfen über diefen Vorſchlag machet 
mir der Beichtvater, welchen ich, wen diefer Fall 
entitünde, fehr beleidigen würde ; allein er ift beſtän⸗ 
dig kraänklich, auch in der ſchönſten Luft von Warſchau, 
und ich fürchte befländig, diefen Wohlthäter zu vers 
lieren. Ich fühle keinen Widermillen in mir; aber 
es würde nothwendig fein, diefen Antrag zu erwar⸗ 
ten, und alsdan dem Hofe in Dresden Nachricht dar 
von zugeben. Sind die Vortheile gleich, auch in 
Abficht der Seit, fo müßte der erfle vorguzichen fein. 
Diefe Bedingung muß man einem jeden zugeftehen. 
Hch kenne die Schäge des Königs in Preußen aus 
Begeri Thesauro Brandeburgico, il quale amazza il 
suo lettore con un dialogismo insipide e pedan- 
tesco. Die erfie Sache in Berlin müßte fein, den- 
Marguis d'Argens vor einen unmiffenden Eſel 
auf das Höflichſte zu erflären; folche Leute find ein 
Schandflet in allen gelehrten Gefellfchaften. Vor eis 
niger Zeit ließ mir der Erzbifchof von Wien, der 
Sardinal Migazzi, 500 Gulden und völlig freies 
Gehalt antragen, wei ich zur Gefellfchaft zu ihm 
sehen wollte, welches ich aber ausgeſchlagen, und 
dem Herren Sraven Firmian Nachricht davon gab 
nebſt meinen Gründen. 

4) Btanconi.) 
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Machen Sie dem Heren Profeſſor Sulgerumd « 
gehorfamfte Empfehlung, für die überfchwenglih pl : 
tige Meinung von mir und Neigung gegen mid, ſi 
welche ich ihm niemals werde meine Erkeñtliche 
bezeigen Eönnen. 1) Der König weiß von mir, wi 
er zu Anfang der Zurüflungen des Congreſſes wiue| 
burg das Hofchifche Kabinett Faufen wollte, wiche⸗ 
auch demfelben zugedacht fcheinet. 

Was das vorgegebene Gemälde des Hapbuli| 
betrift, fo ift mir nicht befant, Daß er diefen Be! 
genſtand anderwärts als nelle Loggie del Vauca 
vorgefellet babe. Mengs bat den Loch auch me 
mals gemalet.?) Es wird ein Raphael fein, # 
derienige, welchen Gozkofsky, ber Mäfler des Sr 
nigs, in Rom. erbandeln ließ, welches eine ſchu 
liche Betrügerei ifi: der Händler köñte auch mit Bw 
fprechung von 100 Scudi Fein Zeugniß, nicht ar 
mal vom Notaire erhalten, baß es ein Naphael ſei. 
Diefer Handel it mir völlig befant. Ein San br 
rolamo, halbe Figur, welche bald hernach nebſt gm! 
andern Stüfen durch eben denfelben Goztofstt! 
bier erhandelt wurde, iſt eine abfchenliche Een. 
Die Fürften wollen und müßen alfo betrogen werder. 
Der Kopf des Loch kañ nimmermehr fchön gem 
colorirt fein für den Raphael. Wir urtheilen in 

1) Sulzer hatte ihm feine Hochachtung und fein Kerr 
sen, ibn bald wieder aus Italien zurükzuſetzen, in“ 
verbindlichien Ausdrüfen bezeugen laften, und ſich at 
die Gefinnungen erfundiget, die er haben möchte, wei 

ihn von dem berliniichen Hofe Anträge geſchähen. 2 

fein diefe unterblieben, weil der Hor damals mit Nmd 

legenheiten beichäftist war, welche die Gorgen jür bie 

Künfte des Friedens verdrängen. Uſteri. 

2) Dieſe Anmerkung betrift dad Blatt, welches Yrenfler 
nach Le Sueur geſtochen, weiches Loth mir feinen 
swei Töchtern in der Höhle vorfieller, und weoren 


dad Original für Raphaels Arbeit gehalten wur. 
uſteri. 
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Heutfchland nachdem jämmerlihen Des Pilesund 
‚nach dem Derfafier des Abreg& des Vies des Peintres 
‚Par. 4. vol. 2. Raphael if der größte Zeichner 
‚umd der größte Coloriſt; und dieſes iſt in Rom zu 
beweiſen/ nicht allein in Freſco/ ſondern auch in Öl. 1) 
; Mi sento qui tirato quasi per i capelli d'entrare piü 
.  avanti nel discorso, ma stenterei di trovare il fine, 
"Lo sbozzo della Transfigurazione in casa nostra (Al- 
bani) dipinto da Raffaelle, se egli medesimo l’avesse 
disegnato per farlo dipingere da Netscher, questo 
Olandese non farebbe arrivato alla vaghezea e al 
incantesimo del colorito. Sch bin zweifelhaft, ob 
Sie diefes Wunderwerk der Kunſt gefehen haben. 2) 
Aber Sie werden fich in Abficht des Eolorits auf den 
ſchönen Rüken der einen Gratie ala Farnefinna ent 
innen, welchesdie einzige Figur iſt, welche der Meifter 
in dem großen von ihm entmorfenen Werfe daſelbſt 
mit eigener Hand ausgeführet hat. Don der bes 
rühmten Zeichnung des vorgegebenen Raphaels ifl 
fhwerlich in Deutfchland ein richtiges Urtheil zu fälle 
len: den man kañ feine Vergleihung machen. Der 
einzige Raphael in Deutfchland, anfler dem in 
Wien, it von feiner erſten Manier und auf Leinwand, 
kom̃t alfo nicht in Vergleich. Diefer iſt zu Dresden. 
Herrn Dieterich in Dresden kenne ich fehr genau: 
esitder Raphael unferer und aller Seiten in Rande 
fhaften. Er bat für den Königin Preußen la Notte 
del Correggio copirt; dieſes aber iſt fein Werk nicht: 
Er wurde, nachdem er (ham berühmt war, auf Kos 
Ken des Königs von Bolen nad Nom geſchikt, war 
aber nur neun Monate bier, weil: feiner Frau zu 
Dresden die Zeit zu lange währete, 


1) [Weil er die Gemälde ſelbſt ausfünrte.] 

2) Dieſes Stük bat ungefähr 1 1f2 Suh in der Höhe, und 
war darum ſchwer su fehen, weil ed in dem Schlafzim⸗ 
mer der Yrinzeffin Al dani aufbewahrt wurde. Ufteri. 
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Ka babe den Namen bes Verfaſſers, bei 
gefchenften, mir werthen Buchs erfahren: er kü 
Mr. de Lignac, !) und {fl vor furzer Zeit in Ki 
Blürhe feines Lebens, etliche 20 Bahre alt, gehe 
Sein Werk aber lebet nach ihm, und fcheist ka 
Werk eines jungen Dienfchen zu fein. Man bad 
zweite Auflage in Quarto 2. vol. weiche der We 
nal Spinelli befiget, und zu Lucca fol ai: 
ſezet fein, in eben dem Format und zwei Bim 
Des Webb Buch habe ich vor ein paar Fahren km 
gelefen, welches ich gänzlich vergeffen hatte. M 
babe damals, wie ich finde, etliche Anmerkungen ud 
demfelben gemacht. 

ber das Sendfchreiben fa der Herr Gm 
Firmian ganz recht geurtheilet haben, und ü 
bitte Sie, die Stellen zu unterfuhen, die es fas 
köñten. Horchen Sie bei Andern, was ihnen mih 
fällt und was fie mwunfcheten geändert oder wege 
Saffen zu feben, und diefes alles fegen Sie mir # 
bentlich auf, dei diefes fol mir zur Negel bei it 
Amarbeitung dienen. Sch erwarte diefe Anmerkup 
gen wenigſtens gegen meine Rükkunft von Neapd. 
Meine Abreife wird in vierzeben Tagen fein. 

Ben der Geſchichte der Kunſt murde uf 
mein Verlangen ein halber Bogen zur Brobe gedratt, 
welchen ich befam; mehr aber iſt nicht gedraft. 
Herr Walther boffet es gegen die Michaelismrt 
30 liefern. | 

Hhrer Freundin fagen Ste alles von meiner Seite 
was Ste glauben, daß Ste gerne höret. Ach mürk 
ihre, mas ich über die Gratie [Lin der Geſchichte 
der Kunfl) gefagt babe, mittheilen, weñ der Trut 
des Werts nicht nahe wäre. 


1) Windelmaf irret hier: Goguet il, wie Kekalt, 
. bee Verfaſſer des Buchs de l’Origine de Loix. etc. uferL 
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ch mwünfchete zu wiſſen, was man vor Punkte 
in den Anmerfungen über bie Baufunf ver 
miffet. — Einen herzlichen Gruß.an Ihren Herrn Bru⸗ 
der und an alleandern Freunde. Sch bin Ahnen alſo in 
der Länge des Briefes nichts fchuldig geblieben, und 
bin mit ewiger Freundfchaft eꝛc. 


Nachſchr. Sch Fan Hhnen nicht bergen, daß 
mir bei Überdenkung des ſulzeriſchen Vorſchlags 
allezeit ein kleiner Widerwillen wider mein Vaterland 
aufſteigt. Der vornehmſte Grund, glaube ich, iſt 
die Liebe zur Freiheit; den ich bin wie ein wildes 
Kraut, meinem eigenen Triebe überlaffen, aufge» 
wachen, und ich glaubte im Stande gemefen zu 
fein, einen andern und mich ſelbſt aufzuopfern, wei 
Mördern der Tyrannen Ehrenfäulen gefeget würden. 

Fragen Sie Herrn Profeſſor Sulzer, ob der 
Prediger Kühtzze in Berlinnoch am Leben if, Es 
hat mir derfelbe Gutes gethan, da ich daſelbſt auf 
ber Schule war. Ach würde aus Rom an ihn ge- 
fchrieben haben, wen ich nicht beforgete, daß mein 
Schreiben, wegen meiner Neligion, nicht wohl auf⸗ 
genommen würde. Ich erfuche Herrn Profeſſor Sul⸗ 
zer, demſelben die Geſinnungen meiner Erkeñtlich⸗ 
keit wiſſen laſſen. Auſſer dieſem kenne ich den Rector 
Dam, wei er noch lebet. Seit meinem ſiebenzehn⸗ 
ten Sahre babe ich Berlin nicht wieder geſehen. 


An Ufert. 


[Nah Züri.) 


Rom, den 18 Märs 1763. 


Gehen erhielt ich Ihr Leztes vom 1 dieſes, und 
Sie werden zur rechten Zeit auch meine Antwort 


_ 
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| auf Seren Sulgers Vorfchlag erhalten Haben. Ich 


wiinfchete meinem Baterlande nüzlich zu fein’, wel 
ches mit Kehren und Unterricht, öffentlich und be 
fonders, ohne alle Abiichten unermüdet gefchehen 
follte. Aber ich fehe die Schwierigfeit, mich von 
der erfien Verpflichtung los zu machen, und Die 
Wahrheit zu fagen, es ziehet mich Fein Harker Mag- 
net nach Deutfchland. Ich habe zu befürchten, eine 
geringe Figur zu machen; den wen ich von dem et⸗ 
mwanigen Gehalte 100 Neichsthaler für einen Bedien⸗ 
ten abrechne, und zu meiner Einrichtung eine be- 
trächtliche Summe ausfegen muß, fo werde ich ſchwer⸗ 
lich reichen, das Notbwendige zu beflreiten. Sn 
Nom hingegen, wo ich Feinen Bedienten und Feine 
Einrichtung nötbig babe, fan ich mit 20 Ecudi mo⸗ 
natlich, welche mir mit der Zeit zufallen ſollten, 
mehr ausrichten, als in Deutfchland mit noch zwei⸗ 
mal fo viel. Das Gerücht von dem Tode des Kö⸗ 
nigs in Polen muß falfch fein, weil es bier nicht 
befant ıfl; man weiß hingegen, daß er von feiner 
Sesten Krankheit genefen if. Dieſer bevorfiebende 
Tod bringet mir den Verluſt von 100 Neichsthalern 
jährlich, und machet in der Sauptfache keine Andes 
rung in der Abficht nach Dresden zu geben; den ich 
hänge von dem Rurprinzen ab, und die mir guge 
dachte Stelle ift über defien eigenes Kabine. Man 
fönte mir aber zugleich die Aufficht über die alten 
Statuen geben, und alsdan ſtünde ich fehr aut. 

Sch fchob meine Reiſe nach Neapel auf, weil ich 
von zween englifchen Herren, dem Duke of Gor 
don nebii deflen Bruder Lord Gordon und My 
lord Hope erfuchet wurde, jeden insbefondere in 
Kom zu führen. Sie theileten fich in die Tage der 
Woche, und ich nahm es über mich, mehr dem Car⸗ 
dinal zu Gefallen, als aus Neigung. Sch Tündigte 
ihnen aber den Handel nach 14 Tagen auf, da kei⸗ 
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ner von ihnen Gefchmaf und Empfindung des Schoͤ⸗ 
nen bat. Der erſtere gab kaum ein Zeichen des Les 
bens im Wagen von fich, wen ich ihm mit ben aus 
geſuchteſten Ausdrüfen und mit den erbabenfien Bil⸗ 
dern von den Schönheiten der alten Werke redete, 
Nunmehro aber babe ich ein Gelübde gemachet, kei⸗ 
nem Menfchen in diefem Falle zu dienen, als dem, 
der mir gefällt und es würdig if. 

ch Fenne Lipperten und deflen Abdräfe, wel⸗ 
che nicht in Schwefel, ſondern in Gyps ſind. Es 
fehlen demſelben ſehr beträchtliche Stüke des ſto⸗ 
ſchiſchen ſowohl als anderer Kabinete in Stalien, 
und eine große Anzahl find in Paſten von Glas 
gegoffen, welche über Abdrüfe von Schwefel und nicht 
über die Steine felbfi geformet find, daher dieſe 
nothmwendig etwas ſtumpf fein müßen. Sch befürch- 
te auch, daß unter der ungeheuern Menge von drei 
Zaufend fehr viel neue Sachen fein werden;' dei 
Chriſtian Dehn, welcher der einzige in Nom if 
in diefer Arbeit von Abdräfen, wird nicht über 1200 
haben. Er verfaufet aber einen jeden Abdruf in ro⸗ 
tbem Schwefel für einen Baolo, welches fehr Hoch 
komt. Dan bat aber das Auslefen, und ich habe 
feloft 400 für einen jungen Zivländer, den Baron 
von Berg, machen lafien. Zur Keñtniß des Styls 
und der Schönheit können die Abdrüfe ungemein viel 
helfen; aber Lippert wird arm fein an Abdrüfen 
von hetrurifchen Steinen, und ich zweifele, ob er 
überhaupt davon babe. 

Den Gefandtfchaftsrath von Hagedorn, einen 
Bruder des befanten Dichters, kenne ich fehr genau, 
und vor dem Kriege war ich mit demfelben in Brief⸗ 
wechfel. Gr hat eine große Keñtniß in der Male 
rei, welche er fich zu Wien, zu Düfeldorf, zu Mün⸗ 
chen und Dresden erworben hat. Cs muß aber feis 
ne Kentniß theils mangelhaft, tbeils nicht völiig 
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eichtig fein, weil er Stalien felbit. nicht geſehen hat. 
Sein Werk von der Malerei if mir von vielen aus 
Sachſen angefündiget, weiter aber babe ich Feine 


Nachricht von demfelben. Er fpricht fehr viel und 


ich wünfche, daß diefe Gabe nicht In diefer feiner 
Arbeit zu merken fein möge. 

Den Soünbend nad) Dftern gebe ıch endlich nach 
Neapel ab. Bon einer andern Fünftigen Reiſe dw 
bin fprechen Sie ſehr zuverfichtlich, -und eg köñte 
vielleicht gefchehen. Diefen Sommer werde ich ganz 
allein mein Quartier in der Billa des Cardinals 
vor der Porta Salara nehmen, um daſelbſt mich 
allein zu genießen. 

Von Mengs babe ich feit der Zeit ein kurzes 
Schreiben erhalten, aber ohne Antwort auf Ihr 
Verlangen, welches ich vor einiger Zeit wiederhbolet 
habe. Es fcheinet, daß feine Abficht fei, nach En- | 
geland zu geben, ohnerachtet der Vortheile in Spa⸗ 
nien. 

Ich bin mit Schwindeln überfallen, und fchliehe 
daher mit einem berzlichen Gruß an Ihre und meine 
Sreunde als Ihr ıc. 


An Riedeſel. 
[Nah Siorenz.) 
Kom, den 18 März 1763. 
Theurefier Freund! 
Ich babe allererfi geſtern Ihr angenehmes Schrei⸗ 
ben erhalten. Ihr Urtbeil von Florenz if vollig 
gegründet : in der Malerei if das Trotne, Harte 


und Yibertriebne der Hetrurier auch ibren beſten 
Künftlern eigen, und wen Michael Angelo in 
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Steine gefchnitten hätte, würden feine Figuren dem 
‚ydeus und dem Peleus ähnlich geweſen fein. 
Der Palaſt Pitti zeuget auch in den beiten Zeiten. 
von den toſcaniſchen Begriffen im Bauen. Die’ 
Schreibart der Florentiner if, wie ihre Malerei, 
änoftlih, gefucht und was man mifer nennen 
möchte. 850 , da Fein Hof mehr daſelbſt iſt, find die 
Künfte gänzlich gefallen mit famt ber Gelehrfamfeit,. 
und der Florentiner, welcher von Natur ein eitles 
Weſen ift, wird in der Unwiſſenheit, in welcher er 
dennoch als etwas erfcheinen will, lächerlich. 

Das Haupt der Gelehrſamkeit in Florenz if ein 
Menſch, welcher feine Herberge den ganzen Tag in 
einem Kaffee bei dem Schweizer hat. Er heiffet der 
Doctor &** 1), aufgeblafen wie eine Kröte. 

Der einzige Man von Kentniß und Gelehrfams- 
feit ift der Abate Niccolini, welchen Sie billig 
folten fennen lernen. Die Armuth in Florenz zeiget 
fih beim Eintritt in die Stadt auch unter dem ge« 
meinen Man: ich babe nirgends fo viel Mäntel tra- 
gen fehen. Ich glaubte nicht, daß Sie den fchönen 
jungen Menfchen vergeften hätten, von welchem ich 
Ihnen mehr als einmal gefprochen. Er heißt Ni» 
eolo Caſtellani, aus einem der beiten: Häufer. 
Zu meiner Seit war cr etwa 16 Jahr, aber ein 
vollommenes Gewächs. Stofch fagte mir im vers 
sangnen Zahre, daß er viel von feiner Schönheit 
verloren habe. Wenige Wenfchen werden ihn fen« 
Ken; den es fcheinet, die florentinifchen Schönen 
finden nur ein unbedentendes britifches Geficht ſchön. 

Der Herr Grav von W**2) bat Unrecht, (id 
über mein Etilifchweigen zu beſchweren; ich bin dem 
felben teine Antwort ſchuldig; aber mit allen und 


1) ILami.] 


2) [Werthern.] 
26° 
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jeden, die ich in Nom kennen lerne, kañ ich feinen 
Briefwechfel unterhalten. Die Anmerkungen aber 
zu meinem Auffaze babe ich ihm gleich anfangs nach 
Deutfchland zu fenden verfprochen, damit nicht etwa 
ein Wer 1 in Baris groß thun möge mit Nachrichten; 
mit welchen ich noch nicht öffentlich erfchienen. 

Sch werde alles, was Sie mir aufgetragen ba 
ben, getrenlich ausrichten, und erfuche Sie, bem 
Seren Chevalier Man meine unterthänigfie Empfeh⸗ 
fung zu machen, und ben Herrn Rath Neiffenſtein 
herzlich zu grüßen, und ihm zu fagen, daß der Herr 
Baron von Berg gefchrieben, dem ich Fünftigen 
Bofltag antworte. Sch bin mit immerwährender 
Sochachtung und Frenndfchaft Ihr ganz eigener ic. 


An Berg. 
Nach Yaris.) 


Rom, den 22 Mär: 1763. 
Mein theureſter Freund! 


nf Ihr leztes Schreiben vom vorigen Poßtage 
sine Drt, Tag und Bahr) haben Sie mich einige 
Zeit warten laſſen; aber die edle Aufrichtigkeit, mit 
welcher Sie diefen Verzug eingeſtehen, dienet Katt 
aller. Entfchuldigung. Bch geſtehe Ibhnen widerum, 
DaB ich mich vergangen in der Erklärung des mit 
zugedachten Gefchents: es fick mir zu gleicher Zeit 
die Mnböflichkeit deszenigen ein, ber es hätte über- 
bringen Tonnen, und das fchlechte Begeigen feines 
Bruders?) gegen viele demfelben erwiefenen Dienke, 
welches die Wilfäbrigkeit gegen Fremde verleiden 
fönte. Diefes aber ſei unter uns gefagt. 


1) [Wilte.) 
2) VSoltmau.) 
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Das ESendfchreiben an Sie würde bereits zum 
Dreufe, und zwar befonders, fertig fein, wen ich 
vorberfehen können, daß Sie ſich fo lange in Paris 
aufhalten würden. Sie würden es an allen Drten 
gedruft gefunden haben. Sch laſſe es aber dennoch 
vielleicht befonders drufen; aber in diefem Falle muß 
es wenigftens mit drei Aupfern gezieret fein, welches 
Zeit haben will. Ich babe indefien dem Commercien⸗ 
rath und öniglichen Buchhändler in Dresden, Heren 
Walther, Khre Ankunft angekündigt, und die Lich- 
haber und Kenner der Kunſt daſelbſt werden begierig 
fein, den liebenswürdigen Zivländer zu fchen. Erin» 
nern Sie fich daſelbſt Hhres Freundes, und gehen 
Sie auffer Dresden eine halbe Meile an den Drt 
meiner langen Einfamfeit, nach Nötheniz, mo die 
berühmte und koſtbare Bibliothek des verflorbenen 
Graven von Bünau ſtehet. Der Bibliothefarius 
‚weiß von Ihnen und wird Ahnen fehr viel Selten. 
heiten zeigen. Das Sendfchreiben von den 
bereulanifchen Altertümern, welches mehren 
theils abgegangen it, wird ohne Zweifel in Straß⸗ 
burg zu haben fein: einen nähern Weg weiß ich nicht. 
Künftigen Sommer werde ich meine Anmerfungen 
über die Baufunf Der Alten, noch mehr alg 
einmal fo ſtark vermehrt, druken laſſen. Sch hoffe 
auch fünftigen Herbit mir meinem großen italiänifchen 
Werke hervorzutreten. — Den Soñabend nach Oſtern 
gehe ich auf einen Monat nach Neapel, um neue Un⸗ 
terfuchungen zu einer andern Ausgabe der Schrift 
über die hereulanifchen Entdefungen zu machen, welche 
wenigſtens um die Hälfte vermehrt erfcheinen wird. — 
Künftigen Poſttag werde ih fuchen, Shnen mein 
Brofil, von Caſanova gezeichnet, 1) zu überfchifen. 
Wen es nicht mit dem Paket des Hofes abgehen fan, 


4) [Biographie S. CLVIII] 
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werden Sie erlauben, den Brief an. die Banquiers 
Torton und Bauer zu richten, wo Sie können 
nachfragen laſſen. 

Wünfcheten Sie das tönigliche Münzfabinet genau 
zu feben, fo verlangen Sie von mir ein Schreiben 
an den Seren Abbe Barthelemy, Garde du Cabinet 
du Roi. Sie müßen fich aber vorher erkundigen, 
ob er nicht aufs Land gebet, wie gewöhnlich. Ich 
bin zwar verfichert, man wird Ihnen allenthalben mit 
Höflichkeit zuvorkommen; aber ich wäre begierig, 
auch durch mich Ihnen nüzlich zu fein. 

Heren Graven von Werthern und von Müns 
nich empfehle mich auf das alleruntertbäntagfle. Dem 
erſtern will ich auf den erfien Wink das Verfprochene 
nach Deutfchland überfchiken: den ich kañ nicht ums 
bin, verfchiedene Dinge anzumerken, die niemand 
auſſer mir wiſſen fat, und die leicht einem Franzoſen 
dienen fönten, che ich mit denfelben an’s Licht ge 
. treten. Sagen Sie demfelben, daß ich vermuthlich 
fünftiges Jahr eine Reiſe nach Sachfen thun möchte, 
um Deutfchland zum lestenmal zu feben, und ich 
boffe das Vergnügen zu haben, demfelben meine 
Aufmartung mächen zu Finnen. Sch wünfchete, 
Daß es eben fo leicht wäre, Sie, liebfler Freund, 
noch einmal im Leben zu umarmen. - Sch fchmeichle 
mir indefien, Ihr geliebtes Bild in Shren Enteln 
bier in Nom zu ſehen. Mein Entfchluß if gefaßt, 
niemals aus Rom zu geben. . Diefen Sommer werde 
ich auf der Villa wohnen und im Herbſt nach Urbine 
geben. Mit folcher Freiheit Fan ich nicht fo Tange 
vorher Anfchläge machen an Orten, wo die Freiheit 
in feinem Stande iſt. Einliegendes Briefchen bitte 
ich Heren. Wille juellen zu laſſen. Ich küſſe Ihnen 
Die Hände ze. 
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An Riedeſel. 
(Ka Venedig.)] 


Kom [im April] 1763. 


Ich babe ein paar Voſttage überſchlagen, um dieſe 
meine Antwort zu gleicher Zeit mit Ihnen in Vene⸗ 
dig eintreffen zu laflen. 

Der erfie Bunft Ihres angenehmen Schreibens 
betrift den Heren von & **’*.1) Was in diefer Sa- 
che gefprochen ift, fei wohl gemacht. Ich habe bie» 
hero gefchwiegen, und werde es auch von nun an 
thun, zumal da ich in Neapel nur auf die geringfie 
Erwähnung feiner Schuld und Schuldigfeit warte: 
te, um demfelben mit der freundfchaftlichfien Art ein 
Geſchenk meiner Forderung zu machen. 

Der zweite Punkt iſt meine aus der Art gefchla- 
gene Schönheit. 2) Ihr Urtbeil iſt mit dem Auge ei⸗ 
nes Kennerd gemacht, und in diefer Wberzeugung 
babe ich es von niemand in fo vielen Jahren meiner 
Entfernung von Florenz, als von Ihnen ganz allein, 
verlanget. Sch babe niemals deffelben fchriftlich ge⸗ 
gen den Rath Reiffenſtein gedacht. 

Stoſch irrete: da jener noch nicht die Grän⸗ 
zen der Sünglingfchaft betreten; aber feine lezte Nach» 
richt iſt durch Sie beflätiget. Sch bin wahrhaftig 
betrübt über die Vergänglichfeit eines fo hoben Guts 
und über den fchnellen Lauf des Frühlings unferes 
Lebens, welcher in feltnen Bildungen ewig dauert 
folte. Wan gehet alfo gersiffer und mit befländi- 
gern been in marmornen Schönheiten, unter wei 
chen ein Kopf eines jungen Faums, mE KR 
Hörnerchen auf der Stirn, feit weniger Se ih bie 
nen iſt, welcher alle bobe Schoönheiten / 
ber betrachten können, übertrift. 


4) [JGtoſch ?) 
2) [Nicole gafeltant.) 
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Cavaceppi if der Befizer deſſelben, und es 
wird derſelbe wohl endlich noch einem Briten zu 
Theil werden. Wer will und kañ dergleichen auſſer 
dieſer Nation bezablen? So viel iſt indeſſen gewiß, 
daß ich, ſo lange es möglich iſt, verhindern werde, 
daß diefer Kopf nicht aus Nom gehe. 1) 

Von der großen Schale von Marmor von 35 
Balmen, mit den Arbeiten des Herkules in der 
Villa des Cardinals, find die mangelnden Stäke 
bis auf einen’ Palm entdeft, welches Stüf man ju 
finden hoffet. Zener Bildhauer [Savaceppi] bat 
verſchiedne andere neue Entbefungen befommen, un- 
ter andern eine wunderfchöne Pallas von etwa drei 
Balmen , aber ohne Kopfund Hände; einen fehr ſchönen 
weiblich gefleideten Faun, welcher tanzet, und-fich den 
Kof mit beiden Händen züchtig in die Höhe hält, wie um- 
fere Bürgermädchen in Heinen Städten tbun, die zum 
erfienmale auf einer Hochzeit tangen wollen oder mü⸗ 
fen. Das Allerfchönfte aber iſt ein figender Gefang- 
ner ohne Arm’ und Beine, welcher nicht weit unter 
den Laokoon zu fegen iſt. Aus Griechenland ift nebfl 
andern Sachen eine weiblich befleidete Statue, ob⸗ 
ne Kopf und Arme, angefommen, mit dem Namen 
des Künſtlers, von welchem fich aber nur der Name 
des Vaters deſſelben erhalten.... ZIMAXOT ETIOIE. 
will fagen: ATZIMAXOT. 

Der Cardinal hat einen ſchönen Jupiter in Ca 
meo für 35 Seudi gekauft ; wen man in Rom if, 
merfet man nicht, wie viel Entdekungen fich auf 
an, aber in einem Monat Abwefenheit iR es merk⸗ 


1) IWinckelma ſi ſetoſt kam in den Beſiz dieſes Kun: 
werks. G. d. K. 5 B. 1K. 38. Denkmale Num. 59.] 

2) lüder dieſe Lintiken (che man d. ©. d. K. und die an⸗ 
dern Schriften an vielen Orten.) - 
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Sch komme noch einmal auf die Schönheit dre- 
vis avi. Auch Vittoriuceia fängt an zu Fallen: es: 
hat dieſes mit mir mehr als einer gemerfet, auch‘ 
von denen, die nicht von der Kunft find. Bhre Züge: 
werden grob; die Bakenknochen (ossa jugnlaria), wel⸗ 
che: bei ihr von Natur Kark find, werden fichtbarer x: 
und es wird mit der Zeit nichts bleiben , als die. 
Augen und der Mund. . 

Bon dem vermeinten Porträt des Ravhaels, 
oder vielmehr des Bindo Altoviti in diefem Hau 
fe zu. Florenz, !) redet Bafari in des Raphaels 
Leben; weiter braucht es feinen Beweis, die Flo⸗ 
renitiner der Unwiſſenheit zu überführen. Ich glau- 
be nicht, daß fie wider diefen Seribenten fireiten 
wollen, melcher den Naphael felbit von Perfon 
hätte kennen können, wenigſtens hat Altoviti 
denſelben genau gefant. Im einiger Zeit wird man 
— kaum den Namen Benvenuto Eellinit) 
‚Eennen. 


1) [Wovon ein zweites Hriginal in ter Galerie zu Mine 
chen if. Mein Zreund und Landömali, Here Hofmaler 
und Profeſſor Zoll in Hreibura, bat davon eine ganz 
vortrefliche Eopie gemacht, bie Herr Director Langer 
wm München die beſte nañte. Royrsbens ſchoner Ku⸗ 
pferftich dieſes Porträts if befaft.) 

9 Was Winckelmañ Hier befürchtet, Hat mir mein 
würdiger Sreund, Herr Leffing, bei feine Rükkehr 
aus Stallen gewiſſermaßen beſtätigt. Er koñte die: Oris 
ginalaudgabe von dem Werke dieſes großen Florentiners, 
die ih ihm In Giefiger kurfürſtlichen Bibliothek zeigte, bei 
dem forgfältisten Nachforfchen im Italien nirgends aufs 
finden. ' Da diefed Buch fo felten ift,. und doch viel 
brauchbare Anmerkungen enthält, fo wird eine kurze lit⸗ 
terarifche Nachricht davon hier nicht am unrechten Orte 
fein. Die erſte Ausgabe biefed höchſt feltnen Bud er⸗ 
ſchien 1568 , zwei Jahre vor dem Tode feines Verfaſſers. 
Der vollſtandige Titel deſſelben Greif Due \ratalı, 
uns intorno alle: oito -präncipali ar AM nmchan 
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An Venedig verdienet wegen der Altertümer das 


Haus Grimani gefehen zu merden, welches ich dei. 
wegen erinnere, weil es insgemein den Fremden nicht 
befaßt wird. Die Statue des Marcus Agrippa 
daſelbſt hat Bocode in feinen Travels of the East 
in Kupfer ſtechen laſſen. Ich babe dieſes Saus nit 
geſehen. = 


Fre 


Ich bin lebenslang mit der größten Achtung und 
undfchaft m. 


Yaltro in materia dell’ arte della scultura; dove si ve 
gono: infiniti segreti nel lavorar le figure di marmo e 
nel gettarle di bronzo, composti da Benvenuto Cellini, 
scultore Fiorentino. In Fiorenza ı568. in 4. Ein 


„„ seite Ausgabe diefed Buchs erichien 1731 in 4 zu Sie 


ven. Da ich diefe Ausgaben verslihen, fo will ich den 
unter beiden bemerften Anterfchied hier anführen. Die 
neuere Ausgabe hat einen unterhaltenden Morbericht vor 
24 Seiten, wo man viel gute Nachrichten von dem La 
ben, den Schriften und Kunſtwerken des & ellini beiſam⸗ 
men antrirt. Gerner it am Ende ein biöher ungedrufs 
te8 Srasment dieſes Künſtlers über die Grundfäze und 
Yrt, die Zeichnungskunſt su lehren, beigefügt, welches, 
fo Plein ed auch immer if, (beit ed befteht nur aus vier 
Blättern ,) doch verfchiedene artige Gedanken enthält. Hin 
gegen hat-man in der neueren Ausgabe die in der erften am 
Ende befindlichen Lobgedichte verfchiedner großen Männıt 


quf die Arbeiten dieſes Künſtlers ausgelaſſen, weit 


ein Heined GSachregifter beigefügt if. Die Lebnk 
beſchreibung dieſes großen Künſtlers, die er ſeibſt auiae⸗ 
ſezt, iſt unter fſolgendem Titel: Vita dı Benvenuto Cer 
lini, orefice a scultore Fiorentino, da lui medcsimo 
scritta, in Colenia, (zu Neapel 1730.) in Quarto her 
audgefommen.- Eie ift mit vieler Lebhartigkeit und Laune 
geſchrieben, und überaus unterhaltend, weil fie viel merk: 
würdige Anekdoten und Erläuterungen über den Zuftand 
der Kine und dee Geſchichte feiner Zeit enthält. Daß 
dorf. 

" [Diefe Bidgraphie Eeltinis iR nun in Dentide 
land durch Goͤthe düÜberſeiuns genugſam Fefant) 
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| Theurefter Greumd! . 


Ich Habe einen Poſttag angeflanden, Ihnen gu ant⸗ 
morten , um Ihnen mit Bemwißheit fagen zu fönnen, 
daß mir die durch den Tod des befanten Abate Ve⸗ 
nutt erledigte Stelle eines DO berauffebers aller 
Altertümer in und um Nom,. oder eines An⸗ 
tiquartii der apofolifhen Kammer, vor die 
len andern, die fich Angfllich und Fräftig darum bes 
mwarben, ertheilet worden, Folglich werde ich meine 
Hütte in Rom auffchlagen, und mei mir fan cine 
Stelle in der vaticanifchen Bibliothek zu Theil wer⸗ 
ben, fo bin ich auf meine Lebenszeit verforget. Ge⸗ 
ben Sie unferm tbeuren Uferi davon Nachricht, 
an welchen ich nicht Zeit zu fchreiben habe, damit 
ihm diefes die Maßregel fei in feiner Bewerbung 
um mich an Herrn Brofeffor Sulzer. Bch entfage 
gerne allem Glanz in Deutfchland, mo ich allent- 
halben nur das höchſt Nothdürftige haben wärde. 
Diefe Stelle ift mit fehr weniger. Arbeit verfnüpft, 
ih anſehnlich und trägt monatlich 15 Seudi. 

Das urtbeil über Herrin Heblinger babe ich 
feineswegs von mir ablebnen wollen, wie Ste viel» 
Jeicht gedenten fönten ; aber es würde erfordert, um 
ein beflimtes Urtheil zu fällen, einige von feinen 
Arbeiten vor Augen zu baben, und ich weiß nicht, 
bei wem ich etwas von ihm ſuchen fol. Ein allges 
meines Lob eines fo großen Künftlers faget nichts; 
ein jedex fan und wird es geben. Bon Donner 
weiß ich aus Dfers Munde, was ich weiß: dei 
ih bin nicht in Wien geweſen. Dfer ift ein Mañ 
von dem größten Talente gur Kunſt; aber er iſt faul, 
und es iſt Fein öffentlich Werk von demfelben vor- 

Winckelmall. 10. 27 
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handen. Seiner Zeichnung feblet eine ſtrenge Nich⸗ 
tigkeit der Alten, und fein Colorit iſt nicht reif ge 
nug. Es iſt ein rubens’fcher Pinfel: aber deſſen Zeich⸗ 
nung iſt diel edler. Es iſt ein Mail, der einen gro 
fen fertigen Verſtand bat, und, fo viel man auffer 
Stalien miffen fan, wei. Donner bar Italien 
nicht gefeben, fo viel weiß ich. 

Sie verfprechen fich zu viel, mein Freund, von 
mir in Engeland, für ihren Herrn Sohn: ich bin 
Wenigen befant, und vermeide diefe inhofpitale Na 
tion, wo ich fan. Sch werde aber Allezeit ein gro 
Bes Vergnügen haben, wen der Sohn meines würdig⸗ 
fien Freundes fih mit mir unterhalten will. Biel 
Leicht findet er in Engeland einen. Freund von uns 
beiden , welcher ihm Hatt aller fein würde. 1) Es iſt 
fehr olaublih, dad Herr Mengs nah Engeland 
geben wird, wohin ihm vier von den reichfien Her 
ven rufen. Sch will aber in dieſes Gebeimniß nicht 
weiter forfchen, weil man mir Schuld gibt. ich hätte 
ihm, durch eine ungeitige Nachricht bei dem biefigen 
fpanifchen Miniſter, Verdruß zugezogen. Sch bare 
auch, daß feine Frau auf der Rükreiſe nach Nom fei. 
Don ihm ſelbſt habe ich feit langer Zeit Feine Nachricht 
erhalten. 

Die Dienge von Briefen, welche ich zu fchreiben 
Habe , nöthigt mich, abzubrehen. Ich bin, wie ich 
befländig fein werde sc. 


An Riedefet, 
[Nah Venedis.)] 
Kom, den 9 April 1763. 
Jch babe geglaubet, Ihnen, und dem Herin N 
4) ſDieſer Heinrich Füeßün, weicher nach England reif 


te, wurde Director der Malerakademie daſelbſt, und if 
dieſes Jahr zu London in einen Gehen Lilter geſtorben. 
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4 the!) vor allen andern melden gu müßen, daß ich 


‚ 
s 


an die Stelle des verflorbenen Abate Benutt zum 
Dberauffeber der Altertümer in und um 
Nom, oder zum Antiguario der apoſtoliſchen 
Kammer bin ernennet worden, und fünftigen Mon⸗ 
tag in Eid und Pflicht genommen werde. Diefe 
Stelle, welche monatlich 12 Seudi, und mit den 
incertis 15 Seudi beträgt, gibt wenig oder nichts 
zu thun, und alfo können "Sie fich vorfiellen, wie 
viele Concurrenten zu derfelben gewefen, von denen 
ein jeder einen oder mehr Cardinäle auf feiner Sei» 
te hatte. Deine beiden Gönner 2) find endlich über⸗ 
wichtig worden. Diefe Stelle feget mich in den Stand, - 
die Fleinen Kläffer, wen ich wollte, zu züchtigen; - 
und izo fan nichts aufblifen ohne meine Nachricht. 
Bin ich fo glüklich, noch ein Secrittorato alla Vati- 
cana zu erhalten, fo bin ich binlänglich auf meine 
Lebenszeit verforgt, und fan meine Tage in dem 
Rande der Menfchlichkeit. endigen, wie ich wünſche 
und boffen fait. Sch werde aber der Reiſe nach Nea⸗ 
pel diefes Frühjahr entfagen müflen; jedoch gehe ıch 
auf acht Tage zur Prinzeſſin Albani nach Nettuno. 
Meine vornebmſte Beſchaäftigung wird dieſen Som- - 
mer fein, meine Abhandlung von der Schön⸗ 
beit, mit den befien Stellen aus ver Geſchichte 
der Kunſt vermehrt, in’s Wälfche zu überfegen; bie 
Bufcheift wird an den Gardinal Nezzonico fein. 
Sch warte mit Verlangen auf Nachricht über die 
Aufnahme meiner Abhandlung von der Schönbeit . 
und bin mit berzlicher Empfehlung an Herrn Rath 
Reiffenſtein ꝛe. 


1) Reiffenftein.) 
2) ſaſbani amd Spinelti.] 


628 Sreundfchaftliche 
| An 2 Uſter i. 
[Nach Zürich.] 
Kom, den 16 Upeit 1763. 


Aus meinem Testen Schreiben an unfern Freund, 
den edlen Füeßly, werden Sie vernommen haben, 
daßich zum Dberauffeher der Altertümerder 
apoflolifhen Kammer von Sr: Heiligkeit 
bin ernennet worden: Es ift eine anfehnliche Stelle: 
nur von 12 Seudi Gehalt monatlich, aber auch ohne 
Arbeit. Meine Freiheit leidet nicht dadurch, nur 
bin ich etwas eingefchränft, weit ich eine große Reife 
zu machen bätte; es wird- fich aber auch bierzu Rath 
finden. Die Urſache diefer. Schwierigkeit iſt ein 
fchriftliches Zeugnifß , welches ich geben muß, dasie⸗ 
nige zu befräftigen , welches zwei Aſſeſſores auf das 
Memorial an den Kardinal Camerlengo "geben, 
über Gemälde fowohl als Marmore, welche aus dem 
Lande gehen. Dieſe Aſſeſſores ſind meine Unterge⸗ 
bene und verpflichtet, dieſe Sachen zu beſehen: ich 
nicht wie jene; aber mir ſtehet frei, alles von neu⸗ 
em zu beſehen, und jener Urtheil ungültig zu ma- 
chen. Ferner müßen mir a Nipa, wo die Sachen 
eingefchiffet werden, alle Kaflen geöfnet werden, wel» 
he bis zu meiner Befichtigung nicht vollig verſchloſ⸗ 
ſen und verſchlagen werden können. 

Meine Pflicht iſt ferner, über alle Altertümer ir 
und um Rom ein wachfames Auge zu haben. Es darf 
auch niemand ohne meine Erlaubniß nach Altertü⸗ 
mern auch in feinem eigenen Gruhde graben. Es 
muß mir daher alles gegeiget werden, und was auf« 
blifet, bleibt mir nicht verborger. Diefe Stelle if 
unferem Füeßly in Genf in etwas nachtheilig. Dei 
da mein Vorgänger Venuti aus einem alten ade 
Tichen Haufe, aber aus Notbdurft, in die ihn fein 
Unverſtand gebracht, fich berunterlaffen müßen, Frem⸗ 


N 
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Werke wird mit Eifer gedacht, gezeichnet: aber mil 
den Kupfern gehet es fehr langſam. Ich ſehe das 
Ende faum in Jahr und Tas. 

" Mein großer Freund, der Bardinal Spinelli, 
ift einige Tage, nachdem er das Meifte zu meiner Be 
bienung beisetragen, zum größten Leidwefen aller, 
‚die ibn kennen, an einer Entzündung verſtorben und 
geſtern beerdiget worden. 

In acht Tagen werde ich auf eben ſo viel Tage 
nach Nettuno am Meere zur Prinzefſin Albani 
geben. 

Es haben fich viele merfwürdige Entdekungen ber 
sorgetban, welche ich heute nicht Zeit anzuzeigen 
babe. Unter denfelben iſt ein befchädigter Kopf ei⸗ 
nes jungen Fauns von fo hoher, himlifcher Schön 
beit, daß er alles übertrift, was ich gefeben und 
was fein fat. Befländig denfe ich an denſelben, 
und die Nacht träume ich davon. 1) Ein folches 
ranügen gilt mehr als ein Monat Fröplichkeit bei 


‚Künftig ein Mehreres. Sch bin ꝛc. 


An Franke. 
[Nah Noͤtheniz.] 
Ron, den 27 April 1763. 


% ertheile Fhnen Nachricht, daB ich nach dem 
Tode des Abare Venuti die Stelle eines Dber 
auffebersder Altertümer in Rom, mit Hint 
‚anfesung aller andern Mitmwerber, erbalten babe. 
Diefe Stelle if anfebnlich, ohne alle Arbeit, und 
trägt jährlich 160 Seudi ein; folglich babe ich mein 
nothdürftig Brod bier auf meine übrige Lebenszeit: 
den noch einmal fo viel macht in Dresden nicht fo 
viel. Mein Herr gibt mir chen fo viel, auffer den 


Br an Riedefel, v. April 1763.) 
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An Uſter i. 
[Nach Zurich.] 


Rom, den 22 Mat 1763. 


Die Briefe nad) der Schweiz. durch meinen genhn⸗ 
lichen Weg müßen ſehr langfam geben, weil ich fe 
be, daß Sie von meinen Neuigkeiten gar nicht un⸗ 
terrichtet find. Ich babe Ahr leztes Schreiben vom 
A diefes vor ein paar Lagen erhalten. Sch wie 
derhole alfa , daß ich die &telle eines Bräfidenten 
der römifchen Altertämer, nah dem Tode 
des Abate Venuti, erhalten babe, welche an 160 
Scudi trägt, ohne die mindefle Arbeit. Ferner bin 
ich mit einer aufferordentlichen Benfion von 50 Scudi 
jährlich in die Vaticang gefeget, unter dem Bor 
wand, die deutſchen Manuferipta in Ordnung zu 
bringen, die Abficht aber if, mich bier zu binden, 
und das erſte vacante Scrittorato iſt für mich, mit Bei⸗ 
bebalt der Benfion. Ich habe alfo izo ſchon 320 Scudi. 
Serner errichtet man izo cin Museum Autiquitatam 
profanarum in der Vaticana, welches diefen Sommer 
fertig wird, und die Aufficht deffelben iſt mir eben⸗ 
falls zugedacht. Folglich fan und muß ich izo mich 
der füßen Hofnung, meinem Vaterlande nüzlich zu 
fein, begeben, und ich .fage Herrn Brofefior Sul 
zer verbindlichen und ewigen Dank für defien freund 
fchaftliche Abfichten. In Dresden it es keine fehr 
angenehme Nachricht geweien ; allein ich bin nicht 
Schuld daran. Sch muß das Eifen fhmiebden, 
weil es warm if, und nicht auf Eifen hoffen, 
ob es fommen will. Ich will nunmehro meine Ta⸗ 
ge in Ruhe bier befchliehen; aber men ich Erlaub- 
niß erhalten fan, gedenke ich Fünftiges FJahr eine 
Keife nach Deutfchland zu thun. 
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Malther in Dresden hat den Entfchluß gefafe 
fet, die Geſchichte der Kunft, fo wie die Bogen 
im Deutfchen abgedruft feien , einen nad) beit an⸗ 
dern, in's Franzoͤſiſche Aberfezen zu laſſen, wen er 
jemand tüchtig dazu findet, um die Überſezung zu⸗ 

— mit dem Originale an das Licht treten zu 
aſſen 

Bon Ihrem Geſchenke!) ans Neapel babe ich noch 
feine Nachricht : men es angefommen ift, hoffe-ich es 
durch einen jungen Reiſenden zu baben. Diefes ift 
ein junger Freiherr von Dalberg, Domberr zu 
Mainz ꝛc. (welcher Titel bei mir font von übler 
Bedeutung geweſen ifl) Jichenswärdig , „von gutem 
Geſchmak, vieler Einficht und Wiſſenſchaft, welcher 
nach feiner Rükkunft in Deutfchland das Briechifche 
ſtudiren wid. Man muß fo feltene Menfchen , zu⸗ 
mal aus Eatholifchen Ländern in Deutfchland, feinen 
Sreunden befant machen. Er reifet mit vieler Wür⸗ 
digkeit, aber Frankreich will er nicht ſehen. 2) 

Man bat zu Bompeii ein Mufaico mit dem Na⸗ 
men des Künfllers gefunden, wovon ich eheſtens um⸗ 
Händliche Nachricht erwarte. Bet Albano if ein 
prächtiges Gefäß von Alabaſter, ein fchöner Kovf 
des Hadrians und andere Stüfe ausgegraben. Und 
in diefem Augenblik gibt mir der Prinz Alttieri, 
dem diefe Sachen gehören, Nachricht, daß fih eben 
dafelbit eine Statue gefunden. Wir finden bier mehr 
N en Monat, als bei Neapel in einem ganzen 

abre. 

Sch fange izo an, meine Bücher zu vermehren, 


)LlEanevas.) 


2) [Dieter Baron von Dalberg if der aufgeflärte, bes 
riihmte Biſchof Primas von Deutfchland und Groß: 
beriog von Sranffurt.) 
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und babe um einige nach Engelanb geſchrieben; «u 


‚dere erwarte ich aus Deutichland. 
Bon Berlin habe ich Feine Nachricht. Meinen 
‚berslichen Gruß an Herrn Füeßlo und Herrn Sch 


"6 bin sc. 


un niederen 
each Venedig.]) 
Kom, den 22 Mal 1763. 


Die Flüchtigfeit Hes Frühlings unferer Sabre bat 
mir wie Shnen manche betrübte Betrachtung verur- 
ſachet, fonderlich, da mir Feine billige Broportion 
unter ben verfchiedenen Altern des Lebens zu fein 
fcheinet. Die ſchöne Zugend iſt mehrentheils, mic 
der heurige Frühling, kaum zu merken. Hierzu fan⸗ 
den die Morgenländer in unſerm Geſchlechte durch 
die Verſchneidung ein Mittel, und vielleicht hatte 
die Beſchneidung der jungen Mädchen bei ihnen eben 
die Wirkung. Digby,!) ein Engeländer, hat ein 


1) Das Buch, dad Winckelmañ hier meint, muß fleifig 
fein gelefen worden, da man es fo oft aufgeleat hat. 
Der Titel heißt: Nouveaux secrets experimentes pour 
conserver la beaute des Dames, et pour guerir plusieurs 
sortes de maladies; tires des Memoires de Mr. le Che- 
valier Digby, avec son discours touchant la guerison 
des plaies par la poudre de sympathie. Tom. I. 1. 
septitme edition revue, corrigee et angmentedc d’un 
volume, & la Haye, ı715. in 8. Der Verfaſſer des 
Bucht, der 1665 ſtarb, war ein englifcher Ritter, Re 
nelmus Digby, der fih ſehr der Medicin und Chemie 
widmete, und einige Zeit zu Montpellier lebte. Sein 
Water war der befaflte Everbard Digby, der wegen 
der Yulderverihwörung mit entbauptet wurde. Dafı 
dorf. 


Pr 
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Buch geſchrieben von Erhaltung der Shin 
heit; hat er aber Fein anderes Mittel gewußt, als 
Vipern, die feine Liebſte eſſen mußte, fo. nerdienet 
fein Buch feine Aufmerffamteit. 930 fehe ich eis 
fchönes Geficht und Gewächs viel gleichgiiltiger am, 
als ehemals: aber ich mache allegeit die traurige Be⸗ 
trachtung über die furge Dauer. — Sie werden in ci. 
nigen Monaten, und zwar zu ‚Ende des Zulius eine 
fleine neue Schrift mit ein paar Kupfern von mir, 
gedruft fehen. Walther in Dresden iſt gefonnen, 
meine Geſchichte der Kunſt in's Frangöfifche über» 
ſezen zu laſſen. 

Der Prinz Altieri hat bei Albano verſchiede⸗ 
ne Altertümer ausgraben laſſen, unter andern ein 
ſchönes Gefäß von Alabaſter, eylindriſcher Form, 
zur Todtenaſche, welches an 200 Scudi geſchäzet 
wird. Heute hat er eine Statue kommen laſſen, 
welche ich dieſen Abend ſehen werde. — 

Ich bin mit ewiger Liebe und Freundſchaft Ihr ic. 

Nachſchr. Die Statue beim Bringen Altieri 
ift ein fchöner junger Faun, uon bello d’idea, ma 
caricato da Fauno, in Lebensgröße, welcher eine Mu⸗ 
fchel Hält, die zu einem Springwaſſer diente. Es 
feblet nur ein Schienbein und die Arme vom Elle 
bogen bis an die Knöchel der Hand. Der Kopf hat 
ſich auch im Umſturz nicht abgeldfet. 


An Uſteri. 


[Nach Züri. ] 


Villa Albanı fuor la Porta Salara 
gli 11 Giugne 1763. 


Mein Schreiben vom vorigen Poſttage werden Gie 
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erhalten haben. Dieſes ka ich, weil ich auſſer Ren 
bin, nicht mit Briefen ber Nuntiatur abgeben laſſen. 
Sie .werden nunmebhro willen, daß ich meinen Full 
in die Vaticang gefezet habe; weldhe mir zu der ew 
fien erledigten Stelle Hofnung gibt.1) Einer von 


4) [Der Cardinal AUbani Hatte ihn durch das nachfelgra⸗ 
de Schreiben an den Pabſt in diefe Bibliothek empfohlen:] 


Beatissimo Padre! 


N Cardinale Alessandro Albani, umilissimo suddito del- 
la santitä Vostra, e per somma Sua beneficenza Bibhlio- 
thecario della Bibliotheca Vaticana, le rappresenta, 
che essendo morto il Cinese, che era addetto alla 
Bibliotheca Vaticana, a cui si davano pièx per elemosi- 
na che per utilitä della medesima scudi trenta sci ar 
nui, ed essendo nella suddetta bibliotheca incorporata 
la Bibliotheca Palatina, nella quale sono moltissimi 
manoscritti Teutonici, di cui appena v& un 'semplice 
indice senza verun ordine e senza aver la necessaria 
e dinstincta notizia delle materie, che contengono e 
ne’ quali puö esservi delle cose importanti, supplica 
la Santita Vostra, avendone anche inteso Mlonsignore 
Assemanni ,„ custode.della suddetta Bibliotheca, che 
n’approva il pensiere, di assegnare siuddetti scudi tren- 
ta sei vacati, come si & detto, che si pagavano dei 
danari della Bibliotheca, coll’ aggiunta d’altri scudi 
quattordici, che fanno in tutto la somma di scudi 
cinquanta, all’ Abate Winckelmann, peritissimo ir 
tutte le lingue e uomo di somma probitä e fedelt, 
con Vobligo non solo di fare un indice de suddetü 
manoscritti Teutonici e di tutte le nıaterie, che in essi 
si contengono, ma anche di fare le traduzioni o in 
lingua Latina o in Volgare di tutte quelle cose che si 
possono credere importanti ed anche utili per servizio 
della S. Sede, che in detti volumie manoscritti posso- 
no naturalmente esservi, con ingiungervi al medesimo 
Abate Winckelmann il segreto, e in carico di andare 
fare il suddettu lavoro in tutte quelle ore e giornate, 
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sangen. - Der Anfang berfelben wird Ihnen gefallen, 
und vicheicht zu gleicher Beit mißfallen; ich batte 
mein Wort gegeben und. mußte es halten. 1) 

Den 11 April it zu Bompeit ein Muſacio von 
zwei Balmen hoch gefunden worden, welches vier 
auf Suflrumenten fpielende Figuren, mit Maffen 
vor dem Gefichte, voriiellet, von fo ungemein feiner 
Arbeit, daß man mit dem Glafe zu feben nöthie 
bat. Das ſeltenſte iff der Name des Künſtlers auf 
demfelben: AIOZKOTPIAHS ZAMIOZ EIIOIEZE, etwa 
in eben der Größe. 2) 

Künftig ein Mehreres. Ich bin ꝛc. 


un Riedeſel. 
[Nach Venedig.) 
Kom, den 4 Sun. 1763. 


Jq babe Ahnen von meiner Arbeit in der Vaticana 
Meldung gethan; ich werde aber eine andere Berfon 
zu fpielen fuchen , und boffe einen päbfllichen Be⸗ 
fehl zu erhalten zur Verfertigung eines allgemeinen 
Regiſters aller griehifhen Danuferipte. Hierdurch 
erhalte ich Arbeit auf meine Lebenszeit, einen fe 
fern Fuß, und fomme binter die Geheimniffe, da 
mit ich Fünftig auch mit etwas Griechiſchem in der 
Welt erfcheinen Eönne. 

Das Neuefle aus dem Neiche der Altertümer if 
ein Mufaico von vier Figuren, welche auf verfchied- 
nen: Snfirumenten fpielen, an zween Palmen hoc 
und breit; die Figuren baben Maffen vor dem Ge⸗ 
ficht, und die Arbeit deffelben if dermaßen klein, 


2) [Die Schrift an den Baron Berg gerichtet.) 
2) [8.2 8.1748 18 9—12$.) 


% 
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daß fie mit bloßen Augen nicht erfaft werden fan. 
Der Werth diefes koſtbaren Werks wird durch den 
Samen des Künftlers noch erböbet; es heißt derfel- 
be Dioskorides, und wer aus Samos, iſt auch 


aſt acht bekant. Die Buchſtaben find ſchwarz. 


s Stük iſt den 28 April zu Pompeji bei Nea⸗ 
pel ——z ohne alle Beſchädigung, und wirft 
alle andere Werke in dieſer Art nieder. Sch erwarte 
izo Nachricht, auf was Art es gefunden worden. 1) 

Was die Stüfe im Haufe Grimani betrift, fo 
weiß ich wohl, daß man von denfelben wie von de⸗ 
nen in der Bibliothek vorgibt, daß fie mehrentheils 
aus Griechenland: geholet worden. Sch bin aber der 
Meinung nicht, und glaube, daß ein Bardinal Gri⸗ 
mani, welcher die mehreften Häufer alla Piazza Pa- 
lestrina in Nom gebauet, die auch noch 150 dieſem 
Haufe zuftehen, diefelben allhier gefammelt babe. Un⸗ 
ter den Sachen in der Bibliothek if ein fchönes vers 
ftümmeltes Bafforilievo, welches ein Scegefechte vor» 
ſtellt. Diefes war zu Fulvii Urfini Beiten, d. 
i. unter Pabſt Paul III. noch in Nom, wie ich aus 
defien Zeichnungen in der Vaticana febe. Das Be⸗ 
fie im Haufe Gr’ ıanı muß die Statue von M. 
Agrivpa fein, N he Bocode in feiner Descrip- 
tion of the Est ?, in Kupfer geflochen beibringt. 

Ih bin ı. cwiger Freundſchaft Dero ıc. 


1) IUBr. an 2. ufteri, v. 11 Jun. 1763.)] 


2) Im ensliihen Originale ſteht fie im zweiten Theile des 
sweiten Bandes, S. 212. tab. ACVH. Su der deut. 
(hen windheimifchen überſezung, bie au Erlangen 
1754 in drei Quartbänden erfchienen, im britten Zheile⸗ 
©. 311. Daßſsdorf. 
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| An Franke. 
{Nach Notbeni.] 


von⸗ 


« 
„Hier 
Kom, den 11 Zum. ET 


Was meine Belchäftigung in der Vaticana betrift, 
fo fan ich Ihnen iso melden, daß man mir einen 
päbfilichen Befebl auswirken wird, zu Verfertigung 
eines beſſeren Verzeichniſſes der griechifchen Manu 
feripte, und durch diefen Weg komme ich endlich zu 
den gewünfchten Geheimnifien. Unſere Ferien in 
der Vaticana haben bereits angefangen und währen 
bis zum November. Gehen Sie, wie menfchlich die 
Arbeit: bier eingerichtet if. 


An Berg 
[Nach Livland.] 


Kom, den 21 Yun. 1763. 


Ich Habe Ihr Schreiben aus Hamburg vom 16 Mei 
den 16 Zuni erhalten; dieſe meine Antwort aber 
wird längere Zeit brauchen, durch halb Europa zu 
sehen: wen Sie aber diefelbe erhalten haben, wird 
ein längeres an Sie abzugeben‘ bereit fein. Die 
fes iſt die an Sie gerichtete Schrift: von der Fa— 
bigkeit der Empfindung des Schönen in 
der Kunſt, welche mit drei Kupfern gegieret in 
- Keipgig auf vier oder fünf Bogen In groß Duarts 
gedruft wird. Die Testen gefchriebenen Blätter find 
vor acht Tagen abgegangen. Das Format wird das 
größte fein, welches zu finden if, damit diefelbe an 
die Gefchichte der Kunſt, welche auf Michaelis 
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egfcheinet, kañ gebunden werben. Sch babe drei Erem- 
Mäare für Sie auf Negalpapier beſtellet. Sie Fön» 
ſonſt n’ alfo unverzüglich an den königlichen Buchhänd- 
Ufer Heren Georg Konrad Waltber nach Dres 
den fchreiben, und fich fo viel Exemplare, als Sie 
verlangen , fommen Iaffen. Sch babe Feine, wie es 
gewöhnlich geweſen wäre, zum Geſchenke drufen laſ⸗ 
fen, weil ich nicht weiß, wohin diefelben follten ge« 
fchift werden; Sie werden fich alfo defiwegen mit 
ibm abzufinden haben. Sch babe noch ein Verſpre⸗ 
chen zu erfüllen , welches ebenfalls in einer Zufchrift 
‚an meinen Freund Mengs in Spanien beflehet , auf 
welchen die entworfene Allegorie für Künſtler 
wartet: und nachher Feine Zufchrift weiter an ttie- 
mand. Mein großes italiäntfches Werf von menig- 
fiens 150 Kupfern wird gegen künftige Dfiern cr- 
Sch babe nunmehro meine Hütte auf ewig in 
Nom aufaefchlagen , nachdem ich nach des Abate Be; 
nuti Tode zum Bräfidenten der Altertümer in Non 
bin ernennet worden, und bald nachher erbielt ich 
eine Eleine Benfion in der Vatieana, mit dem Ver⸗ 
fprechen des eriten erledigten Serittorato, welches in 
der hebrdifchen Sprache fein wird, für mich. Mei⸗ 
ne Freunde denfen auch noch auf etwas anderes für 
mich. Sch entfage alfo der Thorbeit des Hofes. 
Sch befinde mich izo mit meinem erbabenfien 
Freunde auf defien Villa feit vierzehn Tagen, und 
wir werben bis gegen die Hälfte des künftigen Mo» 
nats bier bleiben; ich aber nachher allein den gan» 
gen Sommer. Am September werde ich mit Seren 
Eafanova eine Neife nach Urbino machen. Dies 
fer bat für einen Engeländer die ſchöne Pallas in 
der Villa zu zeichnen, und wird auf einige Tage zu 
mir beraustommen, da alsdau mein Rot. fir Sr 
sewiß ſoll gezeichnet. werden. 


21* 
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Die Ausfertigung meiner Bedienungen hat mi; 
verhindert, nach Neapel zu geben; ich babe aber von, 


allen Entdefungen genaue Nachricht, und den 28 
April iſt zu Bompeil ein Muſaico gefunden worden, 
mit dem Namen des Künfllerd AIOZKOTPIAHX ZAMIOZ, 
Diostorides von Samos, als das einzige ſei⸗ 
ner Art, und es übertrift auch in der Feinbeit der 
Arbeit alle andern. 

Wei JIhre Heren Enkel Eünftig kommen, un 
Tanucet if noch am Xeben, fo verfpreche ich Sp 
nen das herenlanifche Werk; den wir haben Friede 
gemachet und fchreiben von neuem an einander. 

An unferer Billa wird izo ein runder Tempel 
mit einem Säulengange von 16 Säulen gebauet, in 
welchen ein großes Gefäß von Marmor mit den Ar 
beiten des Herkules von 35 Palmen im Umkreiſt 
gefeget wird. Ferner wird an einer Caſcade Hinter 
dem runden Bortico gebauet. Es it auch hinter dem 
jonifchen Tempel ein fhönes Zimmer, mit den ſchön⸗ 
flen fleinen Figuren und erhobenen Arbeiten befest, 
fertig worden, melde Sie alle in meinem großen 
Werke geftochen und befchrieben finden werden. 

um wiederum auf Ihre Schrift zu kommen, ſo 
yerfichere ich Ihnen, daß ich mir viel Gewalt ar 
thun müßen, um nicht mehr zu fagen, ale ih ge 
fagt babe; wie ich würde gethan haben, men ich 
meiner Paſſion hätte folgen wollen. Aus chen die 
fem Grunde fchreibe ich izo nicht, wie ich fenk 
fchreiben würde. Aber ich Tiebe Sie nicht weniger, 
als da ich Sie gegenwärtig hatte. Sch Fülle Ihnen 
die Hände und erſterbe ic. 
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te ich es durch den Bagliarini, und fage I 
nen nochmals verbindlichfien Dank Vielleicht ge 
linget es mir, Ihnen ein Gefchent mit den berca- 
Ianifhen Gemälden zu machen; wenigſtens wer- 
de ich mir biefelben ausbitten, wei ich dem T% 
nucci mein Werk zufchiken Fah. Sch hoffe, « 
follte gegen Dftern fertig werden. So Habe ich «8 
fo weit gebracht, daß ich eine väterliche Liebe gegen 
daffelbe bei mir merfe, wie gegen einen woblgera 
thenen Sohn, wie Sie find. Sie werden in dem 
felben durch Hülfe feltener Dentmale Stellen des 
Homerus, des Sophofles, des Pauſanias 
und anderer Seribenten erfläret finden, die bisher 
nicht verfianden find, auch nicht verflanden werden 
Fonnen. Der Breis deſſelben wird vermuthlich an 
2 Becchini fein. Die Vorleſung deſſelben int bie 
angenehmfle Beichäftigung meines Heren in unferer 
Billeggiatura gewefen. Heut’ gehet derfelbe nach Nom 
zurüf und ich bleibe allein zurüf, um bier den gan⸗ 
jen Sommer bis zum Detober zu bleiben. 

Bon dem Maler in Berlin, von weldhem Cie 
Nachricht verlangen, weiß ich nichts; ich ſtelle mir 
aber nichts Befonderes vor. Von dem dortigen beiten 
Mintaturmaler babe ich in Florenz des Könige Bor 
rät gefehen, welches fehr fchlecht gearbeiter war; 
und ich fenne diefen Mañ von Tresden ber: er beißt 
Timborn. In einem Lande wie Sparta können 
Die Künſte nicht Wurzel faflen, und fie werden ge 
pflanget ausarten. 

Mein Berfuh einer Allegorie für Künſt⸗ 
ler. id auf guten Wegen und fan vielleicht künfti⸗ 
gen Winter zum Drake fertig fein; die Bufchrift iR 
Herrn Menges zugedacht. 

Künftig ein Mebreres. Gruß und Kuß an Herrn 
Faͤeßly, Geßner und an Ihren Herrn Bruder 


Och erſterbe 1. 
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ausgeführet find.. 50 Kupfer find fertig und Fünfte 
ges Frühjahr köñte es im Negalfolio erfcheinen. 
Diefes Werk, hoffe ich, foll mehr Licht und Unter 
richt geben, als was andere Antiquarii über die 
Kunſt gefchrieben haben. Es iſt aber in Wälſch ge 
fchricben. 

Mit ewiger Ergebenheit erflerbe ich ꝛc. 
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